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Griechische Münzen 2 
In der Grossherzoglich Badischen Sammlung in Carlsruhe. 


rar) 


Die Sammlung altgriechiseler Münzeit, welche ‚einen Theil 
des in der Örgssherzoglich Bailischen Hof- und Kandor-Bihliothiek 
befindlichen Münskublnets munmarbt; nıl ter len deutschen 
Mentlichen Kabinoten etwa die sechste Stelle einnlmmt, Int gegei- 
wärtig noeh In drei gesonilurto Abtheilungen geschieden, Den 
ersten "Theil bildet die alte Markgräfliche, Jetzt Grösahorangliche 
Sammlung, der anilere stanınit van Professor rledrich Orenzer 
in Heidelberg, und der dritte und’ zugleich hedentendate besteht 
in der ehemals Schtler’schen Sammlung. 

Vertossenen Herbst ist os mir vergdant: gewesen, ıliesen 
schöne Kähinet eingehender zu besichtigen: und mit Vergufigen 
Teiste jch han eher an nich ergungenen Einladung Fülle,  eite 
Anzahl nnedirter oier seltener Sticke desselben x0 veröffentlichen. 
Zugleich benntze ich diese Gelegenheit, da, wo sich Ankutipfungs- 
punkte dazu bieten, jenen Münzen auch einige verwandte Sttcke 
nderer Sammlungen auzureihev, oıler Slayänd weter. Berk 
Ügungen umbringen. r 

Zur Bezeichnung er verschiedenen Abtheilungen, in denon 
sich die zu heschreibenden Mitnzen des Carlsrüher Kahinets Vo- 
nden, werde jeh mich der Aktirzungen. Grosslı. 8, Cra. 5 


nd Sch. 5, bedienen. 
a 
E; 








2 DE. (P. AhoofeBimer, 


Neapölie in Apulien. 
=. 132 — Dolphin peohtshiu, 
ar. NER Stenerruder, 
Sch. & 

Dieselben Typen, jedoch auf eine Prgseite vereinigt, zeigen 
auch die Münzen. dee apnlischen Küstenstadt Hyrion oder Urium. 
Taras in Kalabrien. 

AR 10® Gr. 0,62. — Bartiges Hanpt des Heraklen, mit dem 

Löwenfelt Toileckt, rechtshin. 
Kf. Kantharos, von inf Kügelchen umgehen, 
Grossli- 8. 

Die Verbindung der beiden Typen Herukleskopf und 
Kauntlaros auf einem tarantinischen. Obolos scheint his jetzt 
unbekaumt geblieben zu sein. Obgleich dus Mlinzchen anepigra- 
phisch ist, kam au der Richtigkeit. der daft vorgeschlagenen 
Zutheilung nicht gezweifelt werden: sie ist durch die Fabrik und 
die Kigelohen hinlänglich verbtirgt. 

Mit den gleichen Typen gibt ex kleine Silbermlinzen, ‚welche 
um len Kuntkiaros herum, die Buchstaben AIO zeigen. Ich hal 
sie zuletzt in dem Aufsatze «Zur Minskunde Böotions und ler 
veloponnesischen Argom Wien, 1877, 8.16, besprochen. Da ihre 
Attribution: uch Büotien noeh ;nicht als gesichert au. betrachten 
ist, »0 künute, wohl gefragt wählen, ob die Stücke nicht etwa 

" tnch Taras ‚gehörten. Wegen des vertieften Qundrtes ihrer 
Rückzeiten. ist indessen die Bejahung der Frage nicht anlässig. 
Kanlonin in Bruttien, 
A208 Gr 7,50. — Liukshin sehreitende nackte männliche 
Figar mit vorgestreckten linken Arın, in der erhohenen 
Rechten einen Zweig schwingend :Apollon)- Links im 
Felde ein 1; stehender Hirsch; rechts. KAVA 
mp. wonvay ia 1 stehenden Hirsch. 
Grusslı. 











Griechtsche Münzen In der Grosek, Ündischeh: Semmlung In Carleruhe- 3 


Es ist dies. der erste (nie vorkommende Nomos Kanlonias, 
auf welchen die-Apollofgur Tinkshin gewendet erscheint. 


Abdera in Thrakien. 
1) EL 2% Gr. 6,55. — Kopf des Zeus oder Poseidon {mit 
Bindet) rechtshin. 
Bf. Läukshin liegender. Greif mit. erhobener t- Vordertatze ; 
Inrüber ABAH; darunter EI PAY... und links in 
Felde ein Hermesstab, — Sch. s. 
Ebenfalls unedirt sind die folgenden, Varietäten vorstehender 
Minze: - 
2) &. 23% Gr. 7,10, — Derselbe Kopf rechtahin. 


mp. BBAN Greif wie muf Kr. 1, 


Meine Sammlung. F 
3 2.12% Gr. 2,35. — Gleiche Typen wit der Aufschrift 
BAHR amd dem Greifen rschtshi 








ITERN 
M. S, und K. Mnskabinet iv Miichen. 
Aenos. 
A. 35° Gr. 14,82. — Kopf des Hermes hit dem Petusos, 
von vorn. 


Bf. AINION Reslıtshin stehender Ziegenhock: vor ihm ein 
kleiner Hermeskop (‚mit dem Petasos r: Das Ghnze 
in einer etwas vertieften Rundang. 

Gmossh, 8. 
Ueber die schönen Prügnngen von Annos cf A: von Sullet, 
Zeitschrift fir Namismatik, V. 8. 177— 158. 
Hadrianopolis, 

2. 20* — (AYIT«K-M+AVP-CEVH-ANTRNEINOC 
Kopf des Caracalla mit Lorbeorkranz rechtsln. 

Rf. ABPIANONONEITRN Der Kaiser zu Pferde rechte- 
hin, in der erhobenen Rechten den Speer gegen einen 
unter den Vorderfssen des Pferdes in fehender Stel- 








4 Dr vr. Tatmt-INumer, 


Inug befindlichen Barbaren schwingend. Hinter den 
Reiter eine auf len r. Beine stebende männliche Figur 
rechtshin. 

Ca, $.— Ahgebildet Taf..I. Nr. 2 


Maroneis. 
+ — ANPIA—NOC KAICAP Lürbentlekrünztes 
Haupt Hadrians rechfehin. 
Bf. MAPQNE— IT AN Capricornts rechtshin. 
Sch. 8: 
(ct: Mionnet, Supplement 11, 340 Nr. 839, nach &iner imvoll- 
ständigen Beschreibung Vaillant. 


L; 





machos, König von Thrakien. 
"E18 Gr.2,55. — Pallaskopf rechtahin. 
BAZINERE von oben rechtshin, AYEIMAXOY von 








C£ L. Müller, Die Münzen des thrakischen Königs Lysi- 
machns, Taf. Il, 12 und 5. 2, 12 


Kurdia anf der thrak. Chersonesos- 
E. 18% Gr. 3,77. — Kopf der Demeter wer Kor, mit 
Achren, Obrgehäng und Halsband geschmnekt, rechtsh. 
Rf. KAPBIAN— ON Vordertheil eines Löwen linkshin, 
‚einen Raub verzehrend ; darunter ein Weizenkorn. 
‚Sch. $: — Abgebiltet Tat T, Nr. 3. 
Achnliebe Münzen, mit dem Bilde eines vollständigen Löwen, 
beselireiben Mionnet, Sapplem. I, 524, Nr. S und 9, und von 
Prokeseh-Dsten-in.der Nam. Zeitschrift IV; S. 20, 2. 





Makedonien. 
A. 12° Or. 1,13 (durchlöchert. — MA and Konle anf der 
Mitte des makedonischen Schildes. 








£) 


Bf. Helm mit herabhäingenden Backeuschirmen‘; "im Felde 
die Monvgramme m, Zul P, and ein‘ Hermesstab. 
Seh. 8. 

Das erste Exemplar dieses seltenen Trihiemioholions wurde 
von F-Bompois in seinem »Examen chronologique des mouaies 
frappdes par In enmtonnunts (des Mheilonienes Paris 1576, 976,6, 
Taf 1,9 (nos an. 8 werltfentlicht; beide Stucke‘sind nus den 
nämlichen Sterapeln: 

Aegae in Makedonien. 
1 12% Gr. 1,05. — Auf einor Basis ein yechtshin gewau- 
‚deter-zurückbliekender Ziegenbock, In Begriffe sich won 
Hoden au erheben oder sich zu logeu; darliher © 

A; Vertieftes viergetheiltes Viereck: 

Sch. 8. — Abgebilder Tafı t, Nr 4, — Brit: 
Mnseum: Gr, Hr, e 

Die gleiche Foru:.des viereckigen Einschlages suf der Rück- 

seite zeigeu die nachstehenilen Stlicke; 
2 AM. ii“ Gr 1. — Wie Nr, 1, ohne Zeichen im Felde, 
MS. — Culiinet de Luynes. 
3 A 28 — Wie Nr. 2 
Sestini, Müseo Pontsns IH, Taf, IL, 14, Asgae. 
1 A. 2* Gr. 9,76. — Gleicher Typus rechtshin; Nber, vor 
ud.unter.dem Bocko je ein Kügelthen. 
M. 5. — Abgebillet Tall 1, Nr. 5: 
5 A. 217 Gr.9,. — Dieselbe Darstellung mit dem. «drei 
Kügelehen. aber Hnkshin 
Im Handel. 

Mit ei von «dem obigen etwas verschiedenen vertieften 
Vierecke, dns durch zwei sich kteuzeude Striche in vier gleiche 
Qunkrate getheilt ist, sim die ann folgenden Varietäten versehen. 
Die Munzen Nr. 10—15. auf welchen der Ziegenbock vom einem 
Perlkreise umgoben jet, scheinen ihrer Fabrik nach die ältesten 
dor ganzen Serie za sein. 











U) 


s 


v 


10) 


Dr: P. Tähosl-Dinmer, 


A. 22° Gr. 9,5% — Ziegeubock rechtshin wie auf Nr. 1: 
ber sind niter ihn je eine Kugel. 
Paris, Mimmnet, Suppl- IN, Taf. IX. 4; — Cou- 
sindry, Voyage dans Is Maetdoine, I, Tafı VIL 2. 
R.. 129 Gr. 1,05. — Derselbe Typus mit zwei Kigelehen 
über und unter dem Backe. 
‚Brit. Museum. — Mionnet, Suppl. III, Taf, IN, 5. 
Gr. 1,0: — m. 8, Gr-0,m. 






das obere Kügeichen in 
‚der Höhlung einer Mondsichel. 
Paris, Mionnet, Suppl, UL, 175, 4. 
‚A. 12° — Wie Nr. 7, mit den beiden Kugelchen über und 
hinter dem Ziegenboeke. 
Coneinery,-a::0. IT, Taf. VII, 1. 





A. 22% Or. 9,30. — Ueber einer Basis ein linkshin ge 
wendleter, zurlickschaneuder Ziögenbock, im Begriffs 
sich au legen oder vom Boılen zu erheben; darüber eine 
fünftliterige Blume. Das Ganze jst von einem Per- 
kenkreiee mnschlossen, 

Museum Hunter, Taf. NVI, 15: — Cousindry, 
3.8.0. 11, Tat. VIL A. 
A, 28° Gr. So. — Gleicher Typs rechtslhiu: lartıber AA 
Samml. des Schottenstifes in Wien. 


Ein ähnliches, subaerates Stick hat von Prokesch-Osten in 


einen »Inedita 1559» 3. 8 mit ıler angeblichen Aufschrift ANIN 
beschrieben, auf Taf. I, 13 mit AATM abbilden Inssen, tind 
Alexunder I. zugetheilt. Die drei parallelen senkrechten Striche, 
welche auf die beiden Bachsraben AA) zu folgen scheinen, sind 
uber keine Schriftzeichen, sondern einfach drei ‚kleine tiber der 


I) Dies üläd wahrschelntich AA wc ch, 
des Det, Mnsssaun (Ur. 0.10) nd auf 


(le Auf elle Ahitchen Suche 
‚er Taeitaänse Nr, I. 


_ ö 


Onechieske-Münten In der. Gesssh. Mailsshen Sammlung In Catlaruhe, 7 


Stirn.des Thieres emporstehende Haarhtischel, wie sulche in.etywas 
grösserer Zahl auch- au den Ziegenhöeken der Nr. 4,nnd 15.er- 
sichtlich sind. . 
Na) AR 18# Br 1, Wie Nr. 14, mit AA nnd Perikre 
" Ferd, Bompois; — im Händel, Gr. 0,00. 
13). 24° Gr. 9,46. — Wie die vorhergehenden, mit 9 über 
tom Ziegenbocke, 
Brit. Masenm; — m. 3, Gr. 9,40; — Berlin Gr. 9%, 
In Mionnet’s Sapplöment I, Tat. IX, 6 |— Consinäry. 
3.4.0: 1, Taf. VIR 11) ist ein Exemplar) dieser Minze abge- 
bildet, dessen Monogramm mir scheinbar, — mach Mionnet selbst 
Suppl, IH, 175, 6) in Folge einer VerprägungY, — von der 
Form des obigen abweicht: Ein weiteres Exemplar you Gr. 9,00 
veröffentlichte von Prokesch-Osten {a der Revao mimismatiguo 
frangaise, 1960, 8,209, angeblich mit dem Monögramm AL, ılıs 
für den Namen Adropos stehen soll; auch bier ist einfneh 2 zu 
vernuthen. — Dieses Zeichen ist eins der Altexten Beispiele 
von Monogrammen auf Münzen. 
14) 8. 227 Gr. 9,5%, — Gleich, mit: ® Iiber-dem Bocke, 
AM. 5.; — Brit. Muscum, Gr. 9,02. 
15) AR. 247 Gr. 9,40. — Gleich, mit © 
Miseum Beilin; — Cab, de Luynes Gr. da; — 
Ferd. Bompois Gr. 9.—; — Bründetel, Voyage en 
Greee, 14, S. 264 mit Abbildung 

















Das vorstehende Verzeichnias enthält die Beschreibmngen aller 
ler mir bis jetzt bekannt gewordenen makedonischen Silber- 
minzen mit dem Bilde des zurtiekblickenden Ziegenhockes anf 
der einen, and dem vertieften Qandrate anf der andern Selte. 


1 Tante (Das Münz-; Mast nnd Gnwichtewesnn In. Yandeusen, & 10) 
aiäelm diean Norle njche Peachtet 75 haben, 


s ir. 7: Toten, 


Hör Kind ausschliesslich‘ Ste‘ var höelitens Gr- 458 mndıtjos 
Gewicht; also Stuter und Neintel: Aerselben)- 

Aus dieser Zusammenstellung geht feruer hervor; dass lie 
wiederholten, Vormehe, einsalıe der mit Zeichen. verschenon 
Stteke den. frühoren ‚makedonischen Künigen, 2. Bi Alosun- 
dor 1.,,Aöropes I, Derdas, anzutheilen, keine glücklichen ge- 
weson sind. Die ganze Gruppe scheint eine wtäiltisehe Pril- 
zung an sehn, nnd arar vonder alten mukedonischen Hanptstadt 
Augna, deu aphteren Kdonsa, welcher noch anf seinen Mün- 
won aus dor Kaiserzeit die Zioge als Wappen führt?, Deu- 
solben Typus satzten auch, fast alle ührigen prägenden Stldte, 
dorey Namen von &E abzuleiten sind; anf ihre Mlinzen, su lie 
beiden Atgac in Acolis und Kilikien, Acgion und Argira in 
Achria, Aogos-Votamos auf der tırukischen Cbersonesos, und dns 
isgmrische Aegostliehe. Da indessen ju Makedupien auch Terone 
Münzen, mit dom Ziegeutspus aufweist”, a0 künute.es,sich, ra» 
eu, oh nieht etwa ılieser Prägurt die fragliche Serie für sich in 
Ausprucl zu sehmen hätte. „Es ist dien aber in. hohem, Grude 
unwahrscheinlich, weil die hier in Betracht kommenden Münzen 
dor Stadt, Terone giemlich Jünger aid alt ie Ziogenmiinzen mit 
dem eingeschlagenen Qnwfrat der Rückseite. yud zur Zeit der 
Yrägug dieser Totzteren Terme uıtr Mnnzen euhöisch-uttischen 
Aystoms mit der Amıplora oder einem einhenkellgen Kruge ine 
Typen {rit und ohne Schrift) aumgegehen Tintte. Die Attribution 
ch Aogue tritt demnach wieder in den Vordergrund, un or 
ist auch Alejuulge, wohl seit einiger Zeit in vorschieilenen 
Sammlungen ungenoimmen, wordeu ist. 


A fan Anbok- wolehen Hraala 2,4. 6 BUT BA mer Are 
Win shit, ak pn Aüewäke aibbsnde Ziagw tum Typ. A daher ifo hen 
Wale rohenden Krups ud wid gehöre willetiän wicht elamml Amt Mahre 
len, 

A Catan All de Alanfersche, Ta, AV. T3a Mloinet an 8.8 n 

AN Shine, Anh Cnlan; Tat; Lih, 6, mul ein Arch kieinents. uhadlsiar 
idR minor Mualung 


Wirhliche Mützsan. I def em; Tin ai In arena, °0 


Wie van Angus; #0 giht es anch von anderen mökeronischen 
id. Yhrakischen Stüdten'ansehuliche‘ Serien wrchaischer Münzen, 
welehe In and wieder wohl mit einzelnen Schriftzeichen ver- 
schen; daieben nber/nline Ortsbezeichnung wind: 80 finden wir 
anf alten Miınzen von Akanthor die Zeichen @" md ©, von 
Elon 490% ©, A, H and’andre, von Mnsos {1)4 ©, A, $i 
von Selydrin @, And A, von Tchmne >; von Ahern A; 
8, EP, und mehr oder weniger nbpeküreto Magistentenamen. 
Aegrae zeigt, wie wir geachen, @, ©, und NA Auf- 
fallend ist ılus hinfige Wiederkehren dis Thota in dieson bei- 
nahis gleichvoitigoh, mr örtlich verschiedenen Miinreihon ; In- 
dessen werden dio Buolistabsen, katın nuf etwas anderen nis auf 
Mngistratsunmen zu bezlellen seht, 


Die Kügelelien, die «0 of amd In versobieiloner Zahl anf 
den alten wmkeilonischen und thraklschen Geprägen an treffen 
sind®\ (of. Auge Nr. 4%, worden wohl'alk Wertlteasichunngen 
aufzufassen sein, mil zwar seheinen sie jo mach der Grösse der 
Mützen auch verschiedene Einheiten ıarzustellen , das eine Mal 
yielfeleht Drachen, das andere Mal. Obolen. 1.4, w. Ein be- 
stimmten System Hsst sich bis Jetzt. in. dieser Richtung für die 
vorschieilenen Loenlitäten nicht erkennen. 

Dan hier beschriehenen Mlinzen Acgne's, deren Prkrung otwir 
in dien Anfang des V, Jahrhunderts v- Chr. fallon mag. Inssen 
sieh vieltefeht. noch einlge andere «ler. don Ziegentypua Ahrenden 
aueptgraphischen Silbenntinzen, welche sich iu den Sammlungen 
abestiuumts wlan sunbestimints zarstreut finden; anreihen. lgure 





IN Das Zeinhinte #5 Admmi auch anf Münzen wit Orkienuichnung vor, m 
#R. auf dem Imtonemuten Yehndahreibmmn von Annala, welche weben Her 
Disebinr Prise In deu »Monstibrichten der K. Aber di Wivamerbafen 
Hate, venümpnliche 

2) Kine Kibwrssberrän wir der Cum a Typ 

1) Al An ed. babe Aut, male nl Nina I feiman Ar 

A) 01, Racbaaf, Gpleuh, Mtinsa Im dam K. Mäwnkahlmet Im Hung, Berti vu, 
um 


2} Dre P. Ambont-Rlumer, 


Gepräge oder solche mit der Aufschrift des Stadtgamens sind 
aber bis jetzt, — mit Ausnahme der Kupfatmlinzen Eulessas aus 
der. Kaiserzeit — keine bekannt geworden. Es. seheint dem- 
neh, lass wenn, wie Joh glanbe, jene nltun Silbermituzen als 
tädtinohe Prägung-von Aogae zu betrachten sind; schon frühe 
an die Stelle derselben königlichen Geld getreten int; und 
ılass solcbes ih Augue geprägt worden, darauf hin denton die 
‚Typen, der) bekannten königlichen Silberstheke mit dem Ziegen- 
kopfo und dem Vorlertheil eines vor- uler rlickwilrte schauenden 
Ziegenhockes im. vertieften Quaırat, von denen die jlugsten den 
Namen des Kinige Archelnos Iragen (143399 vor Chr). Um 
die Mitte. des IV. Jahrtunderts v. Chr. wurde sodann. die könig- 
liehe Residenz von Aegne nach Pella verlegt, nd von ‚dieser 
Leit an bis zar Regierung des Angustus scheinen iu Augae-Eilessa 
keine Prägungen mehr vorgenommen worden zu sein. 


Phifippus IL. 
1) &. 177 Gr. 355. — Jugendlicher Herakleskopf, mit dem 
Täwenfell bedeckt, rechtekin., 

Rf. PINIPTOY Jugendlicher Reiter Iinkahtn, die Iechte 
‚erhoben, um in der linken Hand die Zügel nnd einen 
Zweig haltend. Unter dem Pferde eine Granat- 
blbthe und A 

Grossh. 8. — Abgebildet Taf, I, Nr. U. 

Von dan neltenes schon bekannten Drachmen dieser Art 
terseheidet sich die vorstehende einzig dureh ihr Beizeichein, 
Ein ähnliches Stuck findet sich Im ‚Anetlonakataloge Poriklen 
Exorennetes 1571 90, mit Gr. 3,0; und Gr. 3,55 wiegt el 
anderen der Sammlung Struzzi in Florenz, oline. Monogranın nnd 
Beizeichen, 

2 8. 20° Gr. 6,91. — Derselbe Kopf rechtehln. 

Rf PAIPTOY Keiter mit Hut und Chlanıya Ynkkhin, 

die rechte Hand erhoben: unter om Pferde, ‚desson 
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Brust mit einem verzierten ‚Halsgurte geschmückt 
ist, das Monogemmm AR 
Früber in der Sammlung Photiades-Bey in Athen. 
©f. L.. Muller, Namismatique Alexandre, 5. 330, 9, Taf 
XXI, 9, Gr. 6,6%; — Friediaender und A. v- Ballet, Das Kön. 
Mitnzkabinet 1577, Nr. 367, Gr. 7,12 und Brandie n.a.0. 5.816. 
3) AR: Ir Gr. 17%: — Jugendlicher Kopf mit Binde rechtal) 
.Rf. Aufschrift, Typus und Monsgramm wie auf Nr. 1; Aber 
dem letztern eiue Lanzenspitze- 
Im Handel. — 

Die Rückseite dieser Hemidrachme ist gleich Miller's 
Draelme Nr. 172, Taf: XXI, 11. 

DR. 12% Gr. — Wie Nes, mit 2, aber ohne Bei- 
zeichen. 
ML. 8. — CA. Miller «a0. 5.398, 18. 

Hanptsächlich ihrer Gewichte wegen glaubte ich diese nenen 
Varietäten kier-auführen zu sollen. Durch ihr Kebrschtehikd and 
die Form ihrer Monogramme achliessen sie eich einigen der 
grossen Silbernilinzen Philipps Oltlier Ne. 21, 22, ITt, 179, 220, 
294, 300) an, und bilden mit diesen eine offenbar gleichzeitige 
Gruppe. Fast man. diese. letzteren, deren Gewicht Or. 14,0 
erreicht, als Tetrndrachmen anf, #0 ist Nr. 2 ein Didrachnon, 
Nr. I eine Drachme und die Nr, 3 und 4 Triobolen. des klein- 
ssinlischen oder rhodischen Fusses, 

Dass die Berichtigungen, welche .J. Friedloender in deu 
berliner Biltterw U, 1865, 8. 165. zu Müllers Angalien über 
Pilipp’s Minzsystem gegeben, wisdernm der Berichtigung Ie- 
rien, hat schon. Brandis a-a-0. 8. BA5fl. gezeigt, und zeigen 
neuerdings die Gewichte der vorstehenden Münzen. 





Kierion in Thessalien. 
1. IR* (durehlöchert;. — Lorbeerbekränzter Zenekopf 
rechtshin. 
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af KIEPIE-IBVG- Arne rechtshlis als Knöchelspielerin, 
iu Doppolchiton, auf dem rechten Beine kuseond. und 
mit der gesenkten r. Hand den Hodan börührend, wo 
ein Asteagalos Negt Dor Huke Vorderanu ist ober- 
halb.des Händgelenkes- wit einem Armring geschnitiikt, 
od ruht auf lem vorzestreckten Iiuken Oberscheiikel; 
mit dem: zurliekgewonieten Kopfe blickt sie auf den 
Würf: herab. 
Grossli. 5. — Abgebildet Taf-l; Nr. 7. — 
MS. 611,8. 

Perl, Bompois Unt- jüngst fü ‚seinen  sOhsersations ar m 
didrachme inddit de la ville de Cieriums Paris 1870 die Münzen 
ieser Stadt elnlässtich” hesprotlem, dabei einige, der frliheren 
Beschreibungen beriohtigt und uns anf einer hübsele radirten 
Tafel lie Abbildungen der verschiedenen Minztypen Kütrion's 
vorgeflliri‘ Als Nr. dieser Tafel’ erscheint auclı las hier he- 
schriebene Miünzchen nach. einem; Originale: meiner: Samaulung, 
Jloch- oline Amlontung: ler. Asınapunge,. welcher Schuuck bie 
Jetzt upeh, auf keinom. der veröffentlichten Exemplare: beolmehtst. 
worden an‘ nein scheint. 

In der Ilultang zienilich‘ uberelusthmmend mit diesem thes- 
salfachen Minnbilde it eine böotische Astragalenapieleriu, 
welshe sich wach einer in meinem Besitze: befindlielien tanngröi- 
schen Terracotta in Kekules- prächtigem‘ Werks «Griechische 
Mlonfiguren ns Tinagras Stltgurt 1575,8: 28, Taf; VE vor- 
öfentlicht Anilet W. Hier jst die Figer dit dem einfachen Chktote 
hekieiler, ‚welcher ie hechte Brust: antblsst isst: das tuko 
stnrk vorgesotzte Bein ist yon einum Ucherwurf son dichterem 
Stoffe ale der Ohiton bedeckt; eine Armspunge sehmmnekt don 
tochten Oberen; das geneigte Küpfehen ist nur wenig seitwärts 


11 08. Mepbemnän, IN Knimbetsplurtn Im Pafsazo Colıms Ta Kom Matte 
am 
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gewendet; mnd.die‘r; Hand, die soeben geworfen bat, reicht 
nicht a0.tief zar Ele hinab wie anf der Darstelling- der Münze. 
Kine aweite Knöchelspielerin auf Munzen ist durch 
die Prokesch'sche Sammlung in's Berliner Mseutu gelangt, und 
war auf einem Süberstater von Tarsos aus dem IV. Jahr- 
hundert v. Chr. Die nieht ganz richtige Beschreibung dieses 
Unieun!s, welche in den »Comptes reidns de la Sochite frungaise 
de nnmismiätique et Warchöologie T, WI, 1875, 8. 215 Nr. 42 
gegehen ist, ersetze ch eimstweiltn, bis die Minze in einer Ab- 
bildung. zur Publication gelangt, irch die flgende: 
\R.’20° Gr. 1000. — Länkshin sitzende Pallas. mit 
der rechten Hand’ den Speer 'yor’sich kalten, den 1. 
Yonderanm auf deu hallı zur Seite stehenden Schild ge- 
Tehnt: Hinter der Göttin ein Baumatamm mit zwei 
‚Acdten: Perikreist). 
Ar. TEPZIKON Auf einer voh einer Doppellinle gehll- 
‚toten Basis ein inkshin gewendetes Märdohen, im Cliton 
"nd mit besonderem Kopfpittz, Auf dem Tinken Knie 
rülhend nnd Aus Veberkleid Mber dem 1 Vorelerarm 
fmigend.' Auf der Ansseren Fläche der ann Apiel weit 
vorgestreckten rechten’ Hand Negen «wei aufzefan- 
gene Astragale; währen! zwei andere im Be- 
griffe aind anf die Erde zu tallen". Hinter’ dem Nhid- 
chen eite höhe Pflanze mit grosser Kelchblumen)- 
Als mihekannte Varieiit führe ich zoin Sahlusse noch‘ no 
Kupfermimze Kierions ai! 7 
1) Venan dimäibe Dastellung der Pallan Kömmt as Hauptsetebikd dus eich 
aeieen Sehacafa Sad van MANOs af, dern Mücke die Aykaudtte 
Ace are ocbte at Abe Schuler As sen Ar ickestan Iierimes Te, 
Died Ihn ereähnte Mötaa ie sbenblier hm Nase. Crunice LAUT, 8: BZ. 
3 08 Henlamanı 24-0 9,4, wo die seruchfedenen Spiele mit Kudchrl- 
den Yanehrieben a. Min, Myidol. Galeria, CRARTA, OLD- 
3) Die mmlhe Wgma Aadet sich auch vor der atzmden ph /adite 


einiger Slbersset van Nagldus (Reit. Mur mn.) welche mit den hl I Hure 
Srabehen Müsizen men Tarsos and Malle ebenfalt yielebaeteig abud, 
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2) EM Gr 2,30. — Bürger Poseidonkopf rechtshin. 
Bf. VABUN rechts im Felde. Arne als Kuöchelspielerit in 
derselben Haltung wie auf Nr: 1. 
us 


Hypaknemidische Lokrer, 

1) A, 16% Gr. 2,0. — Weiblicher Kopf rechtshin, init einem 
von. Sehilf‘ oder Getreidehlättern gebildeten Krane, 
Ohrgehäng und Halsband geschwlickt. 

Rf. NOKPON Ajax, behelit, mit Schild. und kurzem 

‚Schwert rechtalıfa klumfend: zwischen. seinen Filssen 
‚das Monogranm PA; und vor ihm ein Tropaion. 

Sch, 8. — Abgebildet Taf. I, Nr. 8. — Aclın- 
lich, bei Mionnet, Suppl. HIT, 490,39, ohne Symbol, 
und Leake, Num: Helleniea, Eur; ‚Greece, 8, 6% und 
Suppl. 8. 191. 

Das Monogramm A zersetzte Miomnet in OPY, und Lake, 
wie. Leicester-Warren ) deuteten es ähnlich anf ONIOY rad). 
Postolacca?) ‚und W. Vischer?) gaben auerst die richtige Auf- 
Iiaung des Zeichens in YTO rupudlan), nnd Letzterer identi- 
fcirt diese Hypoknemidier gewiss richtig nit. den, Opmntiern. 

Unedirt ‚sind hisher die zu diesem. Triobolan gehücige 
Drache und. Didrachmon ‚gebliehen- 

9 A. 248 Gr 11,6, — Weiblicher Kopf linkahin, wie 

Af. Ajax, Aufschrift und Monogramm wie auf Nr. 1; am 

Boden Tiogt ein Speer mit Wurfschleife. 

— Brit. Museu. 

3 AR. Mr Gr. 5,15. — Derselbe Kopf Yinkshin, 

Bf. NOKPAN Ajax, hehelmt und yon hinten gesehen; mit 

dem Speer, in der Rechten linkshin stürmend; ein Theil 





#1 Ksay 0m zreck feat estnge TER, 8. 00 Ann. 2, 
2) Datietins ‚dit Anatiunto. archeglee 15085. Ih. 
A) Rkietaiodtn Munenie Mir Phitebopin, N. -RRVL, 1ETH, R.Mb-aB, 
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des Kopfes mil der r- Ari sind von einem grossen mit 
dem Gorgoneion-geschmiickten Schilde. bedeckt. 
‚dem Boden, zwischen den Füssen des Heros, JA 
Cab, de Luynes, abgebildet Taf- 1, Nr. %. 
Durch. ihre eigenthttialiche Art der Darstellung des Ajax, 
welche an die kämpfende Pigtr- (Plieraimont| der messani- 
seben Kupfermünzen mit dem Köpfe der Pelorias erinnert, ist 
‚diese schöne, bis jetzt wohl auch als Drache einzige Iokrische 
Minze von besonderem Interesse. 
‚Non und merkwitrdig durch sein redendes Wappen ist 
‚auch las folgende Sttick; 
0, 15° Gr. 2,5. — Lorboerbekräuzter Apollokopf mit kur- 
ven Hasren, rechtsliin. 
ARf. In einem Teen eine, Kuemis zwischen der 


Aufschrin, NOKP| DEN —M“MSs 








Elis. 
N 220% Lorbeerbekriinzter Zeuskopf rechtähin. 
Bf. Pord mit. Aiegender Leine rechtslän. sclreitend; 
dariber APMO: daranter FA. — Sc 8, 

*sgnuödsng, wie wahrscheinlich APMO zu ergänzen ist, war 
dor Name verschiedener Elser; 'ef, Pape und. Benseler, Griech. 
Eigennamen 8 140. 

Mionnet waren die elischen. Minzen- mit dem Pferdetypus 
noch unbekannt. Duchnlais hut deren. zuerst ‚veröffentlicht in 
der Revue mumismatigue 1952. 8, 21, Nr- 2226: ferner vom 
Prokesch-Osten in den Inedin 1851, Taf. AI S1, und Leake, 
Num. Hell, Eur. Gr: & 30 Diesen-sind noch die folgenden un- 
aureilien: 

2) 2. Ur Gr, 5,0. — Zeuskopf reeltsbin. Perikı 

Bf. BR. sehreitendes Pferd mit: herablängender Leine; da- 

rüber FA: darunter MY. _— 8 
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3) 2.207 Gr 50, — Zeuskopf rechtslin. 


ap. ER Ri achreitenden freies Pferd — MS. 


4 E 19° Gr 5,90. — Zeuskopf rechtshin. Perikreis. 
Rf FA ber. einem. linksbin subreitenden Dforile. 
MS 
208 Gr. 5,83. — Zeuskopf rechtalin. 
Bf. F-AN—E—IA um ein rechtslin springeides Beni 
heram. 
M. 5. ‚abgebildet in meinem +Choix de mounaies 
ereequos Taf, II, 83; 
Ob. hier der Endhuchstab wit FAAEI im Zusanmenliunge 
r und die Aufschrift so Mr Fakst« iguge) steht, ist nach diesem 
einen Exemplar nicht mit välliger Sicherheit zu entscheiden. 
Die gleiche Mitize ist von Sestini (Letters m. eontin, IL, 8. 11) 
auf Grund seiner irrigen Lesung ENATEIA der thessalischen 
Stadt Kluten zagetheilt worden, Bei Harwood,  Selöeta nun. 
grnecn, Taf, 4, 10 ist das Stück Alabama iu Karien gegeben. 
0), 187 Gr 6, = Zenekopf rechtählin, 
Rp: Kechtsliin springendes Pferd; dariber Donnerkeil 
und FA; darmter 
N 8: 
7 02 — Zenskopf vechtehin. 
L Rf. Linkshiu schreitendes Pferd; dartber FA und Donner- 
J keit — Miınkabin. Stuttgart. 
8) 28: 19% Zeuskopf rechtshin. 
* RR. springendes Pferd mit Niegender Leine; dnrüher 
AP—1; darunter FA. 
M: 8. — Harwosd, u.a. 0: Tat: T 15 Ins AP und 
EA und gab die Münze der Insel Area. 
N) Er AS — Zeuskopf rechtshin, 
Bf. Gleicher Typts; darüber FA, darunter ein Krant. 
Ms. 
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Kyparissine in Messenien. 

E38 — AV-K-MAP+AVP-— ANTW..... Ui 
Ingendlicher Kopf Carncalla' nit Lorbeerkranz nd 
Gewandung rechtehin. 

uf. KUTIAPICC — IEWN Posejilon nackt. lnkehin 
stehend, anf der vorgestreckten Rechten einen Delphin, 
in der Linken einen Dreizack haltend. 

Sch. 8 
Leake in der Nm. Hell. Eur. Gr. 8.48 und vom Prokesch- 
Osten iu der Revue numismatiqne 1860, 8, 271 teilten Kypa- 
fissine eine. autonome Bronzemünze zu, deren Beschreibung fol- 
gendermassen zu berichtigen ist: 

E28 — PRMA unter einem bartlosen, scheinbar wit 
einer Binde geschmückten Kopfe rnchtsliin. 

Bf. KOl ink, KV rechts im Felde, 

AA TA 


KE PIC 
r cıa 


x 

fir KOL-MAKE- KVTTAPICCIA TI-KA» Artemis 

im dngdkleide und mit, dein Köcher über. der, Schulter, 

inkshin stehend; in: der r. Hand hält sie einen Zweig, 

die linke ist gesenkt. Ein Kranz umgibt las Ganze. 
Sammlung des Märchese C, Strozzi in Florenz; — 

$. Smitk's Dietion. of aueient geogrmphy L, 728, mit 

Abbildang- 

Der Kopf‘iler Hauptseite, dessen Züge unbestimmten, cher 
mähnlieben Charakters sind, kan dessenungenthtet wohl nur 
auf die Roma gedentet werden, wie die Beischrit engt. 
KVTTAPICCIA scheint Beiname der auf der Minze dargestell- 
ten Artemis zu sein; deren ungewöhnliches Attribut, der Zweig, 
vielleicht ein Oypressenzweig sein soll. Mit dm Beinumen Kırre- 
giscla kennen wir ans Ueberlieferungen Ihe jetzt nur die Athesc, 
nıd:zwar eine auf der Burg von Asopos am. lakuninchen Moor- 

Hecht (ir Penis YiL a 
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buses, und. eine zweite im messenischen-Kyparissiae (Pausanias 
II, 22, 9und AV, 36, 7,.. KOM AAKE ist, olıne Zweifel wor, 
fersbuigsorion und Tı vielleicht Tanderorog zu lesen; Stil und 
Buchstabenformen entsprechen wenigstens deu lakedlimonischen 
Miinzen mit diesete Beamtennamen, 

Die Minze gehört alan.nicht nach Kyparissise, sondern sic 
ist. eine Prägung des lnkedümonischon: Staates ‚(xanrös‘, 


Insel Paros. 
NR: 10 Gr. 5,50 (beschädigt. — Achrenkektinzter Kopf 
der Demeter oder Kork rechtshin, 

‚Rf. In einem Epbenkrauze auf’diei Zeilen EY-TTAPI-KTH- 

Sch. 8. 
2 A. 19° Gr 870 (durchlöchert‘. — "Gleiche Typen mit 
E-TTAPI-AKOY» — MS. 

Diese Drachmen,, von denen andere Exemplare die Namen 
ANTIA, OOYPI. XAIPI (Gr. 3.50 — 3,40) tragen, kind gleich- 
zeitig den Didrachmen mit einem weiblichen Kopfe und dem 
Ziegenbocke ale Typen, und deu zum Theile identischen Anf- 
schrifien TAPI AKOY, ANAEIK, APIETH, KTHEI, TPAzOz, 
TMEIEHN, PINAN u. = w. (Gr. 7,50- sowie den Tetra- 
drachuen mit Dinysostypen und TTAPIQN ANAEIK, ZIAH- 
NOZ (Gr. 15.16 und 15,07). Es können ‚also von dieser Grupme 
keine Sttieke an Gunsteu Parion'e ansgeschleden werden, wie es 
hin und wieder jetzt noch gesehlcht. 

Inxel Syros. 
#103 Gr. 1. — Lorbeerbekränzter Apollokapf rechtehin., 
Rf. EIYPI unter einer echtahln liegenden Zioge. 
‚Sch. S. 
Auisos am Pontox. 
N) Rt2= Gr. — Weiblicher Kopf rechtshin, mit Ge- 


wandung ind einer Binde mit drei tmrmartigen Auf- 
sätzen, 








Grizchische Münzen In dr Detash adtschen Bammmlung in Carlarsbe, {9} 


Bf; O—N Eule mit ausgebreiteten Fiktigen fon’ vorn 

stehend. — Sch: S. — Abgebildet Tat I, Nr. 10. 
2) A. 15% Gr.3;. — Ebenso, mit KEP—KI 
Sch. 8. 

Von den zahlreichen Värietiten der rüsseren Silbermlinzen 
von Amisos erwähne ich hler mur einer (m. 8, Gr. 5,13); welche 
neben dem Magistratsuamen OV—AP, für den Stadtnamen. die 
Form PEIPAE.. zeigt. Hiermach hätte der lätstere oder desszu 
Ethnikon Ilergasig gelautet. Indessen kömmt anf einom Stücke 
der Sammlung. Leake )- auch die Form MEIPAIRN vor. 

3) 2.21% — AMIGOC- vor einem weihlichen Kopfe mit 
Thurmkrone rechtehin. 

Bf. AMICOV ENEGEP...(sio). Adler tait nusgehreiteten 

Fitgeln von vorn, den Kopf linkshin wendend. 
Sch 8. 
Besumos in Paphlagonien. 

. 15* — Lorbeerhekräuzter Zeuskopf linkahlu, 

Rp. ZH Ninter, und ZA vor einem weiblichen Kopfe Iinks- 
hin, welcher mit Binde, Ohrgeliäng und Halsband ge- 
‚schmiiekt and am Halsbeehuitt gewandet ist. 

Sch. 8. — Cf. Sestint, Letter num. 1, 8. M, 
Taf. I, 3, 

Auf einem andern Exemplare {m. $: Gr. 3,24) scheint die 
Binde des Franenkopfes oben in eine Achre zu endigen. Dass 
die Zutheiltng der Münze nach Sesamos (dem späteren Ama- 
stein) unaufechtbar ist, geht ans dem Stile ihrer Köpfe hervor, 
welche vollkommen identisch sind mit denjenigen der bekannten 
Silbermünzen des benachbarten Kromna. 


Sinope in Papllagonien. 
1) 8, 20* Gr. 5,82. — Weiblicher Kopf mit Sphendone finks- 
hin; hinter demaelben ein grosses A. Perlkreis. 


9) Nun, HL Au ree, 8, 
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Rf. ZIND Adler mit erhobenen Fittigen liukshin-auf einem 
Delphine. Vertieften Viereck. 
Sch. 8%, 
2) AR. 19° Gr.5,9%. — Ebenso, olme Buchktab hinter dem 
Kopfe. — M. 8, 

‚Ausser einem hnlichen Stücke bei Mionnct, Supplöment IV; 
572, 115, ind bis jetat keine Münzen von Siuope mit vertiefter 
Rückseite voröffentlicht worden. B 

3 A. 15* Gr. 1,0. — Weiblicher Kopf mit Tharmktons 
linkahin: Perikreis. In runder Einstempelung ein Hor- 
meskopf mit Petasos rochtahin. 

Rf. ZI-N Adler mit ausgehreiteten Flügeln son vorn, 

den Kopf linkshin wendend. - Im Felde rechts P 
Beh. 8 

Der Kopf ıler Contremarke findet sich auf einer Wis jetzt 
‚nur von Brandis (s, a 0. 8.44) erwähnten Minze yon Sinope 
wieder; 


MM. 11% Gr. 1,— (durehlöchert,. — Hermerkopf mit 
Petasos linkehin. 
AS. ZI-NG Adler wie auf Nr. 3; im Felde rechts ein 
undoutlicher Buchstab oder. Monogramm. 
M. 5. — Ein zweites unnnsehnliches Exemplar in 
‚der Sch. 8., und ein drittes, mit P im Felde, iin Ber- 
liner Museum (Gr, 1,30). 
8). A. 12% Gr. 0,91. — Woiblicher Kopf mit Mauerkrone 
linkshin. 


Bf. ZIN—Q Rechtshin stehender Adler mit geschlossenen 
Filtgein; vor ihm 4 — A. 5 


6 A. 17% Gr. 233. — Apollokopf mit borbeerkrunz linke- 
hin. Perikreis. 


Af: ZING Schifsvordertheil mit Schifsuuge und Tits, 
Be; in Felde links eine Lyra und m 
. — U. 8.6.20; — Paris, Gr. 28 
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MR ıtr Gr.0,66. — Derselbe Kopf Nukahin. Perikreis. 
Ar. EI-N(M) Droifuss. Im Felde rechts A, links eine 
Weintraube, 
Sch, $: — Ashulich iu 'm- 8. Gr. 0,90, mit Wein- 
tranbe(f) und 


Apamen-Myrlea in Bithynien. 
NE. 149 — Umstrahlter Helioskopf von vorn. 
.Rf, MYPNEA unter eivem techtahln guloppirenden Reiter. 
Sch. 8. — M: 8. Gr. 2,55. 
2. 11% Gr, 1,00. — Pallankopf rechtahin. 
Rf MYPNE—ANRN Lyra: darunter ein Monogranm- 
NS 


Herakleia in Bitiynion, 
Klearchos und Satyros. 
1) A. NR Gr. 0,00. — Bartloser Horakleskopf linkshin, mit 
‚dem. Läwenfell beilsckt.. 
Af. Teopsion mit angelehnter Keule; rechts im Foldo ein 
yugerög mit Bogen: links ein Ephenblatt und K 
Sch. 8., abgebildet Taf I, Nr. Ih 
In der kürzlich erschienenen Schrift vom Ford: Bompois 
«Monmnies dargent frappöes A Höraclda de Bithynie; le tyran 
Kiarohoes, Paris 1878, ist der im Felde: verschlodener Sllber- 
mitnzen des hithynischen Herakleis vorkommende grosse Buch- 
tab K auf den Namen des Tyrannen Klenrohos, des Vators 
ler spkteren Könige Timotheos nnd Dionysios, gedeutet worden. 
Insofern sich diese Deutung anf die Münzen Nr. 1—A und 5 
‚der Tafel Bompois' hezicht, s0 ist sie gowiss eine gllckliche un 
nennen; für die grösseren Mlinzen wie Nr. 5—7 geht sie aber 
‚schon deswegen nicht an, weil dort Bachstaben nud Monsgramme 
häufig wechseln, besonders aber weil diese Stücke nach Ale- 
under's Zeit geprägt worden sind) 


#101. Tmbenf-Manust, Die Mirsen Akrınanlens, IF7%, 5, IM —HE 
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Indem das ‚obige Minzchen die Reihe. der. Klenrrhosmünzen 
um ein neues Stück bereichrt, eriffuet das fulgende eine Müinz- 
serie des Satyrox, welcher 32 —345 die Regentschaft für seine 
beiden Neffen, die Söhne der Klearchos, führte: 


2) A 11= Gr. 1,86. — HPAK Weiblicher Kopf mit Gewan- 
dung, lnkshin, geschmilekt mit. Ohrgehäng, Halsband 
und einem boheu mit Palmetten verzierten Stephanos, 

BF. Tropaion mit angelegter Keule zwischen dem: Buchstat, 


MS. abgebildet Taf], Nr. 12, 

Die. scheinbar giüssore, sonst güns: gleichartige Mlinze mit 
dem K an der Stelle des =, welche in meinem +Choix de inon- 
naies grecquess Taf. II; 9, und auf Borpois Tafel Nr- 1 ab- 
gebildet ist, wiegt Gr. 1,1%. 


U A. M* Gr 1,01, — Aufschrift und Kopf wie anf Nr. 2, 
Rf. In einem Kreise Bogenhehälter, Kenle und Weintraube. 
MS. — Numiswar Zeitschrift 1970, 8. 308, 6, 


Gr. 1,—; — Catalogue Perikles Exereunetes; Nr. 107, 
Gr. 0,0 


Weintraube, Epheublatt und Mondsichel sind die 
‚Symbole, welche übwechselnd anf den älteren herakleotischen 
Kilbermulzen verschiedenen Gewichtes vorkommen: sig scheinen 
alle der Zeit des Klearchos und Satyros Anangehören. 

Brandis (Mitnzwesen S. 497, Anm. 1) erwähnt der Mnzen 
mit dem hübschen Bilde der schreihonden Nike, ohne deren 
Gewichte mittheilen au können. ‚Die schlechte Beschreibung md 
Abbildung, weldtre Sestini [Lettere nun. eontin. YIL, 48,7, Tat 
1 10, and Ähm nach, Mionnot (Sappl. V, 52, 281) von dem 
Aunchener Exemplare gegeben nnıl welche Brandis wierlerhölt, 
hat schon Fr, Streber in der Num. nonunlla grucen 1833, $. 188, 
Taf. II, 1 berichtigt.  Tels wieilechöfe hier die letztere mit Hii- 
zufügung der Gewichtsangahe: 


yv re a 


Ürtechische Münzen in dee-ürmsihrRidiochen Sanmnnnz in Dalerabe, 23 





"fell bedeckt; won vorn;geseben; ein wenig rechtshin ze- 
Heigt. a 1 
‚Ar: Nike halbnackt, Yinkehin mit dem linken Knie anf einer 
Niogenden Keule kuiseıid, den 1 Vorderarı verhlllt, mul 
mit einem Stift. in der erhobenen Rechten den letzten 
Buchstaben der Aufsehrift HPAKAEIA schreibend. 
Ein zweites Exemplar dieser seltenen Münze. befindet sich im 
Wiener Mlinakabinete > 


5) AR. 20*= Gr. 4,10 (durehlöchert). — Gleich der vorhergehen- 
den; aufder R/- inter der Keule 13 
Abgebildet Taf, I, Nr. 13. 

Schr wahrscheinlich füllt die Prägung dieser Stucke in die 
Jahre 258 und 257 v, Chr-, ‚nach der Hinrichtung der beiden 
lekzfen Könige Klearchos II. und Osathres, 

Div ältesten bekannten Miuzen, welche mit dem Namen 
HPAKAEIA bezeichnet sind), wurden ursprüngtich Heraklein 
Sinrike, dann der bithyufschen, und jetzt von Jul. Fried- 
Inender?) sogar dem Iynkestischen Heraklein gegeben. Nach 
den Berichten P- Sibilians‘) und anderen Fundnetizen. scheinen 
sie aber denmoch der Lithynischen Stadt anzugchören. 


6 2. 19° Gr. 3,06. — HPAKAERTAN hinter dem schinuck- 
losen birtigen Haupte dies Herakles rechtehin. 
Bf. EIN ATTOY AAKNNOE ANOYMATOY Zeus 
Atophoros linkshin sitzend. — M. S. 
Der Proconsnl Attius Lakon köumt auf Nikaeischen Münzen 
vor; damit jet auch das Alter der herakleotischen Brunze 
bestinumt. 








D) Fopen: Wärtiger Uemsktopf 1: nder-r.: Af- Aufachrif am wir Werze- 
Hhalthin Desttat.. terlchte: ir: 2,80 — 1,60 — 0,90 um 0,89. Trinbolen, 
Dioboleu, Öbnine, und. Hemfabslieh peralchen tiesjehts, 

DA €. Sulalh Zeiiachrits Tür Nümlamaulk YA, DR 

3) Namen: Zuihererin IL, Ne AT 8 





ee ee 


271 Des En imbost-Blumer, 


DB. 192. — MrOM-AN+AIAOVMENIANOC Kr sic. 
Kopf des Diadumenlans mit Gewandung techtslin. 

Rf. HPAKAHAC EN MONTE Hermes linkshin stehend, 
in der Rechten: deu Beutel, in ler, Linken. den Herold- 
tab. und die Chlamys haltend. 

‚Sch. 8. 

s 43% — TrPOYAB-IOYN.MAKFIANOC AVF- 
Kopf des jüngern Macrianus mit Lonbeerkranz und Ge- 
wandung rochtsbin. 

.Rf: HPAKAHAC NEOKOPR Isio). Dionysos mackt, 
Ninkahiu auf einem Stahle sitzend, den r, Arm Uber den 
zurtickgewendeten Kopf gelegt und in der gesenkten 

> Linken den Thyrsos «quer her die Beine haltond, 
Sch. 8. 

Wie auf den Alexaudriner Minzen heisst Macrianus auch 
hier Titus Fulvius Junius, während die flinzen wit lafeini- 
scher Schrift das Praenonen weglassen. Von Macrianns waren 
bisher nur griechische Münzen von Nikaon-Bysantion und Ale- 
zandria bekannt. 

Antandros-in Mysien. 

Ei 22% — AY-T-AlrAAPIA-ANTRNEINOC Larheer- 
bekrätstes Haupt des Antaninus Pins, rechtshin. 

Kf, ACTVPHNH ANTANAPI Artemis Astyrene von 
vorn, ähnlich dem Bilde der Ephesischen. 

Grusah, S:— Abgebilder Taf, I, Nr. 14. 
Aulere ähnliche Exemplare haben noch die Beischrift 
APTEMIC. 


Lampsakos in Mysien, 
1) E. 17% al 14° — Bürtiger Poseidoikopf rechtshin. 
Alf. N-A—M\ Vordertheil, eines Hippokampen rechtslin; 
‚darunter ela Delphin rechtshii. 
Sch. $. — Of. Mionnet, Suppl. V, 375,597, 


Grlochiuche Miinzen In dep Ormabi-Baitesbin Sammlung In Cerruhe, 25 


2) 978 = AY-K-M+A-C-ANEZANAPOC Bepanzertes 
Brustbild des Aloxander- Severns ‚niit‘ Lorbeerkranz 
rechtehin. 

nr, (em CT) MPEIMOV NAMYAK—HNRN Plrixos 

mit atterndem Gewande und zurnckgewendetem Kopfe, 
reclitähln auf dem Widder reitend; unter diesem fiopt 
anf den Wellen die heruntergefallene Hello rechtshin, 
ihren 1, Art emporstreckend. Rechts ber den Wellen 
ein undeutlicher, kopfähnlicher Gegenstand, 

Grossb. 8. — Abgebildet Tat. 1, Nr. 15. 

Als Gegenatitek zu dem hellespontischen Mythos van Herc 
und Leander, welcher als Miuztypus von Sestos und Abydos 
aus. der Zeit des Coracalla ‚und Alexander Severas hinlinglich 
bekannt ist, gelangt hier anf der Mitnze einer andern hellesponti- 
acben Stadt die Sage von Plirixon und Helle, welch! letaterer 
der Hellespont seinen Namen verdankt, zum orsten Male in der 
Numismatik zur Darstellung). Ist diese auch roh und unbeholfen 
ausgefihrt, so bietet sie immerhin an und für sich sowohl als durch 
ihre Verschiedenheit von ähnlichen Compositionen ‚anf auderen 
Monumenten?) einiges Interesse. Hier wird Plrisos von dem 
Wilder dureh die Lüfte übers Meor getragen. Halle, weiche ihren 
Bruder anf dem Ritte begleitete, jet unterwegs heruntergefallen, 
und legt der Länge ihres Körpers nach auf den Fluthen, deu 
einen Arm, Hilfe suchend, in die Höhe streckend. Die Lage der 


19 Prtnos mit’dem Wuldet, aber on die Mile, erehete och uf Nr 
as autos Kupfermlicsen des Hhesalschen las, woren Adbhlengen Im Cl 
ler de Harbenehs, Tat. IV, 4; ia Colalrines Recueil Taf, IL, 8; In Mile 
Men Datoen pi. I, 20; In den Mona sbetichten der &- Akademie der Wien, 
Kt 1EEB, Ant, 1, 12. Melle auf den Widder, dns Parza Abt uf Lau 
adden Mn: r  Insaita 15, Tat I, Bi 
Arch. Zeig 1840, Tat. x, ? und 1865, Tat. LI, Yanw, 

A CE Per and Bier, Griechiche Mpiäätogte 1STD, I, BUS L. Suptust, 
Grin mon 1R00, 8. LO. 


er} Dr: #Inhost-Mamer, ne nn 


Verunglückten ist sehr üngeschlökt gezeichnet; .da diese düst wie 
auf den Wellen rnhend aussieht. Auch heeinträchtigen das s0- 
Tortige Verständuiss der Darstellung die beschfänkten Raumrer- 
hältuisse (der Minze, welche. nicht gestattoten, die Helle Rinter 
den dayoneilenden Wille anzubringen, yon wo aus sie den xu- 
rückgewendetoh Blick ihres sio suchenden Bruders empfangen soll. 


Keramos in Karien, 

#338 — „«M-AYR-AN— TON... Mirtiger Kopf 
Caravallas mit Lorboorkranz und Gewandung, rechtahin, 

‚Af. KAANIETPATOC AMONARNIAAHC |); im Al 
schnitte: THIMAFZX Zeus Osogo In kurzem Gewande 
rochtahln stohend, in der Rechten ein Doppelbeil, In der 
Liüken ein Seepter oder einen Speer haltend; zu seinen 
Finsen ein Löwe rechtahla. Vor dieser Zeusfigur steht 
eine andere van warn gesehen, den Kopf linkehin ge- 
wendet, mit entblössten Oberkörper, in der 1. Hand 
ein Seeptor haltend, und die Rechte an den Speer des 
kariachen Zeus gelegt; zu seinen Kissen ein Adler. 

Grustı. 5. 

Diese Broize ist schr herarbeitet, besonders in Ihren Auf“ 
schriften, welche ich nach einem im Mtnchener Minzkablnete 
befindlichen, leider ‚auch nicht vollständig erkaltenen andern 
Exemplare zu ergänzen hatte: Tetaterem Int die Aufschrift in 
den Kopf und der deutliche Name KAANICTPATOC der Itick- 
seite entnommen. Ueber die Zeustypon hat uletzt Priediueniler 
iu der Zeitschrift Air Numiematik IT, $: 107. geschrieben. 


Insel Kos. 
DR, te Gr. — Bürtiger Heraklexkopf nit dein Lowen- 
fell reobtahin. 
Hf, KRION KPITOBO Yäogı ‚Krabbe; darunter eine Keule. 
Or. 5, 


Grisclacke Münzen In der irssk. Bellchen Seamlung io Cuthrebe. 7 

AR. 16® Gr. 2,08: — Derselbe Kopf bartlos recbtskin. 
KRIAN 

BERGE: Gleicher Typus. und ai Aralal, Vertieftes 
APXIA; Quadrat. 


ee 8. — Cf. Mionnet II, 402, 9 und 10, ‚mit 
K und Kl atat KE im Felde. a 
‚AR. 11” Gr. 0,60, — Gleicher Typus. 
Rf. Koule. vischen der Aufschrit KAYLN in einem ver- 
sieften Quadrate, 
MS 


= 


Insel Rlıodos, 

1) -R. 14* Gr. 2,52. — Apollokopf von: vorm 

.Rf. AHMOKAHIE) über der Granntblüthe; 1, im Felde ein 
Delphin rechtshin. 
‚Sch. 8, 

DA. 167 Or. 251. — Ebenso; über dom Apollokopf im 
runder Einstempelung ein weiblicher Kopf mit an bei- 
den Seiten herahliängenden Hnarloeken, von vorn: 

‚Sch. 8. 

Ohne Ortsbezeichnung slad auch die folgenden Stücke: 

A. 10% Gr. 2,00. — Derselbo Kopf, mit einem Delphin 
überprelgt. 

.Rf. BIOKAHE her der Örunatbllthe, 

MS: 

AR, 18° Gr. 2,5%. — Dersolbe Kopf. 

‚Af. ETPATON Ciranacbläche zwischen zwei alwärts ge- 
richteten Delphinen. Perikreis. 

M. 8. — Mionuer, Suppl; VI. 896; 201. 
Dass die Iltesten: Prügungen der Stalt Rhodos anf atti- 
wehes System fussten, beweist folgeniles Tetradrachmön 
3 A. 25= Gr. 16,60 — Apollökopf von vorn, etwas Iinkshin 
geneigt, olme Bokränzung« 


E3 De. 2 deihuot-Blumer, 


.Af PORION ber einer Gramntblüthe zwischen zwei Wein- 
trauben mit Ranken. Stark vertiefles Quadrat. 
2.5, 

Die Uhrigen Tetradrachmen, dereu Mückseiten noch mehr 
‚oder minder sturk vertiefte Qundrate zeigen, wiegen: Gr. 15,60 
bis 14,00, und diesem leichteren Fusse scheinen ancl alle bie 
jetzt bekannt gewordenen ältesten Theilmtinzen anzugehüren. wie 
2. B. dis nachstehenden Hewidrachmen. 

9 A. 12* Gr. 1,89. — Apollokopf identischen Stils wie Nr.5. 

Rf. Grunatblüthe zwischen P—O Vertieftes Viereck. 

Ms. 
TA. 12= Gr. 1,00, — Ebenso. 
Rf. POBION her einer Granatblüthe mit Kuospen, Ver- 
tieftes. Viereek. 
=. 5, 
AR. 11% Gr. 1,55. — Wie Nr. 7 mit POPION 
M.s. 
9) AR. 11® Gr. 1,90. — Derselbe. Kopf von vam- 
Rf, Granathlithe zwischen P und einem Astragal 
Vertieftes Viereck, 
=. Ss. 
16) A. 128 Gr. 1,91. — Kopf gleichen Stils wie Nr. 59, 


RER Kopf der Rhodos oder Rhode rechtshin; or 
ist geschmückt mit Ohrgehäng, und eintın mit Sternen 
besseteu Kekryplulos, Vertiefles Viereck. 

M. 5. abgebildet Taf 1, Nr. 18. 
11) A. 118 Ge. 4,51. — Wie Sr. 10 mit den alleinigen Büch- 


staben PO, und dem Okrgeküng in Traubenform, 
Ms, 


Ob die Aufschrift des ersten dieser unedirten Minzchen auf 
FON») wor AL fir Yo au ergänzen it, liest sich einst- 
weilen nicht mit lt bestimmen. 


m 





” geiecbische Münsen in der dIrpank. Badtschen Suummlung in Ceriibe. "28 


Etwas jünger als diese Hemidrachmen sind die folgenden 
Münzen, die ich hunptsächlich ihrer hoben ‚Gewichte wegen 
anführe: 

12) AR. 18” Gr. 7,36. — Apollokopf von vorn, rechtshin geneigt. 

Rf. POAION Granntiltthe mit Koospe rechtahin; Tale im 

Felde & und eine Keule. Vertieftes Quadrat. 
MS 
18) AR. 14 Gr. 3,55. — Kopf wie anf Nr. 12, 

.Rf. POAION Ciranathlüthie mit Banken nach links und 

rechts; im Felde r. I Vertiofte Quadrat. 







Gr. 8,48. — Wie Nr. 13, mit A rechts im Felde. 
“8. 
(Gr. 0,00, — Helisskopf mit Strahlenkrone rechts 


hin. 
.Rf. POAION Granatbltihe mit Kuospe reehtshin; 1. im 
Felde ein Füllhora und EV 
M.& 

Es ist dies das elnzige mir bekannte Didrachmon mit 
dem Helioskopfe jm Profi: Die Drachmen mit diesem Köpfiyyus 
ind den vertieften Viereck auf der Kckseite scheinen alle jünger 
au sein als das Doppelstück. 


Kyrone, Barko und Eyesperis. 
nA Wr Br 1a — Kopf des Zeus Ammon it Binde, 
von vorn; darunter KVP—ANA Perlkreis. 
ap. APIZ- TOM H—BEO—X Silpkiun, an wel- 
ehem sich rechts, eine Gazelle auf den Hinterbeinen 
gerade nufrichtet, um das oberste Blatt der Pflanze ab- 
zufressen. 
Gra. 5. — Abgebildet Taf. I, Nr. 17. 
Die Darstellung der Kehrseite dieser schünen Manze ist eine 
bisher ganz unbekannte. Dass das fresseude Thier, an welchem 


30 Dre Bi mnboot-Biomer,, Orinck: Münzen ind Or. Bed-Banint, ii Ckrierak, 


leider keine Hörner deutlich‘ erkehmbar sind; in keiner Falle ein 
Springhase ist, beweist das folgende Sthck: 
2) AR. 26° Gr. 12,02. — JANGAB: Bekrünster Kopf des Zeus 
Atımon rechtsliin. 
#. MIO... Siipkium, an dessen Füsse eine Gazelle 
Ainkahin,rult. 
Musenm {u Parma, abgebildet Taf. I, Nr. 18. 
Diese‘ prächtige Minze scheint Luwig Müller’s Ne 323 gu 
berichtigen. 
Zum Schlüsse ınag hier noch dje Beschreibung-einer dritten 
Kyrentischen Silbermlinze, die ein Unicum zu sohn scheint, Platz 
finden : 





M M2TR Gr. 12,17. — Kopf des Zeus Ammon, schmucklos, 
echtshin und von einem dreifuchen ‚Kreise umgeben. 
Zfı Silphium, von der Umschrift EVEZTEPITAN und 
einem. Perlkreise umgeben. 
E. Bibliotkek-in Turin. 


Unbestimmt, 


Quadrat. 
Sch. 5., abgebildet Taf. L-Nr. 1. 
Winterthur, im Noybr. 1875, 


Dr. F. Imhoof-Biumer. 


— Zu den Münzen von Ptolemais in Pamphylien. 


Julius Friediaender hat in der Wiener Namismatischen Zeit- 
schrift Il 8; 340 eine Minze publieirt, welche anf der Vorder- 
‚seite einen. durch den Lorberkranz als Apallon gekennzeichneten 
Kopf, auf der Rückseite die Umschrift MTOAEMAIEQN und 
ein-zweihenkliges Gefiss zeigt, neben dessen Fusse ein Vogel 
sitzt. \ Von neuen ist.die Münze abgebildet in dieser Zeitschrift 
VI S-56 und 8.230; vgl. tber sie anch Sallet, ebenda 8. 265, 
In dem Vogel hat Friedinender mit Hecht den Raben des Apollon 
erkamt; die Zusammenstellung desselben mit dem Gefüsse er- 
fordert indessen eine besondere Erklärung. Es wird für diesolhe 
nicht ‚unerheblich sein; dass ‚es eine in den früheren Bespre- 
chungen der Münze nicht herangezogene: Sage gieht, in welcher 
der Rabe des Apollou mit einem Becher verbunden auftritt. Sie 
ist überliefert durch Ovid (Fasti IT Vs. 2434.) und durch den 
erhaltenen Auszug ans dem Werke des Eratosthenes (Cap. #1), 
in welchem die anf Sternbilder beauglichen Sagen behandelt 
waren, ‚wie auch durch andere auf Eratoxthenes zartickgebende 
Berichte, die man bequem zusammengestellt findet bei Robert, 
Eratosthenis Chtasterismorum religuiae p. 1S$f. Als die Güter 
einst dem Zeus ein Trankopfer darbringen’ wollen, wird der Rabe 
des Apollon mit einem Becher ausgeschickt, um aus einer reinen 
‚Quelle das nöthige Wasser zu holen. Er fand aber unglücklicher 
Weise am der Quelle einen Feigenbanm vor, dessen Früchte seine 
Gier. io solchem Mansse weckten, dass er sich entsehloss ihr 


” M. Fränkel, Zu de Münzen ya Prülemsts In Pampbzlien, 


Reifen abzuwarten, Er lieh: lso' 0 lange fort, bis er sich: un 
den Feigen gütlich ihm kondte; als er aber zur Besinnung ge- 
kommen war, fing er sich eine an der Quelle lebende: Schlange 
und kehrte dann mit ihr und dem mitgenomenen Becher an 
den Gütteru zurtük, zu seiner Rechtfertigung die Schlange ver- 
klagend, die das täglich der Quelle entströmende Wasser ausge- 
trunken habe. Apollan aber, des Geschehenen kunig, verhängte 
ber den Bahen die Strafe, in der’Zeit der Feigenreife dursten 
au missen, und versetzte ihn daum zur Erinnerung an die Unthat 
mit der Schlange und dem Becher unter die Sterne. — Ohne 
Ermihnuug-der Schlange erzählt -die:Sage‘ Allan iu der Thier- 
geschichte 1.47, woranf ein Gewicht nicht zu legen ist; unter 
‚len Ausschreibern. des Eratosthenes fehlt dieser Zug bei Hygin 
'Astrol. 1140), wo die Schlange ort bei Erwähnung. des Stern- 
bilden eingeführt wird; in welchen sie: deu: Raben vom Becher 
wurdckzuhalten scheinen‘ soll. Robert will Gleichheit 'mit’den 
brigen Berichten herstellen, inlem er. eine Lücke im Text an- 
immts ‚es fragt nich aber, ob nicht von: der Sage‘ eine Form, 
der Hygiv lier gefolgt wäre, vorhanden war, welche sich der 
hurlesken Motivirung der Schlange entsching und ihre Anwesen- 
heit im Sternbilde dorch den Zweck die Strafe des; Raben ans-- 
ndrücken hinlänglich erkläet zu haben glaubte. Wie den anclı 
sei: die Möglichkeit, dass unsre Minze sich auf die erzählte Sage 
bezicht, wird: dadurch nieht beeinträchtigt erscheinen, dass die 
Schlange auf ihr nicht ılargestallt ist 


M. Fränkel, 


Zwei Mithridate von Armenien. 


1 Mithridates Kallinikos. 


Dem Winke Friedlaenders folgen, -dnas die bisher dem 
NMithridates Kallivikos "von Commngene zugetheilte Minze: ge- 
wiss ninlıt der zweiten Hälfte des, erste Jährhtnderts v. Chr. 
angehören kaun, sundern älter sein mnss, wies ich auf den von 
Polgbins VIIL, 25, 2 erwähnten Sehwestersahn Antiochas des 
Grossen. hin, ler dort Mlihridatee genannt wird nd an Nerses 
Stelle die Herrschaft Sophene erbalten sollte, 

Die Nachricht des Polybins fat von Viseonfi und. Langleis 
vorwertbet worden, um die andere Berliner Mithridat-Münze einen 
kleinarmeniseben Fürsten zuzutheilen. Beide halten es dabei 
für erwinsen. dass dieser Nerxes Zeitgenosse Antiochus des IV- 
Epiptianes gewesen sei (Lauglois, Nanismat. de TArmönie; Paris 
1559, p.. 14:20). und’ setzen ihm um 174 — Abd r. Chr, 

Es ist aber sicher; dass, wie schon Froelich annahm und 
€. Muller iu der Anonlnung der Fragmente zum Ausdruck brachte; 
die Stelle des Polyhins sich anf Antjochse den Grossen: bezieht, 
und die dort erwähnten Ereignisse um das Jahr 215 v> Chr, 
fallen. 

Den Ausschlag gibt dus Fragm 59 des Juannes Antiochenus 
Ita zara wör ygören Öre Mrridas dreomkpsı antg Poyuions, Ar- 
rüngos br eis Duplg duoıheig doeh Meodepulo 108 diyiorelor 
ogoreos malauminaros, Zig&y 1% Hewaniar wrgiung sr bureos 
Bdrhpiv onroikiong, deeivor udr dd wüg ddegüs dugejmero: 

etärt für Fantmsitk VL a 







a De 0. Min, 


Dass. hier die Zeit unmittelbar nach den Schlachten. yon 
Cannae und yon Raplıia zu verstehen ist, erhellt eben so klar; 
als dass damit auch die elronologische Ansetzung der Klein- 
Armenier Xerxes Ahdissares und auderer ins 3. Jahrhundert-go- 
sichert ist, 

Polybius syzt also, dass um: 215 v. Chr: Antiochus seine 
‚Schwester Autiochis dem jungen (reariaxag) Kerzen zur Gemalılin 
gab und ihm im Desitze seines viterlichen!) Reichen liess, 
um ihn ich auf diese Art zu verbinden, wärend ‚seine. Kätlie 
ihm empfohlen hatten, deu Kerzes zu entthronen, und Armenien 
dem Mithridat zu verleihen, Ag jr eos ag ddeipng area zurc 
iur. 

Eine anderweite Spar. von..dieser Schwester Antiochus 
des Grossen, von der brigeng auch ‚der nenoste Stammbaum der 
Seleueiden bei P.-Gurdner. (Cat. Brit. Mus- XAXIY) nichts er- 
wälot, und welche mit seiner Tochter Antiochis also.nur zleich- 
nauig ist, findet sich wohl. bei streuger Kritik der. bekantten 
Stelle bei Steph, Byz. 0. v. Mrraögere und East: ad Dion. Por. 
915,.wo.von den drei Frauen Laodike, Nyss und Antiochfs die 
ersto seine Geahlin, die zweite seine Mutter, die dritte, An- 
tiochis, seine Schwester seit, dürfte, 

Unser Mithridat, also Sohn ler. Antiochis und Eukel les 
Selenkos Kallinikos, kann im), 215 nur eans jung gewesen 
sein. als-er mit seiner Muttor — was zwar nicht ausdrücklich 
dasteht ‚ uber doch naheliegt — an den Hof, den Nerses kam. 
Antiochus III. selbst war zwar. nicht Inpules, wie man früher 
auf Grund von;Jastiu 29; 4,4 munalın, auf den Thron gelangt; 


1) ber Yator Nana sehr wohl Addinxaren guwunen neu, Dez Alla mach 
Tadta eileht dam den Achaeun! Ueit. Mac, Sal, ge 305 

2) Man = Minen zwos Zeinrzon ai Kolkerieue dir hrry, Bin, Mc 
Miop- ir A dad Cr Mühe, ‚Fr. Ah, Or, AU, IT, Patzer du Üb, wäre also Adtkar 
Ehe IH}. Mutter. — Wanigaimns steht im dan Stplan bel Pilblns IV. l, 4 una 
Fb, 727 ÄRı anf die san abet, micha daron, dass Ale Lane fd Te 
ich Muttor Antlochne gewesen mis wie melat angngaben ein, 
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Justine meint Ja vielmehr den kleinen Antiochus‘ Sohn von 
Selencus II, dem-P. Gardner die Münzen mit dem Kindskonf 
und. dem‘ eigenthlimliehen Dreifuss (Pl. VIIL, 1; 2 undich möchte 
hinzufligen XI, 2) zutheilt, Violmehr war er seit 221 mit Lao- 
dike von Pontus, seiter- Nichte, vermählt, die ihn Jahre darauf 
einen Sohn gehar |Droysen, Epigonen 2: Ausg. S; 30, Anm), 
und ‘stand also mn 215 in der. Mitte der Zwanziger 

Diesen Umatntl musste jel erörtern, weil Polybius Still- 
schweigen. lie Frage nahelegt: wer wur dem der Vater des 
Mithridat, wenn reine Mutfer Ahtiochus Schwester wart. Ich 
glaube: os war-Antioehns der Grosse selbst. Er hatte 
vor seiner Vermählang nit Lanlike len ‚Ingendstreich. begangen, 
wit der Antiochis- eine nach damaligem Gebrauche gewöhnliche 
Geschwisterelne zerd gig» einzugehen. und entledigte sich dor 
Muttor ul des Kindes mit Hülfe des Xeres, der selbst noch 
vaurignog dio gewiss auelı.noch jugendliche Prinzeseit und dazu 
ihr Kind in den Kauf nehmen musste. 

Mein Mithridates Kallinikos wird nämlich — nachdem er 
u Hofo;von-Arsumusata aufgewachsen war — acbtzeln’Juhre 
später wieder erwähnt gerudezu als Sohn. des Antiochne. 
Unrer den Ereignissen des Feldzuges vom J. 197 berichtet ala 
lich T, 18 33; 19: ‚Antiochus- .... ommibus rogni viribne eon- 
nixus . . prineipio vers, practiissis terra eum exereitu fillis 
Auobus Adye ao Mithridate jussisque Sardibus. se opperiri, 
ipse cum elasse proficiscitur- Keine andre Quelle neun, viel 
mir bekannt,-einen Solm des Antiochus mit diesen Namen: 

In dem- Commando dieses grossen Landhveres Atrite ihm 
soraugsweise die Filhrang der armenischen und kuppadokischen 
Keiterei zugefallen sein. die in allen diesen Feldzügen ihre Rolle 
spielt. ’ 

Abermäls schtzeln Jalıre später; also circa 40 Jahre alt, 
erscheint allem; Anscheine nach dersellie Mithridntes- Nach der 
Nieierlage. Antiochts des Grossen im Jahre 190 hatten Gros- 

» « 
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renden unter Artaxias un Suphene ‚unter dem Zariadres sich 
selbständig. constituirt. Artuxias wurde in der Stellung als d wis 
eehaimeng Honavles ügyew inshesöndere dureh den Frieden be- 
stätigt. ‚welcher im Jahre 150 oder 179 den Kämpfen ein Ende 
machte, „die Eumenes gegen Pharmäcer L. von Pontus Mhrte 
Polyb. XXVI, 0). Bundosgenosse des Pliurnaees. war (hierbei 
Mithridates als Satrap von (Klein Armenien, wie Poly- 
its a a.0, ihn bezeichnet. Weil or sich einer Treulosigkeit 
gegen Ariarath V. von. Kappadocien. schuldig gemacht (hatte; 
musste er als Pfand dos Friedens 300 Talente zahlen. Dass In 
‚den Abmachangen wit Ariaratlı der Territoriuibestand und die 
Sucsession in: Sopbene eine Hauptsache gewesen waren, vorräth 
die Nachricht Diodors IXXNI, 2 eombinirt mit Polyb: ARX, 15a}, 
ass am Hofe.des Arlnrath zwei prinzliche Brilder/ von: Sophene 
als Geiseln verblieben, deren einer, Mithrobnzanes, nachher trotz 
dor Iatriguen. les Artasins wieder in das räterliche Reich 
Fig uuagıbag deyig), eingesetzt wurde. 

Unser Mithriilat-ale Stiefkohn des Nerses hat vermufhlich 
Ansprüche anf. den Thron von Arsamosata erhoben und in den 
Wirren der Zeit wenigstens ein yasr Jahre lang auf Kosten von 
Kappadloeien und Sopbeno eine eigene kleinarmenische Herr- 
schaft: behanptet, wo-er als Satrap-auerkannt, den Titel Buarkaig 
als Künignkind und Prätendont sich nicht beizulegen Unrecht ge- 
hubt hätte, N 

In diese Zeit, alwo tum 150 y- Chr., setze ich die Minze an, 
‚die mit einer der kappadokischen ganz gleichen Darstellung der 
Pallıs die Legends- BAZINEDE MIOPAAATOY KANNINI 
KOY ‚verhindet, während lie Vorderseito den Kopf im besten 
Maunesnlter zeigt. 

Das von Visconti (Leouogr, greequ, Milan 1824 Vol. II, Taf, 
AVIL, Nr, 2) abgchildute Exemplar ats der ehemale D’Hormand- 
schen Sammlnng hat die Legende MIOPIAATOY spris str 
Yoriginal«, und. in etwas anderer Vertheilung- der Buchstaben, 





el Micra 
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tue’ der vorgestreckte Arm der Pallas gleich dicht hinter dem 
P eingreiftg «der Schild fehlt ganz; Profil und Kopfbedeckung. 
dien Königs weichen‘ etwas ab von; dem Berliner Exemplar. 
Viscoufi verweist anf ein drittes Ahnlicher Stuck, dessen im 
Tesoro Britannieo van Haynı I, p. 112 erwähnt sein soll: 

Der Arinrathı mit dem Kappenhelm (V; S- 271) int meiner 
Meine nach Ariiratlı IV., Sol des Artunnes IV., vor seiner 
Thronbesteigung, als Mitregeut (Diod. NER, 19, 6) um 230 
vw Chr. 


IL, Mithridates Philoputor. 

Die zweite der von Friedisender Zeitschr. IV, $. 272 be- 
sproclenen Mlinzen ist ausser Bayer, Eckhel und Mionnet nuch 
‚von Viseonti |Iommogr. ed, Milan, Vol. If, Taf. XVL, Nr. 2 amd 
8. Of) und von Langlois |Num. Arm. pl. I, Nr. 11, 8, 21) 
alk Unienm des Berliner Cabinetx abgebildet und behundelt wor- 
den. Den fragmeutarischen Beinamen liest Visconti @iAopnjrogor; 
Langlois @ildligeng. Th intchte PIAOTTATOPOE ergänzen. 


Nachdenu ich mich überzeugt, dass die beiden yon mir friiher 
(Zeitschr: V, 530) anseinändergehnltenen Mithridate, bel Polybius, 
ein und dieselbe Person sind und: in Kleinarmenien fr einen 
anderweiten Mithridat ausser Kalliuikos nun kein Platz ist, habe 
ich Umschan in der Nachbarschaft gehalten, auf die der eigen- 
tlitliche Kappenhelm hinweist. 

Sofern. der Typus der Rickseite, die Keule; nach Fried- 
Inender's Bemerkung auf eine Verwandtschaft mit den Minsen 
des Archelaos nnd aonach auf eine gewinse Gleichzeitigkeit mit 
diesem hinweist, «o würde meine nlichstliegendo Folgerunz sein, 
duss sie demjenigen Mithridates gehfiren mitsse, der als Naokbar 
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und Bundesgenosse des Archelaus in der Conlition les Antonius 

hei Pintarch Ant. 61 (mmweudgoen ; . Kurrmadonieg usr Zipgdlang, 
Aupksyoriug: DE Wihadsipos, Konieyang dd Mıdgidärg er- 
wähnt ist, also Mithridat Il. von Kommagene. Aber die In- 
schriften, auf die Friediäender Mr dessen Beinamen verweist, 
hindern wohl daran, und die Kopfbedeckung gleicht keineswegs 
der komnagenlschen Tiare, sondern weist nuch Kappailokien. 

Dort nun ist Mithridutes Phlloputor der Solm Ariaratlı 
des V,, welcher erst, nachdem er erwachsen, den Namen Ariararı 
annahm. Diod. XXXI, 10, 7: vidr Fve rin Örnunderen Me- 
Werden. roeren drdgwdirze nai Yorugddgy qanı uemo- 
naadire. 8: wald ur wenig yikondengı Ars co ul 
Fontnder änndncrar rin za qukondurov anmdin ... ügred ner 
marig Kioeuoder ig Ding deyig Hyorkern no mandi ,. de 
dlvazor Zeilen ns w. 

Die guten Silbermiinzen Ariamths VI: ans seinen ersten 
Regiorungsjahren mit der Aufschrift BAEINERZ APIAPAOOY 
EYZEBOYz $IAONATOPOE, der ißt.oder 164 v. Chr. sei- 
ner Vater folgte. und 152 oder 130 stark, zeigen einen Kopf in 
voller Dlähender Jugendfrinche mit dem Diudem.. Prägte er also 
zu Lebzeiten seines Vaters unter dem Namen MIOPIAATOY 
PIAONATOPOE, so durf der Kopf anf der Berliser Mitize 
nicht älter, sonidern ınuss noch jugendlicher ausschen. Die Ab- 
bildung bei Visconti'pl. XVT; 5 lässt das unentschieden; dagegen 
hat’ der Kopf bei Langlois wirkliche Ashnlichkeit mit Ariarsthı 
Philopntor. Der Titel Aasıdecs würde darauf denten, dass er 
als Prinz schon wenigstens einen Theil-Kappadokiens Nhernom- 
„men hatte, nachdem er die ganze Regierung abirelehnt. 














Be sind wir 20 dem eiischlägigen Material in den letzten 
Wochen 40 manche neue Funde gekominen, ilnss ich darauf auf- 
merksam muchen inüchte, dass ich die Nerzes-, Aldixsars- und 
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SumesMiinzen überhunpt- nicht, iv Nordarmenion geprägt glanbe, 
sondern im südlichen Mesopotamien in der Zeit 220.9, ‚Ohr, bis 
146 vs Chr. Die betreffende ‚Dynastie heisst bei den Orientalen 
„Arämaniers. Gefunden: werden diese Stücke in Mosnl nn Ha- 
nadan.. Wie: sollten: kleinnrmenische Dynasten sich. s0 weit ver- 
Iaufen t 

Auch ia Betreff: der Keule des Mithricnt möchte ich hinan- 
gefigt winsehen, dass Nr die Zutheilung um Mithridntes Kom- 
msgenus (35 v- Ohr.) vialleicht, doch noch der Umstand ent- 
sohwidend wird, dass in der Verwandtschaft des Kommageners 
gerade die Keule auf Münzen vörkonmt mil also eine Art 
Familienwappen bildet, 


Dr. 0, Blau. 


Weitere Beiträge 
zur Kenntniss der persepolitanischen Mlinzen. 


Unter dem Titel: Ueber eine bisher unbekannte Varietit 
arsakldischer Münzen veröffentlichte ich in dieser Zeitschrift 
Bd. III, 5,298 —234 die Beschreibung einer Anzahl yon Mitn- 
zen, welche neuerdings zum Vorschein gekommen wareu, und 
deren genauere Bestimmung bis dahin noch niemmnd versnäht 
hatte Es-war vine Pionier-Arheit td hatte alle Mängel ud 
Irethüiner einer aolahen; mit Sicherheit konnte ieh nur die Namen 
yoR zwei Mtizherren bestimmen, während andere Namen’ wegen 
Undentlichkeit. der SPhrift nicht mit gontgender Unberzengung 
gedeutet, nnd sie Minzen. ohne Legenden einem: bestimmten 
Mouarchen. gar nicht zogetheilt worden konnten, weil es-an. den. 
‚dazu erforderlichen Anhattspunkten fehlte: Darel ihren Fundort, 
‚dureh ihren Typus und durch die mit Sicherheit gelesenen Numan 
(Orodes, Plirantes; wiesen sie sich unzweifelhaft nis Arsakfden- 
Aliozen aus, und als solohe waren sie auch schon vorher ron 
Yeokesch, Thomas t;&.w.. weiche, einzelne Isolirte Esewmplare 
untersucht hatten, anerkannt worden; aber ihr Verhältniss zu 
dos Münzen der parthischen Grossköuige, so. wie das Verhiltuiss 
er Minsherrn.zu den Oberkönigen und zu: den parthischen und 
porsischen.Läindern. blieb. ungewiss, und. musate die Eruittelung 
dieser Umstände späteren Münztunden vorbehalten worden, 
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Seit dem Erscheinen der oberwähnten Abhandlung ist es mir 
‚geglickt, eine weitere Erwerbtng von mehr als 100 Exemplaren 
zu-mächen, welche gleich dem bisher zum Vorschein gekommenen 
Stiteken ausschliesslich aus Pars herrührten; es fanden sieh da 
ninter eine Amalil, welche die undentlichen Legenden fMherer 
Sttieke aufklirten, die Resaltate ‚anderer Legenden bestätigten, 
und im allgeweinen durch grössere Schönheit und Deutlichkeit 
das Verständnis wesentlich förderten, so duss ich nunmehr einen 
weiteren Schritt thun kann m das Rüthsel (dieser Minzen seiter 
Lösung näher zu bribgen. ’ 

Zu den wichtigsten Sttieken der neuen Erwerbung gehört 
‚eine Kupfermiinze, deren Beschreibung ich hier sogleich folgen 
husse. 


1. Kamuaskirer 


Brit. 
Ar- Kopf eines bejalırten. hälrtigen' Maunes uneh links, tnit 
Dindnn; rechts im Felde ein Halbmond uud dnrunter das 
Symbol AR 

‚Re. Unrogelmiscig vertbeilte Striche 

Zum Verständniss dieser Milnze gehören zwei Totradrachmen 
im Cnbinet Sablıi Pascha, deren Beschreibung Ich hier gehe. 

1) Ar. Zwei’Btisten, beide nach links; ılie erste zur Linken 
zeigt einen. weiblichen Kopf sult einem hohen Imiförnigen Kopf- 
pütz und einem Halshand von Perlen; der zweite Kopf ist ein 
uünnlicher mit, starkem Barte, ‚hatformigen Hnarpts und reich- 
gesticktem Obergewande. Am Hinterkopf das Symbol 

‚Be- Eine anbekleidete Figur auf einem hoben Stuhl sitzend; 
ich Yinka; (lie ansgestreckte Rechte hält eine Nike, ‚welche cin 
Dindem uberreiobt; die Linke stützt sich: anf einen Spiess: 

Legende: BAEIAS sun NACKIPOY zu BACINIECHE 
ANZAZHE«NE 
.R. Gr. 31 Millimeter. 
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2 10: wie4) jedoch anr noch schwache Spuren dis Sym- 
bols zeigend. 
Re. wie vorstehend: Der Hatptenme fet hier »AMNA 
EKIPOY 
AR. Gr. 34 Millimeter. 


Die Zahl NZ 2% gibt nach der seleukidischen Aern das 
Jahr $2 y, Chr, Kaiinaskires regierte nach den Untersuchungen 
der Histotikor $7— 76 v. Uhr, 

Unsere Knpfernlinze gehört augenscheinlich demselben Mlinz- 
hern au. Hr, v. Prokesch erklärte die Münzen Subhi Prschn’s 
für falsch oder mindestens für verdächtig, und ol Kaimnnakires 
zu den partbischen Grosakönigen gehört, ist vielfanh hezweifift 
worden. So viel ist sicher, dass sowohl die Tetrairastimen als 
die Kupfermtnee yon dem fhlichen Typus der Grosskönige 
wesentlich abweichen; aber an der Aschtlieit der Münzen ist 
nicht: at. zweifeln; die Annahme, dass Kammaskires nicht zu den 
Arsakiden gebürt, sondern loss mit «der regierenden Linie. ver- 
schwägert war. dürfte genligun um die Abweichungen von ıleım 
blichen Typus zu erklären. 

In ‚lie Zwischenzeit zwischen Kamnnakires his zu Orodes I. 
stelle ich, einige Münzen, welche, olme einen besondern Namen 


anzugehen, durch ihren Typs sich als einer früheren. Epoche 
angelücig erweisen. 


IN. N 
Nr. 2, 


ie. Büste it Diadens mid Tiara, ‚nach links: rechts das 
Symbol Ar 

‚Re, Figur eines Kriegers, nuch links, in der Rechten eine 
Lanze. in der Linken einen Schild haltend. 


&. wie alle folgendem olne Ausmalıme. 


Weitero Htträge vor Konutnieg.der perwpälttäntichan Männen: AA 


Ir. a8) 
Ae. md Re. wie vorige Nummer, jedoch etwas weniger 
gute Arbeit; auf Re. im Felde links and rechts zwei Halbmonde. 


Sr 189. 
de, wie Nr. 2 


Re. Stehende Figur nach rechts, in der Linken einen ge- 
spanten Bogen, in der erhobenen Rochten einen Picil halt 


Ne. 5: (10 
Wie Sr. 4; auf A. im Pelde lioks noch ein. Halbmand, 


Ir. 6- 
Ro. Stehende Figur naclı rechts, mit der Linken sich mu 
eine Lanze stützend, und in der Rechten, eine ‚Frmeht halten. 
‚Im Felde Kiks iu Halhmanl, 3 


Nr. 7. dl, 

Wie Ne. 5; anf de. im Fulle rechts das Spmbol AR und 
dartber ein Halbmend. 

Vorstehende Nummern 2 bis 7 sinl wohl einem Munzherra 
zusutbeilen. 

Aufden Münzen der Selenkiden sioht man häufig einen Anker, 
der; nach Ausouins,  Clarne urhes, III Antiochta und-Aloxandrin, 
v. 11-18, das Symbol oder Wappen der Dynastie war: Das 
anf den jartlischeu Miinzen, #0 wie mehrfach anf don er und 
in meiner ersten Abhandlung beschriehenen Mlinzen vorkommende 
Syınbol AR oder A hat man daher infig Mir einen Anker ge- 
halten {ich selbst war früher derselben Meinung) nn als ein 
Zeichen soleukidischer Oberholeit angeschen. - Indessun, ist das 
beireffende Symbol kein Anker, sundern cher ein refigiöses Sym- 
bol, und bat daher keinerlei Bezichung 2u den Selenkilen. 


Di piägpiasnkergirn Zahleu Tale Abe Nummer; urn wehginr Abe 
Müssen rn Im dar sbersähmten erskeu Abhandlung beschrieben dad. ühre 
jedsch Iran Münrheren rende rüber 20 beatimmun. 
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UM NN. 
Sr. 8. 129.) 

Ar. Minnliche Bfiste unch Ninks, auf den Kopfe der par- 
thische Helnt, auf welchem das Syınbol AR; rechts vom Helm 
im Felde x) und unter demselben das Symbol Ah 

Te. Adler nich links schanend, die Fitgel am Körper her- 
abhängend. 

de, wie Nr. 5. 


Re. Der Adler mit: ansgehreiteten Flügeln, / nach'linka 
gewandt, aber mit dem Kopfe nach: rechts sehanend- 


Nr. 0. 


e Sr. 10. 
Ae- wie Nr. 8, 


De.. Der Adler nach rechts, die, Filigel auf dem Bucken 


Nach aufliegeud. A 
Ne. 11. [99,) 


Br. Der Adier nach links, im. Sehnahel einen Kranz hal- 

tend, die Fingel zusammengelegt. 
Sr. 12 
‚Ko, Wie vorige Nummer, aber der Aulor uAch rechts, 
Ir. 18. (30.} 

Re. Der Adler inch links, mit nusgebreiteten Filgoln; anf 
jeder Seite zwei Halbmonde. 

Die Nummern $ bis 1% sind einem Münzherrn zzutheilen. 


MEN 
Sr, 1. (315 


de. Dem Beschauer zugekehrte Büste mit slärkem Schnirr- 
hart and Kuedelbärt. 


Tr. Büste nach links mit Helm nnd Strahlen. Im Felde 
reits las Ayımbal AR 


Vorstehendo Nummer dürfte wieder einem andern Münzherrn 
angehen. 
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Y. OrodesL 
Sr. 16. |) 

Ao. Männtiche Bilste nach links, auf dem Kopf der pur- 
thische Helm, auf welchem das Symbol AR; rechts vom Hel 
im Felde &) und darunter AR 

‚Re. Serapiskopf mit Strahlen, nach rechts, Legande, links 
mil rechts von oben anfangend TPWAHC BACINEYC 


Nr.16, 2 
A, wie Nr. 16, 


Re. Seragiebliste nach. rechts, ‚ohne Strahlen. Legende anf 
beiden Seiten der Büste yon unten nach oben: BACIANE 
YPWArs 


de. wie Nr. 15, 
Re. wie Nr. 18, aber die Legende won oben nach unten, 
uud zwar so; duss das ©, welches xa unterst steht, Mir beide 


Wörter gilt: 


Nr. 17. 


NAHE 
Acınn® 


Nr. 18. 8] 
Ac. Buste des Königs, dem Beschuner zugekehrt; rechts im 
Felde oben. ein Halbmond-unter dem Stern, unten 
Re. Ganse Figur eines Kriegers; nach rechts, den Bogen in 
der Kechten und einen Pfeil in der Linken haltend, Legende 
wie Nr. 15: 'Yeodn\s Bjaoıkeig. 


Nr, 19, (4) 
Typus wie Nr, 15, die Legenie jedoch rckwürte zu lesen. 


Nr. 230. 
de. wie Nr. 15. 
Re. Unregelmässig vertheilte Striche. 





Marne, 
Na fat.) 
Ar. wie.Nr: 15. 
Re. Das Symbol AR und eine Auzahl unregelmässig Nber 
die ganze Fläche vertheilter Striche. 
Nr. 22. me) 
Ae. Wie Br: 15;-jedoeh zwischen dem Hinterkopf und. dem 
Symbol AR’noch sein Stern. 
‚Re. wie Nr. 21. 


de. wie Nr. 15. 
Re. Die Striche in 3 Reiben aneinander gefüge Say 


Nr. 24. 126.) 


Arı 2, 


Ar. wie Nr. 15, 
Re. Biiste nach Links, zit Helm; rechts das Symbol A 


Nr. 25. 97.) 
Ae- wie Nr 15, 


te; wie Nr. 24, aber die Büste nach rechts, 


Nr. 26. 
de. wie Nr. 15; Dar-Symhol bald AR, bald F 
‚Re, Serapishiiste nach links: auf dem Reken das Enile 
eines Bundes oder Dindems, 
Nr. 3. 
Wie Nr. 28, jedoeh. anf Ze. vor (ler Kiste: &), 
Nr. 28. 
Wie Nr.-26; jedoch die Serapiabuste auf. Zee; nach rechts. 


VE Phraates I. 
Nr. 29. 5, 
Ae. wie Nr. 18. Das Symbol AR mit doppeltem Qnorstrich 
Re. wie Se..4S.. Die Legende Mopt unten. rechts an und 
‚geht im Kreise. herum, »0.duss die Bacis der Buchstaben dem 
Rande der Münze zugekehrt steht: sie lantet Bundzig Ogadenis.. 
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Nr. a 
Ar. wie ‘Nr. 18; das Symbol AR mis einfshen Querstrich, 
‚Re. wie Nr. 20. Die Legende fängt unten rechts vor dem 
Beine der Figur au, aber die Basis der Buchstaben ist unch 
faneu gekehrt. Die Legende lautet BACIAFC PPAATHC 


Nr. 38. (6) 
4e. wie Nr. 18 und 30. 
‚Re. wie Nr. IS und 30. Legende links und rechts ‚von 
unten hinauf, rückwärts: 
SYINIIAG Banmmärig) 
SHTAASTT Hoadeni, 


Sc. 92. 
Wie Nr. 31, nur mit dem Unterschiede, dass der Name 
Pruntes rechts, um das Wort Bauslers links von der Figur un- 


gebracht iet: 
HTAAs 


yAlDAg 


Nr. 23. (m 
Ae. und Re, wie Nr. 15. Legende vou nnten kinaufgehend: 

an/9Ag 

Haraaa 





3. 
Wie rorige Nummer, aber der Name des Königs rechts, und 
dus: Wort tusıäeig links, 





Nr. 35. 8 
Win Nr..33, jedoch auf. Ar. Hnke vor dem Gesichte die 
Buchstaben TFPA, Aufaug ıes Namens Higwirrs: 
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Nr. 36, 
Ar. wie Nr. 38. 
Re. Typus wie Nr. 1$. Legende (von unten hinauf); 


Nr. 37. m) 
le. wie Nr. 18, 


Re, Mitlirabüste nach rechta; Legende in Pehlewischrift; 
Mulka Forhad zak Vorod «König Phrnnten, Sohn des Oroiles-, 
Nr. 10.) 

Wie vorige Nummer, jedoch; in barbarlscher Ausfihrung: 
Legende: bald Mulka Ferhad zuk. Vorod 
halıl Malka Ferkad zakr Vornd. 
Nr. 39, (11.) 
Wie Nr. 18. Die Legende jedoch mr Malka Perhudl, ohne 
den Namen dos Vaters kinzzuttigen, 
Sr. 10. (19) 
de, Links von der Biiste noch die Buchstaben IVI (lie: 
weiten auch HIV), tie jch wicht zu erklären weise. 
‚Re. Malku Ferhul akt. Vorod. 


Na 








de, wie Nr, 18. 

Re. Eine Auaalıl Halbmonde anf der Fläche nnregelmtesig 
verteilt, 

Nr. a2. 

de. wie Nr. 1b. m wie N 








Nr. 38, (34.) 
Wie vorige Nummer, die Hallmonde,aber. in zwei regel- 
mässigen Reihen. 
Nr. 44: 86.) 


Wie Nr, 12, die Halbmonde in drei vegelmiissigen Ieihen; 
am Ranıle noch einige Halbmende. 
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Ne; 45. (0) 
Av. wie Nr, 18. Auf.der Yiarı 2 Halbmonde, 
Be. ein Dindem. 


Ne. 6; (Mil 
de, wie varige Nummer, 
fe. wie vorige Nummer, und ansserdem nach links and 
rechte U 


VIL Vomithra, 
Nr. (10 
Ar. Dem Beschaner angekehrto Bikte mit starkem Schnurr- 
Bart mil Kncholhart. Auf dei Kuife eine Porlenkrund 
er. Mithrabiiste much rechts: Legen : 
ZU 2) YEmdhauyıx 
Mulka Huwithra zok Vorod «Küng Vomithra. Solın des 


Orodos 
Nr. 48. 110) 


Ar. Dem Beschauer zugekehrte Büste den Königs. Legende: 
799 IHumithra 

Re, Das Symbol #4, darüber das Sonnenzeichen © Milhru ; 
dns gunze in einem Lorbeerkranze. 


Sr. 40. (15) 
‚Ar. Wie vorige Nammer, aber ohne Legende, 
Re. Das Syinbol AR wind rechte WW: aim Runde eine uuloer- 
liche Legende: 
Nr. 50. (92 und 36 
wie Nr. A. 


Ar 

‚Ke. Eine Anzahl unregelmlsig vertheilter Striche 

Ir. 51 

Ar, wie Nr. 15: 

‚Re, Bin Lorbewrkranz und iunerhallı desselhen das Symbol Je 
Nr. 52 

Ar. wie Nr, 15. Be, wie Nr. 50, 


Zatickein für Wanbmmatik, YEL 4 





Pr Bra 0 Mirtman, 


Nr. a0. (ar 
Ar. Biiste nach Huks, ohne Dindem und Kopfimtz; rechts 
rt & 


VEIT, Phrautes V. Phrabataken. 
Nr. 54. 

An, Dem Beschaner zugekehrte Büste mit starkem Kuchel- 
brt und Hanrwuchs, der zu beiden Seiten ih Locken jeekrähselt 
ist. Ele spitzige, über sonst wicht recht ıoutliche Kopfberdsckung. 
Kochts =) und 

Re, Mitbrahtiste unch: rechts. Lage; 79Y> uyuz 
Malku Korlnd) »Künig Plıranton, 


IX. Orodes Il, 
Nr. 58: 
Ar. Bigte des Königs nach links, auf dem Kupfe eine hal 


Kroue 8 Am Ninterkopf day Symbol AR 
Legende BY3X 9>Y9 Vorad Malkm »Oroden Künin- 
Be. Weibliele Witite nach Ynks, mit Kopfpntz: mm deu 
Male eine Perlensehmur. Legende Hulk VA |"ejusdlic, 
Sr. 36 
Wie Nr. 35; jeloch ohne griechische Legende auf Ar 


Nr, 57, 

Ar. Wie Nr. 5, aber ohne Logenie. 

Iin, Pallay nach Hinka, in ılor Linken eine Lauze, wit der 
Merhteu den Sohild nuf deu Boden steleud. 

Nr. 38, {I8.) 

de; Wie Nr. 5%. Legende WEIT) Vorl Mlulkja. 
ig. 14 der ersten Abhmdlung:) 

Me, Weihliche Büste nach Hinkx. he Kopfeisekung lt 
‚einfachem Dindem, dessen Enden an Hinterkopf herabhlingen. 
Legende #. Fig. i6. 
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Sr. 50. 
dr. wit Nr. 65. 
‚Re. wie Nr. 55. Legende 44224? Vorold‘ Malikin. 
Nr. 00. (19) 
de. wie Nr. 55, ohne Legende, dagegen vor dem Gesicht 
ıkan Symbol AR 
die. wie Nr. 58: 
Nr 61, 
‚Ar, wie Nr. 60. 
Re, wie Nr. 55: Legende 70%? Varoldı. 
Nr. 02. [20.) 


Ar und Ze ohne Legende ud ohne A, mut wie Nr, 55. 


NN 
“ Nr. 09. (16) 
de. Dem Beschaner zugekehrte Biiste des Königs. 
‚Re, Büste eines Kriegers wit griechisehsun Helm, unch links 
Nr. 64, 117.) 
Ar. De Beschnter mugekehrte Buste, 
Rn Büste nach links: am Hinterkopf AR 


x N. N. 
Nr. 05. 729.) 
Ar. Büste nnch Jinka; dor Kopf mit einon Dinlem geziort 
nd darnior eine Krone in Getalt einer Rose mit Steugel. 
Re. Biiste mach Hinks, mit einer Kappe beklehdet; rechts 


in Pelle AR 
Nr. 06. 24.) 


‚Wie vorige Nummer, aber olme dus Symbol Ar auf Re. 
Nr. 67. (25, 
A. wie Ne. Ks; vom dem Gesiehte AR 
Re: wie Sr. 6b ohne AR; schwache Sparen ever Legende. 
” 


25123 


52 Dr. A. D. Mordimann, 
Nr. 68. 
Ar, wie Nr. 68. 
Ze, Krieger nnch Iinks, mit Holm, u der Rechten einen 
Spiess haltend. 


de wi Nr 


Re, Pallas nach reobts, in der Rechten die Lanze, in der 
Linken den Schild; dessen unteres Ende auf dem Boden steht. 


Nr. 00, 


Nr. 70. (12) v 
Ar wie Nr» 65, m Pole rechte AR nnd darlher 
Re. wie Nr, 00. 


Daralı ıiösen Zuwachs yon nexen Minzen sind also. 11 Minz- 
herren. eonstatirt, von donen wir 8 mit Namen konnen, nmlich: 

1) Kamnankiren, 50-70 x: Chr. (Arsukes X} 

2 NN. fAnsakon XL? Sinatmikent) 

38. N: (Armaken XII? Poruntes 111.9) 

MN N. (Ansnkes KULT Mlihrilares KL. +) 

d) Oroden I, 54-30 v.Chr: (Araken XIV.) 

0) Piraten IV.,.36 1. Ohr. — 4 neh Chr. 

7 Vomithra, Solım des Orcden 1. und Brmler dies Prater IV 

s) Phrantes Y., (Rexierte nur (7 Monate ) 

Order IL. 5 uch Chr, 

1) NN. 

INN. 

Die Prägumg dieser Mlinzen in Porsis beweist, dass während 
‚einer Periode von beinahe 100 Jahren dio Oberhorrschäft ler Arsa- 
kin dort anerkaunt war, und zwar in einer ununterbroelienen 
Reihenfolge. Als aber Famitionstreitigkeiten anı Hofe yon Kıosi- 
phon und die Eiomengmig des römischen Imporatimn Augustus 
das Reich schwächten, mochte meh die Nationnlpurtei in Parsis 
wieder mächtig geworden sein; 20 dass Darius L.. der Sohn des 
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Zoturdnt, aich wieder you Ktesiphon unabhängig erklärm konnte 
und dio Dynastie stiftete, welche etwa 200 Jahre später dem 
närthischen Reiche ein Ende machte. Dieser Darius 1. it dem- 
unch eiera 20 Jahre nach Chr. anzusetzen, als Zeitgenosse den 
Tiberius. 

Die in gegenwärtiger Abbandlung beschrichenen Münzen iu 
offenbar von «den, Statthaltern, der ‚Arsakien in; Porsis geprägt 
worden; his jetzt sind nur Kopfermünzen zum Vorschein gekom 
men, vun. denen mir nahe an. 1006 Stück m Gesichte gekommen 
sind; nicht eine einzige Silbermünze mit einem analogen Geprägs 
ist. bis. Jotat aufgefunden, worden, woraus man schliessen kaun, 
ins Silhengehl nicht geprägt werden durfle, ‚sondern unr Kupfor- 
münze fr die lokalen Berlürfnisse des Kleinverkehrs, 


Constantinopel, im Novbr. 1878. 
Dr. A. D. Mordimann. 


Unedirte Griechische Münzen. 


Nachstehend gehe ich die Beschreibung einiger Ineditn aus 
meiner jetzt über 0000 Stücke zälilenden Sanmlung 1) grivehisehier 
Mnzon Die anfgefährten Kaiverbronzen stammen fust alle aus 
einer in Sinyran gebildsten Sammlung, ie Ich in Jlimgster Zeit 
au erwerben Gelsgenheit hatte. 





Nr 1), Püntws, Amina, Tiberius. E. 8. Gewicht Gr. 12,80 
de, ZEBAZTOE, Holorboerter Kopf des Kaisers nach links. 
Zwei Contremurken, eine stehende Vietorin uud das Vor- 
‚dertheil eines Hirschen. 


1) Die Zählen meiner Sammlung nd! Gold Bine  Mranas 
Mirparia, Gala 510 Ei = 
ale, ale a 7 vn 
Be 1) a 
Wracie, Narnhemia 16 Er 
Arne A mo 
Aula #178 im 
Avrppun, Aderandıe . 2 u 
Vaeigen Arıtın s w 
Aut er far % 180 

= amdinnen DEI Brick, Er ul 
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Re. ETOVZ = AMIZOY Aegiitan une I aitmmd, iu ‚der 
rechten: Hand die Wage, lie. Linke auf deu ‚Stahl ge- 
tt 

Nionnets Kaisermunseh dlieser Stadt Fangen ort mit 
'rajan an, 





2) Rirhyain, Chin. Barhin Orbhnas dB. Mar Br d.00 
Ar. IN: CE-BAP-OPBIANI-AY Kopf ılemelbon nach r 
Re. KIANRN. Holm mit langem Nackonsehuts und Wangen“ 


bergo- 
Die orste bekannte Minze dieser Kulaurin Ar Cum, 





Tonia. Clasomenne. Common. 1, Gr 

A. 2. KOMOAOC + KAIC ‚Jugendliche Bilste fealhen 
wit Paludamentum nach r. 

Re, KAAZOMENIRN Ilalhuackte männliehe Figur nach r. 

mehend, In der Huken Hand eine Kugel, mit der Rechten 

dus Gewand haltend, 


= 


1) Ionin. Ephesns. Dindumenianus. HE. d: Gr. 10, 
Ar. BIAROYMENIANOC- KAl.., Bitste des Cisare mit 
Pahulamantunm nach r- 
Re. EPECIQN - TIPRTRN » ACIAC Din im, ‚Jagikleide 
Mehend von vorn, den Kopf nach r 


5) Ionin. Phinenea- Domitin. ZB 4 Gr. 1,66 
Ar. AOMITIA-CEBACTH Büste derselben mit hohem 
Kopfputz nach r. 


ss Arshur Lötboche, 


Re. PRKAENN Prosa, ilariber lie Dioskurenmintzan je'von 
sine Stern überragt, (davor ein Socthier mit langen Ohren 
und Fischschwanz, 

Die Domitis fehlte bisher in der Reihe der Kainermtnzen 
von Phoenen. 

#) Tnsnae lonine, Samos. Domitin. Ed. Gr. 4,7. 

de. BOMITIA-CEBACTH Kopf ılörselhon nach r. 

to, CAMISIN Prora. 

Tin Mionnet ist nur eine Münze dieser Kuisorin mit (der 
Samischen Juno im Novern 

7) Caria. Antochia. Plilippus jun. A. 6. Gr. dan. 

46. M-IOY- PIAIMTTOC-KAICAP iiste len Our wit 
Palikamentum nach r. 

‚Re. ANTIOXERN Liogender Flusgott muehll 

5]. Carin, Antiochis, Salonlun- A. 6). Gr. 9,46 

Ar. KOP-CANRNIN Kopf derselben nach r. 

Re. ANTIOXERN Auller von einem Altar aufflicgenil 

9), Carin,. Tenpesopolls. Augnstus. A A, Gr. Ayis. 

de, ZEBA/ETOZ) Bolorheurter Kopf des Kaisers much + 

Re. TPATLEZOTIONEITAN- ATTONAOAOTOZ-N Aynllı 
nach I, stehend, die rechte ‚Hand. erhoben, an seinen 
Fllssen las Munogramm 

Sowohl der Magistrats-Name Apollodotos, als ancl die Dar 
stellung des Apollo sind neu auf Milnzen \lioser. Stadt, 

19 Pamphylin. Etcuna. Voluslanas." Zi) Gr 6,1. 

“fe „> OVONOYEGIANOC - C- Larboerhekränster Kopf 
desselben mit Palodamentnin nheh r. 

Ar. ETENNERN Apollo an: einen Dreifuss Kelchnt much 1. 
stchend, in dor ausgestrockten rechten Hand, einen Lar- 
beeraweig haltend, 


Unter den seltenen Kaisermliizen von Ehen 
des Volnsianus bokannt, ei hr 


Vrdirte Uniechhecbe Münzen 0 





11) Pisilin: Bagmlassus, Sovorms Alexander. EI N. Gr Bd, 

An. AY: KM Ar CE: ANEZANAFOCCE lickırlwurt 
Büste dessolln mit Madudamentun nach rı 

‚Re. CATANACCERN Hermes auf einem Felsen wach 1 
itzend nid seh umsehen; in der ausgestreckten rechten 
Hund den Heroldstab nd mit der Kuken den Kuahen 
Bacchun haltand, der von dom Felsen aus an ihm ompor- 
‚zuklottorn scheint. 

Kin ähnlicher Kovers Htet sich anf Minzen von. Phaneus 
in Arondiem, auf denon aber der forteilende Hermes ılan Knaben 
Areas anf dem’ Arme tigt; Die allge hübsele Darstellung ist 
daher nen. 


12) Lyenonln, Sayatra, Antonin Pius. B, Mn Gr: 6,0 
de, AYT-K-M-AAP-ANTRNINOC,.., Bine dies Kaisers 
mit Paludamentuus nach F- 
CAOYATPERN Pallus auf Ihren Speer gostlitsk nach | 
stehend und anf einem Altar mpforinl, zu. Ihren Füssen 
or Schild. 

Ein unbekannter Typs der wenigen Minen Aleser Stat, 
Miontets kleiuste Münzen derselben häben auch Grüsse 6. 





‚Re. 


13} Lydia. Blumder. Treboniane Gallus: =B. 13. Gr. A0,a 

‚Av. AKFOT- MAANOC-CE Lorhoerbekrünzte Bitste dos- 
‚selben mit Palurlmentum nach r- 

. ETP + AYP + TTATTIA » EPMO  BAAYNAERN - MA 

Koma nach.r stehend, die Rechte anf dio Hanze atiitzenil, 

in der Linken das Schwert, den linken‘ Fuss uf die 


” Arıkur Löpbecks; 


Prora setgend, Sie jet unbehelmt td trügt ein langes 
Gewand. Hinter ihr im Felde PQMH 
Beiderseits etwas Doppelschlig, in dessen Fulge M+MA au 
stehen soheint 


44 Dirygin Docimenn, Gordianns Pins. A. 8. Gr. 0,00. 

de. M- ANT+ TOPAIAN OC) AYT Relorhcerte Büste les 
Kalsers mit Paltdamentum nach r. 

Ite. \BOKIMERN - MAKEAONDN Acsculap mul Hyziea 
wit Öhren Attributen stehend, zwischen Ihnen die kleine 
Higur des Tolosphorus iu seinen Mantel. geliilit. 


15) Pltygin, Eumenla. Augustus E, 4. Gr. Ab. 

4, ZEBAZTOE Iihsser Kopf den Knisors naclı r. 

Air. OYANEPIOZ-ZMEPTOPIZ-EYMENERN, Stouon- 
der Stier nach r. 


18) Ciliein. Dioenesuren. EA: ür 1,02. 
de. ABPIANDN Frowcnkopf mit Sthleior und Mauerkrone 
auch r- 
Re AIOKECAP Adler wit erhobenen Pilgeln anf einen 
Palmaweige nach r. sitzend und sieh nmschend 
Die orsio bokannte Antonom-Minze dieser Stadt. 





1) Assyria. Niulva Clandiopolis, Maximiuns, 4.$, Gr. 13,00. 
Ar: IMP«MAXIMINVS-PIIVS-AV Kopf des Kaisers mit 


Lorbeerkrunz und Paludamentum meh 7., davor eine 
Contremarke, 


Umetirüe Grenälnahe Mn a” 


Br- COL-- NIN +" CLAVA Priester mit 2 Stieren Mach r 
phgend, hinter Hm cin Stern und eine Standarte, unf 
der ein Adler: 

Mitzen van Ninive'sind utigemein selten, Mionnet warun nr 
ae) Stück bekannt. Im Huberischou  Anetions-Catalug, Nr. 650 
ist. eine des Alozander Severıs mit ähnlichen Rovers beschriobon. 


18) Aogyptus. Nomus Sebeunylos. Domitianu. 8. Ur 
15,10. 
du, AYT-KAIC+OEOYIOC-AOMIIT-CEB-TEIPM Kopf 
dos. Domitlan nit Larheerkrnz nach 
Ike: NOMOC-GEBEN.NYTHC: Iichelmtor Krioger Iinkahin 
sicheni, mit: der orhobenin Rochten sich nf die Lanze 
attznid ‚und in ‚Knkan ‚Arm as Sahwurt halte. Zn 
weinen Fiisson ein Kleiner Viorfiwer Im Falle Spuren 
der Buchstahen LIA 
Nomenmönzen des Domitlan waren bisher nur ans der Dor- 
iiner mn Osnabrtickur Sammlung bekannt. Eine ganz Ahuliche 
Mttnze Int Horr Dirvetor Friedkasider In der Wiener anlsmat 
Zeitschr. 1, pmg. IM bekinnt germneht, lie meinige unterscheilet 
dich von dermelben’ mir durch die Grfsse wind das runde Shen 
in der Inschrift. 


Braunschweig 





Arthur Lübbecke. 
Anmerkungen. 
Der Höre Verf. lat gestattet oinige Namerkungen hinzu au 
Migen: 3. Friedlaender 


Nr. 1) Ex stand vielleicht TI vor ZEBAZTOE: mn uliener Stelle 
ist ein Stempel eingeschlagen. Die Acra van ET 
begiunt im Jahre der Studt Rom 741, das Jahr =, 
entspricht also. dem Jalıre 25 naclı Christus, 


[1 


Nr. 2 


Sen 


Nr. 0} 


Nrätnr Lübbecke, Kinndir Krkodhlache Münzen. 


Eine im Königl. Münzkahiner befindliche, Miinze dieser 
Kaiserin ist in den Annali del Instituto archeologieo 1847. 
5.290 pmblieiort ; sie hat;auf der KS, eine Keule. 

Die Abkiirzungen bedeuten; Gnnea Sein Barbin. 


| A Nam. Ohren. VER, 5. 62 Int Borsell diese Mine 


pihiehort. Es int. der Philosoph Anaxagaras, den Finken 
Fass last or dort anf einen Cippus gesetzt. Die.KS. hat 
hei Borrell A AV KOMOAOC KAICAP 


In der Royne num. 1851, 5. 249 Nr. 4 ist diese Mile 
nablieiert, Io Nam. Chron. IX 8. 145 int nachgewiesen, 
Auen Atabaula anch Anfiochln Tiemi- Der Pfiinsgoti wird 
uf andern Miihnon MOPZVNOE genunut. Man ls 
früber KOPEVNOZ ulor KOPEVMOE 


lin Nutm- Chrom IX 5.101 beschrieben. Var dem Kapf 
len Augnstus ein Lituns. Der Apallo halt In der Linken 
einen Lorbserzweis, vor und hinter ihm sind Monogramme. 


Nr, 12) Vom Grotefond in Grotw’a Münzstudlen. HI, 8. 136 be- 


obriolion,. Statt, AVT K Mist AVT KAI zu losen, 


Nr. 18) In der Revue nam, 18628: 28 beschrieben, 
Sr. 15) Im Königl. Münzkahinet mit ZMEPTOPIZ, die Schrei- 


Nr. I) Rerue mm 


bung wochyelt, was sieh durns erklür, dass «a ein len 
Grlechen fremder gallischer Name ist; dieser Beamte war 
suwerer ein Galator- oder aus Gallien nach Kleinasion 
‚gekommen, Siche Rovae 1851 8, 171, 


1859 8-15 und Pinder, Num. ined. $. 32, 
Tafel U, 1 publicieren ähnliche, 





Jr 


Die arklärenden Beischriften auf den Denaren 
‚der republikanischen Zeit, 


Auf den vörniechen Denaren Anlet nich unsprüngliol nur oine 
einzige Aufschrift, las Im Absalnitte der Rückseite anf ein Ttul- 
chen geselriehene Wort ROMA , welches (den Namen der pri 
gomlen-Gemokide angiebt uud dadurch las Goldattick Iolirirt 
Atwuihiicb troten abor nnlere-Anfeohtiften Hl, zunohst anlelic. 
weulehe den Nainen der Prlügestütte oder. los der Prägung. vor- 
stehenden Beamten kan’ geben. Erstere sind nicht lange im 
Gehranehe: geblieben, ‚dis es ball nlır eine einzige Prügentitte, 
diejenige in Rom gab; lotztern dagegen sind iumer nunfihrlicher 
geworden, war sich benwoschr nun (lem Wansche dor Monetarı, 
ihre Namen bekannt zu machen, nk aus der Absicht, dis chr- 
zelnen Emissionen daroh. genaue Bezeichnung vor oinander zu 
unterscheiden; ‚erklirt, Zu diener einen Clusse von Anschriften 
gwsellt, nich lan noch eine weite, welche. Mr die Legalisiring 
keine Bedeutung hat, kondern dazu. dient; die-anf dem Minsen 
dargestellten Typen zu erklären. Ds sie nicht nur für die Dar- 
töllnngeh schr wichtig ist, soudern auch manche in dor römisehes 
Bfüraphik;so viel ieh weise sonst unbekannte Bigenthümlich- 
keiten besitzt, no michte jch «fe hier eingehender behandeln und 
besonders auch. versuchen, div Veranlassnngen jener Bigentlim- 
lichkeiten anfnhellen. 

Es war eine wehtverhreitete Gewohnheit. des Alterthuns, 
Darstellungen dureh Hinzuftgung erklürender Beisehriften ver- 


| 
| 


” A Kikemann, 


“tndlicher zu machen, näisentlich’änf Werken der graphischen 
Küuste; auf Vasentäldern und Spiegelzeichnungen sicht min sie 
häufig angewendet, aber auch auf Reliels sind aic nicht selten. 
Die Altesten Denare konnten ihrer entbchren, da ihre Typen 
Kopf der Rot, reitende Castoren, auf Bigenoler Qundrigen 
fahrsside Gottheiten au sich Ieicht verständlich nnd anch dem 
Wochsel Wotig unterworfen waren. Alk es aber wahr und nichr 
Sitte wnrde, jeder Denaremiesfon einen ler selbst mehrere none 
Typen zu geben, stille, sich dam Bodurfites nach erklisenden 
Beischriften ein. Nach Moinmsens hexester Ordnung der Denare 
stehen zwei derartige Beischriften auf Denarun der ILL. Periode 


ruf hasse 60-6 ES) Nr HAB ud 350, doppelt wo viele auf Demnreu 


fach 





der IV. (0630) Nr. 105. 150. 172. 178, und erst im der V, 
worden sie hänfiger'); Zuerst all sie in der Negel ächr kurz 
abgefusit; indem sio aus Initialen wer einselhen Wörtern be 
stehen; pilter-weroh. ale ausführlicher und. dolwen sich el 
a sannon Sätzen aus: Meist sehen sie im Miinzfelle, mohrfrh 


heiten so rl Vorfahren, deren Darstellungen "sie begleiten, 
Fur die Götter gentgton einfache Benennungen, den Namen der 
Yörlahren foge man später gerne mnch Titel ud Würden hin 
ler verbiä sie mit der Erwähnung von Monumente And. In- 
süitatiunen, welche den betreffenden Ahnen ihren Ursprung ver- 
laukten: Die Beischriften, welehe keine Namen enthalten, be- 


3 Men in mr Zah 8, Di ka Ts x 
a a en ang nn m 
I nee Ih iin Dit ur am ran a aa 
fr Teer. Di nie m Mamma der ln Aa, Dosen 
De a Fr an, man bad nn 
der elantnen Kumzui wermann Wäszhirehututen enfwiien, al ben 
AT ee Ding a in a 


Dis erklärunden Befacheiften unfiien Denaren dor mpnblibankaskom Kult 


ziehen sich anf’ Sonatsheschliisse, Volksahstimmmngen, militärische 
Elirenzeichen w:#.w.; die leider nur kleine Zahl derselben werde 
ich m letzter Stelle hesprechen. 

Die Gottheiten, deren Namen auf lan repablikanischen 
Donuren, begegnen, and nach ulphnbetischer Ordnung: Bonus 
Kirontus Nr..280e, Concordia Nr. 2500. b. 2008. 901, Florm 
Nr. 301, Gonins Populi Roman Nr- 250, Horonlos Musarım 
Nr. 298, Hanos Nr. 258, (luno) Monein Nr. 20%, Iuno So 
Mator Regina ‘Nr. 198, Lares Ne. 178, Libortas Nr. 272b, 250bn, 
Piotas Ne; 197, Quirinus Nr, 190. 2005, Salıs Nr, 2r0b. 270, 
Sihnkle Ne 204, Valetulo Nr 270, (Venus) Bruoina Nr. 257, 
Vosta Ne: 234, Vietrix (se. Roma) ‚Nr. 209, Virtun Nr 208, 282: 
Dazu kommen folgemle Personifiontionen von Städten und Lit- 
dern: Alexandres Nr. 281m, Hinpanin Nr: 2501. 280; Andi 
Nr: 208; Roma Nr. 255, Blollla Nr: 2352). Wie mn sieht, fühlen 
in dieser. Reiie im Allgeineinen sie grossen Gitter, welche dem 
griockischen Olympiern gleich standen; der rüminel-helleninche 
‚Jupiter nnd sein Gesohlecht, #0 oft auf den Typen der Donars 
dargestellt, hat doch’ niemals eine erläuternde Beischrift neben 
sich, Boromdere, leicht konntliche Attribute und auch eigenthhm- 
liche, kinstlerische Formen machten bei den Küpfen und Goxtalten 
von Japiter, Minerva; Mars, Meronr, Apollo, Neptun ns. w- die 
Beifigung des Namens Nberiliissig. Kotiheiten dagegen, welchen 
‚Jene Merkuinle fehlten, nsonderheit die einheimischen, rümisch- 
italiechen orblelten Beischriften. Die Abgränzung zwisehen bei- 
den Kutogorien zu verfulgen, int von Interesse. Für die-capite- 
Yinische Jane. genligte ds Attribut des Scopıters vel, Ne. 228, 





Aa ale pin Dinar et as fenbar lt. hr me Frä 
Al di Kane der pehgenden Gamelnle sundern als urklrende Befschrin. dee Typus 
aufrufen, vol. Na. 206, 25%, 26h. auf anderen wrwus früheren kann die etrm- 
tung ewriialhat sein; De ms niner Magmın Anssläandstznng belätfi, su das 
itmphtih egrtuotemen Wechsel ser Bkeniung klar Anenudepen, ms wichte Ik In 
am Aufatus non alejrmlenn Deuste benptechen, auf welchen aan dm Kamen 


(der Sant iu Verbindung ik alnem ander als Tepe arklnnden Worte N: 
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aber bei der frühesten Darstellung der lanıvinischon Juno wird 
ibr gauzer Naime und bei derjenigen von Juno Moncta wenig- 
stens jlr Beinsme- hinzugefügt. Ebenso braucht zwar die rünisch- 
griechische Venus keinen Namen, aber der eryeinischen fehlt der 
Beinume wicht [vgl. dan Namen Joyis Axır auf dem späten Dennr 
Cohen, Vitin 1%). Für die Köpfe von Vesta und Sibnlld‘ reichten 
die Merkmale. die man der grivchischen Kunst hätte entnehmen 
ktimen, nicht ans, os beslurfie dor Namen; (uirinus, die Lärch, 


+ der-Genins Populi Romani, Flora besassen vermuthlich, als die 


betreffenden Denare geschlagen wurden, keine allgemein. he+ 
kannten, eigontltinlichen Typen, noch weniger Gottheitin son su 
abstraetem Begriffe, wic Bozus Evontts, Coneorlin, Honım, Liber- 
tan, Pietas, Salus, Virus Hatten die meisten von ihnen analı 
sehum Tempel im Mom des 0; nd.T. Jahrlinnderts. *0 werden 
doch die etwa vorlunden geweseneu Gultanbilder gewiss wenig 
Individuelles gezeigt haben. Im Verhältnis zu len Beischriften 
‚ler Gütternmen ist die Zahl der Namen von Städten und Län- 
dern mtr gering, Von ersteren findet sich ausser Kam allein die 
erösste lamalige Weltstadt, die dem römischen Reiche nel nicht 
vinvorleibte Alexuulsea, son Ländern: mr Italia nnd die beiden 
Arihesten nd wichtigsten Provinzen Siollia und Hispauin, 

Die Schreibweise der Namen entspricht im Allgemeinen 
Auschsos dam 7wocke, dass sie iler Erklämg- tienen. aollen, 


> alt selber ilautlich. geschriehen sind. Kigaturen ml Abklir- 


auf die stenmgraphisch. nothweuligen. Fülle, wa ein Name une 
Auchreren Würtern bestand wie Nr.188.1>S-M-R, Nr:230.G-P«R 
(et anf don späteren Denaren F-P-R an G-T-A Cohen, 
Ari 1; Biefnin 1, Oneeilin 13, oder wo mehrere Naimen nahen 
einander zu schreiben waren wie auf Nr 23S HO-VIRTITAL- 
RO, Diese Masime der Schreibung ist Yan in Numismatikern 
Vieber winbt, Boscksnı. worilen,..Wenn. Cavedosi z,A, {a dem 
er ö 





“. ” 
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Hanrsehimuek des Venuskopfes von Nr. 287 den Buchstaben V 
erkennen and als Initinle des Namens der Venus erklären will, 
oder. deu Buchstaben A neben dem’ Apollokopfe des Denurs hei 
Cohon Considia & für die Initinte von Apollo ansieht (vl. seine 
Note xu Borghesi, Oanyr. numism. 1, p. 320 Nr. 2), so int ihm 
der Zweck dor erklürenden Beischriften nicht gegenwärtig ge- 
wesen. Das Gleiche gilt sögnr von Borghesi ibid. p. #19); der 
den Büchstaben S; den man auf einigen Stempeln des Denurs 
Nr. 2564 neben dem Kopfe des Sonnengoftes sicht, fir die Ini- 
tialo von Sol hält. Denn was soll eine Initine bei einem Gotte 
alitzen, welcher in der Strahlenkrone das deutlichste Attribut 
besitzt und wit derselben wicht nur auf diesem Denar sondern 
bereits auch anf Alteren, vgl; Nr- 171. 209, dargestellt ist)? 
Wie alle Aufschriflen der Deuaro von der Rückseite, der 
Geb Bra aaa I Ian FearatE NE En 
Namen von Gottheiten. Auf dem Denar von“ N. Fahtus Pi 
Nr. 180 hat dor Schild, der neben einem sitzenden, bürtigen 
Bewafhieten sm Boden lehnt, die Aufschrit QVIRIN. Die 
Numiematiker ergänzen Quiriunlis, indem sie in dem Sitzenden 
des Flammen Quirinatis'Q- Falins Pictor oder 0. Fahins Doro 
au erkennen vermeinen, vel. ausser Mommsen auch: Cavedoni, 
Nnori stadii p. 19. Doch ist bier, wie ich gläube, nicht der 
Flamen des Gottes dargestellt, sonidern der Gott selber. Daranf . 
führt nicht nur jene Aufschrift, die sich weit einfacher zu Qui- 
rlung, als zur dem obendrein moch unvollständigen Quirinalis 
(s0: fMamen) ergänzen lässt, sondern atich die Darstellung, itso- 
fern sie uns eins sitzende Figur zeigt, Dem das Sitzen komınt 
auf Denaren der republikanisehen Zeit nur Gottheiten, wel. die 


4) Dass us Mnpgrasunn X unt Ne, 173 und 298 und die Inittalen PP resp 
D5P-P'auf’Nz. ART and 200 nieht it Dorghesi und Maniuiaen Apotio und Pensten 
Pabtiei rerp: Def Punter Punliei, sondern Hama und Pegunia-Publlen rmp. De 
Tucsnin Pabllon zu lesen -sind und mtthin wicht u Han wrklärnnden Baluchrlfben 
wehöten, habe {ah {m der Wiener Kımlam, Zeitihr. IRTE 8, Hit; gmsist 
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haron anf 87; 175, Kon) Nr. 161 194. 271, Victoria. Nrs-20n, 
Genius Ne: 200, Coren Ne: 24, Hercules Nr:310, odler Magistrats- 
personen zu, die in Ansttbung ihrer Antsthätigkeit begriffen sind, 
vgl, die Quästeren. Ne-102, Acılilen Nr. 29%, Sulla Nr. 200. Eile 
‚den Dienor einer &ottheit aber wäre diese Stellung beuemtungslos 
ud ungehürig. — Auf lem Denn von, Ciresins Ne- 178.ist der 
Name-ıor Laren-in-2 jeans einer Ligatur: bastehenilen Theilon 
genohriöben, ‚lie las Minzbikl, 2 sitzende Jtnglinge, keiderseits. 
umgeben und sich wuch in ihrer Composltion wich deumsolben an 
richten selelten, denn die, Silbe,In- kat yon-l. mach r-, die Silte 
nonber vanın mach 1. AR geschriehon. Die Porn ılır Mano- 
rang dat, of chem geuchickt erincht wie. hior, ‚her win no 
kunstvolle ‚Diaposition Audet sich wiebt wierlen. 


Ausser. den. bekon. bespruchenen Rückseiten giebt es. ob- 
eich Grtertypon uf dienar Münzen allmallch ch zuek- 
traten. ;gogen Darstellungen von. Geschlechtschren, „doch. noch 
mehrere niit Gökternamon allein ale sind spkter unıl andemarti, 
0 dl ex aich ampfichlt, snnllchur anf die Gütternamon. Ahor- 
engehen, wolole man auf den Vordersciten liont. Der alte A'yyuk 
dor Vorderseite, des weibliohn Kopf mit dem Fingelbehne, wurde 
seit dor. IV. Periode ohsulet, nun ersetate ihn larch andere 
Götterkünfe du reichem Wechsel, und ihre Behschriften bilden die 
gööeore Reihe or bier zu orwähnenden Aütternumen. Ich gebe 
Ühre Liste. in Majuskeln mit Angnbe der Abkürzungen, aber olıne 
Vuriekeichtigung der Ligaturen uud abweichenden Bormen-der 
slzeluen Buchstaben; 1+S:MHR Nr. 15%; PIETAS Ne. 197, 
SALVS Nr. 21, HO-VIRT, Nr. 238, G+P+R Kr. 200, MO 
NETA Nr. 265, LIBERTAS Nr.972, SALVTIS Nr.270, CON 
CORDIA Sr. 2504, GONCORD Nr. 2sıll, BON- EVENT 
Nr 230€, VIRTVS Nr. 282, VEST Nr. 2Stn, LIBERT 
St, 2811, CONCORDIA Nr. 2000, SIBVLLA Nr. 204, QUI 
RINVS Sr, 206, FLORAL Nr. 201, CONCORDIAE oder 


* 


Iw erklärnadlen Hehmheiften anf de Denaren der repuilkeniachun Zeit. (j7 


GONCORDIAI!).. Mlohrinch. ist derselbe Göttemame anf Dena- 
ren verschiedener Mmetare zu losen, duch. has am der spätere 
Monetar len Namen. kaunı jemals. in vällig gleicher Weise wie- 
derhalt, sowloen irgendwie verändert. Um diese of seltsamen 
‚Abünderungen. klarer daranlogen. werde ich mich hier nicht auf 
die republikanisehen Denare beschränken, auudern las Material 
hinzunehmen, (welches die Denare aus Caesars Zeit darbieten. 
Einfache hit lie Acnılerung, wem der spätere Monotar den von 
dom. Vorgänger abgekürst geschriebeuen Namen seinerseits voll- 
ständiger wohreibt, oder umgeköhrt, vgl. Piotas bei Cohen Leren- 
ia. und. Postumia $ 9, Libertas bei Colan Cunsin 7. 10. 11 
und Jonin 12, Hispanin auf. Nr.-20b and 256b. Mohr Benob- 
tung varıient es, lass einige Monetare den Cnmun des Nawons 
‚geiudort halon, ‚indem sie statt. den in den Mituzanfschriften 
mgelmässig angewenloten Nowinativs den Genitiv setzten. 

Vesın wir. Salatis. Ne. 279, Coneorüine Nr. 304, MHonoris 

Gohon Kallia 1, Libertatis bei Coheu Lollis 2 nd Vibla 15. 
Aber dievo Namen Anden nich auf den angwzeigten Denuren nicht 
um ersten Male, viumehr gielt os ältere Dunare, auf welchen 
lie betreffenden Gottheiten bereits genannt sind und, zwar wie 
üblich im Nominativ, wel. Ne. 2Rl. 208 272. 20 Kine Liste 
der derartigen Genitive gielt auch Mommsen, Gesch. d- rin. 
Münaw. 5. 405, franz. „Uohers. IE, j AST, sie ist bi, Akım mo. 
die vier Namen Numae Pomspili AnciMarei Feliitatis ‚Jovis Axur 
roiuher, dlach babe ich Bedeuken getragen, dieselben iu las obige 
Verseichnise aufsunehmen. Jovis Axur auf dem Denar bei Cohen 
Vibin 13 halte ich utlich für den Nominativ, nach der Genitiv 
Folleitntis auf, dei Quinn bei Cobem Löllia 3 ist, wo wiol ich 


KyAm dem Namen, der fänin Eisen st dosch Kipsmme sin L angehängt, wm 


alas sh Am Titel den Malie auf Se ZI Anders mahal me alih mir dem 
Nomen der gem Amtilis. «gl, unten 
„ 





68 AcKligeiann; 


glanhe, unbexeugt, wenigstens ist auf don mie bekannten Eiem- 
plaren der kleinen "Minze das Junge Wort niemals vollständig 
ansgeschricben, #0 ‚lass nichts’ hindert; «len Nominativ Felicitas 
statt des Genitivs zu ergünzen. In den beiden Künigsnamen 
enilieh; "welche man auf den Asses: yon'C: Marcus Censorinuns 
Nr.230 ündot, weicht Mommsons Lesung, wie er selber bemerkt, 
von der Publikation bei Cohen ab, wo man nicht den Genitiv, 
windern den Namiuntiv liest. Beachtet man indessen, dass der 
Name yon Numma Pompilius anf der Rückseite des Denars Nr, 201 
tel bereite Im Nominatiy vorfindet, s0 können anch die Genitive 
‚jenor Assen die Annahme nicht einschrünken, dass Iotaterer Qasıs 
bei Wiederholung tinee Namens auf einer jüngeren Minze ge- 
bracht wörden ist); Die beste Bextitigung erhilt (dies An- 
nahme aber dureh den im Juhrs 73% geprägten Danar mit der 
Beischrift im Dativ: HONORI vgl. Cohen Dürmin 1—4; ein 
‚spliterer Monetat hat also dem zweiten Cnsns dienes Wortes 
och: den deitten folgen Inasen. Offenbar liegt hier eine Ie- 
stfeamte Absicht vor die Namensbeischriften. zu varlirem, ihr 
Tweock wird aber schwerlich ein anderer Kowesen sohn ala der- 
jenige, anf woleben melner Ansicht nach alle Acnderungen In 
Typen wie In Beischriften abrielen, die genaue Unterscheidung: 
der einzelnen Gekdemissionen. 

Eine zweite nieht weniger seltsume Varltioh der Namen 


I) Ex diend mir einem ante, wit weichen din Mage keins Anmeihing 
Man! NEPTUNI ARE dee Dear he Can Nalis 1: 9, rin Blschif, weh 
ma ser obun mulgenilien Hagoi vom des iehranehe der (kternumen am wider 
mprecham scheint. [nlemsn {nt cl auch Kkaı erkliunde Selschef, Gemähntlihen 
Art. Ifer Kupt, miben wehrhen she sth, ht lit ler Kopf Neptun, auılern 
das Pareali von Pempefun, mad schun Kehbal D, X. VI, D: 20 erlinterts las Wort 
duch das Tinwiehn darauf, dam dar Jhngers Puspajus sich Keptant Hl mann, 
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bieten einige andero späte Densre- Ausser den Münzen; uf 
welchen der Name‘ Lähertas vollständig: ler abgeklirat, ‚im No- 
miuativ oder An Genitiv zu hosen fat, giebt es much‘ solebe; 
welche ie Beischrift LEIBERTAS haben, vgl; Cohen Cussin 
19:15, Servilia 7. Die Abünderung ist hier also nieht am ler 
Endung soudern ‚an lem ‘Vokale ‚des  Stunmer vorgenommen, 
inden- man n’ähe, Stelle\des einfueben cin EI wotzte, Diese 
Schreibweise‘ hat deu. Anschein’ von Alterthttwliohkeit, aber man 
würde irren "wenn man den betreffenden. Deuaren cin höheres 
Alter bellogen: wollte; nach Mornusens Bestimmungen rühren io 
Denare mit EI auf den Jahren 710—712 her, während die mit 
‚dem elufnchen 4 sich bin in das- Jahr TUI erstrecken. Wie die 
ropubliknnische. Partei «lamnls eifrig bemüht war, die Freiheit 
10 feiern; no wurde der Typus der Libertaa von ihren Auhlingorn 
besonders hänfig gewählt, und, im wen die Beischrift wu variirun, 
geiffen cnige-Monetare au joner Schreibweise, Eine analoge 
Verwendung des'El treffen wir nöch mehrfaob, #0. dans Ich eine 
bexonilers arehnistische Neigung bob jenen Monctarın nicht vor- 
aussetzen möchte: r 

Andere Eigenthtmlichkeiten zwigen. die spitteren ropublika- 
üinchen Denaro, welche noch Typen nnd Namen von Kottheiten 
auf ihren Küokseiten haben; Zwei derartige Beischriften drücken 
‚ehion in’ihrer Form an, dass sie mit dem anf der Vonlerseite 
Yefindlichen Namen oder Typen 'eng verbunden, gewissormassen 
nme ein Tbeil von ibm ind. Auf der Rckselte won Nr. 
tiest man untor der Darstellüng einer sitzenden Viotorin das Wort 
VICTRIX, das in seiner auljeetivischen Farm nur dantı verakiid- 
lieh wird, wenn man: es mit der Beischrift Roma, die auf dor 
Vorderseite steht; verbindet und als ein dem Typos der Buck- 
seite entnotumenes Prädikut fir jene Beischrift auffnast- Aolnlich 
wird das unter dem Bilde einer hochgelogenen Tempels anf ıler 
Huekseite yon Ne. 387 stehende Wort ERVE wit Recht Erucion 
gelesen mi als ein asjeetivisches Beiwort zu der Venns wulge- 


Kl) A Mile 


füsst, welche auf der Vorderseite largestellt ist: Zwei andere 
Beischriien Ion VALETV Sr, 270 and HERCVLES MV 
SARVM Nr. 205; Das Münabild, welches tetsteror Name er 
klären soll, int von Bekhel als eine Copie der vom Falrins No- 
hitior gestifteten griechischen Statue des Leier-spiülenden Horcnlor 
orkannt, die in Rom den Namen Hercules Musaram führte: Aber 
auch die Beischrift Valetudo steht, wie mir scheint, neben ler 
Niehlifdang einer in Rom anfgestollton griechischen Statue. Der 
Typtis der. eino Schlange tränkenilen vollbekleideten‘ Fran st 
oharmkterlstisch Mr Hygien,; nud‘der Umstanid; dis’ sio sich auf 
eine Santo atitzt, weint Anranf hin, das wir ai His als State 
u denken haben, Valetado‘wird hier nicht, wie Monmson au“ 
«unehmen geneigt ist, ein Homanyım der rtnischen Sala, son- 
dern dor in Rom gehrfnchliche Narne ‚einer-Hygieantattın #eii. 
Wie mir scheint, "ind auf den balden benpruchenen Itckseiten 
nieht #0 Wehr die hetreffunden Gottheiten als zwei bestimmte 
Statuen” von’ fmen dAnrgestellt wind benannt, "Endlich gioht or 
wei Ttickselten mit Numen von Ländern. Auf Nr. 258 reiohen 
nlech wel Franen, die als Roma und Tälin bexoiohnet sind, die 
Hände, nut Nr. 262 richtet ein tnischor Feldherr win au Boilen 
‚gesunkenen Weil; Siellls wieder anf; Beide Demare'huben nn 
den Vordersoiten Göttortypen mit‘ erklärenilen Beisehriften; und 
vorne stchen dem Namen wo Komm nnd Haar diejenigen on 
Monos nut! Virtas, nd de Naqen von Sicilia derjenige. der 
Virtus gegennber, wo lnse sogar die Zahl der Würter auf beiden 
‚Selten die gleiche int wml es len Ansehehi hat; als ob die Auf- 
sahrift auf der Vorderseite diejenige auf der Rückseite härkor- 
gerufen hätte. 

Während äh dieser Weise die Nirmanı ler Gottheiten in’ der 
Nogel auf der Vorderseite und iur Ansuakınsweise-anf‘ der Riick- 
‚seite Ahiren Plätz haben, fndot bei'slan) Nätuen kisturischer Per- 
snlichkeiten dis Gexenfheit stst: Für die Darstellungen\der 
Gehehlechiehren und. Ar «ie dr Brklärtng wegen heigeligten 
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historischen‘ Namen: ist die Rickseite die Hauptseite, offenbar 
weil sie von Anfang an die soleune Stelle für die eigenen Namen 
‚der Munetare: ergab: Denn jene Darstellangen und Beischriftou 
schliessen sich. aufs Engste atı die Namen der Monetaro an. 
Abgesehen davon, dass ılie historischen Pursüslichkeiten, welche 
‚genanut werden, stets. ih bestimmter Beziehung zu den Monctaron 
mtohei,'nu Kind auch Ihre Namen gerne so gewählt, dass sie den 
‚eigenen der Minzmeister möglichst gleich Inuten. Letztero fünden 
derartige Namen‘ natürlich um leichtesten unter {ren Vorfahren, 
‚sie haben sich aber nieht anf dieselben beschränkt, sondern auch 
nach anderen gegriffen; suf einigen Denaren dieser Olnseo Anden 
sich näanljeh, Männer dargestellt und genau, welche nicht uls 


Monetars and seiner Familie aufzufassen sind. 

Die Schildanßschrift, mit welcher wir auch diese Neihe von 
Naimon au beginven haben; besteht. bloss ana einer, einfachen 
Auitialo, dem Buelstaben M vol. Nr. 10. Verbindet man aber 
len. Eyinemon eines seinen Goguer durchlohrenden. Keiters mit 
lem Namen des Monstars C. Serveilins, so wird man nicht zwei- 
feln, «lass hier. der. berühmte‘ Vorfahr des. lotzteren, M, Seryiliin 
Los. 552 in einem seiner vielen niegreichen Einzelkäupfo. dar- 
‚gestellt ist. Fir den Vornamen war eine Initiale genigund. 
Läluger , andrerseits aber- noch. eobeiser. int; die Beischrift: anf“ 
Ne. 155, wo eine Reitersiatue ‘von dem Namen + AEMILIO 


übrigen Buchstaben; ‚so dass ca noch von Eekhel überschen wur- 
deu It. Ein »olchen Verstecken ıles eigenen Namens hinter dem- 
jenigen ‚einen. homauyınen Vorfahren wiederholt sich bel einen 
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fast“ gleichnamigen“ Faniliengennssen dieses M) Lepidun, hei 
MM. Lepidus. Letzteres; hat In. keiner Autsverwaltung.lrei Sorien 
vom Donaren. geprägt und Jeder Serie andere Typen unıl andere 
Aufschrifien gegeben, näwlich M LEPIDVS TVTOR-REG-S« 
©+PONTIF MAX — M-LEPIDVS AIMILIA\ REF[ectni $-C 
— MrLEPIDVS allein oder. mit deu Buchstaben‘ AN XV PR 
HOC S d.i. nach Mommaen annorum XV progressus hoaten; 
oechlit, elsam servarit.. Auf allen. dreion Denaren int mit.dam 
Namen M. Lopidun zunlichst wiederum nicht. der-Monetar,:son- 
deru ein ihm gleichnaniger Vorfahre gemeint, wie ans dem wei- 
teren Inhalt der Beischriften. borsorgeht;- denn: diese. beziehen. 
sich auf Thaten (ler hamonymen Consuln: der Jahre 2 nuil. 076 
sowie eines nur durch eine Notis hei‘ Yalerius Maximus I; 1,4 
bekantıten M. Lepidus,. deals pusr einen Feind. tiltete and 
einen Bürger rettete, wofür er mit einer Stafyo. auf dem Capitals 
geehrt wurde, Die.iln felemdo Serie ist: die häufigste und ahımt 
den Denar des M’ Lepidus etricte,. nach; indem die Beischriften 
ebenfalls. eine Reitorstutue mngeben und allem Anscheine nach 
deren Deiieationsinschrift entnommen sind. Nur darf man nicht 
die Steigerung des Ruhmes übersehen, lie darin liegt, dass lie 
Status des M. Lepius nicht: diejenige eines Mannes, wundern 
eines puor ist. In gleicher Riyalität sind auch die leiden an. 
‚deren Boris himngefit. Der Monetar M. Lopidus will zeigen, 
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einen. homenyınen Vorfahren erinnern wollte, welchen. er für ılon 
Stifter der Plaralin-hielt; Analog alnd dio. beiden‘ Serion des 
Denare Nr. 272, welehe beide auf der Rückseite als einige Dei 
sohrift den Namen BRVTVS.haben unıl label einmal den Kopf 
des ernten Consols; ds andre Mal die ganze Figur desselben: in 
Begleitung eines Actansus und #weior Lietoren zeigen. Aller- 
dings fasst Motmsen. bier den Namen Bratus niht ale don des 
Monotarn, sondern direkt als den des ersten Consuls, mitlin als 
orklürende Beischrift uf. Allein nicht nur dass dio Auslusamg 
des Nanens des Münzmeisters eine Ausmalime bilden würde, die 
erst zu rechtfertigen wäre, auch der Vergleich mit Jon Sorvi- 
finsleune spricht gegen Mommsens Ansicht, Es ist zu hedonkan, 
dass dor Mönetar Brutns; m welchen. es alch hior-handelt, der 
spätere Mörder Cnosars, zwar von Geburt ein Janier, dursh Adap- 
tion-aber- ein Servilier war nnd sich suf- seinen Denaren nuch 
als. Sersilior dosamentirt hat, indem er auf den. Vorderseite der 
einen Serie. dem Kopfe des Comul Brutas den Köpf den-alten 
0. Sersilius Ahala gegeuliberstellte. Er war also. ein. Gentile 
von jenem ©. Servilius C, F-, and wenn letzterer die Sifung der 
Floralia durch. den ihm homonyman Vorfahren. forte, so feierte 
Brutus die Stlftung der Freiheit durch Brutus. den ersten Vonsuh, 
‚denn dem Typüs, welcher demen. Auftreten als Consul elgt, 
stellte er-anf der Vorderseite den Kopf dor Libertas gogenlihar- 
Es lsnt sich womit: Lehanpten, dass awei Acmllier die eine und 
wei. Servilier die aniero Art, ihre Namon ‚rult. den: Namen -be- 
über Vorführen su vereinigen, angewendet haben: 

"Ant dem Dennr des 1 Pumpunius Molo Nr; 201 findet aan 
den'alten König Nana mit Namensbeschrift nla Opfornilen dar- 
gestellt, Nach Plutarch Nama 21 gab or vine Trudlition, nach 
welcher dur König ausser seiner. Tochter Potmpilia auch. einen 
Sohn Pommpo-hntte; -s0/.lass er Ahnhert oder Epamyın ler gest 
Potuponia- wär. Mehrere: jiltere Demare: haben, ‚wie. wir nahen 
werten; atfrihren Vorderseiten Köpfe und‘ Namcn un Namın 
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und anderen pünifselcn Kohägem; nich’ fchlt’cs nicht in Denarei, 
auf ren Kückseiten Bocnen mus’ der Künigszeit- dargestellt ind; 
aber Namen mlscher Könige findet man anf dierer- Minzseite 
wicht wieder. Zu erwähnen Meilt nur «in Domar/Nr-A08, di 
er oberhalb elner Biga, als deren Filhrer Momusen Numus' zu 
orkennon gegkubt hat; die Beischrift IVDEX neigt: Dass statt 
dis Namens eine anılere Bezeichmmgsweise- gewählt ist; kan, 
wie uhr sohehut; dazu dienen , Momimsens Krkläreng zu unter- 
elltrund. “ 

Auf den ültoren, bisher betrachteten Denaren Nr. 146 1. 
201° waren die Vorfahren nur durch ihro Namen bezeichnet, anıt- 
Hilo Titel Canon sich Ilor noch nicht: Dies int später anders 
Bewurden; bloss Sulla's Sohn hat seinen Vater mel Aplter noch 
ohne Til genmnt. “Als Junger Monetar prägte derseihe um 690 
wei Sorlon vom Donaren ,sderen'Typon sioh-auf die, Gofängen- 
ualınmei Jugurthas, den gefelortsten Erfolg: seines Vaters in ıltssen 
‚füged bozichen. Als einzige Weischrift Tüte er seines: Vaters 
ud. soinen eigenen Naman in der kürzesten nnd bestklihgendt 
Pisa als Polis und Faustoe luzu, den beiden Serien ont- 
preelsoml einen jeden jo einmal nuf der Vorderseite nnd anf der 
Rtiokeite. Bekanntlich ist aber aut‘ Felix nicht cin einfuches 
Coguomien , sondern ein Ehrentitel Mir Sulla.- Uchenliese war 
vohon kange hevor Faustus prägte, wein Vater anf Mlinzen dar- 
Sertellt‘ und: mit verschiedenen Titeln bezeichnet, nämlich. auf 
den von seinen Untefeldheren , den beiden Manli goprkgten 
ollstücken nnd Donaren; welche nicht Mr len Yarkehr-in der 
Hanptstuit, sondern für Kriegeswerke dienen sollten, Auf den 





'bel erkannte, liess hier 
der trinmphirende Imperator selher largestellt, die Beischrift also 
eine erklärende wäre. Mommsen dagegen hält den in der Qua- 
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dit Fahireuden nicht‘ Tr Snllas sondern Ahr Jupiter, (del wre 
Jupiter Nier ohne jegliches Attribut; namentlich anch olme seinen 
lite, nlko- wikenutlich” sein. Tch halte daher mit Cveilonl; 
Novi Studih p. 175 an Bekbels Donting fest, Tndem mir he- 
woriders die Analogie einerseits des Altoren von dem Quhentor 
©: Pundanins geprägten Denars Nr. N} aulreraeits ex splteren 
mit dor Aufiehtit MAGNVS PROCOS werschenen Aurens 
Nr) 216 entächedend an sein scheint; Alle lies Münzen wiun 
von Feldherrn resp. leren Qnextoren Im Auslindo geprägt, ml 
dem Denär Nr. 1 ist; wie Borghosl gezöigt hat, Mariuy Triomplt 
dargestellt, sauf dem Aureis Nr. 215. wird Niemhnd den trium- 
hirendeh Pompajus'verkemoen:" Zwischen heide stellen sich die 
Mutssen von Bulla’s Proqmmestor. Wie Marias" Quncktur w netat 
auch‘ derjenige Sulla’s noch weinen eigonen Namen, auf die Min- 
zen, wigleich manht er ‘aber much schms wie uf. dem spteren 
Ares len Drktmgphhrenilen auanıhaft: Dor Umtund; nes der 
Telomph‘ von dem Qunestor hier nntiehpirt wird; scheint mir kein 
Hindernis zu bieten, imGegentheil ich uöchte glauben; ds 
ütlii« Qunestür 6 mit dieser Antieipation gruile Marie Quucstar 
ovorthun wollte; jeilenfalhe "wirt es den haldhaon Triumph des 
berreitb ale Iuporator ansgorufonen mlchtigen Mannes ir irawei- 
felbnft gehalten haben: Eine weitere Analogie bieter der-Aurens 
des anderen‘ sullinischen Quaostore Nr.202d, auf welchem nun 
ine Röiterstntue-wit der Umsehritt L«SVEL-FELI-DIG sicht, 
Mommsen ergäu 1. Sullas Feliei Dietatri, indem er bemerkt, 
love nal den Berichte Applans bei y- A, 97 dem Sülla fu seiner 
Dietatur' von Gemeine’ wegen" auf den Rostron- eine vorgollate 
Iteiterstätuo gesutzt seh mit der von ihm’ grivehineh wielergege“ 
beuen Aufschrift: Kagırkint: 2iRRa Ayandıng eörezufg. Min darl 
hun, lass auch bei dieser Reiterstatue die Mluzaufschrft 
dio-wirkliele Deilicntionsinächrift wlederholt, uni da’ man die In- 
schrift bei Appkan iin Genitiv sicht, wird anch auf ler Minze 
iii der Dativ sonderw. dor (Heuitivian losen sein: \Krimuert u 


7 a Slögmun, 


sich. am, das ohen her lie‘ Genitive Salntis; Libertätin ne, w- 
Gesagte, so wird man nm. #0. geneigter sein, auf dor ülteren 
Qnaostoronmlinze deu Nominativ L, Salla Imperator, anf der 
‚jüngeren ‚aber den Genitiv L.Sallan Felieis Dietutoris sen er- 
kennen, 

Der Titel Dietator findet sich auf len in Beiracht konnuen- 
don Denaren nicht wieder, wohl aber der ’Titel Imperator. Jener 
L. Manlius bognügte sich mit der Abkttranng IMP- oder IM, 
Völlig ausgeschrieben liest man den Titel dann auf Nr. 290, wo 
inter einem wohl aus Waffen‘ orientalischnr Völker gebildeten 
Tropacon die Beischrift stelit: C MEMMIVS. IMPERATOR. Auf 
Nr. 2506 ist or wieder abgoktrzt, hat aber andere Titel neben 
sich, nänlich C CALDVS IMP-AV-X, die Monmsou erglinat 
C. Onldus Imperator Angur Desemvir, 10 dass wwoi priesterliche 
Würden hinzukommen, dahel hat sich auch Im Typas'slie Zahl 
ler durgestollten Tropucen um eine vorgrössert. Auf einen vierten 
Dennr wird (dan Wort: Imperator ganz ausgelassen. und innr lie 
Zahl uigegeben, wio ‚oft. der betreffende Vorfihre. diesen Titel 
erlangt hatte, vgl; Nr.280u mit der Beischrifl PAVLLVS TER. 
Wie ieh glaube; ‚Kin! diese Abändorangen nicht zufillig und nich 
nicht unwichtig, da aio ‚gute Winke goben Nr die Ermittelung 


Nr. 2000 vermerkt. ‚Unter einer. Seone, in welcher ein Reiter 
Sinen Fussollaten gegen. einen. Gegner zu schütsen hemmt, 
Hiest an W FONT(eian) TR-MIL. Die dargestellte That des 
Mihitärtribunen ist wicht weiter bekannt, findet uber ihre Auslogie 
in (dor That des jungen M. Lepidus, wie. wir nuf Nr- Bteor- 
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wähnt saheırt “hontem|oeeidit, eirom-servavit. Verglefelt man 
aber lie beiden Deunre in Beziehnng auf den grösseren Ruhm 
der durgestelten ‚That, wo wird mau nicht zweifeln, ılasa Nr. 2510 
der jüngere von beiden ist, dennnur in diesem Falle Ist eine 
prasende Stöigerung des Kuhmies vorlinnden. Bin Träbumus Mili- 
tum konnte nicht: mehr für eine That verhorrlicht werden, wenn 
ine Darstellung einer amlogen Tas von einem puor vollbracht 
bereits yorbaniden war: 

Priesterliche Wirden haben wir barelts anf 2 Donaren vor- 
bergehend erwähnt, auf Nr; 2303 Andet sich nur ein derartige, 
Auf Ne.)256b rel; die sieh aher anf zwei Porsnen vertheilem: 
Die Beischrit von Nr. 2508 läntete M; Lopldun Tutor repis ®. 
€ Ponfifdx mäxiniun: Wie in diesen" Wortem so tits unch, ie 
Dypus die priesterliche Würde zuriick gegen, din ananeromlant- 
Hehe "vom; Benat Nbertragene Amt, demu das Bild zeigt nn nlohit 
len Pontifex minxkous in einer priesterlichen Thitigkeit, sondern 
den Vormund, ‚der weinen könhglichen Mündel: mit dem Diaden 
selntiekt. Ebenso eind auf dem Denar Nr. 280h mar die Tro- 
pasen, wicht die-priestenichen Insignlon des ©. Caldun Imperator 
Asigue. Dosen vorgeführt; doch wird: anf diesem Äuschri- und 
bilderreichen Deuir ausserdem noch ein Varfuhre, der ein prie- 
sterliches Amt bekleidete, genannt und anch in einer Panktios 
desselben dargestellt. Es fat L- CALDVS VII VIR EPVLIA): 
don man beschäfigt nicht ein Lectisternium zu bereiten. 

Von den eigentlichen Mirgerliehen Aemtar ist mr das 
höchste, das Consnlat, mehrfach, die Praetur und‘ Acdilität aber 
bloss vereinzelt vertreten, die niedrigeren fehlen zunz- Auf den 
beiden Denarserien von Salla's Tochterschn Q. Pompejus Rufus 
Nr. 297, welclie allem Anscheino nach die frühesten in dieser 
Ulkase sind, Nest man SVLLA COS. Darselbe Mann, welchem 
zuerst der Imperatopitel beigefiigt wurd, wäre lennnch anal 
er erste, welsber ale Consul bezeichnet wurdi. Freilich ge“ 
niesst. Sufla diese Ehre I den vorlicgenden Serien nicht allein, 
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sondern theilt sie mit seinem Collegen im Oomsulat dem. Pam- 
pejus Rufus, ‚homonymen Girosspater (les, Monotars:  doh-ist ur 
vor: diesem. insofom bevorzugt, als il. die Riekscite,, dem Col- 
Negen. die Vonlerselte: dos Denam gegeben. int. Auf deu späteren 

Denaron ist in, der, Bereinhmumg les Cammlsts: die 
gleiche, Sehreitiweise beibehalten wie hier, lie Alıklrzung COS 
komnteials dio ofieislie nicht wall geändert. werden, nber-an 
amloren. Verwbiodenheiten in der. Abtinssung ‚ler Beixchrifl: folat: 
os unch. hier. kolnonwogn. So int auf der Mlickweite des Donus 
vom Marrelliums Nrc 405 die Zahl‘ der Constilnte, lieder Vor- 
fihto orreiolen beigeigt: MARGELLVS COS-QVING, Der 
Monetar Mossalla. dagegen , dar. alch auf slue- Vordensiite: von 
Nr. 277 nanılmd macht, schrieb auf lie Rucksuite, PATRE- COS. 
Statt des Namons gab ar alao.ılon Verwundtselnfingrud nn, ler 
üb mit don Coml werhaud, and indem ar. Ian indem Ahlakir 
#otste, bamikio ar dio Beischrift angleich. als Zeithestimmnng fur 
volns Pelignng, ein, Vorfahren ‚an. sioh. leider, nicht wiiulerhoit, 
Auf han Iucksoiten ler beiden Beunen Nr. 274 ad‘ 274 umllich 
int lan Commil 0, Hupanons von seinem Naclıkommon ilurch eine 
Baisohrift, gufciort; welehe. einen vollständigen Satz: umfasst. Du 
das gegenseitig Verhältulas ler beiden. Denen ml ihrer Bei- 
sehridin isber mich nicht genligenil erläutert it, slarf cine, oin- 
sehenslero. betruchtung hier nicht fohlen.. Dor Nachkome jenen 
Connls, ler Monetar, D,,Plautins Hupsacus- nt zweinal im Auf- 
trage (len Senats geprägt, zmerst ohne ein auerweitiges Amt. au 
beklchlen dan ‚as, Acdilis suralis.. Das. erste Mal achlug er 
wol Serion. von. Danaren, welche. jeiloch nur serschindene Vor- 
derneiten halıas, nf der Rückseite; aber. gleich. - Anf dar 
Vonterschte teilte or die Küpfe ss .Poaclom und Ihemistn dar, 
weil,or, wis Cavaıloni-ans Hygin faln 357 entunhus; ‚ein Cogum- 
men, vom dam grischischen, lern "Ysmeng.ableitete „dem. Vater 
von herein, (ler, (reliohten Hoseidns,, Dumgtanäss schrich.gr 
auch, seinan Fanilionnauen nach griechischer Weine ohne Anpk- 
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rationsbuehntaben und nit griechisebem T atatt-ides lateinischen 
Va Anfange. Für.lie Rückseite wählte er lm Typs des in 
der Quaurign fahrenden trinmphirenden Jupiter (hier mach 1. ge- 
wondet und. der‘ Jangen  Beischrift wegen kleiner als soustj. unıl 
vorkatipfte Ahn-mit. der Einnahme der Stat Priverunm 1) durelı 
jewen seinen; Vorfahren , «len Cousul, wie die Beischrift Ichrt 
C YPSAE COS PRIV CEPIT. Als Acdlilis enralin war Pau. 
tius sodann College von M- Seaurns und. beide prägten gumein- 
su, looh.a0, dass ein Jeder cine Seite des Denars, Mir ich 
allein-veeupirto, Pinulus, welcher, ‚weil er dus Aut ann zwei- 
teu. Mal hekleidate,, die Rückseite erhielt, wiederholte hier jenen 
Typna der triumpbirenden Jupiter, gab-ilum ‚auch wieder die 
Veriohnng auf. die gleiche Ti seines Almen. und Aulerte nur 
lie Form. der Beischrift: Nach des verschiedenen Stempeln, von 
welchen‘die schr reiche Eaimion ıliesen Denars eine grunse Zahl 
nothwendig. gemacht Iint, lautet. lie ‚Neischrift/. C HVPSAE 
COS PREIVER {ler PREIVE, PREIVI, PREIV\ SAPTV 
Wlten CAPT oder CAPTVM|. Trote dieser Verschiedenheit 
er. Stempel Ist doch. ein. durchgehender. Untersbicd. zwischen 
lieser- DBeischrift and der. früheren ‚zu bemerken. Zunächst Ist 
die graccifirunde Schreibweise des Namens mit, der römischen 
vertanscht, erstere wäre bier, ‚woanf der Varderseite lie grischi- 
sehen Eponymen\ fehlen, nicht mehr passend gewesen, Dam 
sind. aber-anch lie. lırigen beiılen Wörter nach Möglichkeit nn- 
gestaltet, nicht an ihren Kadungen, für welche es au Rauın fchlts; 
undern in ihrer Mitte, aus cepit wink eapt. und ans Priv 
Preiv., auf allen Stempeln ist die Stadt hier stein mit EI ze 
sahrieben. . Die gleiche Brsetzung ‚les I dureh EI, die wir oben 
bei. dem Worte Libertss bemerkten, finden. wir auch Iiher man 
zwar wiederum ‚als absichtliche Differenziiruug nuf der jüngeren 
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Münze: Die Acuderung der einzelnen Wörter hat aber anch ie 
Construction des ganzen: Satzes umgewandelt, wir werden. zu 
Noseu haben auf Nr: 274 ©, Hupsuons Cos Privermmn sepit; dam 
auf Nr. 27% nieht wie Mommsen meint, C- Hupsaens Cos — Prei- 
vernten eapui, ‚sondern C. Hupkaso Cos. Preivemm captnm, 
Der ältere Donar enthält den Namen des Conauls im Nominativ, 
der jüngere Im Ablatiy, so stimmt die Lesung mit. den obigen 
Beobachtungen über den Onsuswechsel, 

‚Die Deischriften, welche nicht don höchsten Beamten: son- 
dern’ einem Pruetor oder iuen-Avdil nennen, beschränken sich 
nicht, auf diese Titel, sondern Mgon die Institutionen hinan, 
doretwogen die Monetare nnter ihren Vorfahren grade jene nam- 
haft gemacht haben: Beide Malo handelt es nich um Einfthring 
von Spielen; Anf Ne, 279 lost man. bei den Darstellung. der 
von Victoria bekränzten Romu: SEX+NONI-PR-L«V-P+F d.h: 
nach Mormmsen Sextus Nonins Prastor Indos Victorine ‚prlnns 
ferit, auf Nr; 206% steht unter einem Bilde dar Cres MEMMIVS 
AED CERIALIA PREIMVS FECIT. Die Kntstehlungsseit 
‚lieser Dennre lüsst sich nicht gen bestiumen, dio Art-ıler Bai- 
mohrift kann aber helfon, wenigstens die Reilienfolgn, fu 'wälcher 
ale wowie ein rittor annloger Donar Nr- 301 mit den‘chon er= 
wähnten Worten 0: Serveilius ©, F. Floralis: prns geschlagen 
slod, au erkennen, Es ist nämlich die Aufschrift auf’ Nr, 271 bis 
auf den Kigenpawen gan in Initialen ahgeisst, diejenige auf 
Nr. 301 war in vollständigeren Wörtern aber im Vehrigen sehr 
kurz sellist one Vertam, die dritte anf Nr. 296% endlich iat’in 
Jeder Bexichung die vollständigste- In. allen. dreien wieilerhölt 
sich nur ein Wort prinius, zuerst in Initialen, dann in gewähn- 
Nieher Weise ‚endlich: aber mit jenem EI geschrieben; das wir 
bereits kennen, „Vergleicht nen andrerseits die Daten der Bin- 
führung der betteffenden Spiele, so erhält man die umgekehrte 
Reibenfolge- Denn die Ludi Vietoriae sind im Jahre 673 oinge- 
Mbrt, die erste onlontliche Feier der zum Jahresfest erhobenen 
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Flofalin. find 551 statt, wälirend die Cerlälia schon fin Jahre 152 
als regelmissige Spiele bestanden, vgl. Mommson zit len betref- 
fonden Denaren. Aber graile weil diese Reihenfolge die umpe- 
kehrte ist, beweist sie die Richtigkeit jener, insofern die npilteren 
Monotare offenhar die Neigung gehabt haben, Ihre Vorgänger kin 
Anıte dadurch zu übertreffen , lass sio ältere Institatjonen ihrer 
‚Alınen füierton. 

Andere: Beischriften neunen wicht Titel oder Würden son 
Vorfahren sondern ein stdtischer Monument, welches den Namen 
lter Gens trägt. Bo liest man auf dem Denare einen Angebi- 
rigen der Gonk Marcin Nr. 200 AQVA MARC (ciler MAR oier 
MARCI); die Bochktülien schen inter den Bögen der mnareischen 
Wasserleiting, die eine Reiterstate, wohl die des Q. Mureins 
Tex trägt; ebenso’ steht neben dom Bilde der von eineu Soribo- 
ler bereiiränden bekannten Brumeumtindang anf dem Donare 
des Libo Ne. 330b PVTEAL SCRIBON lau). Tu beiden 
‚Füllen bezeichnen sich die Monctare nur dureh ihr Cognomen, Mr 
as Nomen diente jene Beischrift. In dieser Beziehung ist auch 
er Denat Ne; 281 b’analog, wo um die Darstellung einer mit 
Schilden jgeschmtickten Basilien die Worte M-LEPIDVS AIMI 
LIA REF jecta) S-C geschrieben sind: doch wird dabei andrer- 
meite das Gebinde nur dureh das von dem Nomen gebildete 
Appellatie bezeichnet und ancl die‘Thhtigkeit einen Nestimnten 
Vorfahren an diesen GebAnde erwähnt- Der hier gehmite 
AM Lapidus Ist derjenige, "von welchem Plinits 35, 3, 18. er- 
alle: > Aomilius non in basilion modo Aemilin ve- 
win et domi anne felipeos) posuit. Dier elipeos pn- 
nere ist in der Beischrift zwar nicht erwähnt, aber gewiss ist 
gerade jener Schilde’ wegen die Basilica dargestellt und ihre 
Wiederherstellung als eine im Anftrage des Senats geschehene 
bezeichnet: Achnlich  iat vielleicht auch.der Feider nicht volle 
aufsuklärende Denar Nr..290b mit dem Bilde der Villa Puhlies 
mil der Umsehrift T DIDI IMP VIL PVB aufshfässen: Nano 
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uud Titel eines Imperators stelien neben dem Namen eines ölfent- 
lichen Gehündes, für dessen volksmälsige Bezeichnnng ein Gentil- 
aume, wie wit ihn auf den anderen fanden; nicht blich war. 
Die Beziehung zwischen den beiden Naruen ist Aus keiner litern- 
rischen Notiz au erschen, doch weist, wio mir scheint, die Ana- 
logie sowohl.iler Ubrigen Donure mit dem Inperatorentitel als 
auch des ben besprochenen Bihles der Basilica Acmilin auf die 
Aunahme hin, dass die Villa Publien Trophacen des Imperators 
T. Didius aflewahrte. Vergleicht man ferner (lie Beischriften 
der beiden letzthesprochenen Denaro in Einzelnen, so erscheint 
diejenige dos Dilins insofern als die ältere, uls die Wörter kürzer 
geschrieben sind und ein Vorbum fühlt. Diese Zeitbestimmung 
entspricht zugleich derjenigen, welche sich oben schen fr zwei 
andere Douarserion derselbeu Monetaro Nr: 2008 un 2810 lier- 
ausgestellt hat. Hinsichtlich der Beischrift auf Nr. 281 h nnelo 
ich noch auf die Form AIMILIA aufmerksam, sie ist, wie mir 
scheiut, mit Beziehung auf lie Belschrift des Denars Ne. Inö 
MN AEMILIO gewählt, ler Umtaut Al steht jedenfalls anf dem 
jüngeren, AE auf dem älteren Denar ). 

Die hisher betrachteten Heischriften feierten Namen und 
Tinten von Vorfahren der Monetare. Die Monetare selber stan- 
den in der Regel In a0 jügendlichem Alter, lass ihr eigenen 
Leben (noch keinem Ruhmertitel darbot; prägten aber auf. he- 
souideren Senatsbeschluss ausnalimsweise Iöhere Magistrate, 0 
möchte dleren Vergengenbeit allerdings Momente aufweisen, 
welche sie für geeignet au Darstellungen anschen konnten. Unter 
den. Denaren der uns hier beschiftigenden Clusse gieht eu mr 
zwei Beispiele dafir, beide rühren von eurülischen Andilen, alao 
ticht: mehr ganz jungen Männern her il sind einander schr 
Ghnlicb. Auf, dem Denur des. A. Plautins Acd. eur- Nr. 270 
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sieht mas einen hürtigen Barbaren in knieendor Stellung, in der 
erhobenen R, einen Oelaweig mit der L. ein Kameel am Zugel 
haltenil, däbel den Namen BACCHIVS IVDAEVS. Die Person 
dieses Juden ist gan unbekannt, yeine: Figur aber entspricht 
derjenigen: des Bocchus, welcher Jugurtbu an Sulla auslicfert, 
wel. Nr. 2906, wie anch beide Namen ähnlich Tanten. In noch 
genanerer, Verbindung steht der ganze Typus jedoch mit dem 
des zweiten Acdilendonars Nr. 378; welchen, wie bereits er- 
wäbut, M; Soniras'nnd P- Hupsneus in der Weise gemeinsam 
wchlugen, dass jeder von ilmen eine Münzseite fr sich allein 
ocenpirte, M, Benurus stellte hier huf seiner Seite len REX 
ARETAS in ganz gleicher Weise vor, wie jener A, Plautins 
den Bacchius Iudncns Seaarıs war uls Verweser von Syrien 
owischen 692 und O4 nit Aretas den Könige dor Nabatacer 
ausammengetröffen und fisste dies Zusanimentreffon Ahnlich ruhn- 
voll fr sich-auf, wie Sulla daxjenige mit Hocchue, als-dienor 
ihm Ingurtha überlieferte, Wie Scaurns scheint auch A, Plautins 
ein Unterfeldherr von Pormpejus im jüdischen Kriege gewesen zn 
ein: beide feierten eine That, die ihrer Meintng much Annlogle 
hatte mit der Gefangennahme Jugurtlas dureh Sulla, den Unter- 
(eldherrn von Marius. Sie verglichen sich also mit Salla. Beide 
schrioben den’ Nunıen ihres Gefungenen bei, Plantius Aigte dem- 
selben nur den Volkanamen hinzu, Semurns aber den Kinige- 
titel; 
Der von den beiden Acdilen gemeinsum geprägte Dennr 
Nr. 27% zeigt in der angegebenen Weine nicht nır auf ‚er Rück- 
seite, sonlern auch auf der Vorderseite eine vollständige Gruppe, 
die Jopitorqusdriga des einen und den ayrischen König den an- 
deren Monetars, während der für die Vorderseite übliche Typus 
‚eines Kopfes ganz fehlt. Man darf mithin aufstellen, dass der 
Denar keine Vorderseite, wohl aber zwei Rückseiten huben sollte, 
weil die Rückseite len Monetaren als die wichtigere galt und 


daher jeder der beiden Acılilen eine Ritekseite fr sich. allein 
ö- 
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haben wollte, wenn es Auch it haniismutischer Beziehung‘ kei 
nem Zweifel unterliegt, dass P. Hupsaeus mit der Jupiterquadrign 
die eigentliche Kückseite. einnimmt. Es ist jetzt aber nüthig, 
noch diejenigen historischen Namen wachzutrugen, welehe vor 
dem Rex Arttas auf dor Vorderseite von Denaren zu lesen sind, 
Ihre Reihe beginut wiederum mit einer einfachen Initinle- Der 
Monotar von Ir. 150 L.Philippus, Sohn dies Monetars von Nr: 108, 
benutzte Mir.die Vorderseite seines Donars den Kopf des minee- 
Aninrhen Königs Philipp. welchen sein Vater in ganzer Figur 
als Reiter auf der Rückseite seinen Denars dargestellt hakte, Migte 
aber zur Erklärung den Anfangsbuchstaben des Namens naclı 
‚griechische Alyhabete & bei. Da die Marcii Philippi mit dem 
aceilonischen Königen in keinem verwandtschaftlichen Verbält- 
ulsse standen, #0 kant ex aleh hier ir wahr Epanyanie bandefn. 
Das Gleiche scheint der Fall zu sein bel dem Denar des Li Tite- 
#ins Sahinus Nr. 25a, wo neben dem Kopfe des Küuigs Tatins 
Jens Cognomen Sabinus und bisweilen auch die Anfangssilbe 
Yin Namen des Königs im Mohogramme A steht, wo dass der 
König wohl der Eponym fiir das Cognoman des Monetars wein 
soll. Dies Cognomen Sabinus wiederholt sich noch einmal nuf 
dor Vorderseite eines Denam, der uber von einen Monetar ches 
‚gana anderen (Geschlechtes geschlagen ist, von T'. Veltins Sahinas 
Nr. 308: Auch hier steht Sallnys wiederum eben dem ‚Kopfe 
les Tatius und der Anfangssilbo von dessen Namen, welche nur 
ohne Ligutar TA geschriehen let. Den. Namen eines underen 
Königs ANCVS liest man anf dem Donar eines jüngeren Philip- 
pas Nr. 205, der lan nicht wie seine heiden älteren Namens- 
getomaen den griechischen König als Eponym des. Cognonen, 
sondern. den alten römischen König als Al der Gens feiern 
wollte, Der Name NVMA findet sich erst auf der Vorderseite 
des späten Denars des Prigaestat Ca. Piso, vgl. Cohon Cal- 
pemis-Nr. 25, wo er in aultsamer Weise so geschrichen. ist, 
dass seine Buchstaben die Zucken der Krone anf dem Haupte 
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des Königs billen. Darstellungen ler Köpfe von Anus und Numa 
waren, wie wir oben bemerkten, schon auf ıler Vorderseite der 
Münzen von ©, Marcins Censorinns Nr. 2%, wo der Manotar die 
Beischrift der Namen aber nur auf den Asses, nicht anf den 
Dennren Nr adthig erachtete. Sahr eigentltilich int ferner. die 
Beischrift FEELIX auf dor Vorderseite des einen Fanstnsdenurs 
82.2096, besonders im Vergleich, mit ihrer Wiederholung anfler 
ttekseite ds andern Nr, 260. Denn während aie'an Ioisteror 
Stelle durchaus regelmässig geschrieben ist, zeigt ni6 an erstorur 
nleht mr jenen EE sondern noclı eine andere Unregelnuissigkeit 
0 verschiedenartig nämlich auch sonst die Beischriften anf der 
Vorderseite hinter, vor, ber oder unter dem dargestellten Kopfe 
atohan; 0 wind sie doch stets #0 augebracht, dass nie In gleicher 
ehtung mit dem Bilde laufen, bei Betrachtnng desselhen nl 
bequem gelenen worden kommen. Fine Ausmalıme bildet ur 
diesen Wort Foelis, die Buchstaben dies Wartes Atchen oberliall, 
des Kopfor gegen den Mnzrand lin gerichtet, mithin grade ver- 
kohrt Air dom Beschnner des Bildes. Die Möglichkeit, Bild wu 
Namen mit einem Blicke zu umfırsen, konnte nicht sicherer vor- 
hindert werden, als hier geschehen ist, anch Ing eine beitinunite 
Veranlassung fir diese Maasregel vor: Deun der Ne ist keine 
‚lirokt, aonılamn nur eine indirekt erkläronde Beischrift für dem 
Kopf, Aber welchem or steht, d.h. dieser Kopf Int micht der 
Kopf Sullais; nondern wie ich niit Mommson auch gugen Unve- 
donty Einspruch Nuori Stud, p: 18glanbe, derjenige Jugur- 
His, ılsson Vebergabe an Sulla das vom Fanstus verberrlichte 
Ercigniss bildet). Sulla's Kopf Gndet wich erat auf den um etwa 
fünf Jahre spätere, schon einmal kurz erwähnten Denaren seiner 


TI Das oeatia Weiter def, Ham in Name at, de Vordareiie lche w- 
minafar in Person Wauskihnet , naben dussen Kopd er Air sskt, bittet des wuf 
Keita 64 Note 4 mrwähnte Denas Ciben Naslla 1.2. mit NERTUNI neben dem 
ie des Pompeji, aber auch In dieser Falle fa An Deihrift, wie wir snben, 
uns treu. 





se A Klkguaatn, 


Enkels Q. Pompejus Rufiıs Nr-297 abgebildet. wie herkanpt in 
der Zeit vor Cnesar die Monetare nicht die Köpfe ihrer Väter, 
sondern. höchstens diejenigen ihrer hereits verstorbenen Genss- 
viter auf Ihren Mlinyen dargestellt haben. Der genannte Manetar 
feierte den Umstand, dass seine beiden Grossväter Collegen:Im 
Consulat gewesen waren, und schlug, um ihre Collegialität her- 
vorzubeben, zwei Serien, deren eine jederscits einen Kopf; lie 
nudero jederneits eine Bella curulis der beiden. onsuln zeigte: 
Auf beiden Denaron ist die Rickseite an Sulla, lie Vordemeine 
un Q. Pompejus Rufus gegeben, bei ersterem int die kurze Bei- 
schrift SVLLA COS constant, bei letzterem hat die enfspte- 
ehende Beischrift RVFVS COS in (der zweiten hänfigeren Serie 
die längere Form Q-POMPEI Q-F+ RVFVS COS erhilien. 
Zwei Köpfe von berühmten Vorfahren aus verschiedenen Gentes 
bar dann auch Brutar auf die heiden Seiten dos einen seiner 
Denare Nr. 272a vertheilt, deu Kopf dos ersten Couauls Brntus 
uf der Rückseite und: den des alten Reiterfhrers Ahala auf der 
Vorderseite; Aber die Beischrift des ersteren habe ich Nchom olen 
gerproohen, der Name AHALA steht olıne Beigabe Ingend eines 
Titels neben dem Kopfe, wie dies sanst nur bei den Namen der 
alten Epunymen nnd Könige geschehen. ist, Den Schluss der 
Relhe bilden die beiden Denare dos Teiumvir Caldus Nr. 280. 
Der eine zeigt obenno wie der des Rufus und Bratus jederseit« 
einen Kopf, aber mur auf der Vorderseite int es der Kopf einer 
historischen Grüsse aus der Familie des Mometars, derjenige nei- 
nes (rosevaters, der selber Munetar nnd dann Consul gewesen 
wars für die Rückseite aber verwendete Caldus den Kopf des 
‚Sonnengottes, vielleicht, wie Borghesi Oeuvr. I, p- 310f. meint, 
als einen Bponymen für sein Nomen und Cognomen; den Kopf 
des Grossvaters hat er sodann auch auf der Vorderseite: des 
seiten Denars wiederholt, während hier die Rückseite einen 
anderen Typus zeigt. AI Beischrift gab er ihm nicht-nur, wrie 
auch Hufııs gethan, Namen und Titel C-COEL CALDVS COS. 
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sondern ausserdem noch Erinnerungen.an seine  gesetzgeherischen 
und militärischen Erfülge: Auf jene bezicht sieh das apÄter ge- 
naner zu besprechende Stimmtäfelchen mit den Initinlen von 
libero ad damno L-D, auf diese das Fehlzeichen mit der 
Anfangssilie HIS wohl Hispasi oder Hispanoram, vl: Nr. 250b- 

Wir hen, dass iu der Rogel die Namen. von ‚Gottheiten 
ihren Platz auf der Vorderseite, die Namcı historischer Personen 
den ihrigen anf, der Rıckseite der Denare haben, sowie duss, 
wenn. annuhınsweise an letzterer Stelle sich Gütternnmen finden, 
dieselben. in ihrer Form: oder Bedeutung, etwas Ungewühnliches 
haben. Veberblicken wir nun. anch. die ‚historischen Namen, 
welche. abweichend von der Regel anf der Vorderseite stehen, 
noch einmal in der Kürze, ‚so. erscheint. dio griechische Initinle 
anf Nr. 150 nnd das doppelte E Im Warte Folix auf De. 2005 
ls Almormitit; In Bezug auf mehrere andere Deinchriften Ist 
andann hier nachzuholen,. dass sie, sich nicht glelchmässig mt 
allen: Serien und Stempeln der. betreffenden Denare wirslerliolen. 
Das Monogrammm A. fehlt auf zwei Serien van Nr-215 ganz und 
ist auch auf der dritten nicht eomatant; auf Nr, 2ötha it der 
Titel des Comsuls 0, Coolius Caldus mitunter ausgelnmsen, chuneo 
anf Nr. 273 der Name den Rex Aretas, anf den beiden Serien 
von. Nr. 297 endlich der Name des Comsuls nicht: gloichmlinsir 
geschrieben. „Vergleicht man lioruit die Thatsache; ‚lass dem 
Kopfe des berülunten Marcellus ‚anf Nr. 308 gar keine Deischrift 
gegeben iet und die Köpfe von Numa Pampilins und Ancns Mar- 
eins erst auf späteren Denaren Beischriften erhalten. haben, wälı- 
ven sie doch schon anf einem. frhberen, abgahillet waren, #0 
tritt deutlich heryar, dass der Gebranch solcher Namen anf den 
Vorderseiten kein fester und coistanter gewesen ist: Die noch 
übrigen Denare Ni. 3724. 250b. 28. 27. 302 haben hin“ 
tische Namen nicht nur auf der Vorderseite sondern auch auf 
der Rükseite, und zwar stehen dieselben. jedesmal iu engeter 
Verbindung. mit einander. Da nun die Rückseite der eigentliche 
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Platz für derartige Namen “ist; (#0 glaube ich, dns in-diesen 
Fällen der Name. auf der Rückseite ıleu auf. der Vorderseite ge- 
wissermnssen veranlasst hat, wis ich. es ähnlich auch fir ‚die 
Denare: mit: Lündernamen bemerkt habe. Da. sich. jodenfalls im 
Vorhergehenden beransgoatellt hat, (lass zischen.den Beischriften 
der. Rüskseite und der Vorderseite.zu scheiden ist, so atelle ich 
bier, ancl schliesslich noch die wenigen Namen zusanıen, welche 
auf beiden, Seiten- begegnen, Es ninıl abgeschen vun Komas 
Numa, Pelix, Quirious. Yon ihnen sind die beiden historischen 
Nam md Felix anf deu Mückseiten vom ’201 nnd 2691, md 
andrerpeits dee dos Gottes Quirinus, auf der Vorderseite ron. 206b 
{u gewöhnlicher. Weise im: Miuzfelde ‚geschrieben: dügesen licat 
man Nam anf der Vorderseite des Denars bei Cohen Calpurnin 
25 in. der Form einer zuckigen Krone, Felix: anf der Vorderseite 
von 209b mit anf den. Kopf- gestellten Buchstaben, "unter denen, 
och Jones absonderliche doppelte E, und’ andrerseits Quirinus 
auge Behtlde des Gottes anf der Kickseite von 150, alko In 
ungewöhnlicher Weise theilk nicht im Munafelde heile. in ab- 
weirbanıler Schreibung: 

Nach Erledigung der Beischriften, welche Namen enthnlten, 
schliesse Ich mit denjenigen, welche von Namen freigobliehen 
sind. „Sio finden sich aunllehrt anf einigen der (rhesten Dennro, 
#0 liest man nuf- dom Denar des P. Lacca Nr. 172 unter einer 
Senne, “in welcher ein Feldherr seine Hand nachdem Huupte 
eines Bürgers. nusstreckt, das Wort PROVOCO... Wie Cayeiloni 
erkannt hat; handelt os sich hier um die Erstreckung ılos Provo- 
eationsrechts des; römischen Bürgers uf das tilitirische Impe- 
Fun; welche auf einen der drei_porcischen. Provortiunagesetzn 
zurtekzuführen ist and daher. von einen Motietur ans (der Gens 
Porn gewählt wurde. Die Beischrift bietet adurkl, dass sie 
(lie Formel vier Berufung nusspricht, die einfachste und zugleich 
ausdrucksvollste Erläuterung des Bildes, Die Austhung eines 
‚anderen birgeriichen Bechts hat der Motiotar Longinus- anf der 
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Riiekseite: yon Nr. 285. dargestellt... Ein Bürger‘ ist-im Begriff 
ein mit Viti rogas) bezeichnetes Täfelchen in den Stimmkasten au 
werfen, “wio Mommsen bemerkt eine Anspielung auf das enssische 
Stimmgesetz vom Jahre 617. Ein anderes Täfeleben sicht war 
auf dem Denar des Q- Cassins Nr. 254, der ein Gentile von jenem 
Longim war}; doch ist &s hier nicht mehr in der Hand des Abr 
tiumenden)- sondern: im Münzfehle fr sich zur Seite einas Ge- 
hündes le Gogenstiiek. einer Urne, die bei Abstimmungen ehen- 
falls eine Holle spielte; auch ist es zweigetheilt und enthilt die 
heiden, Buchstaben A nud ©, die Initialen von absolvo und 
sondemno- Zu den beiden enssischen kommt die eine Serie der 
Denare von. Caldus Nr. 26a, wo man neheu dem Kopfe seines 
ironsyatern «las bereita erwähnte Täfelchen mit L- und D, den 
Initialen von Libero nnd damno sieht, die sich auf das im Jahre 
47. von dem- Grossvater durchgelrachte Geseta über Einführung 


Gegensatz zu. dem uti rogas bildende antiquo in ‚der Hand 
des Altimmenden natürlich. fehlt: anf Nr. 234 und 256 da- 
gegen sind. die Tifelehen zwar vollständig ahgebildet, ‚aber our 


Die, beiden Qoaestoren Piso and: Caepio haben auf der Rucknelte 
ou Nr. 192. wo aie sich selber anf Ihren Amtastühlen, den 
Sahseltien zwischen zwei Achren sitzend ‚abbilden liemen, die 
Worte hinzugeligt: AD. FRV mentam) EMVindum) EX. $:C+ 
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Es ist dies der frilheste Denar, auf welchem die prägenden Be- 
amten sich selber dargestellt: haben, doch scheinen Piso und 
Caepio hier mehr ihr Ant und den ihnen gegebenen Auftrag als 
ihre eigenen Personen: hervorgehoben zu haben )- Dass Magistruto, 
wie Qnnestoren, Acıilen, Geld. prägten, war aussergewühnlich und 
in spiterer Zeit haheu sie betreffenden Falls auch:nie unterlassen, 
‚die: Versndlere: Antorisation lmelı den Senat, deren es «aftır- bo- 
durfte, durch die Formel EX SC anf den Denaren zu vor- 
eichnen. Auch auf dem vorliegenden Denar lest man diene 
Formel, doch gebürt sie hier zu den Worten ad frnınontum 
owundam, betrifft ‚nlso den Aukauf des Getraiden und legi- 
tiuiiet die Minze wenigstens nicht direkt, Diese Auffassung von 
Monmnison Münzw. 8. 45% erscheint um so riehtiger, weun man 
beachtet, dass ulie Formel EX S+C oier SC, falls sie. In um- 
aweifelhafter. Weise len Zweck hat, die Prägung zn logaliniren, 
in der Nogel auf der Vorderseite steht, sowie. dans &u mehrere 
andere Dauars giebt; wo die Formel anf der Kiickseite s0-nehen 
einer erklärenden  Beischrift steht; dass sie einen Bostandtleil 
derselben bildet. Hierher gehört dur Denar- des 3. Voltejus 
‚Nr. 207d. Unter den fünf Serien von Denaren, mit welchen 
tieser Monetur nach Monnmsens glünzendor Erklärung die fünf 
altou grossen Volksfeste, die römischen, plobeischen, eorialischen, 
apollinsrischen und megalensischen feierte, fuder sich eine Iei- 
schrift nur auf der vierten. Sie besteht aus den Initialen S-C+D-T, 
welche Mommsen Senatus consulto, de thesnuro lost, weil es eine 
Eigenfhiimlichkeit der apnllinarischen Spiols war, dass die Kosten 
derselben sam Theil som. Senate bewilligt, zum Theil dem ol- 
Nektenkasten entuommen wurden. Dem Gegensätze, in. welchem 
dememilss die beiden Theile der Beischrift zu einander stahon, 
entspricht es, dass man S-C auf der’einen, ‚D-T anf.der an- 
deren Seite des den Typns der Nückseite billendet Dreifiissen 
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liest. " Ferner(hegegnet die Formel noch auf zweien von.den drei 
Serien, mit welchen‘. Lepidas berühmte ihm: homonyme Vor- 
fahren verherrlichte, sel. die schon erwähnten Beischriften auf 
Ne« 3510-1 ML Lepiilus intor regis- 8; O- pontifex maximns uud 
M. Lopidus Aimilia refetta 5. 0. Voltejus und. Lepidns haben 
mithin die-Formel nur auf,einzelne Serien ihrer Denare gereizt, 
40 lass eu sicher ist, dass sie nicht die ganze Einlasion ala solche 
sondern nur die Typen dieser Serien betrift. Zwei ganz andere 
Initialen Hund P stehen auf zwei‘ Feldzeichen, welche auf der 
Iitokseite des Denurs von C. Valorius'Finceus Imperator einen 
Lagionauiller wogeben. Offenbar bezeichnen. sie die beiden mili- 
irischen Abtheilangen der Hastati und Prineipos, und wieder- 
holen sich alt deren Abzeichen auch waf dem späteren Denare 
der Consult Tentulus und Mareius hei Gohen Nerin 1. Schliens- 
ieh. ist noch ie Rückseite einer Serie vun Denaren des A. Pino- 
torias Gestianne Nr, 207g au erwähnen, wo nam unter. dom 
Brustbilile eines Knaben auf einem länglichen Gegenstände dns 
Wort SORS liest, Preller, Rüm. Mythol. &; b61 Nr I fasst 
las "Wort ala eine Bezeichnung des Knaben selber anf, den er 
fr. eine Personißitation von wors Mill: Indessen, cine welche 
Personifiention ist sonst ganz. unbekannt und wide anch wohl 
nieht anf der Ruckselte, sondern anf der Vorderseite, wnd auch 
nicht durch. einen Knaben, \soniern: dem. weiblichen (ereblechte 
des Wortes sorn entsprechend ılurch eine, weibliche Figur dar- 
gestellt: worden sein. Ich jeaube daher, dass man, hier den 
Knaben zit erkenheii hat, welcher bei dem: pracnestinischen Loos- 
oraket verwendet wurde, und ılaas der Gegenstand, welahar ihn 
ann Theil verdeckt und die Aufschrift mägt, die zur Aufbewal- 
rung der Loose dienende Lade it, die vielleicht vom Kasben 
getragen wird. Die Aufschrift ‚lebt den, Inhalt der Lade an, 
auf'weleher sie steht; Das Wort sor# ist vollständig nunge- 
eehriehen, eine Abkitrunng wiirde das Verstäädniss erschwert md 
em Branche dinser Aufechrften nicht aptsprochon haben, ale 
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dings böstehen die. Nbrigen anälogen, nicht jm Münafelde, son“ 
dern auf Theilen. des Munabildes zu. Iesenden Beischriften ur 
aus Initialen, aber sio ind wicht Abktlenungen, "welche die Mo 
uetare vorgenommen. haben. Denn wie die wirklichen Stum- 
täfelchen niır Anfangsbiehstäben enthielten, #6 kann dies uch 
vonden Pellzwichen der Hastati uud Principes gelten, Die 
betreffenden Initialen und ehonwo jenes SC waren füsteingelthrte; 
allgemeis bekannte Vormeln, als solche für die Münzen geeignet 
und anch‘ Müblg, andere mit ihnen in Verbindung gebrachte Ini- 
Halen verständlich. uu machen. Ihre Stätte haben si auf der 
Rilckseite, denn in ihrer Bedontuug stehen sie den historischen 
Namen weit nüber als den Numen von Cofsheiten, Air ii De- 
gleitung des Namens und Bildes eines Consnlk Ist oine dieser 
Formeln auf die Vorderseite von-Nr. 20a gewundert). 

Tch habe im Vorstehonden zu zeigen verancht, dass der Be- 
nach der erklirenden Beischriften nieht regellon war und dass 
die »plteren Monetare meint sohr sorgfältig die Stempel ilirer 
Vorglinger dertioksichtigt haben, um Wieilerholnngen un. ver- 
meiden. Das eiehe gilt von den Nanensbeischriften der" Mo- 
metare: Sie sind so ahgofn. dass sie daxn dienen; lie, betref- 
fonde Emission von jeder anderen 0 unterscheiden. Schrift wie 
Bild. har den Zweck un differenzliren- 
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BU Mhitaben ST mein man biswelen wish dan Hana de 
Suahlin, welcher Vitara asın ihzon dient, ‚asf dem Dyuar son M. Cole N. 
nd, Wk mich nbrht erkläit, dam at Macha MAN Mont wer Barphanlı 
arlpeniähn meh Karndens «take, srahfike Für Pie bafdigeua Deutung: 
Al ale eihlkrande Black, achte Jh ale war 1x weniger amarksunnn, ala de 
wur suf einigen mit aut allen Strunpeln sahk. Nemeibe drmarhe | hinmlhe 
HR er ben dem Kopf den Set auf N: 86a — Dam aniich din Pont 
int Iyesaen yon Ki Malta Sr Mh echnbh ad win Lan 

‚ Poppejs milaht, Mmndarn din Tells vun Paklike I not sie nikhman 
alle Het Warten Bossa zur Lasalsrung den Denn dient, hab Ih. Im der Wiener 
Kom Zain. BSTER. Dh wir, 
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M, Grote. 


Die Minze dieses Herzogs ist Bil. VS, 28% diesor Zeitschr. 
abgolildet and. von ‚. Frietlacnder boschrieben. uud erklärt, Nie 
enthält: 

Ar, HER... "DYX + 1AVW Löwe. 

Te, +ENBERG «CIVIT.. Helm mit Holmzeichen. 


Friedinender hatte mir einen Abdrack ‚dersolben*mitgetheilt 
mit der schmeichelhaften Aufforderung, Alm «die Erläuterung dor- 
elhen mitzutheilen: Leider verlegte ich diesen Abdruck, und 
uschdein ieh mich längere Zeit mit der Hoffnung hingehnlten 
hatte Ihn’ wieder zu finden, wandte ich mich neh Berlin, um 
mir einen neuen Aliirnck zu verschnffen. Inzwischen ku mir 
endlich Priedlaonder glücklicher Weise mit der Erläuterung zuvor. 

Seiner Mittheilung nach füge ich nor ‚dor Beschreibung hin- 
zu, dns| die Münze von feinem ‚Silber jet und 1,1 Grm. wiegt: 

Die Minze wur mir bereits bekannt, denn vor geraumer 
Zeit hatte jch selbst ein Exemplar demselben erworben. Dieses 
fat aber von ziemlich schlechtem Silher, ‚die Fläche int von Rost 
verfreisen, md das Gewicht beträgt nur 0,92 Grm; yon den 
Umächriften sind sr «pärliche, sorwischte Spuren sichtbar, deren 
Deutung ‚ganz wunbglich ist. Doch il die Typen ganz gut 
erhalten. Ich musste dies Stuck zu bestimmen-smehen. Der 
‚des Helmes wies © in das 14: Jahrhundert, in 
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dessen erste Hälfte, wie es mir schien. Der Löwe war aber 
nieht im Style des »lion rampant* jener Zeit gezeichnet, es war 
offenbar der nattrliche; anf allen Vieren stehende Welfische 
Läwe: leröbus des Namens «Welfs, wie er ausschliesslich den 
Siegel-Typus der welßschen Herzöge jener Zeit bildet. Damit 
war mir um aueh) dan Helmzeichen des Ze. gedeutet: «x zeigt 
die mit: Pinuenfodern \hosteckten- urspringlichen "Schlangen, 
späteren Sichel, ‚die aber hier, wie much anf anderen Dar- 
wollungen vorkömnt, in einer Lebergangs- Periode, at den 
Spitzen mit Mundstucken verichen sind und den Heraldikern 
als »Blnshörner« erscheinen: 

‚Nun habe ich über die wolfischen Wappen eine lange Ab- 
handlung drucken lassen, und meine darin auf das Grundlichste 
uachgewiosen zu haben, ds diese Sichel oder Achnllchen dan 
ausschliessliche Helmzeichen der Horzögo des alt-Liineburgi- 
schen Hanser gewesen sind, während die der ult-Braun- 
schweiger Linie ala solches den Schaft mit dem Pferde flihrtem, 
wit welchem sic, nach dem: Aussterben jener, die Sichel ver- 
einigten. Dempemilan ummate ich also meine Minze. deren Um- 
schrift fehlte, mit Sicherheit einen iler Heraige ann der’alt- 
Lünoborgischen Linie im 14. Jahrhunderte zuschreiben. — 
Da bringt mir nun Friediaender die Umsehriften, nid weirft mir 
damit — ja! aber wicht bloss meine #0 gelungene Bestimmung 
der Münze — woran noch wicht viel verloren’ wäre — aber atich 
meine gesamte & herrlich dedneirte Theorie der Vertheilung 
der. beiden Helmzeichen unter die beiden Linien funditns über 
den Haufen? Das ist mehr als sehmerzlich! 

Ich braiche ulso wohl nicht erst noch zu Versichern, dass 
diene, zn durch Friediaenders Exemplar besser bestimmte Mitınze 
wir nunmehr ein besonderes hernldischen Interesse gewährt. 
Die mit sehr seltenen Ausnahmen einzige Quello Nur die Kemnt- 
wiss der Wappeu des 13, unıl 14: Jahrhunderts sind die Siegol: 
Aber unglücklicher Weise lässt uns diese Quelle ehmzlich im 
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Stiche für die Heraldik: der welfischen Fürsten; «leun diese haben 
in jener Zeit anstatt der Schildüguren und der Helmzeichen ihrer 
Wappen iitmer nur den-Welfens< den schreitunden oder stehen- 
den. Löwen, iü der stereotypen Gestalt, in.der er-anf dem Dom- 
hofe; au Braunschweig steht, dargestellt. Die ältere Herzöge 
aus der alt-Braunschweigischen Linie und insbesondere. der 
Grobenbagen'schen haben uns ‚gar keine. Darstellungen Ihres 
Holmzelchens hinterlassen; unsere Minze {st das-einzige Denk- 
nal, welchex ums ılaselbe; meine frühere, ‚auf wohlgegtündeten 
Vermüthungen -beraheude Angabe nmstossend,” kennen  Iehrt. 
Diese Linie hat also Anfangs mit der alt-Länehurgischen das 
nämliche: Helmzeichen geführt. . Wann und weshalb. sie dus- 
selbe uber mit dem Schafe und dem Pferde vor. dempelben ver“ 
tauschte, int nunmehr ‚unerklärt und unbekanat, 

Die Vermuthung, ılass diese Minze‘ naclı ‚Schlesien gebüre, 
int bereite von Priedlaendor entscheidend aurtickgewiesen. Frei 
ich entspricht. der. Btgl der Minze; auch auf der. Zeichnung, 
ebeii #0 wie der Typus schr- wohl den schlesischen Denaren den 
14. Jahrhunderts, ‚der geringere Durchmesser und das feine Sil- 
ber. insbesondere «eu ältesten derselben, denen aus dem Anfango 
des.Jahrhunderts; dagegen diene Minze nicht Niedersachsen, weder 
dem nördlichen — in Litnehurg; wohin ich aio wien — noch dem 
atidlichen, wohin sie doch, der Umschrift nach ‚gehören muss, 
entspricht, da wenigstens las feine Silber den oryeleım ler 
Zeit, lo. dien. ntıhwostfälischen. Kuttenpfenningen, anf welche 
Friedlaender ale ihre ulichsteu Nachbarn, sehr treffend binweist, 
ieht entsprechend iet, während‘ che Zweifel das schlechte Bil- 
kon. des. zweiten Exemplara die Vergleichung, Friedinenders süllig 
bestätigt nnd die Bedenken wegen des feinen Silbers des andern 
Stücks hebt. Das ist mn aber in meinen Angen. eine zweite, 
geldhistorische Seite; neben jener beraklischen; welche diese 
Münze zu einer sehr: interessanten: maebt; «leun-sie engieht, dass 
das Verkehrsgeblet der sudwostflischen Kattenpfennlage nich über 
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den Grubenhogenschen und ‚Güttingischen‘ Theil: des »elldlichen 
Niedersachsens erstreckt hat, was.man olme ‚diese Minze um so 
weniger wissen konnte, als man gar’ keine erweislichen Mitnzen 
ans dierer Gegend, und dieser Zeit kennt, a dio alldıs möglichen 
ler. späteren Münsstäiten weıer auf Bracteaten noch Denaren 
geuamnt werden, sind nur der wahrscheinlich Nordheimische aber 
über. hundert Jahr ältere Bracteat hier seine Heimat findet: 

"Dans aber bei loser Minze an Schlesien iedncht wire, 
das verdankt sie. doch wohl weniger ihrem, diese: Verutlang 
ziemlich ‚gut unterstützenden Gesammt-Ohnrakter — wenngleich 
be hierzu allzugeringes Gewicht schon eine Instanz gegen diesen 
Schlusa machen zunnste — als der anscheinenden Sylbe AV it 
Titel ihres Münsherrn, welche diesen zu einem Herzuge- von 
‚laner zu machen schien, “Der Name »Heinrichs-in dieser Zeit 
panst auch dahin sehr gut. Aber «dessen. uugeachtet kaum TAY 
lmmerniohr Janer. bezeichnen, ch’ gläube, wir «Urfen- hier mit 
dem: Stempelschneider ruchten, or au Schlume Reiner Um 
schrift; fürehtete, nicht Plate genug fr die noch erforderlichen 
Bochstaben zu behalten, und daher, wie dns a0 mancher Stein- 
pelselmeider Im Mittelalter gothan hat, sich‘ durch. Varstümme- 
hung. «ler Buchstaben zu helfen suchte, indeım:er, mit Wegluasung 
‚les intern Theils des Buchstaben. B;, denselben als 1 darstellte, 
nl dann das daranf folgenie R: oben späte annlanfen Yican, o- 
durch © ılas Ansehen eines A erhielt, 0 dass man in dem. LAY) 
ganz wohl ein verhunzten BRV/S} erkennen dürfte: So wenig- 
tens conjectnrirte ich, #0 lange mir nur die Zeichnung, der-Münze 
vorlag; doch will Ich hinatısetzen, dass das, auf der wiedergafun- 
denen. Stanloltype ‚erscheinende: A, welches auf letzterer mit 
apitzer int, ala auf der Zeiehunng, und dem der. auf letzterer-an- 
gegebene Quorstrich ganz.fehlt, doch wohl allzukthn vom mir für 
in oben eompeimirtes R. gehalten sein dürfte, dagegen. meine 
Erginzung les L-aum B wohl umbedeuklich ist. 
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Ich ‚hatte kan angefangen, "Münzen des Mittelalters zu 
nmmoln — es ist Innge hor! — als ich mir die Frage aufwarf, 
ob. donn vor dem Interregnam Hohl- und. Diehtmtnzen, Bras- 
tenten uud Danaro, zu gleicher Zeit-an ein- und demselben Orte 
gemtinat seen. - Es lag mir daran, über diese Frage Aufschlune 
au erhalten; weil'mir davon — Air mich wenigstens — das Ver- 
stäindniss.des deutschen Minzwesens in der zweiten Hälfte des 
12. und-er ersten (des 19. Jahrhunderts alızuhängen schlen, 
Und Münzen au sammeln ohne Verständnis derselben war nichts 
Ar mich. “Ich erinnere mich, (dass jel mich sehon damals mit 
einer Anfrage. hieriiber an den’ Magister. Erbstein In Dresien 
wandte, der aber eine genhgende Antwort nicht zu geben wunste, 
Tel habe weitem alles auf diese Frage Bextgliche stets auf- 
merkanm beohuchtet; weil, wie jeh‘glaube, sundehst Air-die Be- 
stlinmung von'Ort und Zeit mancher Münzen oft viel von der- 
selben abkängen kann. Aber trotzdem ‚habe ich ee mit der 
Antwort bis jetzt‘ noeh nicht ber dem Bereich des Wei 
seheinlichen hinaus bringen können. ‘Den Optrationa-Plan; 
nach. wölchem ich solche‘ Aufgaben verfolgte, habe del‘ schen 
einst (Inden «Minzetudien«) mütgetheilt: “Ich. weile. auf dem 
Grand noch anzureichender Beobachtungen eine Hypötbess uf, 
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die ich verfolge und dann entweder unterstütze oder. aufgeht. 
In der vorliegeuden Frage wird sich Gewissheit schwerlich 
erlangen lassen tind man wird sich mit grösserer Wahrschein- 
lichkeit ‚begnügen müssen- Sachkundig untersuchte "und he- 
schriebene Münzfunde, um welche der hierbei von Gläcke hegn- 
stigte Dannenberg sich Lesonders verdient gemacht hat, liegen 
noeh immer nicht ‚genug vor, tm das Zweifelhafte zu heseitigen- 
Wie‘ piäneher Minafinid hat nicht schon anscheinend gut begeitn- 
dete Hypothesen wieder ber den Haufen geworfen! Es fehlt 
noch gar sehr an Material, um für jeue Zeit die verschiedenen 
Mitnzsorten ‚geographisch und chronologisch abzugränzen, — Ein 
MHanptmoment hierbei bildet mir die Frage: Welche Grtinde ver- 
aulassten denn die Menschen zu der Wahl der Gestalt, in der 
sie ihre Minzen prägten? 30 »In den Tag hineli — wie mit- 
unter Numismutiker urtheilen — werden sie hierbei nicht: ver- 
fahren sein. Wenn die Meuschen nicht besondere Zwecke vor- 
folgen, ao schliessen sie. ich deu Ansichten und Hichtungen 
Ihrer Zeit an: wie folgen der Mode. Welche. besandere Zwecke 
innen: dent die Mihnzer jener Zeit: gehabt huben , gleichzeitig: 
indem nimlichen Atelier in ao verschiedenurtigen Gestalten. das 
‚Silber-au- verarbeiten? Haben die Münzer vielleicht — wie man 
das heutzutage so anpussend und suchwidrig benennt — sfr 
Privatrechnungs genrbeitet, und, als. Ausführartikel, . den. Be- 
stallern-Heisegeld, je-nach. der Gegend, ‚wohin: sio reisen. woll- 
ten, in jeder verlangten Form geliefert? Oder trafen wandernde 
Münzergesellen ansammen, deren jeder dann nur in der heimat- 
lichen Gestalt zn miinzen verstand? Alles. dieses und anderes 
was ich. au ergrübelu vermag, ist. ganz unwahrscheinlich, und 
deshalb ziehe ich die Vermuthung vor: sie werden wohl in.der 
Gestalt des au Orte zur Zeit vorherrscheni ‚eoursirenden Geldes 
‚gemituzt haben, Bis jetzt jet mir aus. den Münzen selbst und 
den Münzfunden nichts bekannt geworden, was ılieser Vermuthung 
entgegenstände. 
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lierüber ist Dannenberg aber anderer Ansicht: Kr hat’ bei 
mehreren. Gelegenheiten ‚diese Frage hertlirt, mad Alt dus 
Gegentheil meiner Vormutinng. Mir bewiesen. Wenn ich aber 
diese Beweisführungen, und. in hrer‘ logischen Form genauer 
betrachte, #0 scheinen sie mir keineswegs in dem Grade gelungen 
u sein, (lass man die Frage als entschieden betrachten durfte, 
und nm. hiervor dringend zu’ warnen, will ich jene Beweise ge- 
naner durchgehen 

Dunvenberg beschreibt aus dem Hohenwalder Miinzfunde 
(8: 258, Bd. IV. dieser Zeitschr.) einen Bracteaten, (den er nach 
Demmin bestimmt, weil die daranf erscheinende Lilie anf 
Münzen und Siegeln dieser Stadt erscheint, ind #0« — fit er 
hiozu — »kaun. der Deinminer Ursprung dieser Bractenten wohl 
nieht. ernatlich. dadurch in Frage gestellt werden, «ass auch 
»Anclanı gelegentlich einmal mit diesen Bilde gemtlntt hat.» Das 
sind wm zwei: Argumente: Zuerst wird apapogisch bewienen, 
die Münze müsse von Demtuin sein; da sie. nur mpnsahafer 
Weise nach Anclam verlegt’ werden könne. Der Beweis beruhet 
aber auf einer gar ‚orklecklichen. petitio prineipii! Gleiche Ne- 
wanltuiss hat-es mit dem weiten Argumente, ılass nur »gelegent- 
liche‘ solch ein Stück in Anclunı geschlagen seh,  wohei ich an- 
chme, dass das seinmal hier nicht als Zahlwort, onderu nur ls 
Partikel stelo«. Ich finde nichts Spasslinftes darin, dass man diese 
Minze nach. Anclam, verloge, mil weiss wicht, weshalb wicht in 
Anclam vgelegentliche auch seilmnl« ein solcher Braoteat gemitnst 
wein soll! Die Miinze kann aus Anclam sein, mithin ist Ihre 
Deimminität- gar nicht, wicht) einmal ad hominem bawieselt. — 
Dem Nigt Dannenberg gleich hinzu: +Auch Nr, 1% {ein zwei 
seiiger Denar wit einer Lie) «lärfe hier geprägt sein.» «Dirtert 
Mit diesem Worte spricht Dannenberg nur eine Möglichkeit 
aus, lass die Münze us Demmin‘ sei: — Aber welches iet denn 
kan, das Resultat aus diesen schlagenden «Beweisen«t — Dass 
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beide gleichzeitig geschlagen seien!! "Und demgemäss fügt 
Danvenberg- den «diirfte» unten die Note ans «Ein neuer Beleg 
‚daflır, dass gleichzeitig an demselben Orte Bracteaten 
«und zweiseitige Denare geprägt wurden, was Grote (Minzstud: 
‚VII, 37) bezweifelt.« — »Ein Belege ist das nun allerdings, 
aber eim Beleg für die der Dannenbergischen entgegengesetzte 
Ansicht, det ich folgere daraus: Also ist entweder-die eine der 
beiden obigen Münzen nicht von Demmin oder sie sind nicht 
gleichzeitig, welches letztere aus der Fundgenossenschaft 
keineswegs an beweisen möglich sein wilrde. Dieser Beweis hat 
wenigstens das sehr Beileutende vor dem des Gegentheils vor- 
aus, lass er in logischer Hinsicht formell richtig ist. — Aber 
num soll es noch obendrein »ein ne’ Beleg sein! Aeltere 
Belege — nämlich logisch zulässige — aind mir ganz unbe- 
kannt. Von jenem Schlage mag es ihrer freilich wohl unzählige 
geben. Ein neuer Beleg ists allenlings auch für mich, aber 
für etwas gung Anderes.) 

Dannenberg kömmt mn, und zwar mit gaus gleicher Be- 
weiskrüftigkeit, anf diese Frage zurfick (5. 260, Bd. V dieser 
Zeitschr.), indem er sagt: «Endlich nennen uns ein Brastent 
‚uud ein Donar nusser des Herzogs Namen auch die Münzstätte 
»Köthen.« Und hierzu sagt die Note: «las berichtigt — anch 
‚Grote'n, der Münzstud. VII, 317) den Aussprach thnt, dass nie- 
‚mals in einer deutschen Mitnzstätte Bractenten und Denare gleich- 
@eitigt geprägt worden.« 

lch habe, als ich dies las, mich gur sehr verwundert, dans 
ich einen «Aussprache ber eine Frage gethan habe, ber die 
zur Gewissheit zu gelaugen mir trotz aller Bemfihung, zu mei- 
nem Leidwesen, bisher unmöglich gewesen ist. Da Dannenberg 
‚jedoch seinen Vorwurf mit genanem Citate belegt hatte, so schlug 
ieh sofort Mimzstndien VII, 917 ach, und fand daselbst, zu 
meinem grossen Erstaunen, anstatt ‚les unmassenden +Aus- 
sprachss die schr bescheidenen Worte: »lch glaube unch nicht; 
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sdnss jemals in irgend einer deutschen Münzstätte Braotanten 
sund Denare gleichzeitig gemünzt seien. (Das Wort-gleich- 
zeitige ist auch in. den Münzstud. a. a. 0. gesperrt gedruckt, 
womit. dies Wort nls hier absonderlich bedeutend hat bervor- 
‚gehoben werdew sollen und anch wirklich hervorgehoben Ist! 

Die Logik: unterscheidet drei Grade des +Fur-wahr-Haltens«: 
wissen aus logisch zureichenden Gründen, glanhen aus 
logisch. unzureichenden, meinen ohne alle Gründe. Das erste 
wird ad veritatem, das: zweite ad hominem; das dritte gar nicht 
bewiesen, Diese drei Grade ınuss man stets nchr Atrenge von 
einander. unterscheiden — und vor Allem= zu unterscheiden ver- 
stehen. «Aussprücher darf man nur thun, wenn man weiss. Wer 
aber bloss »glanbt+, der erklärt damit, dass er nicht weiss, 
und wenn: er alsdann dennoch einen Aussprnch thäte, so han- 
handelte er »einfältige. »Wissen« istnber schr verschieden von 
sbesser-wissen-wollens, und letzteres ist ‚oft ‚oder meist weiter 
nichts als: sanders meinem. Ich jedoch meine niemals anders, 
aber ich weiss oft’ besser, weil meine Urtheilskraft niemals von 
Eitelkeit umnachtet wird (Mänzstod. VII, 167). 

Dannenberg führt nun in der oben erwähnten Note noch 
ine Reihe von Beispielen an, aus denen die Unrichtigkeit mei- 
nes vermeintlichen »Ansspruchs« sich ergeben soll‘ einen Denar 
ind einen Bractenten: Bernhards von Sachsen, beide, der Um- 
achrift nach aus der Münzstätte za Köthen, und die beid-artigen 
Münzen Jaromar's van Rügen; „denn dass (diese) an verschiedenen 
Wrten ‚seines kleinen Gebietes geschlagen worden, das anzunch- 
‚men ligt nach Vorstehendem wohl nicht der geringste Grund vor 
—_ Hiergegen muss ich: man abermals las. schwere Geschlts der 
‚Spllogistik. auffahren! Wenn nämlich das Vorstebendes nichte 
weiter als eine obendrein sehr mangeibäfte und nichts beweisende 
Faritio.sein sollte. — wie wir glich sehen würden —, «0 flgt 
daraus gar nichts für das annehmen, und wenn dann dennoch 
in meinem „glanhen« ‚nicht der geringe Grund: vorliegen wel, 
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»o klingt das freilich wie ein »Ansspruchs, ‚aber: wie-ein ganz 
unbegründeter. Ich will aber deunoeb die von Dannenberg be- 
hanptete Gleich-»Ortigkeit« dieser Rügier, & wie anch die 
der Köthener zugeben, aber mir nan- die unerlässlich nothwen- 
dige ‚Frage nach ihrer Gleich-Zeitigkeit erlauben. Herzog 
Bernhard herrschte von 1150 bis 1212, also 32 Jahre, Fürst 
Jaromar aber, von 1170 bis 1215, also volle 48 Jahre, und wenn 


bestehen wollte, so würde ich ganz folgerscht behanpten, dass 
lie eine und die andere Mlinzsorte je am Aufange und am Ende 
‚der Hornchaftszeit dieser beiden Fürsten, also vielleicht mit einem 
Zaitunterschiede von 32 oder gar 49 Jalıren geschlagen sei. In 
#0 Inuger Zeit kann aber gar viel Wasser dureh die Leine ge- 
Aussen sein, und die Aussere Gestalt der Minzen hat Zeit genng 
au einer Veränderung gehabt: Hiernach fragt Dannenberg aber 
zur nicht, und. sotzt vielmehr die gar nicht erwähnte 
»Gleich-Zeitigkeit» seiner Münzen als zweifellos voraus! 

Samt hat er denn ans meinen Worten etwas heransgelonen, 
wovon gur nichts darin stand, dagegen die wesentlichste Bedin- 
Kung meines Satzes darin gänzlich überschen! 

Endlich schliesst nan Dannenberg an die oben ex, 
Stelle seiner Note noch folgenden Satz an, den ich vielmehr‘ 
dns dagegen von mir vorstehend Gesagte mit weit: mehr Grund 
anschliessen will: „Und dasselbe win gelten — {swird gelten 
it in-Besug: auf das: von Dannenberg unmittelbar vorhergesngte, 
so hypothetisch, gesagt, dass ex eigentlich gar nichts augt; 
liest man en:aber in Berug auf’ das von mir selbst vorstehend 
Fesagte, 10 möge man anstatt »wird gelten mar dreist setzen: 
„es glltst) — von Konrad Bischof von Halberstadt, ron. Sto)« 
‚berg. ‚von Beinsteins (lies: Begenstein); »und-von Brens, and 
«under schlagend« (*)-alässt es sich: wohl auch var-anderen 
‚Losalititen behsupten, so dass man nicht ambıln können: wird, 
‚jenen Satz: zum mindesten als eine durch zahlreiche Annahmen 
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sbeschränkte Regel zu betrachten, "Das ist na schliesslich eine 
lange Reibe von »Aussprüchens; die freilich in ihrer Wortfassung 
alle s0 klingen, als. überliessen sie Jedem davon au meinen, 
was or will, die aber endlich darauf hinans Janfen, jenen fd. 
meinen] Satz als »Regel'zu betrachten — ungeachtet „jener 
Satz mehrfach als unrichtig und nun berichtigt: botrachtet. wurde. 
Aber sder Satz« ist’als «Regel gur nicht aufgestellt, und sodann 
hat' Danveuberg die gegen den Satz angeführten Fälle nicht als 
Ausnahmen von einer Regel, sondorn behuf Widerlegung des 
Sutzes angofihrt: Nun zweille ich freilich gar nicht daran, dass 
mein Satz dureh oyidente Fülle gar wohl widerlegt werden könne, 
allein ich Ahne keck und. dreist: den nAnsspruche: dans der Satz 
durch keinen einzigen der von Dannenberg behuf der Widerlogung 
desselben angeführten Fülle widerlegt wordan ist, und zwar so, 
dans richnchr Ich ans allen diesen Füllen dus beste Material, 
wenn nicht‘ zum Beweise des Satzes, doch zu dessen noch grile- 
serer- Wahrscheinlichmachung hernchme. 

‚Auf die am Schlusse schner Note angeführten Mitnzen ans der 
‚Gegend des Harzes hat Dannenberg als Beweismaterlal mr wenig 
Gewicht gelegt. Ans der Richtigkeit meines «Satzen« wiirde der 
in chronologischer Hinsicht recht interessante Schluss folgen, duss 
die Denare und: die Bractenten aus dieser Gegend nicht wleich- 
zeitig selon: Wenn ich jemals, daran gehen sollte, diese Münzen 
zum: Gegenstände einer besonderu unıl eingebendern Besprechung 
zu machen; so wiirde ich wenigstens bahuf, ihrer chronologischen 
Bestimmungen ganz gewiss, unnächst von der Voraussetzung aus- 
schen, sie seien nicht gleichzeitig, und ılann von diesem Stand- 
pinkte aus mit weiteren Eypothosen ‚experimentiren, um dann 
absiwarten, ob sich daraus etwa «ih negatives Resultat ergehen 
sollte. — Diese Mlinzen Wilden aber ein bis jetzt nur erst schr 
wenig begangenes Revier: die meisten derselben wink erst nener- 
lich aufgefunden und erst wohl nur“ spärlich bekanıf genmcht ; 
olme genauere Kenntnies der Originale wird wohl mleinand wagen 
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wollen, sieh mit Ihrem Stadium zu befassen; es bedarf ‚sehon 
einigen Fleisses. nur erst die bereits bekannt gemachten zusam- 
‚chen und zusammen zu stellen. Aber nimmermelr 
wird derjenige eine vor Allem nothwendige chronologische Au- 
reihung- dieser Münzen unternehmen dürfen, welcher von der 
vorgefansten Meinung ausgeht, dass die hohlen und die dielten 
Münzen dieser Gegend gleichzeitig in einer und derselben Münz- 
wültte geschlagen seien. Dass dies dennoch der Fall sei: wird 
möglicher Weise die Untersuchung mit schlagenden Gründen er- 
‚geben, wiewohl ich dieses schr stark bezweifele. 

'Es giebt cine Art Denare, die s0 gar selten nicht sind, die, 
bei mannigfaltigen Heversen, auf dem Averse sAmtlich das mit 
‚einem Schleier behängte Brustbild der Mutter Gottes haben. Es 
giebt: deren, dom Volumen und dem Gewichte nach, ganze, halbe 
und Viertel-Denare dieser Art: — Alle diese Denaro sind nach 
‚einem sehr leichteu Münzfusse geschlagen, aber ron feinem Silber, 
und sauber in Zeichnung und Stempelschnitt. Von einem Funde, 
‚der deren enthalten hätte, habe jeb nie gehört: ich weiss auch 
von keiven Minzfunde, der deren auch nur vereinzelte enthalten 
hätte, Ich habe aber deren wiederholt einzelne Stücke aus 
Hildesheim erhalten. Die Maria ist die dortige Domheilige. 
Ein Bisehofsbild kömmt unter den Reversen derselben vor und 
andere Exemplare haben als Revers ein ıreieckiges Wappen- 
«ehild: hocbgetbeilt, vorn leer, hinten mit geperlten Querlinien 
überzogen, also das hochgetheilte, durch Schraffirung ale solches 
bezeichnete Hildesheimische Wappenschild. Nach allem diesem 
vermütbe ich, dass diese Münzen Hildesheimische sind. und es 
bleibt kein Zeitalter für sie übrig, als das 14: Jahrlnndert: (Die 
in Cappens «Quedlinburg«, Tat. II, Figg- 25, 26, 38 abgebildeten 
Denare gabören zu diesen.) Sie bilden eine fremdartige Erschei- 
unng in dieser Bracteaten-Gegend, ich-kann aber nicht sagen. 
ob man sie etwa den erwähnten Denaren der Harz-Gegend an- 
schliessen könme, da ich von diesen keine Originale kenne: Der 





> 
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neu-anfgefundene oder doch. non-bestimmte Denar den Graben- 
hagener Herzogs Heinrich. erscheint ebenfalls in einor Gegend, 
in welcher man für dieses: Zeitalter wur Brasteaten. hätte ‚er- 
warten sollen. "Eben weil diese Mituzen eine Dicht-Denar-Oase 
in ‚einer Hohl-Dehar-Wäste bilden, 0 geben sie. einen inter- 
esiunten. Gegenstand für eine münz- uni geld-geschichtliche 


in einen Topf zn rühren. Das ist freilich schr bequem, denn 
an braucht dabei-seine Urtheilskraft nicht allauscbr au: strapn- 
ziren; aber man fndert damit die Numismatik nicht, denn die 
Bachnnkundigeren werden damit auf Irrwege ‚geltlirt und bauen 


ie Sachkunligen sind dann, unstaft weiter bauen wa. können, 
genötliigt; erst Banschott zuühsam wegzuräumen. Wie viel Druck- 
papier. kat- Dannenberg selbst nicht in Anspruch nehmen müssen, 
um Weidhas‘ Gordischen Knoten, Sedimayr's italienische Miınz- 
ütten und gar erit Cappeos anverstänlige Angaben wieder zu 
beseitigen! Und es können dabei Fälle vorkommen, ‚bei denen 
uw sich’gar nicht um Fragen der Namismatik, ‚sondern heliglich 
der Logik handelt! 


[2 





Erwiderung: 

Otige von Hrn. Dr. Grote Anfgestellte Ansicht Aber die 
Tnkompatibilient von Brakteaton und Denaren an demselben Orte 
und zu gleicher Zeit hat gewiss aunfichst alle Walrscheinlichkeit 
für sieh, und so Labe ich sie donn auch getheilt, his das Gewicht 
unfeugbarer Thatsachen mich genöthigt hat-diese Ansicht führen zu 
Inssen. Die Frage ’nach'der Richtigkeit dieser Hypothese musste 
sich mir bei Untersuehung des erwähnten Fundes von Hoben- 
walde anfärängen; der neben so yielen ponmerschen Denaren auch 
eine‘ so beilentende Anzahl pommerscher Braktenten, und neben 
zuhlreichen meklenburgischen Braktexten auch einen Rostocker 
Denar geliefert hat Dieser Erscheinung gegennber Hess sich 
zwar jene Annahme noch immer anfreclit erhnlten, man konnte 
sowohl bestreiten, dass beide Münzarten; wenngleich in dem- 
selben Lande, s0 doch an demselhen Orte geschlagen, und 
nachdem auch Letzteres wenigsten ir Demmin fontgestellt wor- 
den, immer noch die Gleichzeitigkeit der Denare'und Brak- 
teaten in Abrede stellen. Aber ein hoher Grad von Wahr- 
scheinlichkeit für die Unkaltbarkeit der in Hede stehenden 
Hypothese schien sich. doch aus diesem Funde zu ergeben, und 
u sab ich mich denn nach weiteren. Analogien nm, deren ich 
inige aufgesählt habe. Ich will hiar nicht zur Entkräftung, 
dessen, was aus der langen Regierungszeit Bernhards und Jaro- 
mlirs bergeleitet wird, auf den unter jenen Beispielen. ebenfalls 
enthaltenen, oben mit Stillschweigen Ubergungenen Konrad von 
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Halberstadt hinweisen, der nur 7 Jahre (1201—1205] den 


entgegnen, dass ans der einen seiner Münzstätten nur Brakteaten, 
aus der andern nur Denare hervorgegangen seien; aber ein an- 
deres Beispiel habe ich noch anzuführen, gegen welches solche 
Einwendungen schwerlich werden erhoben werden können, näm- 
lich Heinrich van: Gardelegen. Er hat nur ® Jahr, 113 —1188, 
zu prägen Zeit gehabt, und seine Braktenten ebenso wie seine 
Denare (s, Köhne II, S. 370) sind answeislich des Typas, in 
welchem: der Sehlnssel eine bedewtsame Stelle einnimmt, alle in 
Salzwedel’ geschlagen. Es wird wun darauf ankommen; auch 
dies unbequeme Beispiel hinwegzudisputiren, zu zeigen, dass 
der Heurieus ‚comes wicht dieser Brandenburgische Fürst, der 
Schlüssel nicht der Salzwedelsche sei, da die Behauptung doch 
wohl allzu dreist wäre, dass die Brakteaten 1194 und 1155, die 
Deiiare 1156 mul 41ST geschlagen. Gelingt dies nicht; so nnter- 
stützt dies Beispiel-doch wohl die anderen nicht ganz #0 sicheren 
in ansnehmendem Masse und liefert einen Beweis, so stark man 
ihn in:solehen Dingen, wo ein mathematischer Beweis unmöglich 
iet ‚nür immer verlangen kann. Andere, weniger zutreflende 
Beispiele}, die-aber gleichwohl etwas Licht auf die Streitfrage 
werfen, habe ich anzuzichen vermieden; ich möchte jedoch, durch 
vorstehenden Angriff anfgefordert; hier noeh auf zwei Punkte 
aufmerksam machen. Erstens ist es bekannt, dass in den wendi- 


U) Ic abe daher. nach von dem {meins Weimann auch. aha peikubräch 
Dnascn Zus XIV, Jakthunderm geähegen und wiresigen 
ersssband Yerährten Hldecheinern Biken. 


De 





108 M. Dannenberg, e 


rückwärts‘ zu. Und ferner möchte ich anch zur beispielsweise 
auf Urkuuden hinweisen; nach welchen um die Mitte des XIV. 
Jahrhunderts für Königsberg und andere neumärkische Städte 
Privilegien ertbeilt wurden, Brandenburgische Pfennige und 
Stettinische „Pfennige zu schlagen (Köhne V, 13}, beides aller- 
dings zweiseitige Münzen, aber doch von ganz verschiedenem 
Fusse. Wird es nach alledem nicht wahrscheinlich, dass man, 
etiva zum Verkehr mit Denar-Ländern bisweilen neben den ge- 
bräuchlicheren Braktesten auch Denare geprägt hat? womit es 
sich wohl auch erklärt, dass diese Denare viel seltener sind ale 
die Brakteaten derselben Münrherren. Es sondern sich in dieser 
Bezichung 2 Gruppen: die Länder, welche nur Braktenten ge- 
schlagen haben (namentlich Meissen, vielleicht-auch Thlringen, 
Magdeburg u.s.w.;, und die, in weichen neben Brakteaten anch 
Denare, wiewuhl im Ganzen weniger häufig vorkommen. Dies ist 
vorläufig weine Ansicht; mögen Andere, die mehr Scharfeinn 
besitzen. eine bessere Hypothese, jedoch unter Schonnug der 
Thatsachen, aufstellen. 

Zum Schluss noch einige Worte zur Vertheidigung der Atri- 
bution der Demminer Münzen. Nach Obigem könnte es scheinen, 
als ob dieselbe lediglich von mir herrührte; das ist aber keines- 
wegs der Fall, sie ist ielmehr alt und allgemein angenommen. 
Vebrigens ist sie durchaus gerechtfertigt. Denn alle Schrift- 
münzen von Demmin, der uralten heraoglichen Residenz, zeigen 
die Kilie, alle Schriftmünzen von Anklam dagegen den Strabl 
wit alleiniger Ausnahme einer sehr seltenen ‘, welche die Lille 
hat. Danach liegt doch die Sache ganz anders, als sie in Vor- 
stehendem dargestellt ist, und ich stelle anheim; ob diese Attri- 
bation wirklich so schr gegen die Gesetze des Denkens verstösst 
und mir den Vorwurf des Besser-wissen-Wollens einzutragen 





1) Mir and aan 2 piher Lilm-Witten ae( Hunderte mit dem Strahl Tar- 
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geeiguet ist!). Wenigstens können wir uns, wenn ‚dergleichen 
Gründe nicht mehr für geutigend erachtet werden, jede Mühe zur 
Fisirung schriftloser Miinzen fortan ersparen. 

H. Dannenberg. 





4) Wie wenfg derbe gerschferigt WE und win gern ich eignen Terabum 
rebwlitig zw berlöbtigen mich bislie, Minnte Hr: Dr. G, ans der vorsishend yon 
km melbet ‚hgefühtten Sale (Y; MON archem, wo Ich: meind Frühen Lesung. 
eines Hemharl-Denas auf Grund einer; Erbateinschen. Versuikung verlassen. 
Wall‘ {ch mehr anf die Persönlehkettuu ehlgem Aubatzen srmidern, so kiinte 
Jan Yelabt aehlicesen mir den Worten , die mein Ir. Gegner bei aulstor Gelsgene 
heit ohno jede Veranlamung gegen mich, angemamds bat (IN, f. Math, &. D75): 
sich sche nun vorn, dait D- Metgagen mins Bentisiuung energisch wind suf- 
Tedhı erhalten wollen. Da ih bar auf diese Frage nieht zurüehkunmen will, © 
erklkes Inh Aermik. is Voraus seinen Widerspruch Aue ‚guna schlecht bezröunket und 
Arie Da jeh Jedoch lndigich:die Sarbe Im Auge habe, m will Kb von sicher 
etorsian keinen Bebrunch machen, und weitere sarhlich gehaltene Eoßrterunzen 
mich in geicher Weir ebrchmalten, ach Jch gueade im Intsrun der; Sasbe nt 
für,ersprieicher halte, yoläußg noch weitere Erfahrangen sbaumarton, die Mh 
aus onen Funden warden sammeln Iansen. 
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Den (rei ellscheu Münzen mit der Darstellang von Phidias 
Zeusstatue, welche im Laufe der lotztan Jahre von Harrn Direutor 
Priediaender bekannt gemacht worden sind, lassen sioh jetzt 
einige weitere ) anreihen, die in den Ausgrabungen von Olympia 
während des vorigen Winters 11877—1878) am Tage gekom- 
men sind, 


A) Die Abbildungen konnten: atüsiih Mae nach Abrückun Agent wer- 
‚den, de dia Origmais gleich allen andern Fundsttcken sich In Olympie befinden. 
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4), Hadrianskopf 1: +. „„ANOC 
Bf Zeus r;.naf dem Throne sitzend, wit dem Acrmel- 
‚chiton bekleidet, der die Brust vollständig werhillt; 
die linke Hand hält das. Scepter, auf der rechteis 
steht lie. kaum mehr erkennbare) Nike, Liuks im 
Feld HNEI Dim. 0,021, EB. In Olympia. 
Die Hickseite ist wahrscheinlich ats demselben Stempel, 
wie die der einen Berliner Münze (Frieilionder-Sallet, Königl, 
Münzkabinet 2, Anfl. Taf. IX, Nr; 502) #, wur dass auf dem 
neuen. Exemplar die. untere. Hälfte der Figur. vollständig ist. 
%  Hadriauskopf r: AAPIA 
.Rf. Zeus 1, auf dem Throne sitzend. Das Gewand Int 
um ale Beine geschlungen, Iksat die Brust entbliset 
und zicht sieh Uber den r- Oberarm nach den Iuoken, 
von wo e4 In breiten Falten auf den Thron herab 
Rulı. HAEI vor der Pignr, dahinter WN Das. 0,02%. 
e7 In Olympia. 
Diese Minze sehlieset sich der zweiten Berliner‘ (Friedisender- 
Sälle Kgl: Minsk: 2. Anfl. Nr. 868) #) an, ‚gibt aber den Zeus 
möhr im Profil: Der ziemlich gut erhaltene Kopf Mist ‚dentlieh 
‚den elgenthiimlich gestalteten Bart ‚erkennen. 
3)  Caracallakopf malt dem Dindem r, MAY|PJANTWN 
Im Perikreis 
Rf. ons 1; sitzend. Das ‚Himation Aillt über den Rlicken, 
lässt den Oberkörper vor imbedeckt, und ist um die 
Beine geschlüngen, dor Thron hleibt frei. Die Nike 
wahrsebeinlich en f. HAELI] WN Das Ganze im 
Perikreis. Dim. Qatt. E, 
1) Geh Kr. 00 der 1: Auflage, und I Frldlaundun Im MemaaVsänhenn de 
Ko older der Wa. 10 Harn 1878 8 800 De. &. ak Supbaii, Cmmpirn 
Ken da ia Camam. Zug: Asch p; fans. 178 Krause TE) 8: OR wit 
© been. 
*) Omen 3 Yontapn; ni Bang A578 BER. A Mh a 0: 
s. 1Bim. mit D beonlihont. 


112 R. wo 


Beschreibung und Abbilding nach eisom Exemplar des;Herm 
Dr. Imhoof-Blamer, der die Freundlichkeit hatte, es mir für die 
Publication bereitwilligst zur Verfligung zu stellen; tin anderes 
Exemplar, dessen Ritekseite ans demselben Stempel herrilirt, auf 
der Vorderseite aber mangelhaft erhalten ist, in Olympia. 
4 Kopf eines nachhadrianischen Kaisers r. 
Rf. Zens 1. sitzend. Dm. 0,02. In Olympia. 


Vorderseite und Rückseite sind zu stark mitgenommen, als 
dass eine Abbildung möglich wäre. Am Zeus ist die Form des 
Tirons und der Faltenwurf Nr. % ähnlich , der Stempel aber ein 
verschiedener, 

Die Darstellungen des sitzenden Zeus auf den bisher he- 
kannten elischen Münzen hat L. Stephani‘) jüngst einer ein- 
‚gehenden Untersuchung nuterzogen, deren Hauptresultat darauf 
hinanaläuft,, gegen Överbeck und Friedlaender zu erweisen, das 
sowohl der Kopf auf der Pariser Münze?), als die Zeusfigur der 
Florentiner®) und der-älteren, Berliner Münze (Friedinender-Sallet 
Nr. 803), mithin auch der oben als Nr, 1 mitgetheilten, kein 
directes Abbild der Statue des Pliidias geben, sondern ein in den 
Stil der Zeit des Hadrian übersetztes, und demgemäss ganz um- 
gestaltetes. Eine getreuere Copie sicht Stophani bloss in der 
zuletzt von Friedlaender mitgetheilten Münze (Friediander-Sallet 
Nr,803. Arch. Zeit. 1876 8, 34), wo die Figur des Zens mit ent- 
blösstem Oberkörper dargestellt ist‘). 


1) Onmptecktend ‚gu Vans. STD 8, ISBN, Make beenden &. HH; 

2) I. Peiaflsender In Bertiner Mäitar f, Minsk, 1B6O RSS, Nr. 2 und 
Monstsber. d. K. Abs, 4 W, In Berliu 1674 8.000 Nr.3, Ferner bat Ormberk, 
Griech. Finstlk 1, 230, B; Sttzungsber. d. K. Sich. Gen. der Wie. HBOR 4.1 N}, 
Zeus, Münstafil 4, Nr. 84. Bei Stopkani u. D. zit I Beseichner 

5).3; Friellnender im Bert, Mlätter £, Münzk. 1800 1. XXX Ir. 1, Monate 
berichte 1574 8, 300 Sr. 4, Overbech in Spaib. phil. Denn. 7. OO, Grieche 
Plastik 1,.200,A; Ze Münze Mr, d der Suophani.a, O.: A. 

4) Beephan «a0. 5, 16. 
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wie‘ weit: diese’Ansicht Berechtigung hat}, nıng an 
dieser- Stelle’'nnerörtert bleibe. Nachdem sich die Anzahl der 
dabel In Frage kömnsenden Münzen jett verdoppelt hat, kommt 
es’ zuntichst daranf'an au priüfen, in welchem Verhältiss die 
Münsen unter einander stehen. 

Vergleicht man" das: Zensbild ‚der Florentiüer Münze mit 
Friedinender-Sallet Ir. $62 sd unserer Nr- 1, #0 ergibt sich, 
dass die beiden letzteren geprägt einıl mit einem Stempel, der 
ursprünglich. fr Stülcke von der’ Grösse des Florentiner Exm- 
plärs (0,09). bestimmt yewesen. und darım auf Sttieken von 
0,021 —0,028 nicht vollständig. nnterzubringen ist. Damus folgt 
aber: die grossen Stempel missen die ältesten sein. 

Wenn auf diesen Darstellungen des Zeus im Profil die Hinter- 
seite des Throas kahl und Jecr zum" Vorschei kommt, Tat dies 
nf dem*Stompel“ der zweiten Berliner Minze {Friedinender- 
Sallet‘Sr.'669), welcher flir kleine Stticke von vorn lerein be- 
stimmt war, geschlekt vermieden, die Figur in Dreiviertelstellung 
vom vorn gefnsst, so dass beide Beine neben einander «ichthar 
werden, die Arme und Attribute aber auf beide Seiten der Figur 
sich vertkeilen, wodurch denm das Rund des Münzbildes hier 
ungleich besser gefüllt wird, äls auf den ersterwähnten Stem- 
yeln. Aisrzu triigt auch nicht unwesentlich” der Umstand bei, 
dnss während dort die: Kinke Haud das Seepter wuit unterhalb 
des Knopfes hält und dadurch eich in Einer Höhe mit der 
Schalter befindet", der Stempelschneider, welcher die Figur 
Fon vorn zeichnet, ie Hand am das obere Ende (des Seepters 


Al Ein Plar kurze Der trellande Bemerkungen: Uber Kachsbmirums van 
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10); Del im den ein Ditehinen Fun Kia (msn ei 
Frftiuender Mand E 2 Ajeser Zeitcht,) 
Aatsehrl far Semi. TIL 
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und so in gleiche Höbe mit dem Scheitel: bringt, Dies Motiv des 
erhobenen Arıns aber it dem Scepter, welches die Figur'seit- 
wärts abschlicsst, ist bei Darstellung sitzender Gestalten auf Münz- 
bildern das gewöhnliche, und wie die neu  linzugekommenen 
Münzen Nr. 2—1 zeigen, in Elis-auch in Gebrauch gehlieben. 

Was die Gewandung betrifft: 40° war an die, Stelle des den 
Oberkörper ganz. verhällenden Aermelchiton ; wie. wir ihn auf 
Sr, Hund den zugehörigen Münzen schen, bei. Friedluender- 
Sallet Nr. 863 bereits die Enthlössung des Oberkörpers getreten, 
und atr. Uber dem linken; Oberarın ‚der Zipfel des Aber. den 
Rücken gezogenen Gewandes sichthar. Die neuen Mlinzen 
Nr. 21) Inssen auch diesen Gewändzipfel- weg, so dass bloss 
noch zwischen dem Ritcken. dor Figur und dor Lehne des Throns 
cin Theil des Himation tbrig.ist)). 

‚So verflncht die Darstellung immer mehr, um. schliesslich, 
auf der Caracallamhnze im Gesamnteharakter, wie in den Ein- 
zelheiten, selbst-bis in der Omamentirung des Throns, sich den 
landläufigen Zeusbildern zu: assimiliron. 

Der Zeustypus, welcher anf der Minze Nr. 1 vorliegt; war 
bisher mur als: Mizbild vertreten, lässt sich aber jetzt auclı 
nachweisen eingeschnitten auf dem 0,018 hohen, 0,011 breiten 
Oral eines in Olympia befindlichen Bronzeringes {abg. $. 110). 
Zeus ist hier Hukslin gewandt, Haltung und Drapirung der Beine 
wio auf Nr. 1 unserer Milnzen, der Oberkörper aber mehr van 
vorn geschen, zo dass die Arme und die von ilmen gehaltenen 
Attribute nicht wie auf der Minze zusammen nnd theilweise ein- 
ander verdeckend vor die Figur zu stehen kommen, sondern auf’ 
beide Seiten derselben, Der gradlinige Abschluss der Figar, den 
bei Münze Nr. } die Thronlehne, bei Nr: 2 und 3 das Scepter 
bildet, fällt hier fort, und der etwas erhobene seitwärts stark 

I) Auflaliund dar die Achnlichkait zwischen dem sitzenden Zeus des Münzs 


StB und dem der aihsnlschen Koplermünse (bet Beutk, Monnaler d-Athiuen 
9: 36 =Overbeck, Zaun 3. #8); wanach ale oben 8; 110 wtedarknit It, 
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überrägetde Ars“ wit dem Scepter tritt in Gegenantz zu der auf 
den Zens hin fliegenden Nike. Am Oberkörper hat die Gravirung 
gelitten, ‘doch werden sowohl auf dem rechten wie auf dem lin- 
ken Oberarm die Falten des Gewandes sichtbar; welches auch 
hier‘nichts anderes als der. Aermelchiton sein kann. Fraglich 
bleibt, ob der Ring zum: Siegeln verwendet worden ist, inden 
die Abdriickeveine Vertanschumg der Attribute des Zeusbildes 
ergeben, d.h; die Nike in die: Linke, das Scepter in die Rechte 
kommt). Jedenfalls hat der: Gravenr das bei Anfertigung der 
Münastempel und ‘der geschnittenen. Steine der Regel nach un- 
gewandte Verfahren, welches darauf'susgeht, auf dem zn prä- 
genden Geldstlick sie. dor Wirklichkeit‘ entsprechende Anorılnung 
zu erhalten, nicht befolgt: — 

Die Hadriansmitinzen bringt Stepluoi?) gewiss mit Hecht 
in Zusammenhang mit der Anwesenheit Hadrians in Olyupis. 
Wahrscheinlich wird man aber noch eins nähere Beziehung der 
Münzen grade zu der Bildsine des Phidias annehmen missen. 
Während sonst uuf den elischen Miinzen der Kaiserzeit das 


HNEN im Kolinoskranz streotgp den Reyara Wilde, mächt hier- 


von. allein ‚eine Ausnahme. die noch immer recht spärlich ver- 
tretene Reihe der Hadriansnihnzen mit dem Zeusbild und die 
Pariser Mlinze mit dem Kopf des. Zeus“... Auch wenn. sonst 
keine Ueberlieferung über Hadrians Thätigkeit in Olympia vor- 
Niogt, bringen diese Minetypen auf die Vermathung, dass unter 
Hadrien und. eben durch. sein. Zuthun die Goldelfenbeinstatue, 
deren Conserrirang‘) zeitweise jedenfalls bedeutende Ausgaben 


1) Die Abbitung gibt de Higse wieder. ie de auf dam King niit pn de 


auf dawn Abdruck ersbelnt. 

2) Stoptanl nn 

3) Noch Immer Unleuim. 

A) Uber Me Shfehan der Stars in. späten Zul es. Orerkand, SAH 
Anal ach. A, Di: Rasen Di TAt-FOL” Saal den Od wulihe 
eek Cafigle greih, der dla Venmfthrung. mach fen seems 

ge. 
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erforderte, einer Bestunration unterworfen: worden ist: Vielleicht * 
hängt damit zusammen, Anss lie els-#0 "yeind» zehnton nörus 
(Panx. V. 12, 5), ala das: zorrdr sur Mgauir; eine Bildstale 
Hadrians us pariechen Marmor im Pronnos des Zenstempels 
aufstellen, wo sich auch, möglicher Weise ebenfalls erst unter 
Hadrinn errichtet, die won der mirodog wor Harkidipen — äh 
märrag"Elhqyes |Paus.) — gestiftete Statue des Train befand: 
Bei den Ausgrahningen nt sich "bis jetzt tinter dem Inschriften 
mr. ein kleinen auf Hadrian bozugliches Fragment var 'einem 
Marmorbathron gefänden, das noch der Vorvollständigung hart: 

Die Prägung der Münze des Caracalla {Nr 3) wird niit 
seinem Zug nach dem Orient in Beziohung zu setzen sein. Der 
Ostfront des Zeustempels gegentiber steht ein Marmorlnthron; 
welches laut Inschrift!) sinst seine Statue getragen hat; Unmit- 
telbar daueben gefunilen uni’ vielleicht zugehbrig it ein freilich 
tark. verstitmmelter Togatus aus Marmor?), leider ohne Kopf, 
10 age gekommen. 

Worlin, Novbr. 1878. 

R. Weil... 


hatte, lat ae dreh üben Vorzeichen, welche rehtseitig. nhntraten , nnd. durch 
torhulsche Schwierigkenen, wslche wonlgstens vorgeschätzi wurden, alüchlich 
entgangen. MI Bestimmthalt Iiset sich übrigens mipen, dam slim Vermahrlamng, 
win aio, Werke der Gobdelfunheinterknlk au minder besjschten Ortun erfahren haben, 
Im Piyaupis nicht eingetreten st, 
N) Pitsonberger, Arch, Zeitung AST6 4. Di, Indchriten ans Obyimpia Ne. 
2) An der Auminktung ir (ypenbeilss dar Olyaipla-Bande Nr. 60. 


Yau auf ofischen Inschriften, 


©» 


[\ 
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Die in der Arch. Zeit. 1970 8: 219 (vgl. Mitnlı.l. Athen, 
Inst, EIN) -als Nr, 22 der Inschriften ann Olympia herausgegebene 
Altaraufschrift ‚Fadelor segi önoradag int verliuig die jüngste 
dort gefundene, welche das Zeichen des Yan enthält, wogegen 
"Unsselbe iu der yon Kirchhoff Ihoransgegebenen Brunzetafel des 
Lamoktates‘ (Arch. Zeit. 1875. 8.183 Nr--4) bereits aufgegeben 
fit, und durch # vertreten oder ganz weggelassen wird: Von der 
zuerst genannten Inschrift eitlich nicht alleuweit getrennt ist die 
Weihinschrift ir die Statue, welche von den Elcern dem Aetoler 
Plıyakos errichtet worden Ist {Arelt. Zeit. 1877 8. DO, Nr. 3 
Hier hat erst ein mehrfach. wiederbaltes Unieruchen der awar 
grossen, theilweise aber recht schwer) lbaren und sark ver- 
chten Schriftzüge, welche spätestens an die Scheide den 4. und 
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3. Jahrhunderts zu setzen sind, die sichere Lesung &sröıg däslenr 
ergeben {vgl. Dittenberger A. Z. 1878. $. 102). 

Es liegt nahe, um zu bestimmen, wie lange die Eleer in 
der Schrift das Zeichen F gebraucht haben; die ziemlich um- 
fangreichen Serien der Münzen von Elis heranzuziehen; allein 
dieselben gewähren weniger Aufschluss, als’anf den ersten Blick 
zu erwarten wäre. Die autonomen Münzen von Elis. silberne 
sowohl wie kupferne), von welchen die jüngsten bis in die 
Zeit les Mamnties reichen, haben, wie eine Durchsicht dieser 
Reihen in den Sammlungen von Berlin, Athen und der an eli- 
schem Kupfergeld jetzt wälrscheinlich vollständigsten in Olympia 


FA 
ergeben hat, eonstant'): FA FAN FANEION FANEIGN A 


Die in den Alphabeten von Kreta und Korkyras) vorhandene 
jtogere Form des Van E, welche man bei dem lange andanern- 
den Gebrauch des Bachstabens auch fir Elis erwarten konnte; 
ist hier nirgends nachzuweisen. Eine Ausnahme von der rögel- 
miässigen Schreibweise der elischen Minzen macht bloss ein 
Triobol der Berliner Sammlung, noch aus dem 4. Jahrkundert. 
Auf der Stephane des nach rechte gewandten Herskopfs zeigt 
derselbe ANEIRN, obwol es den Stempelschneider an Raum 
für einen noch vorzusetzenden Buchstaben nicht gefehlt hätte, 
da er vor wie hinter der Schrift eis Anthemie anfngt#. 

Mit der Schreibweise der elischen Münzen stimmt auch die- 
Jeulge yon Bronzemarken uberein, welche der dritte Winter der 
olympischen Ausgrabungen geliefert hat. Zundelst Marken von 


1) A ans fi den sphtarsn ihun rer, aber wien, 

2) 5: Kiräkon, Studien ur Gesch, den Orisch, Alphabeted 9. 68. 60. — 
Bekrigean kommt F änck noch vor in der im machsukiitschen Alphabet grachrien 
Yeen Orseltrugn der Karkpraet bel Karapenon, Iidane et ne zuinea Ta. 37 Sr. 
&. 4 FOIKEOI, hat ul ao neben € sehn, 

Den Aitumder Ad: Geminı 2.8 Onamı segediiden 8/47. Die 
Aslebnsng an ck nabestebenden Difrschmen ds vfllommenen Sta 
det Vet Hurabapt («-Frjedannde Maui. Se, 100) und 
tere En ham 
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0,0% Din;; durchans Münzen ähnlich geprägt, und: olıne weitere 
Typen als jur der-Milte des-Avers in breiter fetter Schrift FA, 
in der-Mitte des Revers Al, also. Jılög, dahinter-ein kleiner 
Blitz. Aus der Aufschrift des Revers isst sich wenigstens er- 
kennen, ‚dass diese Stücke vom Tempel zu irgend einem Zwecke 
ansgegeben worden sind, ebenso wieyeine Bleimarke von 0,013 
Dm., welche: auf beiden Seiten in grossen Buchstaben, welche 
die ganze Fläche bedecken, die Aufschrift dp trägt. 


Eine zweite Reihe von Bronzemarken, kreisrunde Blech- 
scheiben von 1/, Min. Divke, zeigt auf dem Avers FA, auf dem 
Beyers Geh die Buchstaben zierlich mit Silber eingelegt sind 
beide Male aymmetrisch un ein in der Mitte befindliches: Loch 
vertheilt. ‚Dm. 0,0535 0,0361). Ein Exemplar hat FA {jetzt 
ohne Silber) in der oberen Hälfte, der Scheibe, das Loch unten 
gogen den Rand hin. Wahrscheinlich haben. diese Marken als 
Stimmisteine gedient, und sind dann wos sergumperus (Asschin. 
in Tiger. 102). einer ‚elischen, Behörde. Die. Aufschrift, des 
Revers POE wird entsprechend der athenischen. Bleimarke mit 
B& ih Aouki) ol mersazicnon) 5, Benndorfs Beiträge z- Kenntnis 
des attischen Theaters 8, 62, auf die Mitgliederzahl der. betref- 
fenden Behörde zu bezichen ‚sein. Da nun. diese Marken in. dem 
Boden. der Altie gefinden sind, logt ea am nächsten anzunehmen 
dnss sie der DAoyumun dowaa angehört haben, Air deren mannich- 
faltige. Funktionen recht wohl. 175 Mitglieder Ihätig sein konnten. 

Die Aufschriften. der. elischen Mlınzen im. Verein mit den- 
jenigen der hier. beschriebenen Marken. erweisen, dass man in 
lie zu einer. Zeit, wo man das. F- in der Schriß sonst völlig 
a a Perle ame 
en A en Set. % Sr. 7 mitenibaöfe Bemssahen yon DIALER 
Die dumsuf befmälichem Yaıdan panktirten Bachetaben jan lonlingn, mie Ih 
ha, hm ers DenlenE u. ib di dd. BL ai, A Bi, MB 00. 
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aufgegeben hatte; dasselhe ‚doch; went man. den-Stadteamen 
‚ganz oder auch nur abgeklirzt‘ anf: seihe Anfangshuchstaben nach 
Art von Wappen benutzt, eonsequent‘beibehalten hat: durchaus 
analog: dei Gelirauch‘ in den Handelsstädten, .des Pin 
Korintb, des AQE in Athen; des bloss auf Minsen nach 
weisharen IV in Byzanz,‚und PPO in Kroton Y, nur dass aller- 
dings au letztgenannten Platze (lie alte Schreibweise nicht lange 
nach Einführung des ionischen. Alphabets. bereits -aufgegehen 
worden int- 

‚Soll mit dem, was Inschriften und Münzen fiber den Gebrauch 
des FF im elischen Dialekt ergebeu, das von Kirchhoff publicirte 
Proseniedeoret für den Athener Pamphilor [A. Z. 1978 8.130 
Nr. 177) in Einklang gebracht werden, so ist dies nur möglich, 
wenn man bei. den Eleern eine. ungewöhnlich lange Zeit. des 
Sehwankeus annehmen will, in der das-F auch im Stadtnumen 
bald gesetzt, bald weggelassen wird. Da aber auf dieser Urkunde 
der ganze Häbitus der Schrift gegen die als. sicher-elisch er- 
Katınten ein fromdartiger ist, sich om elischen Rhotueiamms hier 
keine Spur findet; und zudem die das Decret achliessende Formel 
Posıyar dr Oropalg®, auftallig bleibt, a0 ncheint die -Frage offen 
gehalten werden zu milssen, ob nicht dus- Proxeniodeoret dem 
ärkadischen Alea%) hugehören kan, nl etwa einem ähnlichen 
Anlnss seine Entstehung verdankt, wie O.L.A. 1. Nr. 4 und 45; 
die Köhler (Mitth. d. Athen: \Inat. I 171) mit den eisen ‚der 
atlienischen‘Gesandten nach Sparta zum Abschluss des Nikjäs- 
Friedens in Verbindung gebracht hut. 

z——- R. Weil 


1) Friöttionder-Sctst, Rat. Münek, S, Sb 
aan ER de der ie ak Tome it Tosinte Bean; 
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Die Münzen Akurnanfens, Von Dr. F, Imhoof-Blumer. 
3fit 8 Tafeln und 8 Hileschaltten. Wien IBTE Verlag der Manzschm k. k. 
ef, Verlage und Tatveltäuhuektsiluig, (Bapuntsbärack ns dom X. Bae 

der wSumlazat; Zeiscrile 1876.) 

Der Reichthum au guten von Natur sicheren Häfen; welcher 
dio ganze Stdwest- und Westküste Akumanieos im Gegensata 
an. den bennchbitten- kafonsrmen: Kisten des Paloponues aus 
zeichnet, -war es, ‚was. die-Korinther- frühzeitig veranlasst hat, 
zur Sicherung-ihres Handels. im: adriatischen Meer und nachdem 
griechischen Westen hier eine ganze Kette, von Colonleu anzn- 
legen; Anaktorion; Letiküs, Sollion, Alyzin sind als korintbische 
Colonialstüdte: direst bezeugt, die gemeinsam’ mit dem‘auf der 
opirotischen: Seite: gelegenen‘ Ambrakis len Norden-Akamaniens 
umsclloisen.  Weiter-stilwärts,-aber ungleich weniger beutend 
war Astakos, eine. Colonie ‚des  hehachbarten‘ Kophällenia;- im 
Sden- endlich. das mitten in der; Acheloosniederung angelogte 
Oiniadas, dieses: zwar. ohne. Coloninlverkältnise mit Korinth, so- 
weit. die Veberlieferung reicht, aber doch in-einor Sonderstellung 
gegentiber.den Akarnanen yı die nieht dureh die. isdlite Lage; 
sondern vielmehr dudnreh zu erklären iet, dass hier eine Bewöl: 
kerung wohnte, welche. theilweise wenigstens pelopounesischer 
Akkunft: gewesen: zul sein: seheint- Bo war die Lamiaeha au 
den drei gegen das ‚Meer gekchrien Seiten, wu. die kleinen 
Kustenebonen: graue: die: fruchtreichsten Theile-des Talea un“ 
machen, überall mit fremden Ansiedelungen umgeben, in deren 
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Händen aller Verkehr nach aussen Ing. Dasselbe Absperrungs- 
aystem, dem die Colonien Chalkis, Makrynia, Mulykria an der 
astolischen Küste und dem Ansgang des korinthischen Meer- 
busens zu dienen hatten, war länge der akarnanischen Küste 
und am ambrakischen Meerbnsen in weit vollkommnerer Weise 
zur Durchführung gelangt; und die. Politik: der Koriather ver- 
stand es, diese ihre Tochterstädte ungleich länger im Coloniat- 
verhältniss zu halten, als.es anderen Handelsstädten gelungen war. 

Die Absperrung der Landschaft gegen, das Meer hatte von 
selbst dio Akarnanen, welche indem festen Stratos ihren poli- 
tischen Mittelpunkt hatten, in Gegensatz gebracht zu. den Colo- 
nialstätten, und während des peloponnesischen Krieges sowohl 
wie in der Zeit/les zweiten attischen Seebundes erscheinen sie 
daher als allzeit bereite Bundesgenossen. der Atlener wider ıie 
nit: den Peloponnesiern vereinigten Korinther.. Sollion, Alyzia 
und dann Oinindas miissen im. Aufang- des peloponnesischen 
Kriegs der akarnanischen Bidgenossenschaft beitreten, und worden 
Andurch für Athen gewonnen. Zweck der Bundesgenossenschaft 
mit‘ Atlıen war: aber inner nur; die Colonialstäidte. entweer nm 
Anschluss‘ an die Landschaft zu zwingen, (oder doch sie soweit 
un schwächen, dass ihre Nachbarschaft nicht weiter au fürchten 
war. Sowie daher nnclı dem Sieg über “Ambrakioten und Pelo- 
ommesier Demosthienes zum Angriff anf das achan: schwer ge- 
desußtbigte Ambrakis-tth, umd Aussicht ist, dass Athen ehwa 
ort eine Flottenstation errichten könnte, machen die Akarnımen 
‚sofort mit den Ambrakioten ihren Frieden (Thuk. II, 113. 114 
es jet die gleiche Politik; welche etwa:25 Jahre früher die Ver- 
treibung der iu Ofnindne eingedrungenen maupaktischen Messe- 
ner herbeigeführt hatte. 

Allein Erfolge, wie sie die Akarnanen in der ersten Zeit 
des peloponnesischen Krieges über die Kustenstädte davon ge- 
tragen; sin Immer war. von-voriibergehender Daner gewesen; 
mit: dem Zusammenbrach der ersten Secherrschaft Athens konnte 
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Korinth) dessen’ Ansehen. seit: der sieilischen Expedition bereits 
wieder gehoben war; seine Eolonialpoliik in vollem Umfang wieder 
aufnehmen. In den zweiten -attischen Secbund sind laut der 
Bundesurkunde UIA II 17.die-Akamanen eingetreten, aber’olıne 
dio Colonislstädte. Darum wird während der-Seeztige des Iphi- 
krutes Lenkas ein Stützpunkt: der koriuthischen Herrschaft an der 
westgriechischen Küste: (Ken. Hell. VI; 2, 26), und nicht sehr 
viel. später mag der merkwürdige in Korinth gelnndene- Spiegel 
entstanden sein, mit'der Grafitiozeichnung des Poseidon-ibnlich 
thronenden  Eponymheros KögerSog; dem. von. seiner Tochter 
dendg ein Kranz aufs Haupt gesetzt wird). 

1n den ersten Jahren des heiligen Kriege sind Alyaia und 
Ansktorlen unter den Verbündeten der Thebanir gegen die 
Phoker®, und heim Beginn les, Inmischen: Kriegs: stehen Am- 
brakie, Algıin und Laukas auf Seiten der Aetoler wider Anti- 
pnter?), während bei den Akarunmen, denen kurz vorher Oiniadne 
Yon den-Actolern-entrissen worden, auf keine: Theilnahme am 
Kumpfe gegen Makedonien zu rechnen war. 

Obwohl man Köriuths Einfluss im -Lanfe des 4. Jahrhun- 
derts.in.diesen Gegenden’ geschwanden war, nnd die Colomien 
ihre vollständige: Unabhängigkeit erlangt Itten, verhinderte zu- 
üchst doch die alte Abneigung gegen dus akarnanische Hinter- 





1A angkitchsien jr ran Arshfhngiga (18) va KALI IB 
Trumanta 207 und bones fa, dem Mannmens Green 
goal p- Metneragemant de dind, greegum an Praner d. 2 (1579) 
BEA er (80) weni fe je amna aan che Me Tel 
ae een Kagiermäun; di aba Jüngste dr Gags een dr 
Akkane qachabiäner Fmunsdopl 1. ide dir Becken NETRATS 
2) Nach der von Kumianuder Morretor Hit, 879 hazanagegebenen tetenlchen 
Hnnbrift, 
83 Dind, XYIH, 11 und U: 


Hama. p- 






Köhler im CHA IE m. 43h 
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wit. Leukas. (Diod. XIX; 67),und nachdem dam. bald darauf 
ausser dem bereits: verlorenen Onindäo auch noch-Agrinion. und 
Stratos. an die Aetoler gofallın, ist -Leukas an Stelle. des letzt- 
genannten das Hanpt.ıles akamanischen Bundes geworden. — 

Was uns über die Geschichte der Akarnanen überliefert wird, 
bis auf die römische. Zeit,  beschrlünkt sich-auf wenige gelogent- 
liche Erwähnungen; um so willkanumener milssen die Beiträge 
sein, welche Imhoofs eingehende Behandlung. der.ukarnanischen 
Nunäsmutik orgebeu. hat; die Arbeit zerfüllt in zwei Thoile,-wo- 
von der erste . 1341 die Münzen ‚des akaranischen Bandes, 
der zweite nmfangreichere 8. 40180 die der ukarnanischen 
Sutdte behandelt 

An.die Spitze gestellt werden ($. 44)2- eine kleine: Silhier- 
wlnze .bärtiger gchürnter Kopf en troin quasts, e. weihlicher 
Kopf mit Perleudiaden en trois quarts AK (Gew. 1,s7), und eine 
sehr älliche, welche beide Köpfe en faco weigt, ‚ala Boischrift 
ıles es aber ATHMRN. (Gesr. 1,91). Die letztere Minze hatte 
bisher für arkadisch  gegolten, bietet aber: die grüaste Ueherein- 
Atmung mit. der Gruppe etwas älterer Silberminzen (8. 158)4 
schöruter bärtiger Kopf (Acheloos) en troik quarts, ‚Ze. weiblicher 
Kopf en trois quarta'mit Porikranz und Halsbaud im varre ereux; 
die Umsehrift auf‘ keinem der Münzehen vollständig aber gegen- 
seitig sich’ ergänzend zu AATZ Srgafedon) ;-damit'ist für die 
erste Oruppe ‚von. Mlinzen. die Zuthellung. zegeben, ea ist: wie 
Imboof unzweifelhaft erwiesen Int: das älteste Bündesgell. der 
Akaranen, als. dessen. Prägstätte bei der. völligen Uebereiustiin- 
wang der Typen mit dor zweiten Gruppe Stratos anzuschen- it. 

1a der Beischrift ATHMRN bein Frauenkopf ler iunge- 
Aührten Münze vermuthet Inhoof den Natnen des Bundesstratogen, 
Gewissheit ist hier, bevor die Beiho umfangreicher wird, uicht 
zu erlangen. Der Name katın auch arm Kopf gehören; ar It 





1) Die Gewtohae mad LBS, 0.04, 0,0000. 
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Ar einen Cuts der-Artemis bereits bekannt dureh ein Inschrift; 
wolche von Bazint) nicht allzufern von Stratos un der Nordseite 
den trichonischein Sees in Actolen gefnden worden ist, und nach 
meiner" Ahschrift so aussicht: 

APTEMITOZATEMONO" APTEMITOE 
“Ayaudry?, int mus Hesychius als Beiname Air Artemis und Aphro- 


dito bekannt, Anton. Liber. 4 kennt einen Cultus der Artemis 
Byeuden iu Ambrakin, 

In der Heihe der Ganminzen folgt nun zunlichst die Kupfer- 
prägang mit dem Achelooskopf und A, AR, Ze. wechselnde 
Typen (Zeuskopf, Heraklesk., Pallask., helmloser Francnkopf], 
einer ähnlichen Prägüng mit OINIABAN gleichzeitig, aber 
wahrscheinlich vom Stratos ausgehend /S. 10), 

Hier angeschlossen wird dann eine zweite, lIngere ‚Kupfer- 
prägung (m. 7. 8]: Acheloosk. M, Re, Dreisack zwischen 
Delphin und A; ferner n. 9, 10: schreitendo Ohimsera 1, 
Re, hürtiger Acheloosk. At. Das Nonogramn A auf m. d,.10 
zeigt, dass hier Gaumtuzen vorliegen, die, wie n. 7, 9. ergeben, 
sicher nach Leukas gehören. IS, 101.). 

Den beiden Kupferprägungen gleichzeitig (e. 30-250) ist 
nun nach Imhoof |S. 46 Ann.) mio. Hanptmasse der mit ntälti- 
schen Initialen geprägten Pognsos-Stateren, und steht, diesen 
gleichsam. ala Silbervereinsgell gegeniiber. 

Bis dahin hatte Me Landschaft und von den Biunenstädten 
wenigatens Strntos und Koronta noch ihre von Korintls Einfluss 
unabhängige Müuze mit eigenartigen Typen festgehalten; jetst 
wird das Geldaystem der korinthischen Küstenstädte vom Binnen- 
and angenommen, nachtlem es im Verkehr schon. vorler das 





{) Memeie sr, in den Arche das miles inne m Hi“ 
rät 11, Bär. ch TR. Die Immhrift Duindet alch an der Kirche der 4, Zogin 
de dm De Mölre- 

U? Fahr Ayenbee Yo nnd €, Titan, Di mia Alk rt 
ooninent. pl. Im han. The. Manni. 
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herrschende geworden sein wird. Unter lei Pogasos-Stateren 
der akarnanischen Stildte scheint; soweit ich das Material: über- 
‚schen kann, keiner älter zu sein als der Eintritt der korintki- 
schen Colonien in den Gauverband: Stratos; das noch. unter 
Kasander von nenem gehoben und befestigt worden war, jet in 
der Stateron-Prägung schon nicht mehr vertreten. Von Argos 
‚Amphilochikon gibt es allerdings eine Altere Prigung mit Pegasos- 
Stateren, aber ähnlich wie Oiniadao ninmt diese Stadt eine Aus- 
nahmestellung ein; sie hatte, wenn selbst die pelopomnesische 
Einwanderung, von der die Gründungslegenden (Thuk. IL, 08. 
Apollod. 111, 7, 5, 4), reden, spätere Erfindung sein sollte, aus 
Ambrakia korinthische Eloweuto aufgenommen, und auch die 
Ereiguiwse des Jahres 429 brachten keine dauernde Vereinigung 
mit Akamanfen zu Stande. 

Etwa um die Mitte des 3. Jahrhunderts erhält das Munz- 
wesen der Akarnanen eine völlige Umgestaltung: (die Ritckseite 
dor nenon Stateren führt den I; thronenden Apollo mit AKAP 
NANGN, dio Vorderseite den unbärtigen Achelooskopf mit Bo- 
amtennamen, Nach dem Verlust der beiden wichtigsten Stäilte 
au Acheloos und dem Eintritt der Colonialstadte war das Hoilig- 
Ahım des Aktischen Apollo, das im Gebiet von Annktorion lag), 
sum Bündesheiligthum der Akarnanen geworden, 

Nach der hisher allgemein verbreiteten Ansicht ist diese 
Prägung yon Thyrreion ausgegangen, dessen gleichzeitige Stailt- 
mönzen mit dem throneuden Apollo und dem unhärtigen Ache- 
Iooskopf bis ins Detail ihrer Darstellungen mit deu Gaumtinzen 
der Akarnanen übereinstimmen. Cndatvene allein hatte [Recueil 
D. 145] Leukas ala Prügstiitte dieser Sario betrachtet, eine Ver- 
mutbung,; welehe Imhoof 8.40f. zu begrtinden sucht. Von Leukas 


4) Die Zugehörigkeit schaun der Loaltiät wach nrweitelhaft, erweisen auch 
noch ‚die Stareren von Anaktirton m. B. AR. 44 alt der Ielichrift AKTIO bahn 
Apedtok.. 0, 41,.18 betm-bebeimten Prausnkopt, Punta, die Stähte, wn dm 
Meilterbim des Aratlım Altos Tag, \st Bundert der Nunkesurkands C1G 1t 19h, 
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ausgegangen ist ‚ausser den hereits oben erwähnten Kupfermtinzen 
eine Reihe von Pegasos-Stateren (Imhoof m. 11 —1$], dazu wird 
in-der.anf. Polybius zurtickanfthrenden Stelle des Liv. KXXIIL AT 
im Jahre 197. benkas als euput Acarnımise bezeichnet; und hier- 
nach wiirde man daselbst ‚auch die Präge der Landschaflemtinzen 
voraussetzen. Nün ist aber lieser Gaumünze, welche der Wäh- 
rung. des-alten korinthischen Staters lgt, gleichzeitig ‚cine 
städtische Münze der Leukadier nach attischer Währung ), #0 
dana. dieser. letzteren dor. Charakter der Handelsmünzen, ‚jeuer 
dugegen die Bestimmung fir. »den inneren Verkehr des Landes 
(8. 44) zufüllt, welchen bein hergebrachteu Münzfuss gublieben 
ist. Sollte hierin nicht grade der Grund au suchen seln, warum 
die auf. ihren Seehandel angewiesenen Lenkadier veraulnsst wür- 
den sich. dem attisch-makedonischen Münzfusse anzuschliossen, 
und die Prigung der Landschaftemtinzen. einer Stadt der medi 
raneis ‚Aearnamia (Liv; NKXVI, 11), Thyrrelon, zu berlasson? 
lm zweiten Theil der Abhandlung. erhalten wir 3 95 bei 
\6n Mitnzen von Argos Anphilochikon eitie Berichtigung, für die 
uriner. Kopfermiine, wolche Waldington Rev. Num. 1850, 
8. 1108 durch die nuvollkommene Erhaltung irre geführt 


AMY 
AOA| MANDN, ae gelesen, und dem Athamaneukönig 


dieses Namons zgewiesen hat. Nach: Imloofs Untersuehung ist 
ex eine Mitnze des Amphilochischen Argos mit birtigens behelmtem 
AMY 


Ki fa ?) APFEIQN, Ze. Hund, darunter NAN 
Köpfe r. (Ares!) Brox 


Doch tät man darum auch jetzt nicht genötigt die Münze dem 
Athamnnenkönig abzusprechen, in dessen Zeit die schr wohl 
nach ihrem Stil ‚gehören ‚kann. Argos Amphilvehikon war aller- 
dings wie Ambrakia im 3. Jahrkmndert au den actolitchen Band 


1). Bomitstee der Hrakudler In abernenlcher. Währung md Mn its Mat 
rat nnchznwelsen, Ambat . 1d 
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gekommen. Allein Philipp V. hat wahrscheinlich. 200, als er zum 
zweiten Mal auf Thermos vordringen wollte, dem Anıynänder, 
um freien Durchzug dureh die nthamsnischen Gebirgspäisse und 
das obere Acheloosthal zu erhalten, die bis dahin Makedonien 
gehörige Insel" Zakynihes überlassen (Polyb, NAT, Liv. 
XXXVI 31), weiche bis zum Jahr 191 in Amynanders Besitz 
geblieben ist. Für die vom Meer rings ahgeschlössenen Atha- 
nanen wäre die Besitznahme der Insel unmögliel gewesen, wenn 
sie nicht (gleichzeitig im Besitz eines Hafens waren, woftir im 
vorliegenden Fall nur das amphilöchische Argos iu Betracht 
kominen konnte, Lange hat der für Aetolien so verderbliche 
Anschluss Amynauders an Philipp nicht bestanden, dem 205 
erfolgte schen der Friedensschluss zwischen Philipp und den 
Aetolern. Die amphilochische Münze mit Amynanders Namen 
kann also entweder noch in die kurze Kriegszeit fällen, oiler 
bald nach dem Friedensschluss, wo (die Aetoler das Verhältnis 
um Athamanenkänig, dem man wenigstens ein. Durchaugsrecht 
gestattet haben wird, zu regeln genöthigt waren. Für die Prü- 
gung nachı dem Friedensschluss Iiesse sich anführen; dass Amy- 
under den ihm bei Polybius gegebenen Titel Smumdeis auf der 
Minze nieht hat). 

Bei der auf Herakleia bezogenen Münzreilie S. 1038. ist 
von Imhoof schon mit vollem Recht daruf hingewiesen, ass 
war m. T—13 wegen des zur akarnanischen Währung passenden 
Gewichts und der Angabe Leake's, wonach diese Sttieke aus dem 
nördlichen Akarnanien kommen, mit Sicherheit nach Akarnanien 
gesehen werden können. Für n. 1—6 ist das mehr als Bedenk- 
liche »die Sonderstellung, welche die Stadt Hernklein mit ihren. 





4) Man Burlan Geoge; 39 Anm. 3 airunehaien, dass Anpuander es 
Titel Aberhaupe miche geführt habe, well in der von Spatt gefundesse Iachrlt 
(A, la, 1858 5, 89) de auırör rür Sönnire sreih wind, an din 
Aa der Thu ii Aunpnamdes Regierung füllt, Hape Jan kan Orand mar 
In’der Inschrift non Olyapla Arch. Zeit. $RTT'S. 98 m. 97 ermehint das zu 
ve Zruuivor «in Denkmal sehuum Auuilsir Soniwe, 
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eprägen (Horaklöskapf mit Löwenfell r-, Re: thromnder Hera 
les 1.2 Stateren von etwa Grm. 10 unil attische Tetradrnelmen) 
zum Bundesstaat der Akıfnumen eindelmens würde (8. HN], 
Veherliefert wir! über das akarnanische Heraklein mr) Mit 
BIOWV, 1,2; 5 Arummanian — vppid Heraalia, Erhinu, ef ir 
re iso colamka Angus ele., und Steph: Bys, s. vi "Hgdslsn — 
zu Auegvarlag möhg. Auf diese heiden Zeugnisse hin Ist der 
Name’ Hernklein won Bürsinn Oeögr; I 11 und von Kiepert 
Allıs van Hellas gegoben worden an das starke ml umfang“ 
reiche, wit einem berrlichur Hafen vorsehene Palacokastrı von 
Karalinkerä, Wäreu nur nicht io Akarnanion noch eine ganze 
Keihe. anderer namenloser Stadthurgen, oder Wär wenigstens die 
Bestimmumug der gegenwärtig anf unseren Karten benanuten ge- 
sichert! 

Vorängestelt hat Iuboof als Einfeitung seiner inhaltreichen 
Ablinndiung einen Abschnitt Aber die Verbreitung der Münzen 
mit korintlischei Typs), iu Nbersichtlicher Zusammenstellung 
Resultate unıfängroicher, langwieriger Untersuchungen. Sein Ver 
eichviss der Prägstätten?] dieser Miinzen 5, SAT. umfasst Akar- 
nanien, Korkyra, Epiras, Myrien, Sicilien mil Bruttinm, wo er 
lie Stateren. mit E Terma, wit P} Rhegion, wi M und NE 
uistatt sin das akarnanisehe Medeon, an Mesma sutheilt: den 
opizephyrischen Lokrern endlich: gibt er alle Statoren mit 6, 
NO, AOK, AOKP@N. Unter den au Totzter Stelle gensnnten 
befindet sieh auch die seither iunmer iien oralischen Lokrern su 
geihwilte Reihe. In Atben Ist mit nichts bekamı geworden, dans 
nselhit das Ozulische Lakris als Provenlens dieser Sticke be 
zeichnet wiirde, nnd noch weniger iat es mir, wobel man freilich 





{) Die bähneherb:Cnliitprigung kind mlaal, heben ern Ir 


im Hallen pur Gemhichte san Kerinih (mama X, 2A) 
2) Aampikats dir ir An Palslid ai J a DALE 


neindhknad Grnmlon. derch Imbd dia Maiden Wier segningerme ai FC 
aan (6: BLAI W wu u (Re. Mk Bine am Or 
Rahm geatiiet hatten. 
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von Zufalle abhängig ist, bei zweimaligeii Besuch der Laud: 
schuft gelungen {neh nicht io Nanpaktos, das von Leake?) als 
Prägitätte der ozolisohen Lokrer bezeichnet worden war), lokrische 
Stateren ausfindig zu machen. 

Damit bleibt dann; nnd dies verleiht der gunzen Ansfihrung 
das Hauptgewicht, die Priigng. der Pognsos-Stutereh. durchans 
beschränkt auf Korinth und sein Colminlgebiet, ud anf Land- 
schaften, die sich ganz nuter korintlinchein oder ayrukusanischei 
lnfluss befinden haben, wie Akarnanien ud Brattium, 


R 





il, 





AI Die Konmimmdta allamkss waihalkan fe die 
matiuen, Ale Tuosın, 





schen Stntoren kalne Yund- 
He Im soügulogun haban, mitrunbaltem ping, 





Der Fund von Carnitz. 


Knde Juli 1878 wurde zu Caruitz bei Regenwalde unter 
einem genasen Stein auf dem Felde ein Gefliss mit arabischen 
Minen gefunden, die dnreh die gitige Verwittluug des Herr 
Oberlehrer Dr. Kiline, Seoretär d. Gesellschaft für Pommersehe 
Geschichte und Altertiumskunde, mir zur Untersuchung Nber- 
‚geben würden. Der Fund bestcht ans ciren 140 Stück und ent- 
lt, abgesehen yon dem Fragment einer Inpehbeilmne, zweier 
ldrisidischer Brüchstncko und einem Tahlriden, nur Ohalifen- 
mnzen der älteren Zeit, 

An Omajjüden fanden nich vor: Wänit Heduchrn 84 und 
I: 92; eine Minze von Daräbkird, eine von Dasmaskıum und 
neun Bruchstlicke, 

Unter den Abbaniden steht Bagdad mit 27 Milneen vom 
1. 156242 obenan, en folgt el Mulammedijja mit W; der 
Rest vertheilt sich über die gewöhnlichen vorderasiatischen Präge- 
orlo, Pransoxunien ist nur mit Buchärd H, 194, Sauarg; de 
1.900 und H- 259 vertreten. Ziemlich gleichmänsig kommen 
die Jahre van FL. 146—202 vor, &4 folgt ılann wie iu fast allen 
‚Funden eine Lieke und von den späteren Chnlifen ist ur noch 


el Mutawakkil mit 5 Minen (darunter Bagdal 212, Kufı 
in (reg. 4921) mit 






arqand I. 253. — Uhr. 8078, mu es 
wird nomit die, Vergenbung, des Frndes, etwa zwischen 570 und 


Tahiridenmänze Namı 


830 fallen: wäre er jünger, 0 wände. ar gemia nuch die in 


T (ie 7 


182 Adult Bean, - 


siemlich häufigen Minen dler. Nachfülger les e1 Masta'tu ent- 
halten. 

Demmaclı ist der Carnitzor und nm ein beteichtlichen älter 
als die rosa Melrzull aller hekanıt gewordenen. Jedneh steht 
er wicht gan veroinzelt da. Ebenfalls vor dei Jahre H00aind 
von griiesern unnlen (dem kleinere zu ılatiren ist ja eine nn- 
sichere Sarlo) im Norden vergraben; 


1) Dor grosse Fund, den Früh ju Moskan sau einem Juden 
dus dem Gauvornement Mohilew kaufte md der nar bi 816 
herabging. (Minntol, Uebersicht p. 89.) Er enthielt sine he- 
dentende Menge Ipehheifinzen sowie schr viele afrikanische, 
wtoht aber ganz abuorm da. 

2) Der Fund von Tula; reichte bis 16.7 hinab, Minutoli 
Pd 

3) Der Fund yum Wänby, bis S26. Mornberg, Nam oulich 
x) 

Fast alle anılden gebüren erat der zeiten Hälfte des zchn- 
ten Jahrhunderts an mil enthalten nchen len arabischen much 
oarophisahe Minen, 

Was dem Fund von Carnite  noch\ ein. besonderes Intäresse 
verleiht, ist: eine Ansahl wertvoller. und bislang nnbekannter 
Mina, lin jeh- fm Folgenilen beschreiben will, Durehlie Ge- 

y. Mligkeit der Besitzer, des Herm von Bülow auf Cnrnit« und des 
Herru von Stälpnngel, sind dieselben in lie Königliche Samın- 
hung Hbongopnugen: 

1 Würig HB Ma EL 0): Bisher nahen oma au, 
diewe Prigstätte sei H. 55 ent erüffnet, 

2) Wäsit H. 1629. Mal, 02). Bekanntlich, int diene 
Hanptprägestätte der Omnijaden mol dem Sturze lersallion \ein- 
‚gegangen und erst im Jahre 255 wieiler eröffnet worden, Zwar 
findet sieh bei Tiesenhansen ein Dirhom von Wäskt vam Jahre 
179 eitirt, aber die ungefihrten Belege beruhen nur auf Nessel- 
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mann, Erläuterter Proussen IV, p- SH; wo nicht Wäre H. 179 
sondern. vielmehr. die häufige Omnjjadenmünze Wänit H,, 20 
abgebildet ist. ‚Diese ist alto zu sireichen. Daflir kom hier 
ein unzweifelhaft der älteren Abbasidenzeit angehüriger Sttick. 
Anf den ersten Blick. könnte mau wegen dos rohen Stempolk der 
Vorderseite an, ein baxharisches Erzeuguiss- denken; aber nlige- 
sehen davon, ‚dans es.dazn eben kein. Original gübe, hulet sich 
uch bei näheren. Prüfung, dust, zur. Rückseite der Münze cin 
alter, echter Stempel!) von jener Art ‚gebraucht ist, dio unter den 
ersten Ablimsiden in. den Wasit. benachbarten Prägstätten in Gi- 
brauch war, Zweifellos ist es eine durch. irgend. welche, Aus- 
nahmeyerhältuisse. bedingte cilige, Prügnüg, die wus hier vorliegt. 
Die Geschichte juner Gegen ist Ja reich am. Revolutionen; aber 
cl die Lesung der Jahreszahl nusorer Miinze nicht sieher gestellt 
ist, int es verlorne ‚Mühe mach. einum passenden. Kroignlen sich 
umannohen. : 

5) Arrän H. 188 mil dom Namen des uyr cn np. Diese 
Peägstätte, die bis I. 109. in Tihtigkelt war, ncheint dann zeit- 
weise eingegangen zu seit, Die nächste bekannte Muze war 
bie jotzt vom Jahre 194. (Tiesonhausen 1962.) Der Statthalter 
aa ya oje erscheint auch noeh-Il: 184, aber im selhen Jahre 


1). Die Korchlinpung Jr Mäntel und dor Onbmbih au darhanı 
nicht Ama unaliiea Zwecken nk fiich ar inte Baipe zen MinneN 
Fra Wicbit "aftarinen, Tum | Orhan Hall" ran geröhalich. Besen Im 
Aa Jennuantet.der Meat Mofa be alle sen, nnd Inte Ki 
a it sutaan Kahl an. haiberbarche Drwcien rl 
a lahihen Wach neuen habam: hau se ihn Sid, ARD 

enden u amek. alba pain passunen Au 
Abensinmpei, au lets; berhatcben dee nur lunlomp Stiche muebält, vund 
a rhen warweitihunt shlen, sun eiocn kamdunlrrn vd. alanı 
buwuiblälachen (1 Im Kun. Kablunt In Kxaropieren verchlndeosf Herkunft), wurd 
Anis Kempen m. Abec wc Veran Ba 4 anne ne ungern 
Ich. Mach sh dach Sala 
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1m Adelf Roman, "Der Fand som Camitz, 


schon folgte ihm sein Sohn A, der bis H150 die Provinz 
leitete. Die Münze Fiesenhnnsen 1952 ist also vor 1B6L am 
stellen: 

4 Arutnija H.100 Taf IH, u), Nbereinstimmend mit 
T. 1494, nur daks hier der Name den Aal! p denen fehlt und 
duftr anı Runde der Vorderseite der Name eines anderen Be- 
amten steht, der ul, (p „us oder Ahnlich lautet. i 

5) Dies nmscheinbare Teider schlecht erhaltene Mlnzehen 
Taf 101, u. 4) ist das werthvollate Stick. des ganen Fundes. 
Es int das Älteste Beispiel einer kleineren Silbermtinze als es 
der Diihem ist, es Int ılas einzige Beispiel einer Mitize des EI 
Qästın, des dritten Sohnes Harn er Raschid'e. 





Ich Jene wie folgt 
72 yay 
rn all 
Erg] 
Rand: u. day u. [PAIN Ir ne 
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Ylayal Lu 
el 
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Rand; Zinlu all de, ie“ 


Yon den. beiden älteren Solmen besitzen wir zahlreiche 
Münzen, die sie bei Lebzeiten Harans in den ihnen zugetheilten 
Slatthalterschuften schlugen Tiewen; el Qasitn dagegen nennt 
sich sunst nie auf den Miinzen, wenn schon er sweifelsohne in 
seinen Provinzen ebenso das Mlinzrecht Desuss, wie seine Briider 
in den ihron. 


Adolf Erman, 


Eine übersehene Ortoqiden-Münze. 


Zu den bin jetzt ershienenen Heften der. neuen Mursden- 
ausgabe liehsen sich‘ an der Kin, Sanınlang mehrfache Nach- 
trüge liefern. Da ex jedoch meist nur auf uubelegte Jahre u. 8; 
hernaskäme, 0 verspare ich,sie zu einer umfasenderen Pahli- 
kation unserer Inedita und will hier nar cine Münze hesprochen. 
die gowin in.vinlen Sammlungen. vorhanden ist, ‚jedoch wohl 
stets als unlenbar nnter den Taoorten Aiegt. Die bentan unserer 
sieben Exemplare aind auf Taf, IIl, 5-3 abgebildet, 

Der diese Stempel geschnitten hat, war, sohwerlich mil deu 
Küchen sehr vertraut und hat wiatt aharer Buchstaben nur 
eine Heihe yonkreohter Srichelchen geofart, die büchstens noch 
Aurch ihre verschiedene Länge zu scheiden sind. Ich glunbe 
han aber doch folgende Lesung, mit gutem Gewinnen vorschlagen 
zu können. 

1. Bartiger. Kopf mit Dindem, nach rechls. Sionlos bar- 
bariiste Aneinische Umschrifl. (Nachahunngen der Ai des 


‚Jnlianus Apostata.) 
Rand. anlesbar. 2 * 
a. PATE 
PET nl 
goal at 


andy ot! ihn 
4 eind alao Miinzen des Ortsgiden Jemirtasch- Sein Name 
(5530 gia> erseint hier zum ern Mal auf den Minzen. 
Adolt Erman. 


Die Münzen der Padischah Chatun, Gemahlin des 
Iichan Kaichatu, 


An Frauen, die dio Herrschäft mehr ler minder offen um 
sich rissen, lat zwar iu der Geschichte des Orients kein Mangel; 
das aber eine Frau mich die grossen Hoheitsrechte der lan. 
fischen Welt und speeiell lan eigener Minze austht, davon wär 
meines Wissens bislang nur ein Beispiel bekauar- die Sultanfn 
Rikin- /X%,) von Dohli'). Als ein zweites komm nun hinzu: 
Palischah Chatun, Tochter des Qutheddin, Fürsten von Kerman 
aus don Qarnchutaischen Haie, Gemahlin der Ilöhane Aha 
und Kaichatu. 

Dar Qnraclintabsohe Geschlecht war Ahr michrfache” Ver- 
wehwilgerung mit dem allmkchtigen Ichanen verbunden; aber 
wenn hm diese hohe Verwandtschaft auch "seinen Hesitintand 
sicherte — viel Segen brachte sie ihm nicht. Vom den Nach- 
kommen des dritten Fürsten der Dynastie, des Qüthiikfin, erhahen 

" Ansprüche auf die Herrschuft: einerseits die Kinder einen ver- 
storheen Schnes, undererseits sein Sohn Sujurgatimisch nnd snine 
Tochter Padischah Chatin. Da die Totstere Gemahlin des Abs 
war, 80 Aprmch dieser ihr und) Ihrem Bruder die Merrsnhaft en, 
Nach Ahaqun Tod Eing Padhischnh Chatn nicht In den Haren 
des Argun, sondern in den seines zweiten Sohmes Kaichata iiber, 


MD Ya Ihr min maböien Sitbensänik wid Mrhmte iüsen I der ah 


Kernen Methan, Sendung. mohummöhanlich-indhaher Mäuzen den Kan, 
Kabinehe 


2 FE mar Gomhihte dtser Dymo ie. nesfähehn Darling bt 
Hamuver, Gesch, der Tichane 1, y. Ada 
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od. Sujurgatuisch benutzte diese Sachlage, ‚um. seine Schwester 
ihres Autheils an ‚der. Herrschaft von Kernan. un bernnben, ı Als 
aber Kaichatu im Jahre H. 691 — Chr. 1291 aelbnt zur Regie- 
ruug kam, konnte Padischah Chatun volle Rache an dem Bruder 
nehmen, sie entriss ihm die Herrschaft und tiltete ihn. Auch 
ihre. Regierung währte wur #0 lange, als ihr Cemahl herrschte; 
als Baide dem Throm bestieg, nahm die Gemahlin desselben, 
eine Tochter les Sujurgatnisch; Rache Nr Ihren Vater uml liess 
PadischahChatun im Jahre. H, 696 — Ohr, 1206 hinrichten. 
Dieser, übrigens auch geistig hochbegahten Fran, gehüren 
nun »weifellos folgende Münzen der Königl. Sammlung un: 
2 Man 6: 
Hp. PURReeL] 
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. Al da, as 
ale all de 
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Offenbar hat sie si6 nach Eatthronung des Sujargatmisch 
in ihrer Eigenschaft ls-Horrscherin‘ Kermans schlagen lussen. 
Das «Lob sei Gott!«, mit dem wider allen Gebranch- die Vorder- 
seite des Dinars beginnt, hat-wohl auch auf die-enillich. glück- 
ich errangene Herrschaft Beang, 

Auf den Silbermiinzeben ist die letzte Zeile der Vorderseite 
wohl an „> slöss zu ergänzen. Uebrigens fitt der Name des 
Kaichatn meines Wissens hier zum ersten Male in rabischer 
Schrift auf Münzen auf. Seine eigenen wicht eben häufigen 
Prägnngen tragen wohl seinen mongolischen Namen, statt des 
arabischen aber jene mystischen Worte, die.er nach den Histo- 
fikern auch auf sein Papiorzehl setzen liess. Und zwar lauten 
sie nach den Exemplaren der Königl. Sammlung: 


ei! AR. Merle H. 00. — Kleinen A. von 
(mit dem Lowen)- “ 
32 5) grosses -E, von mir unbekannter Prägeort. 
rg) AM MHanadan U. 691. — Kleines E. 
H. 691, nnhekannter Prägeort. 
Vebrigens könnte, die Lägatur, die ich ‚I gelesen habe, auch 
wohl „A darstellen. 


Adoll Erman. 


Die Namen der beiden ersten Gordiane, 


Herr P. Charles Robert hut im IV. Bande der Memoiren de 
In societs archöologiqne de Bordeans (Etndes sur quelques in- 
seriptions antigues ele.] eine interessante, bereits 1525 in Bor- 
deaux gefundene Inschrift veröffentlicht, die erste, welche sich 
nf einen der beiden Gordlani Africani bezieht }. Der Stein, von 
dem nur.die Hälfte erhalten ist, hat folgende Inschrift; 


ımp 
MANTONIOGOR 

ROMANO AFRICA 
PONTIFICI-MAXIM 


‚Also erscheint hier ausser den bekunnten, beiden Gordianen, 
Vater und Sohn, gemeinsamen Namen Afriennus noch der Bei- 
‚name Nomanns. Herr Robert hält diesen Beinamen für vou und 
bei den Gordianen noch unbekaunf; er ist uns aber bereits durch 
den gelehrten Sanelomente (Musei Sanclementiani mumismata Il, 
P: 7OE) im Jahr 1809 aus ywei merkwiirdigen Münzen nach- 
‚gewiesen worden, beide bis jetzt Unien der ehemaligen Sancle- 
monte’schen Sammlung, jetzt in der Brera in Mailand, wo ich 
sie im Jahr 1870 speciell untersucht habe, 


DD Du ah 1. 0506 inet Ai Verdi Auen wär Mari 
amd Mesa Barlei ie scban In den Adler dm 0.1.4: dp, MOL) vahemarı 


3. auch Wodäingtm — Aa Das, Sprie Dr. 00. 
"E)& meine Daten der Aenumirilächnn Kabermünsun p. 100: — Das I he 


PO der zweiten Mkıze I erksunbar“ 








10 An. Sale, 


Die Münzen sind folgende: 

Prymnessus Phrygine, Gordianus Africanus |k, s0 
scheint ex nach dem Portrait), 
AVKMANTTOPAIANOLLEMPRMAYPILEB 
Brustbild mit Kranz r 

Rf. MPYMNHEZERN Sitzende weibliche Figur Im Tem- 
pel I, mit Wage und Scopter. E. W. 

Aogae Oilieine. Gordianun I und IL 
‚OEOYC - TOPAIANOYC : Cem PWih - ApPI- 
SEBB- Div Brustbilder beider Gordinne mit Kranz, 
ich nmsehend. Gumlian 1; rechts 

RL. CEY-AAP -AITEAIWN » NE NA (Neokorut und 
Nanarehie bezeichmend.) ANC, 284 der Aura von 
‚Augas. Auller auf einem Altar. 3.9. 


Diese beiden schönen und unzweifelhaften Minzen geben 
wur also den auf der neuen Inschrißt Inteinisch ausgeschriebenen 
Namen Romans In griechischer Form, 'nbgekiirzt, und awar 
nuf der einen Minze Mir beide Gorslianes "Puyıng. 

Wax die Bedeutung des Beinamens Roman» anlungt , 80 
angt Herr Robert jedenfalls das richtige. Gordian I, als Pro- 
eongul von Africa, erhielt oder nahm mit dem Angustustitel zu- 
gleich den Beinamen Afrienmus an; denn dass dies nicht, wie 
Capitolinus sugt, mit seiner angeblichen Verwandtschaft mit 
Seiplo Africanuıs zusammenhängt, sondern mit der Provinz Africa, 
ist nach Heroilians Worten (die Afrikaner x) dE mgip Irdnazı 
ateod nooghirres "Aggınerön Diddeoar dig) Favscr] weit Eckhel 
allgemein angenommen. Um nn diesen otwas provinciell-parti- 
‚enlaristisch klingenden Africanıs einen anf seine neue Würde als 
römischen Augustus beztglichen. Beinamen an «die Seite u 
stellen, mag ihn, wie Hr. Kobert glaubt, ‚der römische Sonnt 
‚den Ehrennnmen ‚Komanns duzn gegeben haben, der hin’natir- 
lich die erste Stelle, vor dem Africanus einnimrut, Jedenfalls 


Die Kamen ar belle erstun Goriians u 


besitligt der Name Romans die Erklärung des Africanns, wie 
nie Heroin giebt, von der Provinz: 

Soweit das; was die erhaltenen Theile der Inschrift bieten. 
Kiıyn die Hälfte fehlt; nach Zurtickweisung der sehr mbssglückten 
Versuche einer früheren Erklärers der Inschrift schlägt Ur. Rabert 
eine- Ergänzung der Iuschrifb vor. Er liest 





MANTONIOGORDIANO ANTONINO 
ROMANO AFRICANOINVICTOPFAVG 
PONTIFICI MAXIMO' ‚RPCOSPPPROCOS 


Bieher richtig ist die Ergänzung ‚CAES hinter dem IMP- 
Dem Rat entsprechend mass hinter dem wiedernm völlig siebern 
GORDITANO man allenlings noch ein Name gestanden haben; 
ein wie Herr Robert meint, uns sonst unbekännter Beinmme- 
Selir Vorschlag, dass dieser Natnd ANTONINO xl, winl durcli 
die Nachrichten des Capitalinns allerdings vielfach anterstntet, so 
rel die Plre Gordiens 1- mit Fabia Orestilts “Antenief pronepti« 
(Capitol; Gord. 17), durch den bei (Fordian 11. ausdrncklich Aber“ 


Nieferten "Beinamen set primis diebus sul natalis Antonius est 


‚Aber mögen diese Nachrichten trotz der kinilichen Vaklar“ 
heit des‘ Capitolinns her das hekamute Nomen der Gerdiane 
Antanink; nnd trotz seipetr bereits von. Eckhel geriigten ewigen 
Durcheinander und“ Geschwätz ber“ das +Automiase und An- 
koninn in den Labensbeschreibungen der Gordiane, auch richtig 
ein) wo hlibe dich‘ die Mein des Herr Robert; den fchlen- 


"Wir kunen ber; wie ich möine; eine besser beglanbiend 
Erglinzung der Inschrift gebe, wicht mar unf Caplilin, lern 





1 A wall, 


auf vorhandene Monumente und Capitolin gestützt. — Schen 

wir uns auf der Inschrift die Reiltenfolge der Namen an: 
M. Antonins Gondiaus N.N. Rotmnnus Afrienrs. 

Wie ist nnu die Reihenfölge auf‘ den Mailänder Mlnzen von 

Prymmensis und Aogne? 

M. Zr (og) Togdiurig TEM 'Puy(aios) Her (ward) 
und Toghimois CEM "Pupaiuns) Yyperixaroig) 
Also da wo die Inschrift von Bordeaux eiue Lücke bat, welche 
Herr Ktobert ANTONINO ergäuzt, stcht in beiden, sonst, was 
die Wortfolge anlangt, völlig mit der Bordeang'er Inschrift iden- 
tischen Minzanfschriften nioht Yrzurivog, sonlern GEM. Uni, 
#0 aunehmbar das ANTONINO scheint, — die Monumente sind 
auch guten Oomjecturen gegenfiber unerbittlich: wem kwei cur- 
reete griechische Muzaußschriflen an dieser Stelle, zwischen 
Gordianns und Romans, wicht deu Namen Autoninns haben, 
sondern statt dessen einen mit GEM ahgeklrzten, »0 muss anch 
iu der lateinischen Inschrift von Bordennx ulieser Name, resper- 
tive ein dem griechischen CEM entsprechender Iateinischer ge- 
standen haben, 

Dieses CEM findet sich auch auf. den alexnudrinischen 
Muizen Gordians 1.: AK MAN TOPAIANOC Cem AbP 
EYunpis CEjtusrög, mul man nimmt bekanntlich allgemein an, 
dns us CEMris zu ergänzen sei, also «Venerabiliss. Die Gründe 
Mür diese Lesung sind; Capitolin wagt (Gord. cap. 7) vom älteren 
Gordian: »bio enim vita venerahilise ete. SEMNOS heisst Carn- 
alla auf einer Minze var Cassandren (Bekhel D. N. VIL, 30), 
wan kann kirafügen, dass, ähulich dem Beinamen: IVSTVS 
HOYCTOC, AIKAIOC) bei Posconnius Niger, ılas »Venerabiliss 
überhaupt cin geeignetes Prülient des Herrsehers ist; ‚Capltolin 
redet =. B, deu Kalser Constantin‘ svenerabilis Auguste an — 
Dauit schien zu stiumen, dass die Alexandrinischen Kaiser- 
münzen eine mit Unrecht angefochtene ganz angenscheinliche 
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Unterscheidung der Münzen Gordians I. und IT. machen: Gor- 
dian 1. nit gefurchtens altem Gesicht heisst CEM APP, Gor- 
dian IL. aber, dessen Gesicht ganz anders und viel jugendlicher 
erscheiut (Originale liegen wir vor), heisst nur Togduurös “ya 
zurdg, ohne Zen auf den Alesandrineru ; also ganz pissenil hitte 
man nur den alten. chrwürdigen lern weurdg, venernbilis, ge- 
nannt, den Sohn aber nicht. 


Diese letztere Annahme erlitt aber bereits durch die Minze 
von Aegae einen Stoss; hier heissen beide Gordinne CEM 


OEOYC-TOPAIANOYC-CEM-PQM-AbPI-CEBB- 


Wir sind nieht. berechtigt hier etsya willkürlich au angen, das 
CEM hezge sich bloss anf den älteren, nar der Kiirze wegen 
habe man es #0 ankammengesugen); — Ich möchte, hier 
einen bereits feier von mir bekannt gemachten Einfall wieder 
Aufsehen, Joh möchte das GEM, ılessen Ergllmunug iu Sound 
‚doch wirklich weiter keine Beglanbigung hat als die einfarhe 
Bemerkung. des Capitolin, Gordian I. sei »venerabilisr in seinem 
Lebenswandel gewesen (Gordian I, war es weit weniger; er 
war nach Capitolio 19. dem Wein und deu Weibern au schr er- 
geben), and die einzige Mile von Camealla, aus Unssandres, 
mit SEMNOS — ich möchte alın bei s0 schwachen Beweisen 
den höchst wahrscheinlich beinlen Gordianen gemeinsamen Bei- 
namen CEM mit Hilfe Capitolin's anders auflösen. Es heisst 
(Capit: Gord. e. 2: +domlinnas senlir , .. origfien jpteran 
ex Gracehorum genere habnit.« Alın kann, wenn (ordian 
von den ‘Sempronii Gmechi alstammte , das CEM sehr wohl 
Feyurggiireng zu erglinzen nein, Jeileufalle fat, wenn wir diese 
‚Notiz des Capitolin mit der noterischen CEM anf den Münzen 
der beiden Gordinne zusammenkalten, mein Vorselilag statt dies 
angeblichen ANTONINO: SEMPRONIO zu setzten dach wohl 


Hy Ueber das Duvdc, anlehes zeelen hainn Cimserration andrutnk, n wntah 


a 





na Av. Killers 


beginubigter and hat möhr monumentale Grundlagen als dis 
Antonin). 

Die Aufeinnuilerfolge, ler Namen, Nomin tnd Cognominu 
wild durcheinander< M- Antonins Gordinns Semypronius Romans 
Afriesmug sit Mir jene späte Zeit nicht auffallend: man erinnern 
sich mtr an Docius:-»Ü.- Messins Quintis Traianın Decium)- 

1eh lese also die Inschrift vom Bordeaux: 

IMPICAES 
M ANTONIO GORDIIANO SEMPRONIO 
ROMANO AFRICANIO vie. 
Die Ahrigen Theile der Iuschrit sind unwichtig. Pr INVIETO 
ist allenfalls Ratım da, es kann aber auch einfuch PIO FEL 
AVGVSTO oder Ahnlich gestanden hahen, eben int der 
PROCOS iin Eude nicht sicher an erweisen. 

Ob sich der Stein anf den ersten oler den aweiten Gordia- 
ne Afriennes bezieht, kt selwer zu sagen. Bei der kurzen, 
gemeinschaftlichen Regierung von Vater und Sohn bit 64 tigent- 
ieh befremdend, dass der Stein mur einen der beiden gemein“ 
schaftlichen Herrscher gowiinet ist: Sollte er vielleicht uns der 
allerersten Zeit der Regierung Gordian’s L sein, che er seien 
Soli zmin Mitrsgenten ankähm, ver che man in Gallien etwas 
von dieser Mitrogentschaft des Solmes erführ? 


4) Wir Kntian der Altte wlumal anf einer Mn com nern in Pass 
Antsulnun stk Anlanbtr hebt, Je wert, en se Mneen haben sta ver- 
rühlais, ehlarhafe Aubabrtiten. — Ich mchte Mer noch vor slnam Trugschlüm 
armen; Caplitin set won Worin 3.2) „mat Dfple Onnilan arlanmn. 
mnbernemen Trab \mperaterie sr. Num büdek Kan (YA pl. X 9, AU) sine 
Harkarische Galdmänze ab; IMP GORDIANVS-CES-AVG lien Kan ml 
BF. DIVVS PATER TRAIANVS Stohende weiche Pignr le Kr 
Gel [9) und Välhurn. Ant welshen KrdlamnıhSr Kopt beaiebam ill, dt 
une undeher, dir Münen It von Rapbarın geprägt; deshalb. het. anch ie Lin 
hrit zbiem paier Trtanuns keinen urkaplüihen Werth, madern I wahl und 
Aintech‘ arhahmung der Vimchrtt «int im huffarinheh Minepräper seite 
oebegenden mischen MAuze Trans ut dieser bekatıten Umurbeif, der Kackaste, 
2) Salt «Sempiuninme kinnte ja wurk =Sempenniannn: der Heiname der Gare 
ik gewni ain 
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Ich koume noch einmal ahf die Münze von Asgas mit den 
Köpfen der beiden Gordiane zurück. Sanclemente hat die In- 
schrift OEOYC -TOPAIANOYC-CEM-PWM- A$PI-CEBB- 
s0 verstanden, dass sie eine Conserration der Kaiser bezeichneten 
und dass die Münze, welche das Jahr 254 (ANC) der Zeit- 
rechnung yon Acgae trägt, nach dem Tode der Gordiane, unter 
Baltinns und Pupieuus — deren Münzen dieselbe Zahl tragen — 
geprägt sei. Ich bezweifle dies, denn nach allgemeinen Gebrauch 
lauten anf den Münzen die Conseerationsinschriften anders; nie 
geben sie die vollen Namen nebst dem kaiserlichen Titel, mr 
den kurzen Namen und fast nie den Kaiserfitel; man wiirde 
GEOYC TOPAIANOYC oder nur wenig mehr geschrieben 
liaben. Dagegen ist gerade in griechischen Städten das Yads. 
gemäss dem hiindischen Chärakter der damaligen Griechen, eine 
üfter vorkommende Bezeichnung lebender Kaiser, eo heisst 
z.B. Mewalins bei Lehzeiten OEA ZEBAETH; Ahnlich ist 
der Beiname Apollo bei Nero, "Häıog Zetoorög bei Antoninus 
Pius, reni "Hhros bei Curacalla und Geta, endlich die ekelhäfte 
Aufschrift OEOFAMIA bei Clandins und Agrippins ). 


A, x. Sallet. 


N) Masei Socken. namiem. II. Tuelvigneits und p. 5; Bphmm 


Zanteih fir Samlamain TIL 








Der Denarfund von Jarocin, 


Der. fast unerschüpflishe polnische Boden hat schon wieder 
‚einen Schatz ‚aller Denare. aus dem X, ud. den ersten Jahren 
dos. XI. Jahrhunderts, gemischt wie gewöhnlich mit Schmuck- 
atlcken, geliefert, der viel Bekanntes aber Auch einiges Neue 
bietet und eine kurze Beschreibung wohl lolmt, Die Zusammen- 
notzung ist insofern die, bekannte, als ausser deutschen Münzen 
auch ausliindische vertreten ind, eigenthtimlich aber ist hier der 
Bteichthuus an hühmischtn Dennren, wogegen die sonst #0 zahl- 
reichen, angelsächsischen sohr aurtiektreten. In jenen legt much 
das Hauptinteresse des Fündes, sie enthalten viel seltene und 
nedirte Stücke, während die dentschen der Mehranll nach schon 
bekannt sind. Der" Besitzer dieser Münzen Herr Tochtsanwalt 
v. Jazdizeweki In Posen hat sie mir, wohlgeordnet, mit rlhmens- 
werther Bereitwilligkeit zur Bonatzung überlassen, und’ mich‘ #0 
in den Stand: gesetzt, nachstehende Uebersicht sn geben. Da er 
sich. aber vorbehalten hat, den böhmischen Theil des Firndes sin- 
‚gehender au behandehs; s0 habe jch mich in dieser Hinsicht auf 
Erwähnung der vorzüiglichsten Gepräge beschränkt. Für die deut- 
sehen Münzen löge fch zur Erparung. »eter Wiederholungen 
meine Arbeit über dieselben) zu Grunde, und gobe, ohne auf 
die Varietkten und den grössern oder ‚goringoru Grad der Erkal- 
tung der vorliegenden Exemplare mich einzulassen, ansser dem 
Citat nur eine kurze Andentung des Gepräges, Letzteres unı dem 
Leser das Nachschlagen zu ersparen. 


1) Die Milen 4. sche. 0. fänk, Kaiserzeit. Bart 1878, 


HL. Dannenberg. Der Densefüht von Jurocin, dar 


Deutschland, 


L. Lothringen. 
Metz, Adalbero I. 929 —064. 

1} +ADALBERO Kirche. Af. +IMPERATOR ul in den 
Winkeln eines Kremzes OTTO. Dbg. Il. 1 Ex, 
Adalbero Il. 964— 1005. 

2) +#ADALBERO PRESVL Kopf links. Ar. SANCTA 


METTIS Kirche, Dig. 15. 1 Ex, 
3) Aclnlich, aber +ADELBERO. Rf. +METTIS 
Dbg. 17. 2 Ex 
4 Eben Aolcher Obol nur ...LBE.. Bf. ....1S Int 
lesbar. — Unedirt. vEx 
Verdun, König Heinrich I. 
5] "Nachahmung yon Dbg- 91 2 Er: 
Köln, Otto I u 
6,,40DDO+REX Krcaz mit 4 Kugeln. 
Rf, coronı Dbg- 329. 
7) #0TTO REX. Rf. mit G neben dem A des 
Stadtosmens, Dig. 391 
Otto IE. wi 
5) +ODDO+REX damelhe Krens. 
Bf coconı Dig. 385. 


9) Ebenso, aber $ODDO+MP AVG  Dbg .ä42 
Auch hier also, wie in dem verwandten Funde son Wite- 
mits |VI, 242 d. Zeitschr.) wenige Kölner. 
iL Sa 
Herzog Berubard 1 973— 1011.) 
10) BERNHARDVS DVX Kopfl. Zy. N NOMINI DNI 


AMEN kleines Kreuz: Dig. 585. „Ex 
w 
2 





18 ML Damsenberg, = 


Quedlinburg, Otto TIL. M 
11) +D GRA+REX Kreuz mit ODDO in-den Winkeln. 
Rf. 2C2 TERVA--EIV2 Kirche. Dbg. 619. GEx. 
Diese Minze ist nicht allaullußg, 6 Ex., daher ein groser 
Reichthnm. 
Magdeburg, Otto II; 
12) OTTO in d. W, einen Kreuzes, ringen +DI GR- A 
REX. Rf. #MAGADABVBG Kirche. 
Dig, 039, 2 Ex. 
Anonym. 13) MAGADADEG®. Dig. 119. 10Ex. 
meistens mit sehr entstellten Umschriften. 
Hildesheim, Otto TIL. 
14 +01 LRA+REX Krenz mit ODDO. Ay: 2CA MARIA 
Kirche. Dig. 706. 2 Ex. 
Dortmund, Otto III. 
15) +ODDO+REX Kraus mit 4 Kugeln, If. THERT— 


MANNI in 2 Zeilen. Dbg. 7, “Ex. 
A. Franken. 

Mainz, Otto II. 
#9) Denare zuit schr verderbten Umschriften, Nachahmungen 
von Dbg. 776. 36 Ex. 

Speier, Otto IL. 
17) Nachahmimgen, #. Dig. 5255 Text. 4 Ex 

Würzburg, Otto I. 

15) +IMPERAT-, im Felle OTTO. Af: +5 KILIANVS 
Kirche. Dig. S54. 1 Ex. 

Otto I. 
10) HSKILIANVS Kopfrı Af OTTO REX- Kran. 
Dig. 858. r Ex. 


20) ‚Aehnlich, aber schlechteren Styles und OTTO IMPE- 
Dbg. S56. 1 Ex. 


Dar Danartund won Jarocin. 10 


IV. Schwaben. “" 
Strassburg, Otto II. 

21). FOTTO IMP Lälie., A. HARGENTINA Kreuz mit 
Kruminstab im‘vierten Winkel.  Dbg. 93. 1 Ex. 
B. Erkambold (965— 991]. 
+OTTO IMPE AVG Kaiserkopf r. If: #ERCHAN 
BALD EP Kirche. Dig. 982. 1 Ex. 
B. Widerold (109). 
+/OTITO DI GRAITIIA REX gekröuten Brustbild. 
kf. VVIDEROIDVS ARGENT E Brustbild mit 
Krummstab, im Portale, Dbg. 96. ı Ex. 

Bestätigt vollständig meine a. a. 0.8. 306 ausgesprochene 
Vermothung, dass Argentinensis opiscopus zu lesen. 
21) Oddo imp. aug., gekröntes Brustbild zwischen 2 Sternen, 
‚Rf. NVIDEROLD EPS 4 Lilien und 1 Kugel, 
Dhg. 910. 1 Ex. 


Augsburg, B. Ulrich der Heilige, 023 —978. 
25) X VDAVICSD® Kreuz mit je 3 Kugeln in den 3 
ersten W. A, AVG CIVITA@ Kirchengiebel. mit 
ENC. Dbg. 1010 Ahnlich. 1 Ex. 
B. Heinzich L, 073— 082, 
+HEIMIRIC/V)® ER Kreos mit je $-Kugeln in den 
3 letzten W. AA AVGVATA EIVI Kirchengiobel mit 
ENC. Dbg- 1022, ı Ex. 
B. Lintalf, 967—00 
37) LIVTOLFVS EP? io mit 1 Ringel zwischen 
2 Kugeln in 3 W. Rf. AVGVSTA CIV Kirchen- 
giebel mit VVI. Dbg: 1023, 3 Ex. 
Eines dieser Stteke hät 1 Kogel'in jedem der 4 Winkel, es 
steht aber dahin, ob wir dies wirklich als eine neue Abart au- 
ausehen haben, denn das Ansehen dieser Minze ist so durchaus 
bühmisch;) dass mau, wenn man die Inschrift nubenchtet lässt, 
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150 11. Danbenkergi . 


einen Boleslaw vor sich am haben (glaubt. Wahrscheinlich also 
haben wir es nur mit‘ einer gutgearbeiteten Naclimtinge zu hun, 
Otto'Hersog vr Schwaben (97°—082) m: Baiern 
TER). 
35) #:-OTTO.DVX- Krens mit 4. Kugeln. A AV 
GVSIA.CIVIT Kirchiongiahel mit EMC, 
Dbg: 1010. 2 Ex. 
Heinrich IM. der Jüngere, Herzog v, Balern 
2055. 
20) + HEINRICV® DVX (rticklintig) Kreta mit 4 Kugeln. 
Rf, AUGVOTA © Kirohengiebel mit BDALR. 
Dip. d0Al m. 04h. 2 Ex. 








v. en, 
Regeusburg, Horaog Heinrich I, 18 —955, 
30) HEINRICV® DVX Kronz mit I Kugel in 3 Winkeln 
Rp. REGINA CIVITAS Kirchengiehel mit ADNL. 
Dbg, 1087. I Ex. 
#1) Eben, aber ELLIN. Die. dos7e, 1 Ex 
32) Ebenso, mit ENG ala Mlinzmeister. Dbg. 10574. 1 Ex. 
3%) Dengleichen, aber VVO. Dig. Mübzm. 1 Ex. 
Horzog Heinrich Il, erste Regferungszeit, 965 — 970. 





34) HEMRICVO DVX Kraus mit je 2 Kugeln in den 
ersten Wı 7/ RENA GIVITA@ Kirchengiebel mit 
IARPO. Dhg. 1063. 1 Ex. 

30) Ebonno, aber ECCH Dig. 10030 1 Ex 

36) Aclınlich, aber Jo 3 Kugeln in 3. W. By. ENC. 

Dbg. 1064. 3 Ex. 

37) Ebenso, aber WO, Dbe. Aühte. 1 Ex. 

88). Ebenso, mit AA (selir barbarisch). 1 Ex. 


Herzog Otto, 176052: 
39 #:OT-TO DVX- Krems mit 4 Kugeln Rp RAIN 
EITA® Kirchengiehel mit VVI: Achnl. Dbg- 1065. 4 Ex. 


% 
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40) Aehnlich, mir VVO. Dbg. Noßs.e. SEx. 
‚Hersog Heinrich der Jungere IL; 992 — 085. 

41) *HENRCV® DVX dasselbe "Kreum Rf: RONA 

" EVITAw Kirähengiebel mit ECCH Dbg.1068. 1 Ex. 

42) Achnlich, mit ELN. Dbg. 10053. ı Ex. 

Herzog Heinrich Il., ‚weite Regierungszeit, 055-0. 

48) HENRICV® DVX Krenz mit 1 Ringel zwischen 

2 Kugeln.  Rf. REONN CIVITAR ‚Kiretiengiebel mit 


Ecco, Dh: 1009. 4 Ex 

44) *Desgleiehen; mit ELLN. Dig: 10600. 5 Ex 

45) Ebenso, ‚aber GVAL-. Dbg: 1000, 38x 
40)" Ebenso, mit MAO (harbarisch, wie immer): 

Dog. 1009, ı Ex 

47) Dösgleicben, ‚mit ®IG. Dbe.tas0g  Akx 

18). Ebenso, aber VVI. Ex 


Herzog Hoiurich IV., ala’ Horzog 906 — 1002. 
10) :®HEINDNV2 DVX Kreuz mit Itingel, Kugel; Dreisck 
mm Kagel. Ay: REGINA-CIVIT  Kirchengiebel mit 


ANS. Dbg. 1074, 2 Ex. 
150) Achnlich mit ENC. Dig. Vorıdı 7 Ex. 
51) Achnlich, aber GVAL- 9 Ex. 
52) Rp. IC, sont ebenso, Dbe. Muri 1 Ex. 
54). Dosgleichen, mit “VV. 1 Ex 
51) Ebenso, aber VVICH Dig: 1uTifug: | BEN 





Derselbe, als König 1002100. 
35) 4EHCINRTCV RCH Kıur wit 3 Kageln, Dreieck, 
Ringel und Dreisck: A: REGNA CIVITAW Kirchen- 
giebel- mit IONA. Dig. THE. Ex 


Nabburg, Herzog Otto, 170082. 
0) +OTTO DVX +: Krene mit 4 Kugeln. .Zf NAP 
PAIA% Kirchengiebel mit VI 
Achol. Dig, ILS r YEx 


2 


152 U, Daunssiberg, : 


57—59, Aclınlieh, mit ANA , 03mm HIN) Jet Ex. 
Herzog Heinrich IL, zweite Regierungszeit, 985—09%. 
W) HENRICV® DVX  Krous wit A Ringel- zwischen 
2.Kugelo; A 'NAPPA-CIVTA®. Kirchengiebel mit 
LIVE Dbg. 1120, 2 Ex, 
Nenburg, Harzog Hoinrich.Il., erste Regierungszeit, 165970. 
#1) +HEIMR--CV® DVX Krsur it-je 3 Kugeln in den 
3 letata Wr Bf N MPVRHG. Kirchengiebel 
mit ANA. — Unedirt, N L;Bx, 
Die Inschrift Ihest cn zweifelhaft, ob Nabburg oiler Neuburg 
zu Jene. Da aber dan eivitad. hinter. Nappure miesmals fehlt, 
hinter Nivanpusch dagegen stets, und zwar mit gutem’ Grunde, 
weil nämlich purch das’eivitas schon ansdrnckt'), #0 ist damit 
der Zweifel gehoben, und in weiterer Polge das Bestehen dieser 
noch nicht lange bekannten td nicht sehr thättigen Mituzstätte 
ein gutes Stlich weiter hinaufgertiokt. 
Salzburg, Horzog Heinrich 1V:, 06-1002. 
02 HEINRICV®. DVX Kraus wit Dreieck, Ringel, Drei- 
eck und 5 Kugeln. A ACH PVODPTVw Kirchen- 
giobel mit WAL. Dbg. 134. Ex 





VI Unbestimmte, 
‚Otto II. mit seiner Grossmutter Adelheid, 001095. 
09 +D—1 GR—A-REX AMEN Kreis mit OTTO, 
Rf. *AHTALHET Kirche, Dig. 1166. 2 Ex. 
64 Die gewöhnlichen Adeliählsdenare ohne AMEN und mit 


0000, Dh. 1187. 335 Ex 
#5) Achnliche,Obole, Dbg. 1100, 3 Ex 
Otto I. 
66) Denar, äholich Nr. bi, aber A AMEN 
Dog: Hirı 1 Ex. 
Ha Dig Mr d12. 27 


.% 
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67) Achnlichjiaber Ay. EDILART. Dheitir2nT), 2 Ex- 
08) Die nithselhafte (alemannische) Minze mit OTTO PIVS 





REX. Dbg. 1271. 1 Ex, 
u) +HLV Kreis nit 4 Kugeln. A. + PII 
iersitaliger Teupol. — Milli, 2; 1 Ex 


Schlecht erhalten, «der Fabrik nach schwäbisch (Basel oder 
Esslingent), wahrscheinlich eit Nachgepräge der Denare Lud- 
wigs des Frommen mit XPISTIANA RELIGIO. 

70) Wendenpfennig mit ODDO. Dbg. 1928. 1 Ex. 
71) Ein ähnlicher, auch bei Stolp (Möın. St. Pet. II, 8. 96) 
vorgekommener Denar, ohne den aliurakteristischen auf- 
‚getriebenen Band der Wendenpfenige. Er sicht wie 
ein Urstfick ans. u 
Achnliche, grosse Wendenpfennige, olıne ODDO, 
} Dog. 1925 u. 1920. b7 Ex, 
73) Achnlicher Ohol. Dbg. 1328, 2 Ex. 

Ausserdem noch mehr, wahrscheinlich dentsche een 

unter ihnen einige den Karolingern nachgebildete, 


7 


Böhmen, 


Von diesen, 114 an der Zahl, fallen 110 auf Boleslaw I—HII, 
und nur 4 anf Jaromir, mit dem die Reihe schliesst, Unter den 
Boleslaws ainil nicht wenige mit unverständiichen Umschriften, 
welche aber dennoch dureh Fabrik wie dureh ‚einzelne 
Theile Ihrer Umschriften ihren ischen Ursprung verrathen. 
Eins. eingehende Beschreibung legt nicht iu meiner Absicht. 
Hervorbeben will ich nur folgende interessantere : 

74) +BOLEZLAV (rücklitußg) Schwert und kleines Kreuz. 
Bf. +OVSTAOV Kirchengiehel mit CCC. 

75) +BOLEZLAV- Schwert und + A +PRAGN-S 
Kirehengiebel mit +3 (Voigt, Böhm. Ma; 1.8.57 Nı 


& 





a 1. Dannenberg, 


76) +BOLEZL.AV« Pfeil zwischen, 2 Hallıkreisen. 
Bf. PRAGA+O  Kirchengiebel (mit 0000. (Strun- 
eryiski 1, Taf. m. Oueskich Nr. 9 
TE HVFBI—V3#V Kopf son vorn. Bf BVEZVNIV 
+0 Hund und Pfoilspitzo daneben. (Bl--f- Mikd. IL, 
Taf. XR. s4. Stroneyinki a. a. 0,3.) f 
‚Auch. die Nacbalmungen  (Stronezyünkl Nr. 4). fanden sich 
in einigen Exemplaren; 
78) BEOLEZLAVNV Kircheugiebel mit „LOR . 
Rf. RBRAGA CIVITAZ Kreuz mit jo 3 Kugeln in 
r den 3 letzten Winkeln. 
Genaue Nachahmung der Regensburger Herzog Heinrichs II. 
(96 —976). Zahlreicher, Ja überhaupt am stärksten vertreten 
wähen lie Denare 
79), Bolezlaus dus Kreuz. A, Praga eivit Kirchengiobel 
mit ONO (Volgt I, 151 Nr. 2). 
Auch von ılenen mit der Hand, Ay: Kirchengiebel (Vogt 
1, 181 Nr. 1) kamen nicht wenige vor. Ebenfalln 
S1) mit Hand, Afı Kreus, 
&2) BOVIZLAVS DV Kirchengichel mit OVC. 
Af. XPPCIVIT NAGVD Kreuz mit 3 Kugeln. 1 Ringel, 
Man mchte fast an Nachod -(lenken, doch ist dieser Ort 
wohl jlnger. 
53) "BIOLEZLAVZ DVX Hund awischen Pfoil nnd RK. 
Jar s0  MF RPOA CIVIT NACVB Kirchengiohäl mit 2\DQ . 
Hier Deus, Nr, 78 Gotsgund 8. 306 1. d. Zeitschr, das 
glelchbedeutende slayische Boze. 
4 BOLEZLYAR+AAX Hand zwischen Pfeil und A, 
Af. P-PA-6AMIZLETA- Krowz mit 3 Ringeln und 
einer Pfeilapitzs in d, W. Mdm.St- Pt: HIT; Taf: 13, 88.2. 
85) XOMERIZ-PRAGA-CIO jeuckläufig! dindemirtes Brost- 
BIN r., davor ein Krem. _Afı ‚BOLEZUAVw. DVX 
Hand zwischen A und: W- Voigt 1-8. 129); 


so) 





- 


Der Dampf van Jaroc. 155 


Einige dieser Münzen, x. B. Nr. 77 hat mar fr Polen be- 
ansprucht, deagleichen den ‘Denar 
86) mit Adler. 2. 2 Schwerter, den Stronezydskl I, 1 unter 
die. polnischen einreiht. Nachdem wir jetat auverlisaige Denare 
vom Bölealew I. Chrobry haben, scheint mir dies wenig glaublich. 
Jaromir, 10031011. > 
87) IAROMIR DV: Krez mit 3 Kugeln und ı Halbmond 
ind. W. Afı +PPA-GYA-C-IA-I-LWS Kirchon- 
giehel mit I+C. 
5} IAPOMODRDY+ Kreuz mit einem Ringel In der Mitte 
.Rf. HIRIMORAD Malteserkreuz (Berl.Bl.1. Tafı 11,57), 
59) 2C5 VVENGES-IW Kreuz mit 4 Kugeln. 
.Rf. EINROMIRDV. Kirchengiebel. 
Abermals ein. nenes Gepcige ats der kurzen, ber an ver- 
Achiedonartigen Interessanten Miinzen so reichen Herenchuft dieses 
ungiteklichen Fürsten. 


‚Polen, 
90) Halhbraktenten, wie Kühne II, Taf, IX, 4 


Ethelred 075— 1010). 

9) 4 Penvies, almmtlich der Alteren Art, mit ERVX 
in den Winkeln eines kurzen doppellinigen Kreuzen 
(Hildebrand, anglos. myut typ. ©), mit TVNA MO 
EAXE. HILDOLF MOEOF, GOD MOGIFEL 
[Mchester) and LEOFPOLD MOPIN. 


Teallanı 
Aneca, Markgraf Hago 1, 070—1002, 
95 HD)VX TV@CIE), i. F. Hügo im Monogramm, 
‚Bf. (HDIVXLVDITA) 1. #. LVCA. |S. Quintioo) 
della seco Negli ant: inreh. della Toktana, Pia 1821. 
Abbild. Ne 2 


ee) 
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Pavia, Otto Lk — 
90) 2 Denare wit AVGVSTVS- (Groschenkab. II Fach, 
Talı12, 
Otte 1. und Otto IL, 062— 067, . 
97,02 Denare, Af. OTTO PIVS REX (Mader, 3. 
Pfuftenliofen, Ma, d. Herz: y. Alan, Tat. V, 0). 


Brraniinchs Reich, 
9, 90 Bruchstticke von Milliaresien Constantins X. . Roma- 
mus II. (5 — 950) und Johannes Ziminces W89.—075). 


‚Arabische Münzen, 
400) Khalif er Rädi, Bagdad 324. 
101] Samaniden. Manstr Ihn Nüh, Buchurä, 364. 
10214) Saninniden. Mansdr ibm Nüh, Ort und Jahr ver- 
wischt; 3 verschiedene. &, 
06) Samnniden. Nüh ibn Mansür; Samarkand, 379 086 
a. Chr.l; 
166) Buweihlden, Muizzcddanla und Rokneddaula, 
107) Buwelhiden. Rokueddania, Ämol, 350 (970 n. Chr.). 
165) Bistun ibm Waschmegir, 
100) Ein bis zur Grönse einen deutschen Denars beschnittener 
Dirkem. 

Die Zeit, in welcher nnser Fund verschurrt worden, wird 
etwa um f005 anzusetzen sein, denn dio spätesten Minzen in 
Ihn sind von König Heihrich IE und son Herzog Jaronıir. von 
erstorem aber nur ein einziges Stltek. 


1) Sach getlliger@Wesriumahg Hutch Am. Dr; Kran, 


Der Dansrfund. mon Melkserswalie. 157 


Im Anschluss hieran. will ich auch über einen ähnlichen 
Fund; der wir eben vorliegt, kurz berichten, der bei, 


v 
eu Meisterswalde, m 
Kreis Berut, Prov. Westpreussen, gemacht sein soll. Anch er 
enthält viel böhmische Denare , bar keinen von Jaromir und 
ebensowenig, deutsche von Heinrich II. der seinen Zeitgenossen, 
so dass wir ihn tum 1000, etwa gleichzeitig mit dem von Stolp 
(Dhg. 8. 49) werden ansetzen dürfen, 

‚Die Mehrzalıl bilden selbstverständlich die Adelheidwlenure, 
doch nur die ohne das Amen (Dbg. 1107), dann Nachahmungen 


der Mninzer und (24) Wendenpfennige der ältesten 
grösseren Art Dig. 1928), während Köln our mit 7 Ottonen 
Yertreton wär. Ausserdem‘ setzte sich der Fund wie folgt zu- 
aslmen: “SE 
4 Otto DIE Lilttich. Dig. 102 1ER 
2) Otte IH. Deventer. Dig, 500. Ex. 
2) Otto III. Quedlinburg, Dig. BI, 2Ex. 
N) Otto III, Magdoburg. Dig. 008. 505% Ex. 
5) Otto II. Dortmund. Dog: 7u8. 
6) Otto IE. Würzburg. Dog: SD, 1 Ex 
7) Otto TIL. Strassburg: Dbg. 910, nEx. 
5) Bischof Widerold v. Stmanburg 991 —099). 
Dog: M4. 2 Ex 
9) Basel. Konrd der Friedfertige, Künig von Barennd, 


700, 

Unedirter Denar: +CHV....,EX rosnartige Verzierung 

{1 Ringel’umgelien von 4 anderen, zwischen denen je 1 Punkt) 
Rf. Kreaz, an dessen Enden B, E, C {und T9) angehlingt 
sind, #0 dass. «ie mit den. dazwischen. stehenden Buchstaben 
SI-A—....:2 die Worte BSHLIEA CivitmiS ergeben. HEX. 





* - 
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10) Augsburg: Bischof Heinrich 4,973 —982: - Achnlich 
Dig: 1022, aber wit nieklänfigen Inschriflen. 1 Ex. 


11) Regensbing. Einige Denare ans Horzog- Heinrichs IL. 
„weiter Poriode 1995 — 005). (Dig. 1009), aber ‚auch 


“ 1 Heingoh'1. i Hand 1 Otto Dig. ml. 
‚Obol von Adelheid."  Dbg. 1109, N Ex 
13) TOILARX, mit 0 in den Kreuzeswinkelu. 
© Dbg. H178, ı Ex, 
14), Desgleichen, aber mit 4 Kugeln Im Kreuze. 
Dig. 1175, 1 Ex 
15). (äh Ar, 
Dass (die Bexelöhnung. der bisher. heknnuten Denare mit 
+AD...COMETI2ZA, +AEALA....TI +AENZA 


CONI:, ‚SIh, auf diese Fürgtiu blutigen An; hkons, wie. ich 
nie. berzustellen versucht, vollständig begriludet ist, lehren 
u folgenden in je 1 Ex, hier vorgekommenen Denars: », 
«BMODALTAGA Kreuz mit 4 Kuguln. 
- Rf -‚NEAVE... Hand zwischen A yoil W. 
) AB2IT3MODATAGA+ Kreuz mit a Kugeln. 
Rf: „. . „OERNENEOI,,. ‚Hand zwisehen A und W, 
Also ds Adala cometisan, mit sehr eigentltimlich, fast wie 
T geformten L, ist ausser Zweifel, Die Kickseite scheint ausser 
dem Kaisernamen (Otto.rex) den Namen Dayehter zu ‚enthalten, 
und die Fabrik, welche lebhaft an die Münzen Heinrichs IL, von 
gleichem Gopräge (Dbg. 508) eriunert, wäre damit in vollem 
Einklauge f} 
Auch der gleichzeitige Fund yon Witzmitz (Bd. VLATALZ)E 
hat 2 Exonplare,dieser seltenen Münse mit ABUITIMODATA+ 
um ARZITEWOONL.N+,. RS % DOIE. EN OTT und 
„„DOIEAVENEOTT goliofert, 
. ‚Nicht weit won hier-hat auch wohl weine Heimath ein un- 
edirter Denar-niederlindischer Fabrik: - 











Wem Aelsterrmalde, N 


16) GODEFRIDIVS ‚Kopf Ynkahin, Meavn i 
Kreufäiit 4 Kugelat\in den Winkeln, w MER 


17) Ein Ex. der Nachmünzen mit dem Kifohengiehel. 

. Dbg, 1300. 
18) Ein halber Wendeupf a ne. 

Untgr den wichtdentschen Mi zahl um - 
teresse obenan die höhmlachen, (29 Ex.), En wie beinerkt, 
von den Boleslaws, nlilich: ä 

1m} vom Schwerttypus 1 Ex 

20) ‚mit Kreus und Kirchengiobel, unter wolchem ONO. 

21) mit Kreus, A. Hank, 

22) Hawl. If; Kirchengiehel. 

25 dum vorwärtsgekehrten Kopfe und BVLELV (9 Ex.), 

a) wit im Prof, vom Miiusmeister Omeriz. (5 Ex.): 

Voigt I, 8. 123. 
20! ‚der Obol{f} mit Vogel, Ay. Hand und al 
% rlırften Berl. BL. 1. Taf. At, 50) "ie 
20) ein meines Wissens unedirter Denar lt Vogel 
Rf. Hand, 
Dann. 27) von den’ Halbbraktenten, die man fr polnisch 
halt (Kühne Al. Taf. IRA.) Ex. 
Endlich 35) ‚eln karolingischer Obol von’ Orlians nit un- 
kenntlichier Hauptwcite. und 
29) 2 Ponnies "von Ethelred, A/ Hand, won Iswich-und 
Rochester!). 


MH. Dannenberg. 


© 19104 er Bauten dieon Funden Ihn ht wrfühiteh Dahmihen wi. 


han Sch zur Alane kuran Nechricht gaben. 
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Zum Funde von Tesohenbusch 

= c 
(s. Bd, VI, 3;100.d. Z.) Behören die heiden Denare von Kulisch 
(Fr. 48:4. u. 0.) und Posen (Nr.-60 das), deren. Abbildungen 
ich hier Taf. II, Sr- I and 2 nachliefere- 

Alk ein ebenso merkwiirdigen Ineditum schliesse ich den 

einzigen zweiseltigen Hochmeister 

anf derselben Tafel Il, Nr. an, der nor in dem Thorner Pfen- 
nigs (Vonnberg Nr. 104) ein Seitehsttick hat. Die Rückseite mit 


„dem Ordensschilde ist beiden Minzen gemein, aber während 


‚auf der Hauptseite ein Burgthor- mit T-üher ‚demselben. 
zeigt, hat unerer, ganz schriftios, den Hochmelsterschild, elenso 
wie den Drdbnachi der Rükkacs au Jagen Kreme. Wenn 
auch unscheiuharer, ist dies Münzehen numismatisch nicht weni- 
ger wichtig als der breite Groschen des Hochmeisters Friedrichs 
von Sachsen, ‚den ich 8. 161 Bd. II d. Z. habe beschreiben 
können, Es wird mit dem gedachten Thorner etwa gleichaltrig 
sein, doch glaue ich aus stylistischen Gründen fast, dass man 
#s noch etwa Hiefer binsbrlicken mas, als Vosshehg thnt, der 
es zwischen 1410 und 1454 wetzt. Dem Bedenken übrigens, aufe 


er man Jeicht verfallen könnte, es möchte unser Denur nur and 


‚em Schillinge ausgeschnitten sein, breche ich die Spitze durch 
dio Bemerkung ab, dass abgesehen Yon der dnrehans dagegen 
sprechenden Beschaffenheit.des Randes auf allen Schillingen mit 
durchgehendem Kreuze damelbe die Schrift durchbricht, wäh- 
send es doch hier vor dem. |vorausgesetzten) Innenrande, also 


[2 


a 










a un Kon Fon Tr 


vor ler voraussetaliehen | Umschrift aufhürt. 
lieh und wahrhaft eine nette, mr erst di 
len ‘Thorner  vopräsentirte Münzart vor uns. Von welchem 
ser sie ausgegangen, därüber geben uns leider die von 
er mitgetheilten sktenmälsigen Ueberlfeferungen«aı wenig 
ala fiber die erwähnten breiten Groschen von Friedrich. 
Gleich diesen jet also wohl auch der in Rede stehende Deninr 
eine blosse Probemtinze. 





Stade als Minzstütte Heknrichs des Löwen. 


Dieso Stadt, welche doch bedeutend’ genug war und schon 
in zweiten Viertel des XI. Jahrhundert? mit zwei Deinren äuf- 
iritt (6. meine Me. d. Kche, n- fräik,, K- Nr: 720 u. 721), auch 
bereits 1272 vom Erzbischof Hildebold von Bremen das Miinaresht 
erhelt, entbehrte nach wnsrer bisherigen Konutniss van da ab *" 
bie’ins KV. Jahrhundert (x: Bl: £. Makd, Ne. 24 IT; Bode, Mi 

Wesen Niedersachsens Taf, IX) der Münzen ic mh 
wohl während dieses Zeitraumes Stader Miinzen in U 

vorkommen, Stade auch zu Anfunge des KIL. Jahrhunere als 
Miinzstitte des Pfidugrafen Heinrichs, Sohnes des Lwen (1105 

dis 1247)" genatint wird (x. Behoenemann, Zur vaterländ. Mekd: 
8.12). #0 war ex ıloclt bir jetzt noch wicht gelungen, ein Goprge 

des Ortos any dem XI. bis XIV. Jahrh. nachzuweisen. Daber 
sind die nachfolgeilen Denare yon besonderer Wichtigkeit 


1) Diftiukshin springende Läwe in einem engl 
awischen 2 Zinnenthfirmeh hewehrten, mit. einer Thor- 


I  solfnung verschenen runden Mauer. A #OSV 


SENTHERE Lilienkreus. Taf, I, Nr. 4. 


Grote, «ler ein ganz ähnliches Stuck mittheilt (Bl. f. Mitnz- 
kunde 111. Taf. VL, 107), konnte die Inschrift nicht entziffern, weil 
sie nicht gnex vollständig wnıl der obere Theil des T abgeschnitten 
war, daher das T, das Mhrigens in dieser ruilen Form hier be- 


Zehmäetn Tür Smnirmatik. SF u 





u, 


fremdet, wie ein & erschien. Vergleieht'man nun die Umschrift 
unsreu Exemplars mit der des Groteschen: #CO SVO..AEHERE, 
s0 erhält mans ago sum Stathere, di. h.-ich bin ein Stader 
‚efennig). Dünselbe go sum fat nicht unerhört in dieser Zeit, 
es erscheint namöntlich. auf Braktenten des. Sachsenherzogs 
Bernhard BERHHARDVS-SVON EGO und BERNHAIRDVS 
SYM €G0 DEN (Kühne, N. F. IX, 17 und X, 27), womit zu 
vergleichen BERNHHAIRDVSEGO (ebenda IX, 16) und dar Denar 
#SIOB-LVBICEUSSV (Bl.f.Makde na. 0. 108) aus demselben 
Funde wieder oben angefihrte Stader, sowie die 8. 203 Kühne 
S«F; angeführten Beispiele. Also kannte das Mittelalter #0 gut 
als,das Alterthum (s- BA. 1, 278 d. Z.) reilende Münzen. 

Zur Erläuterung des Geprügen unsrer Münze dient die ge- 
sehlchtliche, Ueberlioferung, dass Heinrich der Löwe Stade 1105 
nach dem Tode des Bremer Erzbischofs Hartwig 1,, Jotsten Mark- 
grafen aus dem Hanse Stade, in Besitz nahm, 1152 zwar dem 
Erastifte ustickgab, 1189 aber es wieder erhielt, und ebenso wie 
ein gennuter Sohn Heinrich der Lange behauptete, der es dann 
1219 dem Bremer Erzbischofe Gerhard Il, abtrat‘). Der Löwe 
iR also der Braunschweigische, und «die Münze von Heinrich dem 
Löwen geschlagen, wie eine Vergleichnng mit den übrigen 
Denaren des berihrton Findes klar macht, 

Zweifel; welche etwa hinsichtlich der richtigen Deutung des. 
SERTHERE ws mtehten, werden durch folgenden Denar 
gehoben: . a 

2) ®STABTEN-DEUARI Kreuz, in jedem Winkel eine 

von ‚einem. Perlenkreise umgebene Kugel. A, Drei- 


9 Ahirniges Gohlude mit einem Bogen in der Mitte, In 
welchem «ine lilienartige Figur. Statt der Umschrift 
Kugel, Taf. II, Nr. 5. 





1) Mahtmeyer, Brauneräw, Chronik 8, SI, 361. MIN. 424, Ltkmahrl, 
Wagweis 11, A, 


us 


u 
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Dieser‘ Denar — wie er sich, gleich ähnlichen von Heinrich 
dem Löwen (Bl. f. Makde I! Taf. VI, 105) selbst nennt — er- 
äntert vortrefflich: den vorigen, dem er der Fabrik und’ somit 
unbedingt auch der Zeit nach sehr nahe steht. Und wiederam 
scheint er auf den-folgenden Wisher-unerklärt gebliebenen, mit 
Nr. 1 ans demselben Funde stammenden, Licht au werfen 


3) MEIIO SVO SUNTHEEE dasselbe Kreusjwie anf Nr. 2. 
.Rf. Mauer mit 3 Thörmen. Statt der Umschrift Kugeln. 
© Bl £. Mika. II, Taf. VI, 008. 


Erwigt man die Fabrikgleichheit und zwei Umstände, welche 
ine starke Vermuthung für gleiche Heimatk dieser und der vorigen 
Münze erwecken, nämlich die Gleichheit des Kreuzes und die 
beiden gemeinsame Eigenthümlichkeit, dass die eine wie die andre 
auf der Rückseite Kugeln an Stelle der Umschrift hat, so wird 
man nieht anstehen, auch diesen Denar nach Stade zu ver- 
lögen und demgemäes die Umschrift auch hier #EGO, SYOL 
SERTHERE zu lesen: es bedarf zu ihrer Herstellung nur ge- 
ringer Verbessermgen. 

Tran dr Ta elnmal Var Dis Men ni pi mise 
für das rätheelhafte #SC—S-ESTIVRVS-DEI ja.2.0, Nr. 110) 
einen Deutungsvorschlag erlauben. ich möchte die Buchstaben 
YVR Aurch die verwandten PFAR ersetzen. erhält dann 
ESTPARVS, also Sc+ Stephanus Dei sei. Wartyr), was schr 
gut au Sanctas Btephanus mattyr Jesw Christi anf den 
Brakteaten bei Lenkfeld Taf. I, 24, 25 und Reichel IV, 1556 u. 
1957 passt, Ist das aber richtig. 0 dürfen die so. ähnlichen, 
Sr. 119 Taf.VI, Bl f. Mzkd. II (mit #SCS....S-DOMINS) 
ihrer gromen Achnlichkeit wegen wohl auch anf Halberstadt 
zn beziehen sein; das Kreoz mit den Lilien in den Winkeln und 
den Kugeln in der durchbrochenen Mitte Ist das nämliche und 
‚las Gebäude der Hückseite nur leicht verändert. 

ur 














Nassaus Mittelalter- Münzen. 


In meiner Sammlung befand sich. und befindet sich jetzt im 
K. Museum hierselbst folgender. Denar des. Grafen 
Walram IT von Nassan-Idstein 1370 — 1308. 
SMONGEA-ACIENSFAIM Erusthild. 
Bf. % > WALRADVS > COMES + der Nassauischo 
Löwe im Felde. Taf. II, Nr. 7. 


Wahrscheinlich dieselbe Minze wie die von’ Mader VI, 209 

beschriebene »kleine dünne Silbermlinze WALRAMVS COMES 
der Nassauische Löwe. A. verwischt:. Der Prägort ist Idstein, 
dns auch unter schr verstiimmelten Gestalten seiner ursprüng- 
iehen Namensforn Eddechenstein, Etgenstein vorkommt und 
auf den Goldgulden diesen Grafen Etgesin heisst; Noch weniger 
Zweifel kann über den Münaherrn bestehen, den schon Grote, 
auf der angeführten ungduligenden Beschreibung Maders fussenl, 
in ansrein Walram sicht (Bl. f: Makde II, 99). Dass dies richtig 
und dass also Walram 1,, der Stifter der Walran’schen Linie 
12 1276) keinen Anspruch erheben kann. lohrt ein Blick 
auf die verwandten Miltenberger und Bischofsheitmer Denare dor 
Mainzer Erzbischöfe Gerlach [1336— 71) und Adolf 137390 N 
namentlich aber die Puldser, Hammelburger xnd Vachser Denare 
der Fuldaer Acbte Friedrich (1353—95) und Jobann 1395 — 
1440) % und andre fränkische Denare ans dem Bade des xıy. 
Jahrhunderts. 

Es giebt mir diese Minze Veranlassung , Pe Blick auf 
‚die Nassarischen Mnzen des Mittelalters zu werfen, um so mehr, 
als ich im Stande bin, diese ziemlich Murfige Reihe mit noch 
zwei; anderen, wenn auch wicht ganz nenen, so doch noch nicht 
gentigend hekamnten Geprägen zu bereichern. Zwei nisrer ersten 


A) Straber, 20 uktmestnum Büberpfanuige, 
2) Sumber, Under ige Minnen der Fürstenäbte von Pahla. 





ws 


Mike haben sich boreits mit diesem Gögenktande beuchlif- 
tigt‘ Mader [VI 207) hat, "abgesehen von den aus seinem Ver- 
zeichnisse anszuscheidenden Geldrischen und Essenschen Münzen, 
im Ganzen mit Einschluss des vorstehend #0 unvollkommen be- 
nchriehenen Dennrs, nur 4 Sttiek“aufeutreiben vormocht, und 
Grote (Bl f. Mokde II, 97) hat ihnen nr ein einsiges Stick 
hinzufigen können. 

Zn diesen tritt, und zwar als Altestes Mlinzdenkmnl des 
Nassanischen Fürstenbunses an die Spitzer 


N 2... DV CO der Graf unbeieckten Hanptes, sitzend 
mit Lanze und Palmzweig, A. #SIGEN (ENEN® CIV 
dreithürmige Kirche in einer Mauer. 

Dieser Obol ist schan bekannt, insofern Mader (I, 5) ihn 
veröffentlicht hat, wıbekannt aber insofern, als er ilu nicht zu 
denten gewusst hat, Dass er ihn für Kölnisch gehalten, ist Aureb 
seine Fahrik bei  unlesbarer Inschrift der Hauptseite entschuldigt, 
uud dass er ihn ins Ende des XI. Jahrh. versetzt, mag durch 
die damalige mangelhafte Keuntniss der, Küluischen Münzreihe, 
sowie alie irrige Anschauung, welche man au jener Zeit von den 
sogenannten. Hitolfs-Minzen !) hatte, sich hinreichend erklären. 
Wir wissen aber jeizt, dass die Kölner Ersbischöfe bis zur Mitte 
des XI. Jalrh. den Typus des vurwärtsgekehrten Brusthildes 
festhielten®), und dass die ged. HITARPC-Munzen mit sitzendem 
Erzbiskhofe der Zeit Friedrich Barbarossas angehüren ; wir wissen 
ferner, dus Erzbischof Arnold IL. (1150—50} sich auf seinen 
Mitngen sitzend darstellen liess, während noch sein Vorgänger 
Armold 1 {1197—50) nach alter Weite grüssere Denare mit 
seinem Brustbille hatte prägen lassen. (x. Cappe, Coln Tat. IX; 





19 Mind HE, 306; Die. Mc dee m. frnk; Kalmrı, & Wil: 

'%) Dotel mia wir uns frei Ar. taken, dass Coppo einen suhlacht- 
erhaltenen Dauss vun Kalnad (1159 —P7) Ta eiben Auge (LAT) vurzantelt bet 
(Cappe: CHtn VEIT, AB3 wer, mit IX, AS), Eu giebt aber zur Zeit och Aae 
Mebezon Münsun: ven Hups, Dig. 0: 0. 8.17, 
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134 u. 136). Möglich ist freilich, dass schon Arnold T-, nachden: 
er anfangs dem alten Brauche gehuldigt, in spilteren Jahren das 
neue Gepräge aufgebracht hat, und wir also nicht im Stande 
sind, diese neuen Gepräge von denen seines gleichnamigen Nach- 
folgers zu: scheiden, ‚eine Möglichkeit, welche durch die vorlie- 
gende Mlinze eine gewisse Wahrscheinlichkeit erhält, da doch 
nicht anzunchtmen ist, dass die Nassauer Münzen den Kölufschen 
aum Muster gedient haben aollten. — Weist hiernach die Hanpt- 
seite Alf die Mitte des XIT. Jahrh-, so steht damit die Rückseite 
Im Einklange, mit der Massgaho jedoch, dus ein ganz gleiches 
Gebäude sich nicht blos auf Kölner Münzen Barbaronsas (Mader 
TY, 51; Berl, Bl, IU, Taf. XXVIII, 3) und den ihnen gleich- 
zcifigen HITAPCH (Cape, Cöln VII, 111, 112) — auf diesen 
freilich noch mit einem Stern im Portale —, sundern schon auf 
einem älteren Denare, nämlich von Erzbischof Friedrich I. 1101 
bis 1131 (Cappe VIL, 138; Dhg. Mr. d. sächs, n. fränk. Kalserz. 
47 und 418) findet, Auch die Denare und Obole des Grafen 
Eberhant von Say 1130 —76 (Mastud. IIL, Taf. IV, 1—3) sind 
Übrigens zieinlich Nhnlich. 

Man wird es hiernach als ausgemacht ansehen mutiasch, dass 
unser Mlnschen nicht viel vor und nicht viel nach 1190 geprägt 
at, und dies Datum paast vortreflich zur Umschrift. Denn uls 
Ahnherrn des Nassauischen Hauses nentt uns die Geschichte dio 
Brüder Rupert und Arnold (1124 —58), welche sich noch. Grafen 
yon Laurenberg nannten, während ihre Sühne ns schon ale 
Grafen von Nassan ontgegentreten. Dir ...... DVR CO unsrer 
Minze wind also der jüngere Bruder Arnold sein, der nach des 
Bruders Tode 1151 noch einige Jahre gelebt hat, die Umschrift 
ist dann mit je 5 Buchstaben auf beiden Seiten vertheilt; 
ARNOL—DVE CO. Yon dam ARNOL ist zwar nichts mit 
einiger Sicherheit mehr zu erkennen, aber such nichts, was 
dagegen spräche. Die Schrifreste des Maderschen Exemplare 
unterstützen freilich diese Lesung nicht, geben aber. auch Mir. 
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irgend eine andere keinen Anhalt. "Wie es sich aber auch iier- 
it. verhalten möge, von andern Hlerru, als den genannten beiden 
Brüdern oder einem von ihnen kann unsere Münze nicht har- 
ihren, (las beweist, abgesehen von der vorstehend ermittelten 
Zeit, die Rückseite: Sie nennt als Prögstatt Siegen (bei Mador 
ist. IGENEN. . & CV lesbar), im jetzigen Beg.-Bez: Ams- 
berg ler Provinz Westfalen, welches alter Nassauischer Besitz 
war. Grote (Bl. f. Makde II, 101) und Leitmann (Wegweiner 
8. 78) führen Urkunden von 1224, 1252 und 1304 an, in denen 
Siogen (unter dem Namen Sige, Sygio) als Minastätte vorkommt. 
Graf Heinrich der Reiche (1198-1240), dos genannten Rupert 
Enkel, trat dem Erzbischofe. Engelbert 1. von Köln die Hälfte 
aller Rechte und Nutzungen in der Stadt ab; Zeuge dieser 
Külnischen Mitbesitzes ist wahrscheinlich ein Denar des Era- 
bischofs Siegfeied mit A. OIVITNS»SGGANORNIÄH (Merle 
8. 148 Nr. 10; Cappe XII, 206). Dies wäre die zweitllteste 
Minze vo Siogen, während der unten zu gedenkende Tarnose 
und der Raderalbus bedeutend später sind. 

Soweit hatte ich geschrieben, als das Glück mir, ein zweiten 
Exempilar dieses Obols zu Theil werden loss, ‚welches auf der 
Hauptseite ziemlich deutlich IVO SLL—DVE, CO erkennen linst, 
also beweist, dass wir hier abermals, wie auf derzeitigen rheini- 
schen Goprligen »o hänfig, mit einer theilweis verderbten Inschrift 
zu thun haben; wie die Inschrift der Rückseite vollständig, #0 
ist die der Hauptseite zur Hätte, nämlich in der sweiten Hälfte 
korrekt, in. der ernten Ingegen korrumpirt- 

Ob wir je ein Exemplar mit ganz korrekter Inachrit der 
Hauptseite finden werden, steht dahin. Auffallend aber ist 
weniger die fehlerhafte Inschrift als der Umstand, dass von die- 
sem Gepräge bis jetat zwar 4 Exemplare, slmmtlich Obole, 
nämlich user den erwähnten: noch Nr: 12818. des Thomsen- 
schen Katalogs, aber noch kein einziger ganzer Denar zum Vor- 
schein gekommen ist. 





163 Mt: Danianber, an 


Unter den. Siegenschen Münzen im: Alter. die dritte. wird der 
schon-vou Mader {YI, -208) beschriebene Turuoss, (Grote, Bl: 
Makds II. Tat. -Il, 36) sein: 

2) TVYRONYS CIVIS! Studtzeichen in dem gewöhnlichen 
Läliensande:  .Rfı MMONETTL SEGEN nm dus Kreis, 
aussen: kleiner Löwe und BNDIOTV : SIT ENODEt 
DNIENPL:DEIEIRV XL. 

Diss diese Münze wicht, wie Mader’ glaubt; stliiseh" a 
fat schon Grote bemerkt, er Meint. der Name des Grafen sei 
ausgelassen, entweder wegen der Külnischen Kominahton, oder 
sreil die Minze aus der Zeit des Pfandhesitzes der Ritter Dauben 
id. yon der Heese (149—59) oder aber während der Vormtnd- 
schaft geschlagen sein möge, welclie die Gräfin Adellveid 1309 
bis 1962 Aber Johann I, fihrte, und Migt hinsn, dass die mit 
ihr zugleich gefundenen Münzen ihr etwa diese Zeit anweisen, 

Noch etwas später ist folgender Groschen (Haderalbıs 

3) IOhaS : dOMAaS ; Da: UASAV St. Peter lmlben Lei- 
bes mit Kreuzstab und Schliissel unterm Portale, oben 
daneben zwei Löwen ., A, MÖRATA—NROVT SI 
GANSIS im Spitz-Dreipnese Wappenschill von Nassau, 
in den Ecken je ein Rüschen {Bl 1 Makde IL Taf. IL. 
Sr. 17). 

“ Grote glaubt diese Minze, der Zeichnung lalber, kurz vor 
1436 geprägt und eignet sie daher dem Grafen Johenu IL 
(1614457, dem Sohne des obengedachten Johann 1. au&. 

4 #ROPIORT Brusthild. A. |) NASSIAY Löwe in 
Schindel-bestreuten Felde (Bl. f. Makde IL. Taf. II, 20, 
der Text 5. gieht: ROPE=RT). 


1) Yun damen Läwen fine dj Adbllding Det inte 1 wenle le mein Riemer 
ins eibenpem. Latatenm weicht übrigens bantglleb der Mücke etiras ah. au hat 
% MORETR> — + HOVR 2 SIc—» Gansıs ö 


23 Kr it Alan Jabanın IT, einen Bruker Yklan, 


m, a 
u Oi. 18, 5.) = 
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Von,Rupert Grafen von. Nassau-Sonnenberg 1361 —90, da 
die beiden: älteren Grafen gleichen Namens, der oben genannte 
1124 —51, mi.der Sohn. König Adolis (1248— 1304) für ‚diesen 
Denar fränkischen. Schlages viel zu alt sind. Es soll von im 
auclı ein-Obol vorhanden sein und. ferner führt Grote (Mestud. 
VII, 500} von ihm useh Gaillard '), Mon. de Flandre 5. 139 einen 
Florenen anf. 

‚Von. seinem Bruder. Adolf I. (161 —20), dem. Stifter der 
Linie Wiesbaden bringt Euler (Nam. Zeit. 1863 8.155) folgenden 
Denar; 

3) MDOLFVS : COMES Der Graf, yor sich den Schild. mit 
den Nassanischen Löwen. A. MONETA:! WESE 
BADEN?) Der Nassanische Schild {s. auch Annalen des 
Vereins f, Nass. Alt. und Gesch. IV, 1855), ' 

Numismatisch am thätigsten erscheint Adolfs 1. Solm Wal- 

-% ram IL (1970-93), von dem wir Golägnlden, Turnosen und 
Denare haben, nämlich: 


& MONGTN ETEASIN In einem Portale ein Brustbild 
mit Schwert in-der Rechten, über dem Nassauer Schilde. 
Al. MWALRAZ : 00: 2aS: DE: UASSAV Der 
Nassauische Löwenschild in einer Einfassung von sechs 
Bogen. Goldgulden (Mader VI, 39). 

7) Turnose. MWARLRAMVS GOMS- Kreuz, äussere Um- 
schrift: . BNDIOTV SIT u.s.w. ARf. *#TVRONVS- 
GIVIS, das Staltzeichen. (Diese und ähnliche s. Minz- 
‚stud. VIL 356.) 

Wegen der Häufigkeit des-Namene Walram und des Man- 

zels jeder Andentung. wo derselbe zu suchen, hat diese Münze 


> 


3) Dun mp It doch wohl st Galle en im 
"Bali a Saneranhier mach nicht au 





uch 


imo 3. Dannenberg, > - 
‚sich die verschiedensten Zutbeilungen gefallen Iaaseu missen, 


R $j Der Eingangs besprochene Denar von Jdstein. 


a Nassau-Weilburg, 1371 — 1420, 
% 'S 8 GOMESSMMSSTV Im Dreipass das 


geviertete Nassau -Saarbrück'sche Wappen). 
‚Rf, #MORETA © OPIDI 2 STRBRYGENS? + Kreuz. 
Taf. II, Nr. 8: 

4 a er yenoe 
# Wireemirglschen von Jodbens 1885-1402 (HL C. Makde IV. 
Taf. XY, 314) gehört dem Sohne Jehanns I. (1361 —71) und 
der Gräfin Johanna v. Sarbrücken, welche diese Grafschaft dem 
Nassanischen Hanse zubrachte: für seinen gleichnamigen Sohn " 
(142992) ist er zu alt, wie man sich dureh Vergleichung mit 
dem genannten Jodocus und andern verwandten Lothringischen 
Geprägen leicht überzeugen kann. Unbekannt wie der Prägherr 
war bisher in der Numismafik auch die Münzstätte Sarbrticken. 
Erat cin kiiralich gemachter Fund hat unsre Minze fin 3 Exem- 
2 plaren) sowie eine Abart mit STIRBRVG” aus Licht gebracht 

\s. Jahresber. d. Ges. f, nützl. Forsch. zu Trier 1874 8. 81), 
Von diesem Philipp soll es übrigens, wie Herr Jul. Isenbeck 

in Wiesbaden mir mittheilte, auch einen Goldgulden geben. 
Weitere Nassauische Münzen aus dem Mittelalter kenne ich 
nicht. Namentlich ist aus dieser Reibe auszuscheiden der Gro- 
seben Appel Taf. XI, 23: Götz, Gr.-Kab. 7958, den Grote 








/$) Leitzmann (Wegweiser 572) Deochimibt das Sartrücker Wappen sehr un 
zicktiz, &u aelgs wicht eines albersen Lfeen mit goldener Krane in Diane, zit 
vibernen Sternen besireuten Falke, sınderm das Feld in vielmehr mit Krnaren 
dezent. Di 

» 


Nassans Mittelalsen-Münsen, ‚m 


(Bl. £ Makde II. S- 102, Nr. 6) zweifelnd (hierher verwiesen 
hatte, denn seine Umschrift lautet nicht * MORATA NOVA 
LOVRERBERG?, sondern LOVFANBERG') und er ist als 
nieht in Laurenburg, dem Stammsitze der Nassauer, sondern in 
Laufenburg am Rhein (Kanton Aargan) geschlägen. 


Hs Dannenberg. 


1) Hinz kaıı ROVRENBARG, Kermberg, Kafemburg P-- ee 
Grenchen daher unter den, grät. Schmastenichen sul. 





Der zweite Brakteatenfund von Jessen. 


Bei Jessen) muss das blaue Fiilmmehen, tm mit dem Volke 
zu reden, lebhaft brennen, deun es ist dort bereits früher ein 
bedeutender Braktentenschatz zu Tage gefördert. der von Stenzel 
‚ (Numiswat. Stud. S. 21) trefflich erläutert worden ist Mit die- 
sen aber hat der vorliegende wichts zu thun, denn er ist etwa 
50 Jahrg ülter und insofern zeitserwandt dem a. . 0. 5.28 he- 
‚schriebenen Gerbstaedter Schatze, welche Verwandtschaft sich 
‚auch dadurch beihätigt, dass einige seltene Stücke heilen Funden 
gemein sind. Leider ist es mir nicht verglunt ‚gewesen, den in 
Rede stehenden Fund, über den eine schnelle Entscheidung ge- 
troffen werden mnsste, in voller Müsse durchzumustern. Wesent- 
liches et aber damit nicht versäumt, dem die Durchsicht ge- 
nligto, um festzustellen, dass die Auswahl «ich auf alle heden- 
tendern Sttieke erstreckt und dass die zurlickgelassenen uber die 
Beschaffenheit des Fundes und namentlich die Zeit, wann er 
niedergelegt worden, nichts Weiteres und nichts Anderes ergeben, 
als die gewählten Stücke. Die van der Auswahl ansgeschlos- 
senen Exemplare sind theils sehr beschädigte und unkenntliche, 
heile Doubletten, theils endlich die grossen zerhrechlichen Nord- 
häuser mit dem. Bilde zweier Kaiser, und namentlich grusse, 
dünne Meissner, etwa von Dietrich dem Bedrängten 11951221), 
ällich wie deren viele in den Bültt. £. Mafrde Nr. 56 und hei 
inder (10 Schriften Taf. 8. 17, hier als Askanisch-Brandeu- 

6) abgebildet worden sind. v 


I) Immer, Krela Schmalntta. Rep-Bez. Mersiburg 








ir 
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Die ausgewählten Stücke, welche in mancherlei Beziehung 
Wichtigkeit besitzen, sind folgende: 
Kaiser Philipp (1108-1208). 
1} Reiterkrakteat mit korrekter Inschrift. 
v-Posern Taf.1,10. Götz KM. 426. Cappe K-M. II. 


Taf. IX, 75. 
2) Grosser Brakteat mit sitzendem, Seepter und Doppelkugel 
haltendem Kaiser. — 1 Ex. — 0410. 


Magdeburg. 
Erzbischof AlbertL., von Kevenburg, 1205—1233. 
a) AL—RT Infulirtes Brusthild mit 2 Krenzstäben, unter 
einem dreifachen, in der Mitte mit einem Thurme be- 
‚setzten Bogen. — 5 Ex., zusammen 4,15 Gramm, also 


Schoenemann 8. 28, Nr. 101) bemerkt‘ die wünderliche 
Elipee in den! ALRT statt ALBERT, welche jedoch anch sonst 
namentlich auf Magdeburger Moritzpfennigen und einigen Brak- 
tenten Bernhards van Sachsen nachweishar ist. Es ist aber 
auch, hier wohl zum ersten Male, ein Stück: mit vollständigen 
Namen vorgekommen: 
0 Ebenso, nber mit ALB-ERT. — I Ex = Dis: Gr. 
5) ALDGR—TVAEHE {such ALLE-RTVS u, ARCHI— 
SALY) Thnmigehäude auf einem dreifachen Bogen, in 
welchem ein Kreuz. — 10 Ex. = 7,25 Gr., also Durch- 
schnittsgewicht 0,72 Gr. 
Stenzel, Num. Stud. Taf. IV, 3% 
_ Die’Imtchriften weichen ab, sinil aber wegen schlechten 
Sterpelschnittes wie auch theilweise mangelhafter Erhaltung 
nieht leieht'zu bestimmen. Der Gerbstädter Fund hat dies 
Minze zuerst geliefert; ihre von den HH; Erbstein (Zur mittelalt. 
Magesch. d. Gf. v. Mansfeld 5. 29) ausgegangene, von Stenzel 


„r ® 
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nicht gewagte Zutheilung an unsern ‚Albert wird: kein Bedenken 
© haben; namentlich lässt sich dagegen nicht otwa der Typus’ dex 
Thurmgebändes anführen, der keineswegs .den Studtmünzen, an 
welche überhaupt so frih noch nicht zu denken, ausschliesslich 
eigen ist, sondern ebensowohl das alleinige Gepräge auf Münzen 
der Markgrafen von Brandenburg, der Herzöge von Sachsen; 

Grafen van Wernigerode u.s,w. bildete. 
6) ALB—ERTAS Der h. Moritz mit Palme und Fahne. 

1 EL — 0,5107. 

Hoffmann, Gesch, d. St. Magdeburg, Bd. IL Taf. IV), 34. 


Es schliessen. sich hieran einige gleichzeitige Moritzpfennige, 

nämlich: 

7) WAVR—ICIVS DV Der Heilige mit Schwert n. Lanze. 
1 25. — 0,0 6r. 

5 Der Helge it 2 Falten, auf jeder Seite am Ben 
ein Schild. — 1 Ex. = 0,50 Gr. 

9) Brutild des Heüigen zit, Fahne: und Kreanaah zui- 
schen 2 Thürmeben, über‘einem Bogen, in welchem.ein 
Bischofsköpf erscheint. — 2 Ex. — 0,54 und 0,51 Gr. 

10) Brustbild: des Heiligen mit'2 Fahnen, unter ihm, darch 
eine Spitze zwischen 2 Bogen getrennt; 2 Köpfe, von 
denen der zur Linken (des Beschaners) {nfulirt, zwischen 
ihnen ein mit grossem Kreuze gekröuter Thürm. — 
2 Ex. — 0,51 6r., 0,92 Gr. 

Lenkfold, Magd. Suppl. Nr. 20. 
Halberstadt. 
Bischof Friedrich IL,, Grafy. Kirchberg, 1209-1236. 
) FREDE—...EPIE- Zwischen zwei Thürmen der 
sitzende Bischof, mit: Krummstah und erhobener Linken 
oder Palmzweigt). — 1 Ex.—0Gr. Tat-Il, Nett. 
12) *FRID..... Der sitzende Bischof mit Krummatah und 
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Zwei wichtige Münzen, insofern von deu seltenen Geprägen 
dieses Bischofs meines Wissens erst drei, aber. durchans ver- 
schiedene), bekannt sind. 
Naumburg. 
Bischof Berthold IL, 1186— 1206, 
13) VOE-HOLDVS DAI- Der sitzende Bischof mit Krumm- 
und Kreuestah. — 2 Ex. — 0,9Gr. und 0,96 6r. 
Achnlich Poseru XXX, 3 





Quedlinburg. 

14) Aobtissin mit Kreuzstal und Thurm, sitzend zwischen 
2 Thürmen. — 1 Ex. = 0,61 Gr. 

15) Zwischen 2 Thürmen ein Heiliger, vor sich einen Kopf 
haltend, welcher von der Rtickseito wit einem erhaben 
geurbeiteten, Stempel eingeschlagen ist. 

‚Stenzel’a. a; O, V; 44, 
Ich folge den HE. Erhstein, dio in dem Heiligen nicht wie 
HF. Stenzel den Moritz, sondern Dionysius Areopagiia sehen, 
‚welcher, der Legende zufolge, naclı der Enthauptung wieder auf- 
gestanden ist und dus abgeschlägene Hanpt eine Zeit lang in 
den Händen getragen hat (Erbatein a. a. 0, $: #1). 


Abt Siegfried, von Rekkin, 1155 — 1224. 
16) #SIERID. ..BAS+ PIGAWIE Krückenkreuz mit Kopf, 
Krenz, Krummstab und Schlüssel in den Winkeln, — 
N Ex —0,5Gr. Posern 1092 Tafı XRRVII, d, 
17) Achnlieh, aber mit Kopf, Krone, Sehlissel und Lilie, — 
Nebst 2 ähnlichen, 9 Ex. = 0,17 Gr. 0,8 Gr. 0,6 Gr. 
Achnlich Posern 1060, Taf. NXXVIIL, 3. 
Abt Heinrich II, von Vroburg, 12294 —1226: 
15) HEINK- RB —B+ PIEDVE Krtickenkreus wit Kopf, 
r Krone, Krummstab und Schlüssel. — 1 En — 0103 
Posen 1090, Taf. XXXVII, 13. 
1) Num. Zeit. HSLH #100, 1885 Fr. BEN ME Weide TEA. Lin 


% } 
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19). Ebenso, aber PIGDVV'und in den Krenzeswinkeln Kopf, 
‚Krummstab, Litie md Schlüssel. — 1 Ex = 0,1m@r. 
Werstelat ® 
20) Sitzender Infalirter mit Stab und Buch. - Umschrift 
-.MONSL.. — 1 Ex — 0,5 Gr. Mill. 35. 
Achnlieh Posern XII, 1. 
Vielleicht vom Abte Ludwig (1218—1242), in Arnstadt 
geprägt, 
Brandenburg. 
21) Innerhalb eines doppelten Kreises das Brusthild des 
Markgrafen, anf jeder Seite eine Kugel. — 2 Ex. — 
9,41 und 0,55 Gr. 
‚Achnlich Erbstein, Brakteatenfund zu, Wolkenberg Nr. 11. 
22) Stebender Markgraf (oder Herzog von Sachsen?) mit 
Fahne und Scepter. — 1 Ex. — (185 Gr. 
24) Ebenso, mit Schwert und Vogel. — 2 Ex, = 0,33 Mid 
0,6 Gr. 
24) Zwei Thlirme zwischen 2 Fahnen auf 3 Bogen, unter 
denen ein Kopf. 

Die letzten 3 Mitnzen können auch sehr wohl säichsisch sein, 

Sachsen, 
Herzog Albert I., 1212—1240. 
25) ALBG—RTS DVX Der Herzog mit Schwert und Fahne; 
17. Ex = 10.2 Gr., also Durchschniftsgewicht 0,69 Gr- 
Taf. II, Nr. 25. 

Diese Minze ist.eino der schütsbarsten des Fundes, da wir 
bisher van. Albrecht erst 2 Schrifimiinzen (Erbstein, Mafl. von 
Trebitz I, 17, und Stenzel, Nam. Stud. 8.35, Nr.37, vel. Erbstein, 
Munsfold 8.29) kaunten, Um a0, gewisser werden wir ihm auch 
die folgende rtumme Minze ähnlicher Fabrik zuweisen könne. 

26) Der Herzog mit Schwert und Sehild, auf einei Bogen 
sitzend. — 1 Ex. = 0,7:Gr. 
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Thüringen. „. 
„ 27). Grosser. Brakteat,. ‚Der Landgraf,  linkakin reilend, 
Fahne und Löwenschild, vor ihm eine Lilie, hinter ihm 
2 Thlirme. — 1 Ex. —0,#+ Gr. Mill 39. 
25) Desgleichen, Der Landgraf rechtsh. reitend, mit Falme u. 
Schild, binter ihm Thürme. — Ex. —0,48Gr. Mill. 40. 
oda. 
29) Grüsser Brakteat mit eineni Kreuze, umgebeb von Stri- 
hen statt der Umschrift. — 1 Ex. = 0,5167: MilL35. 
‚Achnlich Posern XI, 14. 
= "30) Desgleichen mit 9 Thtirmen über einer Leiste, uuter 
welcher eine Lilie in einem Bogen. — 1 Ex.—=0,74 Gr. 
Ani 38. 
Achnlich Posern XV, 11, wo jedoch ein Schwert an 
‚Stelle des mittleren Thurmes erscheint. 








Sehleiz. ö 

31) Grosser Brakteat mit stehendem Stier; vor demselben ein 
Zweig, unter ihn ein Kreuschen, am Rande 4 Kreuzehen. 
1 Ex —0,9Gr. Mill. 30. — Aehnlich Posera XIV,4. 

Richtig verlegt Posern 'S. 193) die Schleizer Brakteaten, 

welche alle einander sehr nabe verwandt sind, in die Zeit von 
1200— 1230, wus unser Fund bestätigt. Sie sind wie die Brak- 
Mansfeld. 

32) NIC Keiter wit Fahne-und Schild rechtslin, hinter ihm 
in. Felde erscheint ebenso wie in seinem Schilde das 
Wappenbild der Bauten. — 1 Ex. = 0,61 Gr. 
‚Stenzel, Num.Stad. IV, 71; vgl. Erbstein, Mansiell 5,7, 

Meissen. Dietrich der Bedrängte, 11961221. 

33) Der sitzende Markgraf mit Fahne und einem an ein 
Patriarehonkrenz erinnernden Sgepter. — 1 Ex. — 
0,90 Gr.! Mill. 43. 
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178 AL Daunmenburg, 7% 
Schlesien, 
+34) ‘Kopf (des Herzogs?) inter einem Adler. — I Er. — 
Nor 


35) Kopf.zwischen 2 Fahnen! — 1 Ex: —00t.Gr. 
36). Röschen dureh 4 Ringel gebildet) in einem Bogen, ‘her 
welchem 3 Thürme, — 1 Ex. — (,17 Gr. 

Alle diese 3 Mlnzchen gehören offenbar zusammen, ‚und 
‚schliessen sich vermöge ihrer. anscheinenden Feinheit sowie. der 
‚grossen Dünne- des. Silberbleches nnd entsprechenden geringen 
Gewichtes (0,07 —0,12 Gr.!] denen an, welche vor etwa 20 Jah- 
eu. bei Pransnitz (Kreis Militsch, Reg--Bez. Breslau) ausgegraben 
worden sind, und welche bezüglich des. Gewichtes sich als die 
ächsten Nachkommen der Rathaner (Mm. St. Pet. VS. 127) 
su erkennen geben. 

Unter der grossen Menge Brakteaten hahen sich auch, wie bei 
den Brakteatenfuhden von Saalsdorf, Malchow [Mekl.Jahrb. XYIL, 
‚Jessen I. und Gerbstacdt einige Denare antrefen lassen, nämlich 
Aachen, Kaiser Friedrich IL, 1215— 1250. 

31) FRADERIOVS GAS Der thironende Kaiser, mit Soeptern. 

Reichsapfel.. A SANTSS RTROLBS Kirchengebäude. 
1 Ex. 194 Gr: — Mader 1, 52; Götz, K.M: 3005 
Eappe; KM. 1; 617: Berl: Bl. TIL 44 umdst. 


Köln. Erehischof Engelbert IL, 1216—12%5. 

35) GNGELBARTV7 Der sitzende Erzbischof mit Stab md 
Huch. Ay: COLONIA Dreithirmige Kirche mit ame 
grossen Fuhnen. — 3 Exi— 1,10 Gr., 1,38 Gr., 1,42Gr. 

Cappe, Köln: Taf, XI, 198. 





Brandenburg. 
39) Drei “Thtirme- über einor Säule, neben welcher zwei‘sich 
% anhlickende Köpfe. Rf. Adler — 1 Ex. — 0,80 Gr. 
Weidhes 11.14 /hier uber entstellt; die Köpfe.als Helıne 
gezeichnet). 


Der zwi Bratnitiund vun Jam." 17a 


Von diesen: hltesten schriftlosen Brandenburgischen Dauaren 
(Weidhas IL, 7—20 und IH, 8, 12}; welche man den Söhnen 
Ottos.I. zuzuschreiben pflegt, begvenet mir Iier-zum ersten 
Malo einer. in einem Funde, welcher eine Zeithestimmung zu- 
lisst!j. Auch. der Bilhstorfer Fund®} hat dergleichen enthalten; 

derselbe jet dem unsrigen etwa gleichzeitig. Denn nach 1224 
muss. letzterer wegen der. Brakteaten Heiarichs II. von Pegau 
vergrahen sein, wahrscheinlich sber'anslı wicht’ viel später, ich 
weine etwa gegen 1930, weil darauf die Regierungszeit der 
übrigen in ihm vertretenen Fitrsten, Abgesehen von dem: lange 
regierenden Kaiser Friedrich hinweisen. 

Zum Schlnsse glanbe ich noch nuf' die ausserordentlich 
sturken Gewichtsuntersthiede ‚in den verschiedenen Milnzsorten 
aufrerksam: machen zu müssen; denn nicht allein, «lass die 
rheinischen Donare, welche alk versprengt, vieleicht. weniger in 
Betracht kommen, die Braktenten simmtlich an Schwere schr 
bedeutend bertroffen, #0 zeigen auch letztere untereinander ein 
schr von einander abweichendes Gewicht (von. 0,97 bis 0,9 Gr.) 
0 dass man sie unmpglich im Verkehr als gleichwertig he- 
trachtet baben kann. Entweder also hat die Wage über ihren 
Werth. entschieden, oder man hat, ‚unbekümmert um geringere 
Untersehiede, ‚die verschiedenen Hauptarten, die dünnen, grossen 
Thltringer und Meissner einerseits, nnd die kleinen, licken Magde- 
Yurger und Sachsen androrseits als gleichwerthig gelten lassen: 
Nicht unmöglich freilich auch, und dies wilte die dritte Alter- 
native, dans der Schatz zum’ Einschmelzen. bestimmt gewesen, 
woftr vielleicht der. trastiose Zustand der. schr zahlreichen aer- 


a H. Dannenberg; 





1) ie Dinar Weib. It, 19 bldens den alelaigen Inbaleinss klsinen Fün- 
der ühne weitere Baireiachung, als abe die Möglichkeit einer Zeitbortimnene. 
18 ala Zeitschr. U, 107. 
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Das lebensgrosse von’ Mantegna gemalte Bildniss, "eine der 
Zierden unserer Gallerie, welches dieser Hozselnitt tren “wieder- 
giebt, stellt nach der vortrefflichen History of painting in North 
Italy von Orowe and Caralenselle (I, 3.397) den Matteo Bonso, 
einen Freund Mantegna’s dar. Dawider spreche freilich — heisst 
es dort —, diss eine alte iv‘ England befindlich gewesene Kopie 
oder Wiedertiolung auf der Rückseite der Tafel eine Aufschrift 
habe, welche einen andern nenne. Dieso Aufschrift wird so an- 
gegeben: Ludoy. pstav. 8. R. E. Tit- Slaurindam. presb. curd. 
Madiarot. urehiep. Flor. et pätr. Agnilei. Die berühmten Ver- 
fässer des genannten Werks glanben jedoch, diese Aufschrift 
dürfe nicht gelten, sie sei vielleicht in neuer Zeit’ willktrlich anf 
die Kopie ansres Bildes geschrieben worden. 


3. Fiononder, Kin ed und ein Medaite, ist 


Dieser Ansicht folgend, "wie es natttrlich ist, er 
weiternd hut man nun angenommen, das Bild: stello nicht den 
»Ludwig: von Padun, Kurdi ischof von Florenz: dar. wel- 


chen Manternx freilich einer alten Nachricht zufolge gemalt habe, 
söndern jenen Bosso, welcher Canonicus und Alt der Abtei von 
Fiesole gewesen sei.« 

Allein Alle diese Veruutkungen:treffen wicht zu. Mit Sicher- 
heit Kösst-sich zundehst: amehmen, dass jene Aufschrift, in wel- 
cher einiges, namentlich‘ das Slenrindam mnvorständlich ist, in 
Wuhrheit otwa so lauten wird: LVDOVicns PATAVinnw Sunc- 
tie Romane Exelesiae TITuli Saneti LAVRentii IN DAMaso 
PRESByter CARDinalis MEDIAROTus ARCHIEPiscopns 
FLORentinas ET PATRisrcha AQVILElensin, 

Diese Aufschrift gieht in\ihrer richtigen: Lesung. die Namen: 
und Titel: den Ludwig Mexzarıta Searampi, welcher unter der 
vageni Bezelähunng «Ludwig von Padun« inkenntlich blieb. 

Was ferner die alte für unglaubwürdig gehaltene Nachricht 
betrifft, dass Mantegna ‘den Mezzarots gemalt habe; 0 jat os 
mir. gelangen sie anfanfinden- Jac- Phil- Tomasinus hat 1645 
in Padun  Elogin virormm illustriun heransgegeben, dort steht In 
‚einer kurzeti Biograpbie:des Mezzarota, Mantegna habe ihn «in 
aeılibus Yiri nohilis Fraucisei Leonie: gemalt. 

Diese Nachricht ist cbenso bestimmt als jene Aufschrift in 
ihrer wahren: Lesung klar ist, beide atimmen- überein, amd end- 
lich liest die-abgebihlete schöne Medaille keinen Zweifel übrig, 
sie. nennt den L{ulwig Mezzarota Scarampi) -Patrinrchen‘ won 
Ayuileia, sie giebt Ilm nur seinen höchsten Titel; weil kein 
Raum für die ‘übrigen war. Das Gesicht ist unverkannbar das- 
#elbe; nur ist auf der Medaille der Mund weniger fest geschlossen 
als auf dem Bilde, dadurch iat der Ausdruck des letzteren energi- 
scher, niich‘die unffnllenden Ohrläppohen stimmen Nberein. 

Das Gemälde zeigt durchaus lantegun's Charakter, welchen 
Goethe, als er in Padas die Fresken der Arına sah; in wunder“ 
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bar treffenden kurzen Worten: aussprach. "Und dies‘ schöne Bild- 
nids gewinnt noch an Interesse, daes nun erwiesen ist, ‚dass 
es nicht den-unberihmten Bosso, ‚einen $0 hervorragenden 
Mann wie-Mezarota darstellt, Er ist ein glänzendes Beispiel 
der Vielseitigkeit, "welche die: bedentenden Männer, nicht die 
Künstler allein, jener grossen Epoche kennzeichnet: Zuerst war 
er Leibarst Eogens IV., aber-er zeigte so viel-Einsicht und That- 
kraft, dass er an die Spitze (des päpstlichen Heeres gestellt 
wurde; er schlug bei Anghiari in Toscana den berühmten Con- 
‚dottiere. Piceinino; vertrieb den ‚Franz Sforsa aus der Mark An- 
son; and besiegte 1456 als Führer einer päpstlichen Flotte die 
Würken‘ bei Lesbos. Eeelesiam restituit, sngt die Medaille; ihre 
‚Kehrseite bezieht‘ sich auf) seine Kriegsthaten. 

Er: war nach einander Bischof won Trat, Erzbischof von 
‚Florenz, Cardinal unter dem Titel'von ‚S- Lorenzo in Damaso 
11440) und Cardinsl-Bischof von Albano, Kämmerer und Kanzler 
der Römischen Kirche, endlich Patrinreh von Aquileia (1444). 
‚Er. scheint- fast immer in Rom gelebt zu haben, und bewohnte 
‚einen son: ihm vergrüsserten und ausgebauten Palust neben seiner 
Titslarkirche , ‚welche -ihreu Namen von ihrem Gründer dem 
Papste Dannsas Nübrt; sie liegt in der Nähe des Theaters: des 
Pompeius. Dort starb)'er, 03 Jahre alt, im Jahre 1465, Er 
ward in:seiner Kirche begraben: der Grabstein, (dessen Inschrift 
ans-aufbewahrt ist, nennt ihn nur -Mediarotus, nicht Scarampus 
‘gleich der Inschrift des vornerwähnten Gemäldes). Er führte 
sonst aber beide Namen, auch den dritten ab Arena, vielleicht 
son der Arena seiner Vaterstadt? 

Er ward zum Spott der Cardinal Lncallus genannt; so grosse 
Reiebthimer hatte er aufgehäuft; nach seinem Tode zog Paul I. 

3. Friediaender. 





ı@ Messapische Mlinze. 


Im‘ Bullotino dell’-instituto 48788. 175 hat- Herr Jattn eine 
unelirte Münze seiner: Vaterstadt - Ruyo- (Rubi) "publieiert, von 
welcher er zwei Exemplare, besitzt. Sie hat die Tarentinischen 
Typeu: gleich dor bekannten mit PVBAETEINAN, den Pällns- 
Kkapfr: und’ auf der Kehrseite die: Eule mit angelegten Flügeln 
auf einem Zweig; aber die! neno Minze’ hat Iiber dem’ Pullas- 
kopf: IAATYP: “unter der Eule steht PV, uber ihr‘eino Anf- 
schrift, welche Herr Jatta E AARFOC liest, allein nach dem 
eier nicht ganz gelungenen Abdruck, den er zu senden die 
‚Glite-gehabt hat, kannte man eher K AAMOC lesen; das M 
ist unregelmüssig, die Lücke nach dem K ist wirklich da, es 
feblt nichts. 

‚Diese Aufschriften sind nicht griechisch sondern messapisch. 
Herr Jatta theilt' mit, dass NAATVP auch auf Ziegen steht, 
‚die in. der Nähe von Ruvo gefunden werden; MAATOPAS 
kömmt in einer messapischen Inschrift vor (Mommsen, Unter- 
italische Dinlekte Tafel II, Ceglie 3), auch die abgeleitete Form 
FIAATORRIHI findet sich, Ob MAATVP, da es über dem 
Kopfe. der Pallas steht, sich anf diese bezicht* Der Stelle nach 
könnte man es glanben, aber das Wort liegt freilich weiter von 
dem griechischen Namen ah ale depergra und argodiru die in 
messapischen Inschriften genaunt sind. 

Auf einer andern Minze von Rabi stelt an derselben Stelle 
über dem Kopfe des Zeus FPSCE-E nicht TP>FE-E wie 





, 
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Sembon, noch FP-LE+E wie der Kütalog des Britischen: Mu- 
«cuts giebt. Das © Ist oft in der Messapischen Schrift kleiner 
als die andern Buchstaben). ‚Dies ist völlig unverständlich, aber 
man möchte such hier eine Beziehung auf den dargestellten Zeus 
suchen, denn die Namen der Götter neben ihren Köpfen sind 
auf italischen Münzen nicht ganz unerhört. 

Nit dem K AAMOC oder wie es heissen mag, ist nichts 
avaufangen bis die Lesimg- festgestellt sein wird; doch will ich 
bemerken, dass diese Minze drei Aufschrifien hat: den abge- 
küirzten. Stndtnsmen, vielleicht den" Namen der largestellten 
Göttin, die dritte möchte also wohl ein Beamtennams' sein, und 
die Endung og /sie scheint hier sicher] ; et eine: Messapische. 
Wir baben andre Aufschriften ie wohl auch Beamtennamen- sind 
EIHMAN neben. dem griochischen APNANSN, EAAMAIRE 
and AOMTAAR in Salapis, und FOR in Orrm. 

Herrn Jutta gebiihrt unser. Dank, dass ep dns geringe 
Material’der messapischen Münzen vormelrt hat, aber mlge es 
Alm gefallen; eine gute wergrösserte Abbildung. der Aufschrift 
an geben, 


1. Friedlasnder. 


Der Hessische Groschen mit Schwert und Barett. 
von 
HL. Grote: 


3: Friedlaonder kat (Bd. VI, 8. 252 dı Zi) einen hessischen 
Groschen abbilden Inssen, den er- in gewohnter rühnlichstor 
Weise. Iehrreich and interessant besprieht und wit Kecht für ganz 
unbekmust erklärt. Er wär'es auch mir, ‚obgleich ich seine wir 
unverstänilliche und räthselhafte ‚Beschreibung bereits gelesen 
hatte, und zwar indem Berichte, len ‘der Wardein des Würz- 
Wnrger Bischofs Lorenz von Bitra über das Schrot und Korn der 
damals in Franken‘ umlaufenden  Alitsorten, behuf- Erlaasung 
des. von: lotzterem am 18: November 1496 publicirten Munz- 
Tarife erstattete: Dieser umfangreiche Bericht, der Nr die Geld- 
geschichte vieler Mlnzorte: Doutschlanile van“ grossem Interesse 
ist, da er wirklich ein ganzes Mins-Cabinet som: Ende des 
15. Jahrhunderts umfasst; ist abgedruckt im «Archiv des histori- 
schen; Vereins von Unterfranken Bd. 22,8. 198. Er hat die 
Veberschrift:  »Dise nuchgeschriben probs sein durch meister 
Wolfen’ Veytlein geschwornen probirer. probirt‘ und versucht 
worden mtl angehaben uf Montag post Michaelis im-90, nnd 
ist In\eyner yden prob das hleykom- abgezogen.“ Diese umfas- 
sende Arbeit ist aleo in den. Tagen vom A. Oetober Wis vor det 
18. :Novamber zu Stande gebracht, — ein rühmlichen Zngniss 
für don Fieiss.des Wardeins! Dieser Bericht, der ührigens einen 
ausführlichen nnmismatischen Commontar “verdiente, “giebt 50 
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genaue Beschreibungen der probirten Mlnzen; dass man grüssten- 
theils die Originale leicht in den Mitnzsamwlingen  auffinden 
kann. Vor Allen: aber;iler Schwert- und Baratt-Groschen hat 
wir, eben durch seine genaue Beschreibung unliberwindliche 
Schwierigkeiten ‚die jch nunmehr durch Friediaenders 
Nittheilung Iberwundeu habe. Meister Veytlein lie- 
schreibt diesen »Groscheng, denn-für einen solchen. erklärt er 
ihn, (sa. 0. 8. 144) unter der. Ueberschrift: «Tlnringisch 
Groschen ‚zu: 8 pfennig. Wirezprurgers. folgendermassen: ten. 
Thuringisch groschen, s0 nf. des ein peiten dus hild Sant Elsspeth, 
uf yder seiten. ein. schildlein, uf der anderen seiten ein quarlitz 
achilt. zit zwoou leblin nnd sternen, darauf helm und eleinot, so 
97 Auf die mark geen, hulten 7. 1ot-3 quinte %y4« und Yes. Or 
gleich ich durch Anfertigung. eines thunlichst vollständigen: Ver- 
2eichnisses aller heseischen Münzen des Mittelalters; behuf meiner 
„Hessischen  Geld- und Münz-Geschichtes mit den Hessischen 
Mlnzen. dieser Zeit ziemlich gut bekannt geworden zu sein glau- 
beu durfte, #0 «war mir doch: ein ıhessischers Groschen, — denn 
‚win; solcher »Thüringischer« init der heiligen Elisabeth und:dem 
verständlich. geung- biasomnirten Wappen kann ur ein hessi- 
scher sein — durchaus mbekannt; aber ich habe in Frisd- 
Inenders Zeiehmung sofort. den in dem Würzburger Watdeine- 
berichte — freilich mit Ueberschen des interessantesten Bestand. 
Aheils des Typus — beschriebenen Groschen ‚wiedererkaunt! —— 
Dieser Gruschen gehen; nach jener Wardirung, 97 auf die ohne 
allen Zweifel bier gemeint Wursburger Mark von 238.18 
Granmen (Miünzstudien IH, 39), das Stlick-wiegt also 2.458 (Gm. 





Vo Procent in melius benutzte, für jene Zeit schr aocurat ge- 
aiinzt hat, denn ich glaube kann, dass die Justir-Wage, dosen 
er sich bediente, genan genug, gearbeitet  gomasen it, am die 


9 Oentigramms Ushergewicht, die er pussiren Hess, za empfinden. 
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Den Feingehalt ermittelt der Würzburger Wardein auf der Cupello 
zu % Loth 3.Quentchen, 0%, Richtpfenning nach der teren oder 
7 Loth 17 Grin mach der meueren deutschen Probir-Seuln, was 
nach’ der nenesten Decimal-Scala — 406.5 Tansendstel beträgt, 
wonach also der vom Miusmeister beahsichtigt gowesene Fein- 
‚gehalt $ Loth oder 0.00 betragen hat, was man als den gesetz- 
lich: vorgeschriebenen: Feingehalt betrachten darf. Um’das walr- 
scheinlich gesetzlich vorgeschriebene Sehrot des Stücks zu er- 
mitteln, missen wir die Würzburger Mark auf Casselor Mark, 
zu 242.130 Gru,, reduciren; und dann ergiebt sich, wenn das 
Normalgewicht. des Groschens au 2.512 voransgesetzt. werden 
darf — fast genau das Resultat von -Friellsendern. Wigung 
seines Exemplare —, lass 06 Stück auf'die Casseler Mark zu 
Loth fein gingen, und das Sttek au feinem Silber also — 1.26 
Gm, zum heutigen Wertho von 2.27 Silbergroschen der Thaler- 
währung enthielt. — Die Münze ist: übrigens von «weifslloser 
Echtheit, denn der Verdacht erregende, für das Zeitalter der 
Mlinze theilweise incorrecte Zeichnunge-Stzl der Wappanfiguren 
beider, Seiten findet pich nicht auf dem ganz vorrecten Originale, 
sondern füllt lediglich dem Verfertiger des Holsschnitts yur Last, 
wie mir eine sauber und scharf- gemachte Staniol-Copie der 
Münze beweiset. 
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Die Ablihdung at il der grössten Sorgfalt geseiskinee and gescheittrn, 
Ale int mu reu als vino nicht mochanische Abbildung Uberhaupt sein kan. 


) 
“ Der Miinziund von Lübeck. 


Im Februar dieses Jahres wurde nahe bei Lübeck und zwar 
an der Strasse die nach Ratzeburg Nihrt, eine halbe Stunde von 
der Innenburgischen. Grenze, ein Mitozfund: gemacht, den ich zu 
erwerben Gelegenheit fand. 

Wenn auch nicht gross; denn er zählt nur 70. aweiseitige 
Miltzen und 13 Brakteaten, zeigt dieser Fund doch verhältniss- 
müssig viel Seltenheiteu, wexshalb ich mich verunlaast sah, die 
verschiedenen. Geprüge dessolben durch nachfolgende Beschreibung 
bekannt. zu machen. 





Lübeck. 
1) # OIVITRS 2 IMPORIARLIS  * UORATA & LVBIGENSIS 
Im Perlenkreise ein Schild mit + sotst ebenso. 


dem Doppeladler. 
Naclı dem Recess von 1409 geprägt. 
2 Stück: 0,97 Gr. — 1,10 Gr. 


%) Ebenso; jedoch die Schilde ‚oben ‚von 'einem Punkte zwischen 
zwei Ringeln und an jeder Seite von einem Punkte begleitet. 
Nach 1410 geschlagen. 

2 Stück: 1,88 Gr. — 0, Gr.“ © 


Rostock. 
9 = HÖNETR ROSTORGAS *QIVITRS-MAGNOPIL” Im 
Im Perlenkreise ein Greif. Perleukreise ein Kranz mit einer 
runden Oeffnung und einem Stern: 
in derselben. 
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4) #HONATREROSTROGS #UWVITASE HAGROPO- 
"Sonst wie vorher. i 


5) + HORBTRTROSTROAS” @ALNITARS : MAGLOPOLZ 
. Sonst wie vorher. 


6) Desgleiohen. aber mit ae er 


7) @ MONGTR » ROSTROGS SCWWITASTMAERO:PO Im 
Ih gestrichelten Kreise ein gestrichelten Kreise ein Kreiz mit 
Greif. vier Rundbogen durchbrochen, in 

deren Mitte ein Punkt. 


MOLATR-ROSTORIAS? SUIVITAS-MACNOPOL 
Wie vorher. 
Wittenpfenuige nach 1351. ‘ 


) «MORETAR:ROSTOROENS *QIVITRS:MAGNOPOL Im 
Im Perlenkreise der Greif. Porlenkreise ein dreifach getheil- 
ter Schild, oben und unten ge- 
gittert, in der Mitte mit einem 

Punkt. 





2 Stück. 


10) Desgleichen wie vorher, jedoch der Schild oben ind an den 
Seiten von einem Punkte begleitet. 


11) #MORETAR:ROSTORUE GIVITAS MRGNOPOL 
Wie vorher, 


12: MOONETAsioj*ROS...E8” GIVITASTMAGROPOL * 
‚Wie vorher. ; 


14) #MONETA:ROSTOKIER *UIVITRS!MAGNOPOL 
Wie vorher. 


14) «*HORATAREROSTORGEN *UIV— ITAS—NAE—NOP 
Im Perleiikreise.ein Greif: Durchgehendes Kreus mit dem 
Vordertheil eines Greifen in einem 
Winkel 
2 Sttick. 


R 


” 
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15) a "Sonst wie vorher: *r 

16) «MORATASROST. ER. 
Bibsueh asien nach 1100. 


Parchim. PT 
17) KOIVITAS DR -DWERLG MNORETA PRRELON. Im 
In Perlenkreise ein gekrönter Perleukreise ein Kreuz und in 


Stiorkopf, dessen runder Deffnung ein Stern, 
Wittenpfennig nach 1351, 


Klistrow. 


15) GIVITARS DOI DE WERLE NOR—-ATR—GVST—ROW 
Im gestriohelten Kreise ein Durchgehendes Kreuz mit einem 
gekrüner- Stierkapf. Stern im Winkel. 


Malchin. 


ent MRLOKIM Im + GIVITAS3DNI*DA war 
ein Mai Im Perlkreise ein Krenz, in dessen 
einem Winkel ein Punkt. 


0, Gr. 
Nen-Brandenhurg. 

- & AIVITRS 8 UANENOPO :MONETR-BRAUDAPO In 
7 BER nr ge Perleukreise eiu Krenz mit je 
® Stiorkopf mit: Halsfoll- und ‚einem Stemo in aweien ‚seiner 
Syheraushungender Zunge. Winkel. 

hr 3 Sttick. r 

Friedland, 


218 MORSTA 3 VREDALAN 3AVITASENACUOPOL Im 
‚Im Perlenkreise ein gekrünter Perleukreise ein Kreuz mit run- 
Stierkopf mit Halsfell und der Oefnung, worin ein Stern. 
„. heraushängender Zunge. 
4 Sttick: 0,80.— 1.35 Gr. 
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ü 
22 Desgleiehen, tatmit URGROPOLE m) 
4 Stück. ! 
Wittenpfennige nach 1351. 


ee Mm "Shnelama.. ” .oMe 
2) SNONGTAETARELIM Im 3 DAYS: IMs RONINGETVO 
Perlenkrelivein Strahl. Im, Perlenkteise ein ‚Kranz mit 
einer-Rundung in der te, darin 
’ ein Punkt. 
4) Desgleiehen.mit einen Pankt Desgleichen aber ohne Punkt in 
ber der Vinken Seite des, der Rundung. 
Strahl. 
A 2 Stück. 


35)  HONOTR : TANELYM +5 BANADIOTYSEDAYS Im 
Im lemhlee IKramder gestriehelten Kreise ein Kreuz 
mit einer 4 hogigen Oeffunug, in 
dorselben eih Pakt: im zweiten 

Kremzwinkel ein Ring. 


23) SMONGTAR TAUGLYN Im : BANGDIATVS-DAYS Im 
‚gestricholten Kreise d. Strahl, gestrichelten Kreise ein einfaches 
dartiber ein Punkt- Krenz. 





Greifswald. 


27) SNONATR 2 GRIPASWOL :DR—LAV—DIH —DAO — 
Im gestriohelteu. Kreise ein. Ein derehgeliendes Kreuz, auf 


Greif, demselben ein Schild Fe 
Wappen (ein Balken im schtif- 

E 7 ärten Felle. 

2 Sttek. 
E) Wie vorher, XDR— LAV DAN DIO— 
Soust wie vorher. 
20, *HONITR GRIPASWO Wie Ar, 
Wie vorher. , 


hei 3 
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30 HORTR. ERIPASWOL.. DRL—RUD — au DO 
Wie vorher, Wie vorher. 

‚28 


Ei SuoBe Dee GRIPASWOL er 


ber dem Schilde 

Di a 

32 UONATR GRIPESWOLT FDRELAVDANTDEO Im 
Wie vorher, ‚gestrichelten Kreise Fe ya 

auf demselben der ik 

Wappen. 


3 Sttick. 
„Die vorstehenden Greifswalder Münzen sind ‚von ‚schlechterer 
Arbeit nie er Wittenpfennige. x 
e Stralsund. - 
Ei * HONATR 8 SYNDENSIS $ DAYS S Ing noMIna TVo 





4) * HONATA 2 SYNDAnSIS 
Im Perleukreise der Strahl. 


Im Perlenkreise ein Krenz, in 
dessen Rundung ein. Stern, in 
einem Winkel cin Strahl, 


2 Stick: 
3) = VORETR« IS +DAVS IN-NONIRATVO Im 
"Am Perle der Strahl.  Perlenkreise ein Krenz mit dein 


“ ‚Strahl in dem einen Winkel. 


30) * NORSTR + SVNDENSI +DAVS In noNına Tvo 
‚Wie vorher. ‚Wie Forher, 


37) = MORSTR ; Syuvangıs = DAVS 3 IR ROHIRG TVo 


Wie vorher. 
.. Wie vorher, 


38) » MORBT - SVNDANSIS + DAY: S-IN- NOHINEETVO 
2 Wie vorher. “Wie vorher, 


. Fr 
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99) Achnlieh der Nr. aber mit » DVS « II} 

0) «NONGTA SVNDANSIS DAVS IM NOHIRE TVO In 





“Im Besiedkıen ‚dor Strahl Perleukreise der Strahl, 
I) Wie vorher, DAVSFIR SOHN 
- ’ Wie vorher, 
12) Wie Nr. 40 nur SVRDEISIS 
49) Wir Nr. 40, mie mit ni ee 
44) MONATR-SVNDARSIS DEV SIR OMN—ETV— 
Wie. vorher Durchgehonden Krcirz mit Strahl 
im 1. und 4. Winkel, 
2 Stück. 
1b) "HONITRESVNDANSIS  DAv— SL: — Onn--aTy— 
Wie vorber. 4 Wie vorher) 


2 h 
46) SMORATAISVHDENS Im &DAVS+ IN 2 NOMIRETVO 
Porlenkreise ein grosses $ @leiche Vorstellung wie auf der 


Hauptseite, 
2 Stück, Si 
17) % MORATA $ SVRDanSI Wie vorher. 
Wie vorher, 
Wollin. 


48) : DAR 2 GLORIAN 8 DOO SMONATRS VOLLIN Im Por- 

im Perlonkreise dor Greif, lenkreise ein Kreus mit einem 

der- und halben Sterne im weiten und 

) einan- einer halben im dritten 

rende Sterne. Winkel 
1,18 Gr. 


Dies ist die wichtigste Miinze des Funiles, du sie hei vortreff- 
fiber Erhaltang uns mit eiser Münzstitte bekannt macht, welche 
bisher ur stamme Denare geliefert bat. Von letzteren enthielt der 
von Herrn B. Dannenberg mitgetheilte Fund som Arnawalde (Zeit- 









1) Wohl eher ein durch Doppelssklag gutückter Stern. no © 
Zelt für Wuheii, WEH us 


ufher 





“ 


1 TE nn 


schrift £: Numinmatik! W/8, 73.) wemehiedine Exemplare; dit mut 
durch obige Butdocknng ihre Heinatl nachweisen können, 


Usedem. 
49) Denar: Helm mit fünf Pfinenfedern, einseitig: 2 Gr. 


} u e 
50) Denar+ mit undentlicher Vorstellung auf beiden, Seiten. /20Gr, _ 


8 
Brandenburg. 
51) Zwei Denare ühnlich «Weidhas, Denare X, I4+, und zwar der 
eine mit gleicher Vorder-, und der andere mit gleicher Rückseite. 


Preussen, 


=) I Hochmeister Conrad Orotoer von Rothenstein 1358 


bis 1300. (Vossherg. 120. 


Dorpat. 
53) Bischof Dietrich IL. 1419 — 1488. Umschriften hallı verwischt, 
vorywärte gekehrter gekrönter Kopf. Ay. Stifte- und Familien- 





wappen, 
Schilling (Kühne, Zeitschr. 1 S. 360, Nr. 190). 


Ripen. * 
54) SONATA SRIPANS In *OIVITRS + ROGNO, 
Perlenkreise ein Kreuz, indes- Ein Löwe. 
sen jeden ein Löwe. 


u St, Bit V.8. 232, Nr. 2, 


An Braktenten wären im Funde vertreten! 


Mecklenburg, 
55) Im gentrahlien Hande ein Schild möglicher Weise auch ein 
Thor), in welebem ein tngekränter Stierkopf. 

56) Im gestrahlten Rande ein Stierkopf mit scharf enthrirten Hör“ 
vern. Nase und Maul, zwirchen den Hörnern ein Piukt oder 
Stern: bei einigen ist anch die heranshängende Zunge angedentet. 

} 6 Stück. 


” 
de inte In tm 
Y 
57V Eihkleiner Hnchor-rakteat- oder: elükeitiger Pfennig mit dem 
Stierkopf, dessen) beranshängende Zunge: ziemlich; hervortritt, 
Sn Sträßsund. 
„m gestrählten Rand: der Strahl. 7 


n Brandenburg. 
59) Ka glatten. Rande der Adler. 
ee 2 Stück, 


00) Zwei undeutliche Brakteaten — auf lem einen hat dor dar- 
gestellte Gegenstand mit einem Vogelbeine Achnlichkeit, analog 
der Nr. 66 des Habeuwalder Münzfuudes (Zeitachr..f, Numis- 

f matik Bd. IV. 8. 241). 
+ Vorstehenden Fund wird kein Lühceker oder As der 
dortigen. Oegendvergrahen haben, sondern ein oder 
Kaufmann, der yon der pommerisch-mecklenbm Grenze 
seinen Weg durch Mecklenburg uach Lüberk nahın ml in dessen 
Nähe wegen drohender Gefuhr sich veranlaast fand, seine Baur- 
schaft der Erde unzuvertranen; dem e% sind die Minzen der 
mächtigen Hansestadt nur in 4 Exemplaren (ans dent 15. Jahr- 
dr hundert) vertreten, während die mecklonburgischen an Anzahl 
dominiren ‚(wich bis in's 14. Jahrlumdert zurtiekreichen] wid unter 

ihhen selbst lie seltneron Geprüge kleinerer Städte vertreten sind. 








5 


Die Vergrabungszeit glanbe ich nicht Eu 1 md 


auch. kaum später annchmen zu können, w der sehon 
ziemlich. yernutzten Milnxe des Dorpater Bischofs. Dietrich II1. 
1413— 1438 wicht an eine frübere Zeit gedacht werden kann 
auch würden die Lrändenburgischen Brakteaten mit dem Adler, 
‚die doch wohl hobenzollerscehen Ursprungs sind, eine solche An- 
uahme verbietun. Die Verlegung des Funden über das erste 
Viertel dies 15. Jahrhunderts heraus dnrfte aber ans dem Grunde 
nieht zulässig sein, weil dann die ichrfuch auftretenden Gepräge 
aun dei 14, Jnhehundert sicherlich durch Andere en 
wichtige Münzen ersetzt wären. 
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100 ar Seh; Der Mänstnven Lätrh. 


Die Jahre 1420 bis 1422 waren über für Lnherks "Nähe 
sehr unrahig) weil die Stadt in Verbindung mit Hambirrg 1120 
gegeu Herzog Erich V. von Sachsen- Lauenburg In Felde Ing, 
während 1122 eine grasse Anzahl Kanbgesindel unter Anfübrang 
von 4 Edelleuten die Strasse zwischen Lübeck nnd der Elbe, 
durch Plünderung reiscnder #0 unsicher machte, dass 
die genannten Städte genöthigt Truppen gegen xie ans- 
zusenden (Kobbe, Lauenburg. Geschichte II. 5. 140). Lässt sich 
auch bierans allein nicht heweisen, dass die Bergung des Fandes 
um 1420 geschah. &0 unterstützen doch wenigstens obige Vor- 
‚günge weine durelı die Munzen selber begründete Annahme jener, 
Zeit. : 
Ratzeburg. 
.> Max Schmidt 


Nekrologe. 


Otto Blau. 


Am 24. Februar starh in Odensa er Kaiserlich deutsche 
Generaleonml Dr; Otte Ban, Mitarbeiter dieser Zeitschrift, im 
St. Lebensjahre: Mau trat nach Beendigung seiner orientalisti- 
schen Studien im den Consnlatsdienst, mternahm 1557 eine Reise 
neh Persien, deren Resultate er in seiner Schrift «Kommerzielle 
Zustände Persions- bekannt machte, und wurde später Consnl in 
Trapezunf, dann in Serajewo, endlich Generaloonsul in Odessa. 
Blau war vielseitig wissenschaflich thälig und hat anch ala 
Namismatiker, besonders auf dem Gebiete der phönkeischen, 
der orientalischen ind der byzantinischen Münzen, sehr Bemer- 
kenswerilies geleistet: eine Reile von Aufsätzen, namentlich in 
den Berliner Blättern für Minskunde, ler Wionor nnmismatischen 
soil wulotat auch In unserer Zeitschrift; sowie sein verdienstwollor 
Catalog der orientalischen Minzen des Mi der öriontali- 
sehen Gesellschaft in Odessa (Odessa 1876) Mi beredie Zeug- 


nisse seines wisseoschafllichen Eifers. 
an 


P. Clemens Hihilian, 

Wiener Blätter mehlen den Tod des Pater Clemens Sitilian. 
Mitglieder der Mochitaristen-Congregation in Wien; PP Kibilian 
war fast stets auf Reisen im Dienste weines Ordens, uamentlich 
in Kleinasien and: Persien, nnd hat als anfmerksumer und ge 
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Iehrter Beobuchter uni Sanumler der umisumtischen Deukmüler 


unsre Wissenschaft wesentlich. gefönlert: "Wir. Verdauken ihm 
mehrere wichtige numismafische Publienti ulors Änter- 
essant ist sein +Nunikmätischer Ausflug v tinopel mach 


Bithynien und Papblagonien- und andere Aufsltae der Wiener 
nunismatischen Zeitschrift, Auch das. Berliner Museum nnd an 
dere bodeutonde Miinzsanmulungen den sachkunligen 
Käfer Bihllians eine Reihe (der wichtigsten, zum Theil’ vorlor 
noch ganz unbekannten Miinzen, 80 len Ariarathen vom Cnppi- 
«oeion, welcher als Sohn Mithrndatis VI mit don Pypen des 
Vaters prlgt, mil die prächtige Kupfarmiiso, den cappadoeischen 
Satrapen. Ariaraianos, wolche in dieser Zeitschrift von Fried» 
Inenıder beaprochen worden ist. 

- un 


. P. Beiorlein. 


Der durch seine. vorılienstvollen Forschungen anf den Ge- 
+ biete, der bayrisch-püähzischen Müna-. und Medalltenkunde. in 
weitesten. Kreisen. bekahnio Numismstiker d.P. Beierlein, 
‚geboten. am 21. December 1502 10 Landslnt ii Niederhuyoen, 
ist. am 13. Augast, 1578 zu Milnchen gestorben, 

Obwohl ‚niet eigentlich ‚ein. Mann der Zuuft — der Ver- 
storhene hatte nio regelmässige humanistische Studien gemacht — 
vorstand es Belerlein durch grossen Eifer und Fleiss und getra- 
sen vom der odelsten Begeisterung für seine Lichlings-Stndien 
sich im Laufe der Jahre cine hachgeachtete Stellung unter ılen 
wissenschaftlichen Nutnbiinätfkern #0 etringen. 

Nach ‚den us vorliegenden eigenen Notizan des. Verstor- 
bemen verdunkto derscbe hauptsächlich der Leitung des Dr.med, 
Martin Manz Inchmaligen Prosectoris ml Profossur's der Ann- 
tomie an den: Universitäten Landehnt und Würzburg. nein‘ Vor- 





bildung, für die mit Rücksicht‘ auf seinen bürgerlichen vom Vater 
ererhten Beruf.ıles Weinwirths wie es scheint giemlich kurse Zeit 
Beierlein nach dreijähriger seiner. kauf- 
ininmisehen Au gewidmeter Abwesenheit vorn Vaterhans 
lingling sich‘ schon ganz seinem keineswogn 
mühelosen Berufe. widmen musste; 

Um su anerkonnenswerther ist ‚es, ns Beisrlein seine 
Mussentunden eifrig den Stadium der vaterländischen Geschichte 
widmete und dabei uuf Anregung des Anmaligen landshnt’schen 
Uniyersitlisbibliothekark Dr. Maurus Harter, eines eifigen Münz- 
sumimlors; sich mit besouleror Liche der Numismatik unwandte 
Seine Bekanntschaft mit dem ehemnligen K, bayr: Obertinanzrath 
und Johanpiterordenskanzlor Friedrich Woschitka in. München, 
damals Besitzer der grössten Privatsanımlung bhyrischer amd 
pfäbsinchor Miinzen, erregte iu Abu den Gedanken; es diesem 
glelah un than, und im Laufe: der Jahre gelang es ihm bei seiner 
Ausgobreiteten Bekunntschuft und. stets zuuchmenden Kenntnins 
eine Sammlung von hayrischen nd. pfähzischen Miisten und 
Meilaillen zu bilden, die wicht so wohl quantitatiy als qualitativ 
bedentend ist, 

Seit 1833 in Milnchen wohnhaft. less Beierkein sich durch 
die Pflichten seines Berufes von der eifrigen Verfolgung. seiner 
Minzstudien nicht abhalten und fand hier; ls Mitglied des histo- 
rischen Vereins für Oberhayorn, buld Gelegenheit die Früchte 
seinen Flelsses in den Schriften des Vereins theilweise zu publiviren 

Von diesen. Puhlicationen an besonders erwähnenswerth 

1.Die von 1848 — 1866. in 5. Lieferungen erschienene Ab- 
handlung: »Die Medaillen auf ausgezeichnete und. berthute 
Bayern wit biegraphiseh-Listerischen Notizen: , die neben man- 
chem. wissenschaftlich weniger Bedeutendem eine grome. Zahl 
bichst interemanter und Ar die Geschichte der Kunstmedaillen 
werthvoller Mittheilungen enthält — abgesehen von den gan 
vorztglichen Ahbildungen, die der Verfasser mit bewunderns- 
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worther Geschicklichkeit. selbst hergestellt hat-- Die. Original 
zeichnungen, welche sich. bei «lem unten ‚erwähnten Maunseript 
befinden,  Nbertreffen an kiinsllerischer. u was ich 
bisher in: dieser Art geschen habe: sn, 

2) Die 1965 erschienene Abhandlungs Die bayrischen Mün- 
zen des Hauses Wittelsbach von Eude 1180 — 1550... 

"Die ‚kritische und klare Behandlung, welche. hier ‚ein bis 
Auhio iv Zusammenhang. nicht dargestellter Stoff erfahren ak, 
Nüsst es bedanerlich erscheinen, dass. os Beierlein nicht vergönnt 
war, sein. im Mantsoript ' vorliegendes füst- vollendetes Werk: 
«Die. Milnzen und Mednillen des Wittelsbächischen Gesammt- 
hausos: selbst druckfertig zi machen. 

Dieses mehr als der Titel besagt enthaltende, weitangelugte 
Werk ist gleich der hinterlassenen Sammlung für das Künigh, 
Münzkabinet in München erworben worden. 

Es besteht ie Absicht, den Nachlass des Verstorbenen zu 
poblieiren und damit ein seit Langem gefühltes Bedurfuiss nach 
einen «be bayrischen Mnzen umfassend behandelnden Werke: zu 
befriedigen. Das Andenken Beierlein's Kann nicht schöner ge- 
‚ehrt werden als durch die Erfüllung dieser patriotischen Pflicht. 

Münchon.im Dechr. 157%. 

De. Eugen Merzbacher. 





Literstur, 





Armand; Alfred, Les mödaillcurs italiens des quinzitmo 
ot seiziöme siöches etc. Paris, E- Plon & Oie- 1870. 197,8. 8% 

Es ist’ ein achr veriienstwolles Unternehmen, die in der zuhl- 
reichen meist schwer zugänglichen Literatur verstrenteh of un- 
kritischen Nütizen tiber jene herrlichen Denkmäler der Italieni- 
schen‘ Remmissance kritisch zu sichten, znaammenzustellen und 
durch jahrelange wisseuschaflliche Sammlerthätigkeit zu . 
Were Arzanıl hat dabei mit Rocht Ale elnunologisehe Methike ge- 
wählt, jedoch nicht ohne am Schlnss hereichtliche, 1las schnelle 
Finden erleichternde alphubetische Indiecs zu gehen. — Die go- 
gossenen unıd-eiselirten italienischen Medaillen beginnen mit dem 
frühesten nd zugleich grössten Künstler iu diesen Fach, dem 
Maler Vittore Pisano 4 151). Herr Armand führt 97 sichere 
Arbeiten dieses au Kraft und Energie and doch zartester Aumnih 
der Bilduisse. wie der oft eich und geschmackvoll gruppirten 
Rückseiten‘ alle- anderen 'woit. überragenden Künstlers an. Die 
Beschreibtingen sind durchaus kura gehalleu, gofriss ein grosser 
Vorzüg, doch würde mau bisweilen wohl etwas detaillirtere No- 
izen gern'schen, z. B. ie Esähnnng der Noten anf der Rolle, 
welche ler Amor dem Löwen anf der Rückseite der Medaille 
des v. Esto (Nr. 41) vorhält... Khouso-wäre zu Nr. 20, 
Pinano's , tlie von W. Frühner‘) gefundene ganz un- 
zweifelhafte Deutung der Buchstahen der Rückseite. hinzuzufligen. 
Esisteht F.S.K. AP. F. T,- Dies sind wis Fröhner nuchveeisk 
die in vorgeschriebener-Keibe genmunten Kurdinaltugenlens Fies 
Spes‘ Karitas. hustitin. Prudentin Fortitudo Temperantia (man vel. 
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« „" 
elhe Reihenfolge auf der Pitelhordiire in, Holbeinschein 
Geschmack, Puxsavant, Peinire gravour HIT, 1420 Nr. 157]. Die 
kleinere. Meilaille wit demselben Bildnis Nr.21 scheint mir eine 





Copie zu sein, — Von dem fruchtharsten Medailleur, Sperandio, 
‚ler im Portrait vorzügliches leistet aber ofl schon recht hand- 
win arbeitet, führt Armand 51 sichere Medaillen an. 
Mit Recht macht er auf die absurde Zutheilung derjenigen Floren- 
tiner Medaillen, welche bäufts eino betende Figur mit der Um- 
shift I SPERO IN DEO tragen, an Sperunlio aufmerksum. 
Der Florentinor Künstler zeigt völlig andern Styl — ‚ob aber 
wicht «loch vielleicht las fast onmstante +. spern in deos- anf eine 
Verwandischaft des Verfertigers mit dem heriihmten Sperandio. 
‚deutet, ‚hat'man noch nicht erweisen können. Zu der Medaille 
des sonst ganz unbekannten »Coustanlium aufn Sultan Mah 
bomet II. möchte ich hinzusetzeu, ass ein Exemplar (Origin) 
der Berliner Sammlung zwar ehenfulls ET ERETIE hut, ein 
anderes gunx voräitgliche aber richtiger ET GRETIE. (ne. nin- 
peratorisı)... Mier mung, heiläufig bemerkt werden, duss ‚eine im 
Catalog. Rolasıdu Bosey (1813) UI, p. 374 .beschriebene Meilailte 
Malomets; A. OPUS-HERSOLOI-SIGMUNTLILSCULTOR 
Triamphwagen , ‚offenbar nichts. anderes ist als ein von ‚roher 

Ar unwissende Sammler. polnischer Minzen ange- 
stutztes Medaillon dies Bertoldus Florentinus Armand p, 15). 
Die Darstellung. ist genan die des Bertohlus: und das. unsinuige 

OPUS-HERSOLOI — SIGMUNTI-II-SCULTOR 

ist.aus: OPVS BERTOLDI FLORENTI N-SCVLTORIS 
gemacht. . 

Das Berliner Münkabinet würde miuche Bereicherung des 
Armmudwehum Werkes geben können; hoffentlich wird auch die- 
welbe vum anderer Seite in einem umfassenden Werke gegeben 
werden. “Die Berliner Sammlung ist wohl eine der ftichsten in 
dieser Abtheilung: algeschen vom einigen trofflichen Stticken ana 
früherem Besitz wurde sie ılurch die herrliche Sammlung der 
Peinzessin Elisa Bareiocchi (Napoleons Schwester‘, welche Sestini 
angelegt und später dem verstorhenen‘ B. Frieillisnder verkanite, 
auf grossurtigste vermehrt. Eine besondere Zierde dieser Samm- 
fung sind einige zanz ausserordentlich fein. eisclirie Bleiabgsse 
‚yon Medaillen, besunders Piano’ (ob Modelle oder. »Handexem- 








R ” 

[7 Er 
plarek, epreitves PER tet ink Pariser Handel’ wohl 
wenig auf diese doch hin vind wieder vorkammenen merk- 
würdigen Probestliske, welche völlig fen Werth von allorerktsn 
Probedrackon alter Holzschnitte oder Kupferatiele haben. Ich 
sah. vor‘ kurzen ein \eiler‘ stark Ahgeschliffines, aber doch not 
dentliche Spuren feinster Ciselirung rugendes Sttiek-der-Art vom 
Artus Nr 18, Kaiser Johan Palucologus von Pisano. 

Ein besonderes Interesse bietöt der «Meister mit em Alert 
D.61, d>hr’einn Reihe von Floreutiner Medaillen, auf deren 
Rückseite ala Wappenhälter u. dergl. ein Adler erscheint. Kine 
der schönsten Arheiten jener Zeit ist die dieser Reihe augeht- 
rende: Medaille des Kilippo Strozei Nr. 3. Die von Armand ans- 
‚gesprochene, auch von W. Birke getheilte Ansicht, dass diese 
Meiläilte vielleicht ein Werk des Benedette di Majano ist, scheint, 
schr heaehtenswerth. Das Berliner Musenm ist 60: giticklich. die 
Terracottahliste Filippo Strwzu's zu besitzen, welche — trotz 
nes neuerlich in der Gazette des'bounz arte geiiiswerten‘etwan 
gefirhten Widerspruchs — wohl zanz unzweifelhaft das eminent 
geistvolle, vortrefflich nusgefährte Originaimodell ru der viel 
steiferen und geswängneren Marmorhliste von Benedetto da: Ma- 
Juno ist. Diesen Biisten entspricht dis Brustbild der Medaille 
drehaus, so dass mau es zunächst Ar Copiie halten würde. Die 
überaus geistreiche, ganz auf einen Mchtigen Bildhuner dontende 
Nodtellirang der Medaille und. slio grosse Achnlichkeit mit der 
Berliner Terrmeottabtiste aber lassen. es als durehaue nicht un- 
möglich. erscheinen , duss Benedetio von Majano selhst ler Ver- 
fertiger dor Medaille: ist- « 

Es ist zn bedauern, dass Armand +leissige: und: nitzliche 
Arbeit nicht von Abbildungen Mezleltet int; freilich wäre. hei dem 
weist; grossen Umfang jener-Kaustwerko eiu Atlas etwas hilchat 
köstbares; von grossen öffentlichen Instituten aber ns mal er- 
warten, ‚dass so, ohne anf «lie Norstellungskosten Rücksicht an 
nehmen, auch solchen; deuen. sicht wie Urn. Armand und den 
Beainten grosser Sammlungen bedeutende Keihen jener herrlichen 
Kunstwerke: zu Gobote- stehen; recht bald  (lurch Herausgabe 





nz 
2” Uitsratur, 


Arthur Engel: Etnde sur les Krundes collection. de 
aumismatigue de NAllemague. Mulhouse 1879. 8. 5.49, mit 
eingedrackten Holsschnitten. 

Der. Hr. Verf giht Nachrichten: hber die öffentlichen Samım- 
Img zu Berlin, Dresden, Gotha und München, sowie her die 

Fürstenbergische zu Domauerchiugen, und hat diesem 
ee ‚die Abbildung einer Anzahl römischer, gallischer-nnd 
* ‚her Miinzen einverleiht. 

Derselbe: Documents pour serrir & la numismatigte le 
NAlsace. Contrefsgons italiennos de queluues aunmnaies d’Alance, 
Mulbouse 1879. 5. 8 14. 1 Taf, All. 

2 den zahlreichen, bereits bekaunten ‚ Nachprägungen: der 
kleinen. Barone in Norditalien. treten hier einige neue Nach- 
ähmungen Lichtenbergischer und Strasshargischur Muster. durch 
dig Herren vun Öorreggio, Crovacuore und Dezann. Teigefgt ist 
ein 2 Solsstück, das 1059 in Muinz in genawer Anlehnung. au 
ein solches von Strassburg, nur mit Ludwigs XIV. Chiffre.an 
Stelle. der Strasshurger Lilie geschlagen ist: 4 gehört nter die 
eontrefagene insofern, als,es darch Onlmnanz des Strussimrger 
Magistrats vom 1. October. 1699 widerrufen wune. Bear: 


BR Boffmunn: Les monnaies royales: do France, deptls 
Hogurs Cupet just Lonis XVI. Paris, chez. H, Hoffhann. 
gr. 4 8.215, Mit 115 Kupfertafeln. 

Es ist eine dankbare Aufenhe, die sich der Hr, Verf. gestellt 
hat, die Münzgeschiehte der Kapetinger bis zur ersten Republik 
acht Jahrhunderte der reichen Geschichte eines grossen Volkes 
«piegeln sich hier in seinen Miinzen wieder. Van geringen An- 
Mangen snter Hugo Capet, dem Ahnen des ‘nich ikm benannten 

Geschlochtes ausgehend, sehen wir mit. dem Wachsen des 
arpringlich so beschränkten königlichen Gebietes auch die Zul 
Mitnzstätten sunebmen und im gleichen Mansse ihre Selten- 

bei ai mindern; "wir schen das Einheitsstreben , welchen die 
von mücktigen Baronen eingeengten Könige in der Politik zur 
Geltung brachten, auch anf dem ummismatischen Gehiete sich 
äussern. dadurch, dass sie dem Varallen il Mlinzrecht absnkanfen 
bemiht waren; wir schen einergeits das kriegerische Unglück 
Frankreichs verkörpert in den Münzen, welche die englischen 





einheit. bethätigt unter Lndwig VII, der nur noch den .denier 
ier Tonrnois prägte, und fortgesetzt durch Lud- 
wahren restitutor monetse, unter dem ausser ılen 
ersten Goldmiinzen anch der zros Touruois auftritt, diese. ao 
lange herrschende und »0 weit verhreitete Münze; wir lernen, 
wie. diese anf Einheit gerichtete Tendenz weniger beachtet wurde 
von. Philipp dem Schüuen, der wieder neue Münzsorten und die 


# 
H: 


wie lie Besserung, welche ein Jahrhundert später der stants- 


1). Fiwm ze empharhoch sstheiht Hr, M- wohl. &. IR am dem denier Kor 
dies Könige. Nicht wenlpe deutthe_ mamentih rheinischen Mirtelshermäneen 
nd wicht ewige dukiche hesktestee Sinnen dem Vergleich mir ihm tAne Jude 
Fosge antnekmen. 
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” 0 ‚Iltemstur. 

klüge Ludwig Rl-lkwirkte, ‚indem er die Zubl der Goldınlinzen 
uf den einzigen 6en and die der Silber- und Billonmtuzen auf 
das geringste Manss aurticklührte« 

Bekannt It, wie ‚gering in ummisnntischer Hinsicht. die 
Wechselwirkung zwischen Frankreich und Deutschland re 
tritt.dies n. a, auch darin hervor, dass lie französischen j 
> felikeitig den Namen der Minzstätte anf Ihrou Geprägen unter 
" u, die seit Ludwig VII: mar noch ansualmsweise or- 
scheinen. Damit‘ darf man aber nicht jede Bezeichnung abge- 

schnitt glanhen, welohe die Unterscheidung der Miuzstütteu Dar 
zweckte: nur bediente man sich Irerau mieht mehr dor Schrift, 
sondern der ‚points secret. d. b. ‚der Punkte, welche unter 
tiesem oiler jenem. Burhktaben. der Umschrift: erscheinen; ‚ihre 
Erfindung‘ reicht bis Ludwig IX. zurtick; ihre Abschaffang- füllt 
ins Jahr 1540. Was die Münssorten anlangt, so haben wir in 
Verstehendem schon einige erwähnt, dien denler mit ler. Obole 
ale Hälfte, die im NIIT Jahrhndert zuerst außreteuden Gold- 
iteke und die Tarnosen: eine, wichtige Neuerung nach dieser 
Seite hin bezeichnet die Einfihrung. des den Italienern entlelmten 
Testons unter Ludwig Nil. Der Thaler dagegen, den derselbe‘ 
Hrrscher xuerst, und zwar in Mailand \ schlagen liess, kounte 
siehr erst unter Ladwig XIV. einhiirgern, Kupfer prügte znerst 
Heinrich II1., ‚vorher hatte man nnr Billon. Erwähnenswertk 
in twehnischer Bexichung ist, dass Heinrich AL. ans Deutschland 
die Prägung mittelst: Maschine ‚cinführte, dass sie aber lange 
Zeit gegen die Abneigung der Minzer zu käupfen hatte md 
erst nach einem Jahrhandert die altertlinmliche Prägung mit dem 
Hammer ausser Gebranch setzte; 

Man sieht ans dieser kurzen Nachricht, wie viel des Inter- 
ssuten das in Nede stehende Buch bietet. Es empfichlt sich 
über anch noch besonders durch seine Vollständigkeit am Branch- 
barkeit Ex sind alle Gepräge dor framzöeischen Könige se In 
trolkitme race« aufgenommen, auch die zuhlreichen, welche 
mehrere yon ihren, von Carl VI. Ks auf Franz 1., in Itallen 
haben schlagen lassen. Hiergegen wird sich- gewiss nichts er- 
innern fassen, cher vielleicht dagegen, duss anch. die Münzen 
Hugo Capets (oder seines Vaters) it dem biesen Herangstitel 
äugelassen sind, welche doch unter «lie haromalen gehören. In- 
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Nateratur. „ns 
A, 
dessen ist-in dieser Hinsicht das Zuviel wahl ‚cher zu 
als das. Zuw. 

eber die shwierige Sonderung der gleielmamigen I 
ind Philipps wage ich kein Urtheil, hier mügen die f . 
Farscher entscheiden ; ‚nnsehoinend ist. sio befriedigend, dmreb- 
efllırt.. Nuralie kleine Bemerkung erlaube ich inir, dass die In- 
schrift Dei destra ben. anf einem, Demane Philipps I. och‘ wo 
nieht, wie es;S. fi heisst, Dei dextra. heneilieta (ine par In. 
droits. de Dien), sondern Dei dostra. benclieit oder. benadicas. zu 
erklären ist. Wichtig erschien wir der Denur Hoherts: mit Adal- 
bero, Bischof won Lan, Taf. Il, Nr. 10; ich müchte danach fast 
lanhen, dass Nr; 1264 meiner Arbeit: Aber die Miinzen ı. Aüchs, 
u. frank: Kaiserzeit hier anzuschliossen; 

Branchbir int Hr; Hs Buch sowohl in materiellor"als in 
formeiter Beziehung; In ersterer insofern, ale jeiler Regierung 
eine. Tabelle der gleichzeitigen Baronnimiinzen beigegeben. md 
ferner jeiler Münze ihr Liebhaherwerth (con 1 —A00 fps, hel- 
gesetzt ist. Was der Hr. Verf. zur Rechtfertigung dieser Ansätze 
in der Vorrede ssgt, wird joder Leser nur unterschreiben; die 
Preise: haben mit ‚der Wissenschaft wichts zu thun, aber der Munz- 
ummler kann sie" schlechterdings nieht ignoriren. "Die Aussere 
Einrieltung des Buches zeichnet sich yor vielen andern, nament- 
lich Aramzikisehen. amf das. Vortheilhafteste «durch. seine Leber- 
siehtliehkeit ana, der Text hat Colanmenilberschriften mit Bo- 
hennnng ‚des betroffenen Königs, die Nummern des Textes kor- 
respondiren mit: den Abbildungen ; «die Kupfertafoln gehen eine 
Hinweikumg auf- die betreffenden Seitenzahlen, und es fchlt 
wenig. an einer luhaltsangahe als au den. nüthigen: Rogistem. 
Der Gebrauch des Buches ist dadurch in hohem Masse erleich- 
tert. Die Ansstattung Ist solide und elegant zugleich, Drack und 
Papier voratglich, kurz das Buch ein Prachtwerk, gauz geeignet 
unseren Neid-an erregen. Der Hr. Verf, hat-wich: durch lesen 
Heransgahe ein grosses Verdienst erworben, und winl seinen 
Zweck erreichen, wie er in bescheiden in len letzten Worten 
der Vorrode angegeben hat: «u.a toujonrs une pröention. La 
nötre est de mer. au onrrage prafique et de facile reoherche.s 
Und mehr als dür, er hat uns eine Arbeit von daweradem, winsen- 
schnflichem Werthe geliefert. R “HD, 
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v. Mülverstedt: 1) ober das Regensteinsche Wappen, 
besonders mit Hoang auf dessen Darstellung in der: Vignette des 
Harzyercins, — 2 Die Münzen der Grafen yatı Regeutelo im 
neueren Zeitalter und. die nach. ihrem. Erlöschen. Mr div Graf- 
schaften. Kegenstein und Blankenburg geprägten Münzen. 

Dis -Btonzel: Beiträge zur Mansfoldischen Milnzkunde, 
+20 denjenigen gelehrten Gesellschaften. welche der Erfor- 
„schung unserer alten Donknililer am Bifrigsten obliegen, gehürt 
‚ohne Frage derserst wor wonigen Jahren geprlindete Härzverein, 
dessen Publikationen mannigfacher Art sieh ılurch besondere (de 
ltgenbeit auzeichnen, wie ale die Tichtigkeit der. vielen nam- 
haften Gelehrten beilingt, welche zu seinen Mitglieilern zihlei. 
Dass anch lie Münzkunde, welche sonst in slerartigen Sehrillen 
meist leer ausgeht, dabei wicht wu kufs kommt, daMr ei der 
wenoste X: Jahrgang 1578) seines Hanytargans, der Zeitschrift 
den Hnrevoreinn Air Geschichte il Alterthmnsknnden berodten 
Zeugnis ah. welcher 8. 232— 246, beziehungsweise 217-286 
und. 287364 obige Anfsätze enthält, die Nhrigeus auch in 
Sonderabielcken erschienen sind: 

Der. erste Aufsatz reensirt hauptsächlich vom heraklischen 

> Standpunkte ann clio binher bekunten mittelulterlichen Reinstein- 
Blankenhurgischen Gepräge. Hr. v: M. bezweifolt aux heraldi- 
‚schen; Grändon, nimlich weil das lose Helmkleiuo ohne den 
Helm wicht denklur sei. dass die-von mir Berl: Bl, IV. 8.159) 
bekaunt gemachten beiden Denare mit einem Hirschgeweih wirk- 
ich hierler gehören. Diva Zweifel, mögen sic etwa van heral- 
dischen Standpunkte ans gerechtfertigt. sein, bentehen unoh nicht 
vor der muninmntischen Erfahrung), wovon an einer andern 
Stelle, bei Borprechnng anılrer mir seiten: an Gericht gekom- 
mener Blankeuburgischer Braktenten#\, Aber wie es sich. damit 
auch verhalten möge, ihrer Beziehung auf die Grafschaft Dasan), 
weiche der Ir. Verf. belieht, möchten wohl ummisatisch ebenso 
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ernste Bedenken entgegenstehen, wie sie vom herahlischen Stand- 
punkte aus gegen meine Zutheilung au Reinstehn geltend gemacht 
worden. ‚Jia Trrtbum aher ist dor Hr. Vorf-, wenn er den rähnel- 
haften. von mir n.a. 0, Taf. AS Nr. 12: abgebildeten, 3. 1b be- 
sprochönen Hahlpfennig mit Arllerschill und geviertetem Regen- 
stein-Blankenburgischem Schilde in die Mitte des XVILT. Juhrh., 
die Zeit der Onrbrandenburgischen Prätensionen verweist. Das ist 
numiematisch uumdglich, and erklärlich wohl nur darans, das 
Herr y. M- ein Exumplar dieses Münzchens wahrscheinlich mie 
geschen hat. Es gehDet mbinos Rrachtas in die Zeit kurz vor 
oder bald nach 1500". Damit Nele die IH. Periode von den b, 
unter welehe die hier beschriebenen 122 Mitnzen vertheilt wer- 
‚ten. ‚Am reichhaltigsten ist die erste, ‚welche, 57 Exemplare der 
altes Grafen bis zu ihrem Auanterben. 1506) bagreift. 

Hr. Pstor Stonsel‘ beschreibt He. reiche Reihe der gräflich 
Munsfetiischen zweiseitigen Goprlge, welobe etwa in der Mitte 
des XV, Jahrhunderts beginmend, weit 1541 date; weit 1524 
nnch‘in Gestalt von Thalern auftretend, seit 1659 oder 10. im 
Gokde, weit Bruno I. 41605) in Kupfer ausgehracht, in aumer- 
ordentlicher Fülle bis zum‘). 1792 herabreichen. Auf die nener- 
ich dureh die Gebr. Erbtein belenchteten Bruktaten (nd. 
Bd. V.197) geht der Hr- Verf. wicht näher cin, schickt aber eine 
kurse bin au den ‚ältesten Anfängen , dom Müozprivilegium in 
Eisleben für B, Bruno v: Minden und dessen Matter Outa [1HR) 
siolr orstreckende Muwzgeshichte voraus. Dem Mlinz 
kan jeh- ans meiner Sanmulung - folgendes gnur mens Gepüge 
anfligen : 

(C#GROSYS NOVS COM DOM D MA behelmten vier- 
Teliges Wappen. Af SANCTVS GIORIYSe MILES“ 
1518 dasselbe Wappen, nur mit dem Unterschiede, dass 


I) Wie ers basn Ab file, m Ai A. Mh anige Aria 
Heben Miisbeltnng die Münzen für Ale Aebtlinin Filadeth ‚non Gumlinburg, sin 
getetsp Graf vou. Keimen (16744) anprvehm, dem Adler alım as Sitte 
Suppea ansihm. SI. mein A insin oh ir ik weg; a 
rapie aan! afteln wir habe enteekt, ans alle Rusmmpları, ieh jtek daran 
An su Gesicht Anne, mume, Abschläge sl (der schrie, singe beuhniliame und 
Het Kupferluch Nopingemde Has weist das mamenlich deln aus}, die In shum- 
Mikes Anzaki dia dem Scharnemanın schen Wacklinse Aomment= 
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hier der Helm halbseitlich, auf. der Hauptseite aber vor- 
wärte gestellt int. 
‚Keine Zwittermiinze, wie sich von selbst vorsteht, nur inter- 


oskant wegen’ des doppelten Wappens- ng 


Miscellen 


Zu den Miinzen dor Danixchmende, Hort Dr- Mördt- 
mann in Constantinopol schreibt mir +Ex scheint, dass meine 
Ablandlung über die Dynastie der Danischmende ud ihre Miin- 
won Anl zu weitgehonden Kolgerungen gegeben hat, und ins 
besondere front os wich, dans Sie das Riltlinel der unter dem 
Namen des osmanischen Sultans Mohammed 11. beknunten Kupfer- 
‚maison no gieklich gelist hahen. Zur weiteren Bestätigung 
‚rer Ansicht kann ich Ihnen noch mittbeilen, ins »limmtliche 
dieser Art, so weit ihr Fundort oder ihre Herkunft be- 
kannt Iet, aus Kalsariö (Unenaren Cappaloelao) kommen, wäh- 
rend hier bei ns in Konstuntinupel, wo. mn es loch an ernten 
härte erwarten wollen, his jetzt kein einziges Exenuplar aufge- 
fünden ist. Erst vor wenigen Wochen erwarb mein Sohn aber- 
mals ein Exemplar dieser Münze, welches mit einigen anderen 
alten Münzen #.#.w. aus Kalssariö hierkor gehmeht worden int, 
He, 5. Alishan, der Nestor der hiesigen Namisimatiker, sngte mir, 
er babe, im Stillen. schon. sellst an der Richtigkeit der Zuthei- 
lung dieser Miinzo au Sultan Mohammed I. gezweifelt, und zwar 
aus demselben Grunde. 

Was den Titel Mehraız miorg “Piapierlag VetriM. so Mist 
sieh derselbe. snch viel einfacher erklären, als Sie. Bd. VL, 8. 51 
‚vermneht haben. In gunz Persion uni weiterhin much Indien usw. 
beissen Kleinasien und «lie Länder diesseits des Bosporns von jeher 
jp, Rum «dns Mömerlands i.c. Land der Byzantinischen Kaiser; 
‚aus diesem Grunde hiess derjenige Zweig der Seltschuken, der 
sich in Konia und im Astlichen Kleinasien festsetzte, In den 
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rientalischen Minterikern: 4, (gl 1 sie Sehdschuken- 
Dynastie von Kam (Romanien)s obgleich dieselben von Rumelion 
nie ‚auch ‚nur einen Fuss breit Landes besessen haben. Ihre 
Reebtsnuchlolger, die osmanischen Sultane, heissen aus derselben 
Ursehe noch jetzt in Persien. 1,4 WW. gay ale sie Sultanı 
von Run, Aus demselben Grande konnla also der Danischmend 
Melik Mubammed Gazi sich recht gut Meiyıc rang "Pruarlag 
nennen, ohne gegen die Geographie uler gegen die Rechte der 
bysantinischen Kaiser zu «tinligen.« ar 

Münze von Myrtilis. In der Sanmlnng des Hrn. ntacio 
da Veign in Lissahon. befindet wich sine Minze der Colmie Myr- 
tilie in Hispania Lnaitanien, welche von den wenigen bekannten 
etwan abweicht: 

HJ. Rober Kopf tft schwarhem Bürt 1. 

Rf. Adler mit ausgebreiteten. Flügeln stehewl von vorn, 
deu Kopf 1., auf einem Streifen, anf welchem die 
Inschrift: MRTIL-T und ein. undeutlieher. Buch- 
stabe, wie 1, 8, 

Herr da Veign Nest nach dem Original MRTILIS- 

Die Münzen dieser Stwlt sind äusserst selten, eine ühnliel 
schlitat Heine Tot fr; das beschriebene Stiek ist durch seinen 
Fundort, Tavira iu Portugal, wichtig. Tavire legt mr eine 
kurze Strecke stldlich. son der Stelle der Colonia y N 

Ned 

Im’letsten Hand der Revue numismatiune Balge [187% 
D-39200) wagt Here €: M. PieunE, ex gehe aux ıler Koren- 
sion des »kiterarischen Centralhlattes hervor, dass ich die beiden 
im Berliner Museum befindlichen Medaillen Dirers nur deshal 
für Neht hielte, weil ich am Berlinor Minen smgentellt sei 
de lomr eötd, Tex eritiques dinne rovne seientifigne allemande des 
plus untorisses, le Central Blatt, domnent a entendre quo M. won 
Sallet est wmrtout port A protlummer Nauthontieits les ascnilles 
“ Dürer, pur «a position aut Unbinet ıle Berlin, ol elles ropo- 
Diese wirklich unerhörte Insiunntion weiter zu disen- 
ei ist meinen Lesern gegenüber annitbig, ich begniige mich 
mar, den vollen Wortlaut der betreffenden Hecension des «Litern 
rischen Oantralbluttes {von Prof. Dr. Woltwann) hierheransetzen 

var 
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«Sallet, Dr.Alfrıv., die Medaillen Albrecht Darar; 
Mit 2 Taft; Berlin, 187. Wellmann: 

In eiver kleinen Schrift [Abdruck nun dor Zeitschrift für 
Nuniiematik , Al Band) giebt A, Y. Ballet mit der Prächsion, 
ie dem Kenner von. Medaillon zukommt und durch welche 
ir die Arbeiten der Kunsthistoriker ergänzt, Notizen uber 
‚Albrecht Dürers Medaillen. Soweit wir das Material Iherschen, 
sind wir Nberzengt, dnss er Necht Hat, wonn er Ihre Zahl auf 
did dr den Frnenkopt vn 1b, die Köpfe Yon Dias 
Vater und von Woblgensut beschränkt. Ebenso berechtigt und 
wohl von den meisten Kunsthistarikern getheilt sind die Zwei- 
fat, (lass joues weibliche Brustbild. Dürer Frau darstelle. An 
einer Stelle kommt der Verf. auf die Frage zurtck, Ihe die 
er früher eine Auseinandersotzung mit. dem Ref. des Liter 
Centralhlattes hatte. Für diesen liegt keine Veranlassuug zu 
wochmaligem Eingehen aaf die Sache selbst vor, nur wünschte 

h er, dass er Verf. den Standpankt der »Lulen in der Mednillen- 
kundes, deren Behauptungen er durchaus vorwirft, richtiger 
eiuaklet hie, Be. mein nicht, ds de, nk 

Ihe ‚unlten Profiiköpfe» sämtlich ach Meitllen gezeichnet, 
© Ench nieht, dus wie eigeniliche ‚Ooplan nach ehem, 
mit der Absicht zenan nachznliklen hergestellt, sondern er 
hal aio für eine Porträtsnmmilung, eine Art Alham, für dus 
violfnch Medaillen benutzt worden sin, wo solche dei Zeichner 

zur Han] waren AN. 


Die Iedensarten des Hm. ©. M, Pioqus, sind ala einfuch 
nicht wahr, A, v. Sallet. 


Die Erwerbungen des Königlichen Münzkabinets vom 
1. April 1878 bis 1. April 1879. 


(Mena adel IV) 


Die Jahren- Erwerbungen des Königlichen Mluzkahinets 
betrugen 


God Alllmr Momo Bde, 


Grechtiche Milnnen . « Mm an 
und Mrsandinlene RE wm 107 
Attustateriche und Nomen 77 
Ortentallsube 1 44 rn m nm w 
De ur "") 1000, 


Dazır treten. 114 Bleitesseron, Kopien yon Münzen und ihm- 
liche Sittoke, ‚anch ein Fund von. etwa 100 altindischen Bronze 
milnzen. 

Rinige dieser Erwerlungen. waren Geschenke: 8. Mi ılor 
Kaiser liess ‚eine im Juhre 1878 "geprägte Irinnermug-Modaille 
überweisen; . Hotr Profossor Dr. Hübler ans Bomboy sobenkte 
‚eine Anzalıl Indischer Minzen, unter denen sich manche wertli- 
volle befanden. Auch Herrn v. Brandt, Kaiserlichen General- 
Consul io Japan, Horn Wnrach, Conslatsbenmiten in Carhens, 
Nerra Ur. Berger in Prag, Morm Ditsetsrini-Assistenten dos 
Minzkabineis Dr. Erman verdankt die Sammlung werthvolle 
Suticke- 

Die am Schlesse des vorigen Jahresberichte ‚als Ierorstehend 
gemeldete Erwerhung ıer'ersten Auswahl aus dan: 18,000 Grie- 
ehischen nnd Römischen Minzen des verstorbenen Horn von 
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Ranch ist beim Begiun des Verwaltungsjahrs abgeschlossen wor- 
den. Diese Auswahl bestand aus der kleinen Zahl von 309 Stücken 
(89 Gold, 55 Silber, 275 Bronze), ‚aber es waren die seltensten 
und werthwollsten dieser schönen und teichen Sammlung. 

Ich gebe bier von den Griechischen (7 Gold, 34 Silber, 
27 Bronze) nur die allerwichtigsten. au; die Römischen folgen 
unten. 


1. Unter. den Griechischen (oldnitnzen’ befindet sich eine 
von Tauromeniuu welche das doppelte Gewicht der gewöhnlichen 
hat, nämlich 1.0 Gramm. während die gewülnlichen 1 Cramın 
his zu 1.1 wiegen. Ex ist dns Piolemiische Gewicht: der späten 
Minen von Syraku. lch finde irgenda dies Doppelsttick von 
Tanromenium erwähnt; 6 stummt aus der Gröau’schen Samm- 
lung, ‚aber in deren. Katalog ist dies doppelte Gewicht nicht. be- 
merkt worden. Die Typen sind die bekamten, der Apollokopf 
x. und der Dreifuss, zu Seiten TAYPOMENITAN, und im 
Felde oben rechte EI. Grösse 11 Mill Auch die grünere 
ammpanische:Gahlmiize mit dein iannsarigen Doppelkopf, dem 
Bandesschwur und der Aufschrift ROMA, fan sich hier. 

Eine kleine Goldmilinze vou Olbia hat den Kopf der Demeter 
1, über iler Stirn zwei undentliche Achren, auf-der Rückseite 
einen Delphin I, darunter OA. Gr. 12 Mill: Gewicht 211 Grw. 
Herr sun Rasch kat diese, soviel ich weiss, anbekannte Mitnze aus 
dem Nachlass eines in Mainz verstorbenen Mussen at Odenan 
sckauft. Sie scheint Acht zu sein, 'einstehen möchte ich aber 
nicht daftr. Wäre sie falsch, a0 misste sie ans modernen Stem- 
peln geprilgt wein, wie jetzt so viele wl'so gut kopierte falsche 
Stempel aa der Kriman kommen. Falsche Gold-, Stber- und 
Kupferminzen von Panficapsenm, und die Brouzemluze' tank 
Tiwodorin Vegen vor. 

Zu erwähnen sind: vollkommen erhaltene Stater von Tarent 
wit. dem Adler, und von Rhodus mit dem Helioakopf von" vorn 
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und dem Namen ANOAAQNIOZ iiber der Blums; rechts neben 
ihr der Kopfschmuck des Amon als Beizelohen, alles im Hach- 
vertieften Quadrat Auch ein schr schöner Doppeldarieus, 
‚Noch werthvoller sind die Silberminzen. Allen voran steht 
das schlime etwas alterthiimliche Tetradrnchmon von Erys mit 
‚der thronenden Aphrodite, var welcher Eros steht, sie hat eine 
Taube auf-der Rechten. Zierlich ist eine kleine Silberminze 
‚von Tarent mit der Kamım-Muschel auf dar Vorderseite und einem 
‚Eros auf dem Delphin reitend und den Bogen abschiessend, 
Von grosser Schünheit ist: ein Exemplar des Incusus von 
Los mit der auf beide Seiten vertheilten Aufschrift, und die 
seltoe Miinzo von Panormts mit der Dogge und griechischer Auf- 
schrift, dagegen unvollkommen die seltue Miinze von Syharis mit 
NIIKA) Uber dem Stier, während MV im Abschnitt steht, hier 
wirkdieh rechtläufig. 
Unter den Münzen des eigentlichen Griechenlands zeichnet 


sich die auf der Tafel Nr. 13 abgebildete aus. Nebey dem 4. 


Jäger steht, wie es scheint, EPAI (rückläufig); Hernea war 
Gronzstadt gegen. Elis, der Grüner Heruieus, ein Sohn des Liy- 
non, könnte hier dargestellt sein. Die Vorderseite int die der 
Mitzen von Elis: ‚Werthvoll sind die Silbermimsen ler Sindi und 
die des Satrapen Spithradates ; welche leistere Herr vun Rauch 
in den Berliner Blättern Th. Y- 8.20 Tafel LYL 41 publiciert 
hat. Auch die in Sinope geprägte des Dataties Fat hier vor- 
handen. 

Die Bronzemuzen entziehen sich durch ihre Menge der ein- 
schonden Besprechung. An archäologischen Interesse steht diese 
Athenische voran (s- folg-Seite), you welcher um wenige Exem- 
plaro, und alle von unvollkommener Erhaltung, bekannt sind." Zu- 
erst hat Caronmi im Katalog der Wiezap’schen Sammlung (1, 8.86 
Nr. 1280-Tafel IV, 87) eine unglaublich achlechte Abbildirag Juhli- 
dert, one die Stadt oder den Typs zn erkennen, während Satin) 
ir schnen Cnstirntiunes dieses Kataloge 5. 20 die Manze wenigstens 
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richtig nich Athen gab: "Dann hat Bröndsted: (Reisen Il. 8.189 
und 305) das allgemein bekannt gewordene Exemplar publiciert, 
allein auch (dies war schlecht erlinlten, wie die schöne Abbildung 
zeigt. Bouli's Zeichner hat sie miksverständen, dort ist (8. 303) 
Marsyas vom Rücken her dargestellt, den Linken Arm erhebend. 
&. Hirschfeld in dem Berliner Winckelmannsfest-Programm von 
1872 nnd Brunn in den Mommenti dell Instituto Th. VI; Tafel 23 
haben Brönilsted's Abbildung besser wiederholt: Win dies Exeni- 
plär jetzt ist, weiss ich nieht. Das dritte Exemplar, im Nätional- 
Miıkenm zu Atben, dessen Abilruck mir vorliegt, ist anehnicht 
besser. 

Das ünarige Int 'dlas vierte, falls es wicht: vielleicht dis 
Wiezaysche ist:/ Herr vor Rauch hat «s von Her Rollin-und 
Fenandent in Parik gekauft, in deren Katalog von. 1662 es unter 
Nr. 3611 beschrieben ist. Auch dieses ist recht unvollkommen, 
der Kopf der Vorderseite ist aber deutlicher als auf-Bröudsted's, 
und'es zeigt vielleicht die Spur der Flöten, welche aus der Hand 
der Pallas fallen, wie anf den Vasenhildern und Reliefs, die 
6. Hirschfeld a. a. O. zusammengestellt hat. 

Von Nienpolis in Epirns finden sich einige hemerkenswerthe 
Mtozcn. Eine ‘36 Mill. grosse hat KTICMA CEBACTOV um 
den jugendlichen Kopf des Augustus, od auf der Rückseite 
HEPAC NIKO/TTONERE und zwei Galeeren, eine über der 
ändern. die übere rechtshin, die untere Iinkshin; auf der oberen 
steht in der Mitte eine durch Grösse vor den anderen /hervor- 
ragenilo Figur mit erbobener Rechten; und vorn auf der Spitze 
des Schiffs Nike. Wir haben lo hier eine Darstellung‘ der 
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Schlacht bei-Actinm, "der Hoerführer int‘ Augestus, die untere | 


Galvere die der ‚Michtenden Clöopatea. 'Sestini‘ Lt im Museo 
Fontana Th; Ku Pafel' II, A) ie Minze ungenan abgebildet: uud 
die Darstellung nicht erkannt, 

Die Minze derselben Stat wit der Aufschrit PINAIOC 
(Tafel Nr. 6 und'7) hat Herr von Rauch. in den Mittheilungen der 
Berliner. Numismatischen Gesellschaft 1. 5, 28 zweifelnd einer 
Stadt Phina Popti zngetheilt Allein Horr, Dr. von Sallet hat 
richtig. bemerkt, dass der Kopf des Angustus auf der Vorderseite 
aus demselben Stempel gerägt.ist, wie der der Münze von Nico- 
polis mit KTICMA CEBACTOV und einem Typus der wur in 
Nicopolis: vorkommt. Folglich gehört auch die Minze mit $I- 
NAIOC: michi Nieopolis, and dies Wort bezicht sich auf den 
dargestellten. Acsenlap, Dieselbe‘ Rückseite, Aescnlap mit der 
Umschrift PINAIOG,, findet sich auch. auf einer Minze des 
Traian, die folglich ebenfalls nach Nicopolis gehört, Was dieser 
Beiname bedehtet, weiss ich nicht. Die angebliche Stadt Phina 
Ponti scheidet aus dar Reihe der Prägstätten. 


Auch die merkwürdige unter Hadrian ‚geprägte Minze von 
Deiphi, welche: Herr von Rauelı in den Berliner Blättern Tb. V, 
8.15 und Tafel 56, $ publiciort hat, gelangto nun in das Minz- 
kabinet;. Apoll mit Lorbeerzweig und Seepter stützt sich auf den 
Dreifuss, der auf einem Untersate steht (wie auf der Münze des 
Antinons, die ich friher publiciert habe); zu seinen Füssen Hogt 
der Flnsagott Pleistos: 

Eine. schön ‚erhaltene Münze von Laceiaemon hat ... .,.A 
MAAVTIANA CEB um Plantilie's Kopf, und anf der Rickseite 
INAKE)AAIMONION um den Hermes, der den Knaben Dio- 
nysos trägt, Uuten zu Seiten steht AC &. Auf Mlinzan des Geta 


steht AC DB, af.Mnsen: den. Gationen 7 H und A® A; 


- anf. einer der Salonins im Königl; Minzkabinet AS, Inteinisch 
neben’dem griechisshen Stadtsumen,« Es kann nlıo kuin Zweifel 
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sein, lass die obigen Zeichen Asirrin 4 und $ bedeuten. Eben 
steht ACCAPIA AYO wider TPIA auf Mlinzen von Chi; und 
wir Anden‘ H' auf Miinzen,; welche Phnnagerin unter dem Namen 
Agrippias und Onesaren mit dem Kopf der Lirin (wie es scheint) 
gerri, timd'MH, KA, IB Auf Müisen der Könige von) Bös- 
porus-sind bokannt: Die angeführte Münze dos- Gallienus mit 
FR Vefand slch in der Sammling des Horra' von Ran, "Me 
ist (wielleicht iinsselbe Exumplar) im Wiczay'schen Katalog und 
danach bei Miomet ($. IV, 226, 11) beschrieben; da eo Pallan 
dargestellt Ist, so Ins man statt ACH irrig AOH. 


Kinen interessanten Typus, Apol-uml Daplne,, bietet, eine 
Münze. yon Apollonia in. Cirien, 
AE.2. KOPN CANRNINA-GE\ Bram) der Kaiserin 
rechtehln mit’ owand um die Brust. 

Rf. ANONAANIATEN (die sechs Tetzton Buchstahen 
kin Abschnitt!, Daphne kniet den Lorbeerbaum um- 
founend und sieht nich nach der sie verfülgenden 
‚Apoll um, welcher den Bogen in der Linken niit. 


Kine ähnliche Münze der Doms hat Sentini |Deseriptio 
8.370 Nr. 8) beschrieben und Mionnet hat sie wiederholt, der 
Typus int dort nieht benannt, und die um den Bann sich win- 
dende Schlange. welche Sestini beschrieb, ist auf unserer Minze 
nieht dargestellt. 

Morkwilrdig ist die Tafel Nr. 0 abgebildete Münze von Lamin 
in Thessallen, mit den Aufchriten AHMOC PWMAIWN und 
IEPA CVNKAHTOIC - AAMI[EWN). Ein Exemplar ist in 
den Annali dell’ Instituto 1999 8. 24 Nr. 24 und 257 pübliciert; 
der Kopf int Ar den des Demon, die Figur der Rlickseite, welche 
die Syakletos vorstellt, von Panofka für Venus Lihilina-erklärt; 
die Munso wird Lamis Ciliciie  zußetheilt: "Dortkin- gehött &ie 
gewies'wicht, der Cilieische Ort. hiess Lamits,\ und. die-beiken 
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Kaisermtinzen, welche in den Nouvelles Annales de linstitut I, 
8: 49 publiciert sind, haben MHTPON-AAMATIAOE, Ich 
glaube, man kann die Münze nur Lamia in Thessalim' geben. 
Der-Kopf hat einige Achnlichkeit mit dem Brutas auf maceıoni- 
schen Münzen, Auf seinem Wege von Atben wach Macedomien 
muss Brutus durch Thossalien gekommen sein; es wire möglich, 
dass man sein Bildniss in Lamiz, wie es in Macodonien genchehen 
ist, auf die Münzen gesetzt hätte. Sein Name steht freilich hier 
nieht, aber-anch nieht-auf diesen letzteren. Die Erwähnung des 
Senats wiirde passen; die Formen € und-© finden sich auch auf 
den Münzen des Augustus von Thessalonice: Allein ich verkenne 
nicht; dnes. diese Hypothese schr gewagt ist, uml werde sie gern 
aufgeben, wenn etwa andre Münzen besseren Anfschluss geben. 
Ich-will noch anführen, dass eine andre Münze eine Verbindung 
der Thessalier and Römer nennt- Sie hat den Kopf der OMO- 
NOIA mit Diadem und Schleier, anf der Rückseite ein laufendes 
Ross mit dein thessalischen Zügel der auf den Münzen von Larien 
orkösamit, über dem Rücken des Pferdes sicht GE, unter 


dem Leibe PRQM. (Mionnet IE 650 las irrig OEZZAND, in- 
dem er den Händgriff des Zügels für ein © hielt, und theilte 
deshalb die Minze io der Anmerkung Themalonice zu.) 

Schwerer ecklärfich ist eine Münze von Aclis Capitoliun; 
£. 22 Mill. Von der Umschrift ist mer IM-C«M-A... aichtbar, 
m die sich deckenden Köpfe des bärtigen Caracalla und. einer 
Frau, reohtshin, wit Gewänern um die Brust. Die Rückseite 
hat COL AE CAP..... und eine von vora gesehene Quadrign, 
auf deto Wagen steht der heilige Stein von Kmisa, vor, ihm der 
Adler von vorn geschen mit ausgebreiteten Flügeln, Im Ab- 
achnitt ist eine Wellealinie. 

Die Schwierigkeit liegt darin, dass. dieser Stein. Elagabal, 
weiber -auf Elagabals Münzen ebenso, auf dem’ Trinmphwngen 
dargestellt ist, hier. sehon vor. Elagabahe Zeit auf, einer. Münze 
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Caracalla's erscheint, denn der so.charakteristische Kopf dieses 
Kaisers: ist unvorkonnbar. 

hat in seiner Numismatigne de la terre sninte Tafel 
V,.98-104 eine anıdro Minze mit der nilmlichen Rückseite ginbli+ 
‚dert, «die ar derselben Schwierigkeit wegen don +mnins Anto- 
winuse zutheilt, gewiss mit Recht; dem so Jüst sich iiese Sehwio- 
tigkeit Mir seine Milnze, aber nicht fir umsre, denn hier-ist-ilas 
Bildnis (des Caravalla, wie gesagt, nuvorkennbar, nnd’ der Vor- 
name. ist hier M-, welcher für den L. Julius Aurelitn Sulpriein 
Urania Antoninms nicht passt. 

Folglich bleibt für. unsere Minze nur Mbrig,' duss- entweder 
der Typus dos anf der Qusdiriga im Triamph  gefahrenen heiligen 
Steine nicht, wie wir bisher glaubten, unter Elagabal beginnt, 
sondern schon unter Curnealla, ‚oder dass der Stempelschneider 
in Jerusalem noch kein Bilduiss: des Elagabal hatte, und des- 
halb-das ibm bekannte ‚des Caracalla wiederholte. | Das weib- 
liche Bildnis ist so nnbestimmt, dass es keinen -Anfschluss 
gewährt. 

Andre seltus und uns noch fehlende Münzen, „die. uns aus 
dieser Sammlung zukamen, sind die des Borporanischen Königs 
Lenco; die seltene unter Quietus geprägte Münze von Niesen, 
nie hat seinen Namen TIT POVA IOV KVHTOC CEB, den 
Vornamen nicht TI, wie auf einer andern der Allierischen Samım- 
lung wirklich steht; eine Minze des Merennis Etrüscns von 
Alexandria, wo er Jin Kabinet noch nleht wertreten war; eine 
von Beterru, die erste dieser Btadt; die des P. Quinetilins Varıs. 
von Hadrumetuio, dasselbe Palin’sche Exemplar, welches Muller 
Im seiner nohönen Worke IL. 8. 52 Nr. 26 abgebildet bat, und 
die ebenda Np. 20 publicierte des Proconsuls Afrionus Fahlus 
Maximas. 

Bekaunt ist (lie rüthselhafte Minze des Geta mit. der Auf- 
schrift STA BOV jEekhel, Doetrina VII 8.234). Zusdliener 
kam eine mit gleicher Rückseite von Caracalla. 5.20, AN- 
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TONIN AVG:..: Lorbeurbekräneter Kopf les Carnenlin: 
AP. Ser rechtahln, dartber STA, im Abschnitt BOV: «Die 
des Getn hat, was Bokhel nieht angeben konnte, IM SEPT 
GETAS P/A um’ denson lorbeerbekränaten Kopf‘ nicht enput 
modumi. Den Ausseren Kennzeichen nach möchten. sie. einer 
röniiwchen Colonie im ıracien oder Maceonien gehören ; aber 
dio Aufschrift STA/BOV bleibt noch räthsehuft; wären es zwei 
Benmntennamen; do fehlte die Suudthezeichnung- 
Soviol von den Rauch’schen Minzen: 


Unter den einzeln gekauften Griechischen Mlinzen ragt vor 
allen die hier abgebildete hervor, welche der Unterzeichnete bei 
einem Aufenthalte in Paris zu erwerben das Gllick hatte. Sie ist 
von Acneu in Macedonien, eins der Ältesten Denkniler aus dem 
troianischen Sagenkreise, dem Styl nach gebört sio deu Jahren 
um 606 oder 550 an, die bekannten macedonischen Münzen mit 
dem Satyr und der Nymphe sind ihr vorwandt, 





Man erkennt die Darstellung: Hellanicus yon Leshns, der 
am 480 schrieb, ‚erzählt (bei Dionyslun son Halicarnan) Acnene 
habe sich nach Eroberung Trois'« mit. seinen Ophrywiern und 
Därdanern in die Burg enrläkgezogen; md sei dann nach Mace- 
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donion gesegelt, wo er auf der Halbinsel Pallene Anna gegründet. 
Dort ist;die Minze geprägt, gleich andem wit dem Kopfe des 
Aeneas mil anf(der Rlickseite der Anfichrift AINEAZ, dem 
Genetiv des Stnltnameus, ‚wie er auch auf uusror Münse steht; 
doch. mit, anvollkommenei‘£. Ausführlich besprochen ist diese 
höchst. merkwürdige Münze in den Monatsberichten der Akademie, 
November.1878. Herr Prof. Robert Int in der Archäologischen 
Zeitung 1879, 8.23 den Ascanina Ar ein Mädchen, eine Tochter 
des Aoncas, erklärt, weil das-Kind einen Ohiten trage, der dem 
Knaben nicht zukotme, Mir schelut aber, däss der Knahe ebenso 
wie. Anchises keinen Chiton. trilgt, sondern nur das Himation, 
der Oberkörper beiller ist nackt, nd beim Anchives hlngt (ler 
Zipfel des Himation vom rechten Arm herah. Ich kann also 
nicht anerkennen, ‚dass hier ein Mudchen durgestellt ist, die 
Haartracbt apricht Air einen Knaben, im Vergleich mit der deut- 
lich weiblichen Haartracht dor Kreus. 








Demsolben Landstrieh gehürt die hier abgebildete Minze 
von Sermyle, einer biaher in den Mlimreihen unbekannten Stadt; 
und dem benachbarten Thracien wine seltene von Abdera mit 
dem Greifen and der Artewis, noben welcher OAYKPTHE 
‚steht. Dor Stempelschneider hatte das P vergessen und hat dann 
den Fehler, s0 gut es ging, verbessert. 


Bin Unionm ist die auf folgender Seite. abgebildete Minze 
yon‘ Onosus mit dem Stadtgrüinder MINNZ, nnd dem. Kopf der 





Demeter, geben von dem Labyrinth; das-hier wie ein Rahmen 
gestaltet int: 

Unter den kleinasintischen zeichnet wich ein Oyzikoner aus, 
auf dem ein zwischen den Vordertheilen von zwei Rossen kuleen- 
‚der Helios dargestellt ist. Boweit wir bis jetzt wissen, haben 
diese mannichfultigen Typen Keine Bezichung auf die einzelnen 
Suidte, 

Kino einseitige Bleitensera aus Smyrun stellt don unter einer 
Piatane schlafenden Alenander dar, lem iu Tranme die beiden 
anf dem Borge Pagos verchrten Nemesen erscheinen; wm Hm 
die Stelle anzuweisen, wo er das nous Smyena gründen wolle; 
eine Datellung die sich auch anf einer Minze des Mare Anrol 
wieilerfindet: Diese Bleitossern ist von der feinsten Ausführung: 

Zwei bisber noch nicht vertreten gewesene Städte aind Zeleis 
in Troas; bessör in Mysicn; und Sesaunns in Paphlagonien. Die 
erste hat einen weiblichen Kopf mit hohem Anfsats welcher mit 


Palmetten verziert Ist; ia Men, and auf der Küche SAD 


in einem linke geschlossenen Achronkranze: Das einzige bialier 
bekannte Exemplar (Katalog ‚der Allierschen. Sammlung Tafel 
III, 20). weicht ab. Die Münze vom Sosamme ist in demselben 
Katalog Tafel X, 15 abgobildet, eine zweite, verschiedene. in 
Sestini's Lett 11; Taf. 11, 96; Aber: sio weichen von andern 
Papklagonischen so schr'ab, dass man an dor Zutheilung zwei- 
feln möchte, 

ETBOCIA eine, soviel ich weiss, anf Münzen neue Anf- 
schrift: steht-anf einer von Hierapolie in Phryglen Auf der 
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Vorderseite ist in ephenbekränzter Kopf des Dionysos oder einer 
Bacchantin, amber AEPANONEITAN. Auf der Riickseite steht 
ETBOCIA nn eine der. Portuna gleichende Frau mit Steuer und 
Fullhorn; am Kullhoru; in dessen Rundung, sitzt ein schr kleiner 
Knabe der dio Arıne ausstreckt, ‚es scheint fast als wäre es ein 
voliefartiger Ziorrat nm Füllhorn Grösser findet sich dieselhe 
Darstellung auf einer uuter- Elagabal geprigten Minze dieser 
Stadt; doch ohne die Anfuchrift, Wer diewr Kunbe 'ist,ob 
Platos, ‚lisat ich nicht erkeunen, -Bacchus nitzt oben anf dem 
Füllhomn zwischen Trauben mit einem Khyton in. der Hand auf 


einer Minze von Nyea, der Knabe in Hiernpolis ist wohl nicht 
” Bucehus 


Interessant ist ds auf der Tafel, Nr. 2 ahgehlldete von ‘den. 
Zwillingssöhnen Antioohus-des VIII gemeinsam geprägte Tetra- 
drnehmen (15.6. Gramm). Es: ist vielleicht die. einzige ‚antike 
Münze, welche zwei regierende Könige mit einander darstellt 
and nennt, während‘ bekanntlich zuweilen. ein verstorbener 
König ansser dein regierenden erscheint, =; B.-auf manchen 
Prolemtlischen Münzen. Als Vorbild zu den Doppelköpfew unsner 
Münze hat vielleicht die Münze gedient, welche die sich eckendien 
‚Köpfe -Antiochns des VIIL. und seiner Mutter als Kegentin zeigt. 

Diese neue Minze stellt Antiochus XI und Philippus nis 
gleichberechtigt dar, es ist nur zufkllig dass dan Dindem des 
Prilippus dureh den vorderen Kopf verdeckt ist; sie heissen 
beide Kipiig, nnd (ie Namen sind durch KAI verbnnden. Dies 
ist ein Zeichen ihrer briiderlichen Liche, lie sich auch ilarin ans- 
sprach, dass ale aich, Jeder anf seinen eignen Münzen, Phili- 
delphus nannten, und dass Philipps nach dem frlihen Tode: des 
Autiochun diesen Beinamen: weiter führte: “Auf nnserer Minze 
war kein Raum für diesen Beinamen, und die Darstellung beider 
‚Köpfe machte ihn. überflüssig. 

Unsere Münze ist weit sorgfültiger und. schöner) geschnitten 
als.die gewöhnlichen dieser Zeit; man möchte glnuben;- aio'seh 
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bei einer, besonderen Gelegenheit, etwa der Thronbesteigung zu 
Ehren, geprägt. ir 

Ex. giebt. eine. zahlreiche Reihe ‘von Tetradrachmen, ‚welche 
‚einen Königrkopf mit-auffallond- hängender, spitriger. Habichts- 
and, uni anf derRückseite BAZINENE ANTIOXOT ENIPA- 
NOYZ, um den sitzenden Zeus haben. ‚ber. Katalog den Selon- 
ide des, Beitisohen Muneums theilt nie Antiochna dem Al, au, 
allais,sie gehören seinem. Vator, Antiochus, VILL. ı 

Sio können Antioohys dem XI. wicht gegeben werden, ‚deun 
4). anf seinen sicheren Münzen hat,er den Beinamen Philadelphus; 
wie, vorn gesagt ist, hat er.und sein, Zwillingsbrnder Philipps 
diesen Beinamen geführt; Philippms hat Ihn selbst nach. dem 
Tode, Antiochns des XI; weitergeführt; 6s- lisst-sicl also erwar- 
ten, dass Antiochus ihn auch, immer geführt: uud wie. Philipps 
io, fortgelaasen. hat. 2) Seine sicheren Mlinzen. haben, einen 
andern. Königskopf, nicht den, mit der Habichtsnase, die. heiden 
des Königl, Minskabinets zeigen. dies völlig; deutlich; Diese 
sicheren: Münzen ‚alud ‚schr selten, wie es bei einer. »0 kurzen 
Regierung natürlich ist, die mit.ler Habichteusse sind durchaus 
nicht selten. 

‚Aus, diesen Gründen ‚können die mit der. Hubichtannse Au- 
tioohus dem XI. nicht. gehören. , Aber, für ‚seinen Vater Antin- 
‚ehns: VIIL passen sie völlig. , Denn. 1). haben sie gleich allen 
seinen Miinzen, nur deu Beinamen Epiphanes. 2) Sie sind häufig, 
das Kabinet besitzt 21, das, spricht. Mr eine längere, Regierung, 
und Antiochns. VIII; Imt 29, Jabre regiert. Und endlich 3).dor 
entscheidende ‚Grund; die Schriftsteller erzählen, Antiochus VIN. 
ach, yermdg, Hahlehtsnane, genannt worden, der König auf ılienen 
Münzen hat die entschiedenste Hahlohtenase, also kann man nioht 
zweifeln, dass es Autiochus VIIL ist. 

Mas köunte,einwenden, ‚dass Antiochns VII. anf manchen 
seiner. Miinzen. nicht diese Habichtanase hat; allein din erklirt 
sich daraus, lass ‚er sechschnjührig König, warde und dann eben 


Pr 
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29 Jahre regierte. Jene‘ Miinzen,”wo'er die‘ charakteritische 
Nase nicht hat, sind die früheren, das zeigen die Jahreszahlen 
auf münchen und die Jugendlichkeit des Kopfs. Sicht man aber 
eine lange Reihe seiner Minzen an, #0 findet man bald manche 
auf denen die Nase sich 7a senken nnd an krinmen anfängt, 
ud ’selbet cf manchen schon unter der Vormtndschaft' seiner 
Mutter. geprägten bemerkt mon dies, #. B. auf ler bei' Miontiet. 
Suppl, VIIT, Tafel XIM, 3 abgebildeten. Die mit der entiehie- 
denen Habichtenase wind eben die npiltesten. 

"Auch auf manchen anilern Münzen griechischer Könige und 
rölscher Kaisor, welche lange regiert haben; likat sich die Ver- 
Anderung des Gesichts bei fortschreitenden Jahren trefflich ver- 
folgen; ich ginube, «dass die Münzen in dieser Hinsicht von 
den Anthropologen noch wicht gendgend bentitst aind. Es’ gioht 
wohl nirgends sonst ao sichere Reihen von Bildnissen dewselben 
Menschen. Um nnr an ein Beispiel zu eriunorn‘ der Arkakde 
Mithruiat I,, der Grösse, erseheint auf den Minzen seiner min- 
destons Ninfundewanzigjührigen Regierung auerst als wehöner 
stattlicher Man mit einer Adlornise, nd wuletst als ei recht 
hüsslicher Greis mit einer Feigennase. 

Man könnte forner noch gegen die Rückkehr zu der alten 
Zitheileng jener Münzen tr Antfoches VII. einwendim, dam 
anf seinen früheren Münzen der Typus des sitzenden Zeus nicht 
vorkömmt; allein es kind eben die Apältesten tm die es sich hier 
handelt, und da hat er don Typus gewechselt, wie es ja hier 
hilf geschah, md wie er selbst ni in seinem ersten Jahr (die 
Jahreszahl zeigt en) den nnekten Zeus mit iler Sonne uf der 
Hand’ (oder Deus Mensis) hat, und von da nm den bekleideten. 
Der Typüs' wechselt sogar bei Seleneuis VI., dor une zwei Jahre 
regiert hat. 

Fänilien-Achnliehkeit haben Antiochus VTIL. nnd seine Minf 
Sihue, daher können hier wicht die Aeslohter allein, sonderndte 
Heinamen #ntsehriden. Der"Verfall des Reich zeigt ich wnch 
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ün/der geannkenen Kunst, die selbst die Bildninse nicht mehr so 
festhält wie früher. Seleuens VI., der un zwei Jahr‘ regiert 
hat, ist einmal mit starkem Bart der das Kin umgiebt, das 
andre Mal mit glattem Gesicht dargestellt. Und’ in einzelnen 
Fällen finden wir gradezu falsche Bildnisse. Ein Tetradrach- 
mon, welches durch die Aufschrift BAEIMENE ANTIOXOY 
PINONATOPOE dem Antiochus IX; Oyzicenns gesichert int, 
hat den Kopf seines Zeitgenossen Antiochus VIIL, mit dem er 
das Reich getheilt hafte: Da cs ganz unwahrscheinlich ist, dus 
sie ihre Mitnzen In derselben Prägstätte geprägt hnben, dass also 
die Stempel der Vorderseite verwechselt worden seien, so bleibt 
mr, dass der Stempelschneider das richtige Vorbild nicht hatte. 

Mionnet hatte die Münzen mit der Habichtsnnse richtig An- 
tiochus dem VII. zugeschrieben, eret: im Supplement stellt er 
ein Tetrailrachmon zu Antiochus dem XI., er verweist dabei anf 
Visconti (Quurtaungabe], dort ist von diesen Tetradrachmen wicht 
die Kede. Unsre Miinze woll in einer Anmerkung eines Aufsstuos 
von Botmpois, in welchem die Münzen des Kleomenes dem -An- 
tigonun Doson zugeiheilt wenden, erwähnt seit, wie ich eben 
erfahre; ich keine diesen Aufsatz nicht. 

Es giebt eine Goldmtinze des Piolemaeus Soter mit einer 
Elephanten-Qundriga auf der Rückseite; bisher waren nur vier 
Exemplare bekannt, soviel ich, weis: in Gotha, London und 
Purie; Bei’ Mionnet V, 2 14 und 15 it sie nicht ganz genan 
beschrieben; der Lenker der Quadrign wird Jupiter genunnt, sein 
linker Arm sei in das Pallium gewickelt. 

Das Münzkahinet erhielt 11 vollkammen erhaltene Excm- 
plare, die ans einem angeblich in «Cslahriens gemachten Finde 
stammen, Er bestand nach deu hierber gelangten Nachrichten 
aus 12 solchen Statern, 20 bis 30 vom Alexmier den Grössen, 
and’ 8 vum Philippus Arkdeus. Wäre der Fundort bekannt; so 
könnte 'man an Pyrrbus denken, an seine Schlacht am Siris, 
freilich in Lacanien: in dieser Gegend, bei Sapanara, sind die 
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schünen Panzerstüicke. gefuuden worden, die. „Bröndsted ‚pnbli- 
siert, hats r er Po. 

Mehrere der 11 Btater zeigen deutlich, dass der Mann in 
der Quadrigeiunbürtig.ist und nackt bis.auf ein Thierfell, das 
ihm ‚um. Rücken hängt, wahrcheinlich ein Lüwenfell, In ler 
Rechten: hält er don) Blitz und in ‚ler Linken, den Zügel der 
Klonhanten. DerBlitz hat: auf, einem Exemplar die gewohnte 
‚Form; aber meistens ist nur der heil über der-Hand keuntlich. 
Man möchte glauben, ‚er wei. Alexander. den Grosse, dargestellt, 
‚dessen Kopf und Namen jw auch auf anderen Münzen des Ptole- 
mnens Suter erscheinen. 

Die Blophanten-Qusdriga findet ‚sich. bekanntlich. auch ‚auf 
Silbermünzen des Seleneus I., dort steht ‚Pallan Promachos im 
Wagen, und «ie Elepbanten; kind gehörnt. 

Im Absehwitt der Münzen, den. Piolemaena stehen. Mono- 
gmunme, allo vorschioden, sie sind anf der Tafel abgebildet, und 
unter Nr. 1 olner dieser, State. 

Das Gewicht unsrer Goldmünzen reicht bia 7,1% Gramm hin- 
auf, also. his zum Vollgewicht des Ptolemneischen, Stater. (die 
Drache Int 3.47). Stater aind,nolten in Augypten, Doppelntater 
und. Vioritater und noch schwerere häufig, 

Unedirt ist eine ungewöhnlich xierliche Bronzemlinxe der 
Baleneisehicn Inseln, „11 Mill. große. Tafel Nr..3.) So hat-anf 
der Vorderseite den sogenannten Kabiren, der in der Rechten 
einen kurzen Stab- mit, einen Kunpf, erbebt, in, der Linken: eine 
Schlange hält. Auf der Rückseite, ein Hukshin schreitender Stier. 
In dem Anfante von, della Marınora: über die Münzen der Balearen 
od. in lem sehünen Werke von Heiss ber die Spanischen Mitn- 
von ist sie nicht beschriebun. 

‚Eine kleine Münze von Eucarpia in Phrygion hat einen weil 
lichen. Kopf, ‚und.auf ler Rückseite EVKAP|MITIKOV|AnblA) 
HEPHA.. Die-Angabe, dass der.Kopfiler Vorderseite ins phry- 
‚gische Mütze. trage und vielleicht Deus Luuns. sei, . beruht auf 
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der ungenanen Abbildung bei Sanclomenti 1: Tafel VII; 27: os 
ist-sicher ein’weiblicher und hat über der Stirn einen Haar- 
kuoten; „welchen Sanclementi 8. 157 für die phrygische Mütze 
ansah. Sanelemeuti‘ treu EVKAP und nimmt MTIKOT für 
einen Namen; ‚dies ist wohl sicher irig. Es scheint vielmehr 
duss ie Landschaft Encarpitis, wie andre Landschaften; ein 
gemeinsames Hleiligthum , welches Rlxagmmexör hiess, und ge- 
meinsame Priesterinnen hatte: Andre: Priesteriman kommen in 
Buearpia selbst und in ler auch plirygischen Stadt Attaih vor. 

Als Cosi will jeh anfihren, dass inf einer Münze vom 
Termössu in Pisidien um einen Hormeskopf die Aufschrift 
TEPMHC CERN absichtlich «0 gestellt ist, das EPMHC 
üher den Kopf des Hermes sicht, 

Zu den Miinzen des Cappadocischen Sutrapen Arlaramnes, 
welehe jeh unlängst puhlielert habe, Ist die Tafıl Nr. $ abge- 
bildete eines anderen, Aria, hinzugekommen. Wollte man das 
AZ, dak unter (dem Pferde steht, als den Anfang der Aufschrift 
ansehen, #0 würde man AZAPIAO Icsen, war an das AZAPI 
ud ZAPI auf den Armenischen Satrapen-Mnzen erinnert, 
welehe ich mit den eappadveischen gegeben habe. 

Auch die Reihe der Baetrischen Könige wurde, durch einige 
seltene Stücke vermehrt. Up ln neuer Künig des Axamitischen 
Reichs, Nezana, erscheint auf ıler Tafel Nr. 4 abgebildeten Minze, 
Ich möchte hierlei bemerken, ‚dass lie beiden gehngenen Achren, 
die diesen Münzen eigen sind, schon auf gewissen sicher Afrien- 
nischen ronze-Minzen vorkommen, welche einen mlnnlichen 
Kopf mit kurzem Haar nod ein Pferd haben und frher gewöhu- 
ich olme allen Grund Juha dem IL. gegeben wurden. * 


Zum Sehlnsse ein paar Italische Münzen. Der anerschöpf- 
liehe Boden diese Landes giebt uns immer noch zahlreiche werth- 
volle und‘schöne Münzen, und die fortgesetzten Eiyenlahnbaiıten 
in Sditalien werden im olıne Zweifel unch ferner aufschliessen. 
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so erhielten wir dureli die Bemtihungen\des Herrn Dr: von 
Dahn die Kusserst seltene lingst gewiinschte Bülbermilnze von 
Capus mit onkischer Aufschrift, Bio wiegt 8.04 Gramm, 

Die Tafel Nr. 6 abgebildete Münze von Sybaris stanınıt nun 
einem Funde, welcher zu Cittanaova bei Palf- in der Provinz 
Regio guimmcht. wurde und far nur Incuni enthielt. Sie kat 
unedirt, ud soll’ die einzige ihrer Art im Funde gewesen seit: 
Auol sie verdankt dan Kalıinet dem Herm Dr. von Dh 

Die Incusi von Sybaris haben TM ber dem’ Stier, oder 
UM im Abschaitt; die ersteren, weit selteneren shhil wohl die 
älteren, ihr Charakter scheint dies zu zeigen, und die Drach- 
men, welche doch gewiss erst. dar sweiten Prägung augehören; 
haben nur VM, nicht TM, soviel ich weiss. 

Statt dieser kurzen Aufschrift hat die nene die vollständige 
anßegirag. Die Buchstaben sind deutlich, wie Nherhanpt, die 
Minze völlig erhalten ist, allein sie-sind auffullend Inderlich ge- 
sehmitten. Daraus erklären sich die Abweichuugen der Rormen; 
Das erste Sigma ist fast vom Kreisrande bedeckt, dies ist um so 
auffallender ala das « weite Licken neben sich hat, nlıo Raum 
genug für das Sigma war. Das ? ist oben offen, man hat darin 
las korintkische / sehen wollen, allein dies bildet immer einen 
Haken, luld abgerundet wie 2, bald eckig wie Fl uder "V, hat 
ulso keine Verwandtschaft mit der Form der A dieser Minze, 
Dieser Meintng stimmt auch Herr Professor Kirchhoff hei, wel- 
cher die Mitnze daran? untersucht hut. 

Der Nuniuntiv des Maseulinunn findet sich bekamutlieh wie- 
der in otgfvog und anderen. 

Dia Gewicht Ist 7. Gramm, 


11. Römische Münzen. 


‚Auch hier beginne ich mit der Auswahl as der Ranch'schen 
Sammlung; die Aurei der Kamilien Arrin;, Nutmonia, beide won. 


‚le Hrwrhngen A Ket. Mirkabkmoth von pn HET Wie Anell JATH. 


der grössten Seltenheit; der ler" Vibia mit der Nenienis, die 
Kleine mit XOOKX(Bestorsen), welche so selten int und noch 
fehlte, während die mit VX und XX häufgeryorkonliion. Van 
den empratorei; ein" Salla, M. Antonin mit |CHORTIVM 
PRAETORIARVM, in Lopldus, von dem das Kabinet nun Ninf 
Aurel besitat, "ein Agrippa, zwei seltene des Augustus und ein 
Halbaittek, swei von Trulan restitriörte des Vespasian, ein Sapı- 
timics Severns it den Köpfen der Domna und der Söhne auf 
der Rückseite, der Goldmedaillon des Philipps, Unleum, cin 
Goldmedaillon: des Gallienns, ein Aurens des Vietorints, ‚cin 
Medaillon  Constantii den Grossen, awei Aurel der jlingeron 
Lieinius, beide mit dem Kopf van vorm, der eine mit der seltenen 
Nmsehrift LIGINIVS AVG OB D V FILM SVI, ob dein. 
milia vota, so duss der Vater die Minze zu Eliren des Sohnes 
hat prügen Iassen. Endlich ein Anastasius mit dem Monogramm 
des Burgunder Königs Gundobald. Dann cin Silbermedailten 
Gordians IH. 

Unter den Bronzen befanden sich, ein Medaillon Philipps mit 
Otmeilia und Philipp TI Alle diese sind wahre Prachtstücke und 
in üolcher Anzahl! 

Unter den eitzeln: gekatften Römischen Mühsen zeichnen 
sich als ebenfalls seltene ans: drei von Trafan restituierte Denare 
der Republik, Mauilin, Rubris, Tallis, und der des Brutus wit 
‚dem Processus des ersten Consuls, ebenfalls von Tralan restitiiort 

Das seltenste Sitiek unter den Miluen der Imperatoron it 
ein Denar des Totaplanıs, dessen Münzen noch gänzlich fehlten, 
während ei Pneatlanın velt'kurzem vorhanden ist. Das schün 
Exemplar des Totapianns, friher in der Sammlung Bellet de 
Tavernöst würde anf der Jarry’schen Anetion in Paris erstanden. 

Kin seltier Denar des Olodlius Macer hat L+ CLODI MACRI 
sm den Kopf der Carthage nit Manerkrone und Füllhorn, naten 
ateht SC, die Abhängigkeit vom Seunt uneusprechen, no wie 
Clodios Macor es anch ‚vermieı sein Hildniss auf die Miwzen zu 
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setzen. Die Rückseite hat SICILIA um das mit Achren ver- 
zierte Triynetrum, in dessen Mitte das geftgelte Antlite der 
Medusa wie anf Denar mit der Namen der Consuln L.Cor- 
nelius Lentulus und C. Claudius Marcelliuns. Vielleicht sollte 
dieser Typus nicht allein den Besitz der anch die 
Verwaudtschaft des Clodins Maver mit nn an 
deuten, 

Erwähnenswerth aind auch Aurei des Numerianns und des 
Deoentins, Der erstere ist mit einem Goldschate ans dem 
14. Jahrhundert in Erfurt, der zweite in Spenge, Kreis Hervord, 
gefunden. Er hat die Aufschriften DN DEGENTIVS FORT 
CAES um deu Kopf, und auf der Rückseite VICTORIA CAES 
LIB ROMANOR Victoria un Libertas vor einer Trophäe stehend 
reichen sich die Hände. Er ist in TRier geprägt, und war bis- 


© her nur in einem Exeinplar bekannt, 


Auch ein Denar des Pescennias Niger ist nr in einem 
Exemplar bekannt: FIDES EXEPCITVIjsoj, drei Feldzeichen, 
au mittleren hängt ein Schild auf dem VI | CAV | 6 »telıt, 


Unter den wenigen Byzantinischen Münzen ist eine unedierte 
des Johannes II, Comnenus. Sie hat im Felde + 1WA|KOMN-NO] 
COAOVIKAG, alın IWärrng Asanders KOMNHNOC O AOV- 
KAC. Auf der Rückseite ein Kreus auf drei Stufen, zu Seiten 
Ic xc. 


Der Tafel Nr. 12 abgebildete Contorsiat stellt, wie man 
sicht, Cirte dar, die dem Odyeseus ins Schwert Alt, währen im 
Hintergrund seine verwandelten Gefährten in den Kofen stehen. 
Seltsam ist die Deutung, welche Sabatier in seinem Buche über 
die Contornisten (Paris 1560, 8.62 Nr. 18) giebt: »In einem Am- 
pbithester ficht eine kuieende gekrünte Frau einen Gladintor un 
Mitleid an. Im Hintergrand sicht man drei wilde Thiere in 
Lügen. Det Kiinstler hat vielleicht eine nm Tode dureh die 
willen Tiöere verurtheilte Christin darstellen wollen. welche sehon 
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die Mürtyrer-Krone trägt.« Auch io ihren den; Stun had 
die kunstreiche Tochter. des Helios wohl nicht gchof als fromme 
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. Mittelalterliche Münzen. 


Bine in: Schlotheim in Thüringen gefindene Merovingische 
Goldmtnze von Vionne hat nm den Königskopf VIEN EIV 
FEN); auf der Rückseite den Minzmeister-Nanien MARCEL- 
LVS, im Felde ein Kreiz über einer Kagel, zu Seiten M A, 
im Abschnitt PAX.. Unter einigen andren Merovingischen, auch 
einer von Metz, ist die seltenste von Theodebört II. Künig von 
Anstrasion. Um den Kapf THIODBER, auf der Kickseite 
MANIHO, im Felde AR zu Seiten eines Kreuzes. 

Das Iorbeerbekränzte Brastbild Karls des Grossen, aber kein 
Bildniss sondern ein den Römischen Kaistrminzen nachgehikdeter 
Kopf, zeigt’eine , wie es scheint, noch unbekannte Silbermnze 
von Trier. Anf der Vorderseite hat sie KAROLVS IMP AVG, 
auf der Rückseite TREVERIS um ein Gebäude: 

Unter den deutschen Münzen sind 9 aus einem zu Badbergen 
in Westfalen gemachten Funde tumende Ostfriesische Münzen 
hervorzuheben, eins unolierte des Propstes Imelo von Emden, 
andre des Ocko IE tet Brok, und des Siho Papknga yon Hüstrin- 
gen, wückureh ie‘ merkwürdige Reihe der seltenen Hinptlings- 
müzen , welche erst‘ seit wenigen Jahren im Munxkahinet ver- 
tröten sind, eine erwinschte Bereicherung erfahren hut, 

2 den wichtigsten Erwerbungen gehört die auf folg. Salte 
abgebildete Münze des Laudgrafen Wilhelm des 1. von Hemen, 
welche or nach seiner Heimkehr aus dem heiligen Lande geprlgt 
hat Man sicht daranf das geweihte Schwert und Barett, welche 
ilım Papst Tunoconz VILL. in Rotn geschenkt hatte, das Wappen 
von Jerasalem in Berichung wuf den Orden des heiligen Grahus, 
und am Hessischen Wappen hängt die Kette und der Greif den 
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‚Oridens ler weissen Stola, Dies ist; soviel ich weiss, das einzige 
Mal; dass dieser Neapolitanische Orden. dargestellt ist. Beine 
Statuten befinden sich ‚in einer alten deutschen Upbersetaung im 
Wiener Staatsarchiv (Cod. 107); es ergibt sich. damus, dass en 
ein. unbedentender religiöser Murien-Örden war, au dem auch 
Frauon theilushmen; die Abzeichen waren eine an. den Marien- 
festen u. $. w. getragene »Btolkäindel (stola candidar) und der 
Greif, welcher gewölnlich «weisse Flügel» hatte, die aber-nach 
tapfern Tinten. gegen. die Ungläubigen vergoldet wurden. Es 
acheint,-luss ler, Hessische Fürst diese Ordenszeichen hüher ge- 
schätzt hat ala Andre und: als sie verdienen. 

An diese Münze schliesst sich eine andre Hessische, welche 
‚ebenfalls och unbekannt zu sein scheint, da sie weder im Ka- 
talog. der reichen: Sammlung. Hessiseber Mlınzan Sr. Hoheit. des 
Prinzen Alexander von Hessen noch in dem ‘Werke von Hof- 
meister beschrieben ist. Sie ist 26 Mm, gruss, hut PHILIPP- 
D:G-LANDGR-Eltorras) HASSI um das vierfellige Hossische 
Wappen, welches: in einem Herzschilde den Läwen hat, Auf der 
Rilekseite atcht MONETA- NONVA- 0) ARGENT-HASSI- 
Der Hessische Löwe. ukskin. Die Minze ist ein Achtel-Ehalor 
von gutem Sber, and wiegt 3.1 Granm. 

Der seltene Danziger Duieaten. von 1577, welchen ‚die Stadt 
geprägt hat, während der yon ihr nicht auerkanute König Stephan 
Baflary sie belagerte, Aillte ‚eine. Nihlhare Lücke... Dus-erwor- 
bene Exemplar ist ein gleichzeitiges. nicht ein moderner-Abschlag 
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aus den alten. noch "vorhandenen Stempeln; welche nenerdings 
abgeprägt worden sind, 

Die Tafel Nr‘ 11 Ahgebiliete kleine Silbermilnzo, ein n0g6- 
nannter- Artiget dis Hoermeistrs Froytsg vom! Loringshneven in 
Liovland, 1456 bia 1494, war noch anbekaunt; ie rtaramt ans 
inem in Pommern gemachten kleinen Fımdo. 

Yan auslindischen Mittelalter- Münzen sind vior auf einer 
Kopenhagener Auction urstandene seltene Mlinzen des Königs 
Hardekuut zu erwilhnen; sie sind nicht barbarisch, sondern haben 
weinen ddentlichen Namen; 

‚Noch eltner int: die Minze des Schwedischen Königs Anınd 
Jakob, 10221050, von dem Mlirzineister Sewine in Sigttnn, 
unweit Stoekholm geprägt: 

‚Auf-einem Thaler der Marin von Burgund und ihres Gatten 
Erzherzog Maximilian trägt-sio, abweichen von ihren gewöhn- 
lichen Bildnissen auf Münzen; die hohe Ind spitzige Flandrisehe 
Leinwand-Haube: 

Die Reihen der Italienischen Mitzen; welehe im Königlichen 
Kabinet reich und schön sind, wurden durch mansbe seltene 
Sttieke vermehrt. Darunter die älteste Pipstliche Silbermiinze, 
on Hadrian 1, 772—795. Dieser kluge Papst hutte sich in den 
Kämpfen des Desiderius und. Kurls des Grossen-anf die Frän- 
kische Seite gestellt, und war mit der Bestktiguig der Schen- 
kung des Exarchata belohnt worden. Von da datiert wohl auch 
das Miinzrecht der Päpste, der Kaiver ist hier unch nicht, wie anf 
‚den späteren Münzen genanbt: Sie hat HADRIANVS PAPA um 
das Brustbild mit Tonsar von vorn, zu demen Seiten I ® atalı. 
‚Auf der’ Rucknelte VICTORIA DNN =“ um ein Krtickonkrene 
auf zwei Stufen, x Selten RM, anten' CONOB: Es sind ala, 
wie man sicht, Bysantinische Typen; wulche auch van den ältesten 
Longobarden in Benevent ebenso nachgenlimt worden sind. Auch 
das: hier sinnlose CONOB (der Goldinfinaen ist wiederhölt. Ob 
18 die anf Bysantinischen Kupfermünzen häufige Worthbezeich- 
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ang ist, bleibt zweifelluft;. das «12. Regiermngsjahr; wie man 
geglaubt hat, ist os sicher nicht, da es mit keinen andern Buch- 
staben wechselt; ‚das 'R-M- der Rückseite wird Rum "bedeuten, 
anf Goldminzen der- spitesten Kaiser steht oft RM im Folde, 
in ıliesem Sinne; 

Dieser interessanten und woertlvöllen Mitnie schliesst. sich, 
eine. schline Reihe. andrer wittelalterlicher  päpstlicher "Mlinzeu 
an, auch manche. in den Provinzialstädten dies Kirchenstauts nd 
in Avignon geprälgte, wei ler kleinen Münzen des Tribunats 
unter Cola. Rienzi, und die Hussernt sellene‘von Peragin, (1510 
während des Aufstands gegen Papst: Paul IL., der sogenannten 
guerra del ale, geprägte Billonmtinze: Sie kat AVGVSTAP 
EIVITAS CRISTI um ein Kreuz; man hats den’ Heiland nn 
der Stelle des Papstes sum Herm der Stadt ernannt und seiner 
Bildsäule die Stadtschliissel zu Fiissen gelegt. Auf der Klick“ 
seite $- HERCVLANVS un diesen. Sehntabeiligen der Stadt; 
Diese kleine Bronzemtinze ist #0. selten, weil sie nach der Unter- 
werfung eingexogen, un Todesstrafe auf den Beritz-einea Exem- 
ars gesetzt wurde. Die Silbermünzen, welche auch geprägt 
worden sind, scheinen slimmtlich vertilgt zu sein, 

Anch andre soltene Italienische Mittelaltermüinzen wurden 
gekauft; zu der schon vorhandenen Silberminse auch‘ die Billon- 
minse des Johannes de Vignate, welcher 140% seine Vaterstadt 
Lodi sich unterwarf, und dann Piacenza, bis der Herzog Philipp 
Maria Visconti von Mailand, mit deu ee in Streit lag, ihn nach 
Mailand lockte, \und gegen seine gegebene Verheissung. freien 
Geleits in einen Käßg syerrte, an dessen Wänden der- Vignate: 
sieh den Kopf zerstiess. ‘Die Münze hat +IOHANES. DE 
VIGNATE, im Felde 9 0. Muratori (hei Argelati I, 70) und 
Bellini Inben- diese Buchstaben Ar -p- d Plaventine-Dominus 
angesehen , allein der. zweite ist sicher ein 05. Yielleicht ist-ew 
ein Wahlspruch. Auf der Rückseite. steht +PLAG”- LAVDE 
3C am.ein. Kreuz. u 
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Die Keihe.der Milnzen von Camerino wurde dureh eine sel- 
tan6 aus der Zeit nach Vertreibung der- Varano 4436. vermehrt, 
ul die-Silhermünze ‚der. Julin, ‚der letzten Erbin. des‘ Hansen 
Varano, trat zu. der sehon varbanıenen. goldenen, Sie-heirathete' 
1551 den Gukduhalde della Rovere, musste aber 153% Cameriuo 
an- Papst Paul II. abtreten. 

Heinrich. von Guise- ans dei. Lotringischen Fürstenhanse 
hatte bekanntlich nach Niederwerfang des Masaniello die Herr- 
schaft in. Neapel Mr Frankreich! in-Anspruch genommen; er hat 
einige Silber- nd zahlreiche Kupfermiuzen geprägt. Das Münz- 
kabinet hat nun ein grosses Kupferstliek gekauft, dasselbe Exem- 
plar, welches in dem Katalog einer Thaler- nnd Medaillen-Samm- 
lung des Münahäniliors Herim Hess in Frankfurt am Main, 1578, 
Nr. 2478 beschrieben und in Thieme Blättern für Münzfreuwde 
1577 Tafel AD, 16. ohne Test ‚ahgehildet int. Es scheint der 
Probeabsehlog von Stempeln au einer Pinstra zu sein, nicht eine 
Medaille, denn die einzelnen Buchstaben, welche im Felde atchen; 
finden: sich ebenso auf den Kapfermünzen wieder, und da der 
Herzog silberne Tarl geprgt hat, so mag er auch die, Absicht 
gehabt haben, Fiastre zn schlagen, eine Absicht, die wohl durcli 
seinen Stara vereitelt ward. 


Veber die angekauften Orientalischen Münzen berichtet Herr 
Directorinl-Assistent Dr, Erman: 


„Die orientalischen Reihen erhielten in diesem Jahre einen 
nicht unbeträchtlichen Zuwachs, besonders die nicht mobamme- 
danischen Münzen. Es ist bier in erster Linie der Erwerbung 
der reichhaltigen Sammlung japanischer Münzen des Herm 
Geseraleonsul von Brandt zu gedenken, deren zahlreiche Koro- 
Iutionsprägungen und Medaillen eibe sehr erwünschte Bereiche- 
rung für das Kabinet bildeten. Von besonderem kulturkistori- 
schem Interesse ist ferner ein Geschenk des gedachten Herm: 
‚chinesische Münzen in den centralasintischen Städten Usch, 
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Jarqaud und Aqsw geschlagen, mit dreisprachiger Auf- 
schrift: (binesisch, mongolisch;nrubisch) entsprechend: der dor- 
tigen Mischberälkerting- Auch die heutigen nach europkischem 
"Muster geprägten Mitnzen Ostasions wurden erworben: 

„Unsere durch die. Guthrie'sche Sarımlung und dureh ein 
früheres Geschenk des Herrn Prof. Dr: Bühler in Bnıtay sohon 
so reiche indische Sammlung wurde durch die Güte des genätmten 
Gelehrten aifs'neas bedeutend vermehrt. Ausser mehreren ein- 
zelnen zum Theil worthvollen Münzen schenkte er anch einen 
ganzen Fund der kleinen Kupfermüuzchen des Kumara Gnpta: 

«Auch ‚von mohammedanischen Münzen erwarb die 
Königl; Sammlung (dureh Auswahl ans Funden und einzelne 
Aukäiufo eino Anzahl wichtiger Stücke: Von Münzen mit Sas- 
sänidentypen sei das interessante Silberstück des el Heggag 
ibn Jnsuf mit der vollen mohammedanischen Glaubensformel 
erwähnt: Die Omsjjaden und Abbasiden erhielten, deson- 
ders aus dend Carnitzer Funde, mehr als ein Ineditau; von Mün- 
zen der Alteren-Dynastien hebe ich als wertvoll zwei A. des 
Samaniden Nah ihn Munsur, sowie eine des Bistunibh 
Waschmegir hervor. 

„Etwa dem sechsten Jahrhundert der Flucht mag das räth- 
selhafte zu Erzengan in Armenieu geprägte Kupferstück einer 
„Königs der Emire, Schah Ariks+ angehören, das auf 
der Tafel Nr; 10 abgebildet ist Dus letzte Wort im Felde der 
Rückseite wäre man versucht Lazistan zu lesen, eine Deutung 
die zu Erzengan frülich' nur mvollkommien passen würde: 

»Von besenderem Interesse, auch für weitere Kreise, sind 
die griechisch-urabische Münze des Danunes aus der klein- 
asintischen Dyunstie der Danischmende ‚das schöne, Bank XXX 
‚der Zeitschr. der DMG. abgebildete, Exemplar}, sowie’ der Kreuz- 
fahrerdinar von Akko:« 
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Auch anf.die diesjährigen, an Zahl freilich nicht betrlcht- 
lichen Erwerbungen können wir mit Genngthuung- zurtickblicken; 
die Sammlung hat in allen Abtheilungen. Fortschritte gemacht, 
in manchen recht betrchtliche. Und es ward nicht etwa gln- 
tigen. Zufüllen überlassen, wertlivolle Minzen zusammen zu 
wehen, ‚sondern es hat an mannichfachen Bemühungen darum 


nicht gefehlt; 
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Die Vorläufer der Werthzahl OB auf römischen 
Goldmünzen. 


Seit Jahren. mit dem Studium der Minen. des rümischen 
Reiches von Aurelianus bis Justinianus- beschäftiget, hat die so 
ot venfilirte Frage der Bedentung des: OB stets meine besondere 
Aufserksamkeit wach gehalten: 

Die zuerst von den Herren Jalius Frieillnender und’ dem 
‚seither verstorbenen Herrn M. Pinder an's Licht gebrachte Deu- 
tung.des OB als Zuhlzeichen 72; hat sich bis. heute. glänzend 
bewährt, und gestützt aufdie war wenigen schriftlichen Quel- 
len, desto mehr aber anf die reichlicheren Münzen dieser Epoche 
hat Ersterer Schlag für Schlag den Angriffen der meist. Frank- 
reich und Italien sngehörigen Gegner. dieser Anslegung parirt 
und mit den klarsten Worten, ohne juristische Spitafindigkeit, 
denselben wohl fr immer die Wale entschlagen). 

Un dieses hat ich num, neue Stützen für dieses Gebäude 
indend , auch veranlasst, yon demselben Forum aus, auf 
dem diese These s0 gut vertheidiget wurde, meine noviter reperta 
bekannt zu machen. 

Meine Studien der auf Münzen der Diocletian'schen und 
späteren Kaisorzeit erscheinenden Abschnitts- und sonstigen ver- 
einzelten Buchstaben führten mich auch auf solche, welche ausser 


4) De 1a signißeation den lttren OB par 3. Peiodlannder, ver. it. Bali 1574, 
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allem Zusammenhange mit den sogenannten Ofliins-Zahlen A, 
8,7, 8, €,5,Z,H, ©, (EAj I, 1A, IB), dam I, Il, 
U, Mk, oder A, B, ©, D md PS, T, Q. V, Vi, Val 
standen, sich anch nicht anf Ortsaumen oder auf die Worte 
Moneta Saera oder Sacra Fahriea bezogen und sich in den ver- 
schiedensten Münzstätten wiederholten. Lind da fand ich auf 
Gold’ aus der Zeit der Dioeletianischen Tetrarchie und der da- 
mit in den nächsten Jahren im Zusammenhange stehenden Kai- 
ser Severus II, Masimings Daza, Constantious Maguus, Maxen- 
tins und Lieinins schr häufig das E und ziemlich selten und 
ar bei‘ Dioeletian allein das ©. Ersteres (Z) bald einzeln im 
Felde bald den Absehnitisbuchstaben anhangend. Letzteres (0) 
bloss im. Felde: Lind: das Ei des Columbns, wie Herr Direetor 
Friedisender meine Eutdeckung (die ich ihm vor dem Drucke mit- 
theilie), wannte, erfassend, erkläre ich diese beiden Buchstaben 
als Werthzablen, das Z für 60, und das O für 70. Lind diess 
sind: die Vorläufer des OB, und damit ist anch das Gewicht den 
Dioeletinn'schen Aureus, was ja lange schen vermuthet wurde, 
als 4,4 (3) und theilweise vor Einführung des Z (übers) 
als Uebergang hiezu als "/;, (O) des Aurens konstafirt, und wohl 
‚keit Zweifel mehr, dass auch OB eine Werthzahl wars). 





13 Während in der.ehltichen Zeit & emmstant fr Ai neunte kein (dor 
tat pag. DU) ala Zeirhen der 8. Oikehn yorkamımt, hatte man Di jet In dar 
heldnichen Zei grmöhnlich wur AM [1] erfunden. Katar Adgr die Dap- 
in EA=E + Am bthred, went dan winder 1-10, JA Mann 
Fakt. de wter des Antaninlanen des Kabsers Whabsibne mit Anreian gibt cn 
sogar den Doppaibnchsuben AH = AN == 148-9. Der ürund, die Zahl 
Binder Ueläniehen Zeit u en wunchriben, wo dus © Auch elafecher gemraun 
ie, Ten de She, mik der dir A den Rachen & ale Ann dr 


Kulmermünseit dusch. die amgembriedene Zah Ärären nn. =. gezsben mi sche 
ananın Annahmen. 

2) Guns vsig erpeh slch bei früheren Unterrurkungen des Herm Die. Prind- 
haar hei dem selleneren bern wod den känkgeen ern das Darrhshnitir- 
Aemicht den Dieentinschen Aus alı Va —)jes Bin. 
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Um wun zuerst womöglich alle Goldbuchstahen ans dieser 
Zeit zu keunen, habe ich aus unserem allbekanntasten Hand“ 
buche der römischen Nunfisristik, äns Coben, in einer Reihe von 
Tabellen alle Goläbuchstaben der Aurei und auch der Multiplen 
sogenannte Medaillons) der betreffenden Kaiser heransgezugen, 
‚sie theils unter Zugrundelegung der Originale, theils nach Paral- 
Nele oder durch andere Umstände veranlasst rectifzirt und auch 
nach anıleren mir bekannt gewordenen Münzen sermehrt- In 
den dann folgenden Tabellen erscheinen diese sämmtlichen Buch- 
staben nach Mlinzstätten geordnet, systemisirt,, die bekannten 
Buchstaben von den unbekannten geschieden, woranf sodann die 
wenigen Unbekannten (unter diesen TE und ©) übrig bleiben. 
Unit dann erst von diesen. Wenh auch die Tabellen durch Auf- 
zählung aller Cohen’schen Nummern und Buchstaben Iangathniger 
werden, so kann es überhaupt nar zweckdienlich sein , einmal 
wenigstens alle oben'schen Goldboehstaben vonderkand van Dio- 
eletian ‚bis Constantin so ziemlich exelnsive seiner christlichen 
‚Aera beisammen zu Anden. 


Voransschieken mass ich hier zwei Worte Aber die in diesen 
Tabellen von mir eingeflihrten Zeichen. — Das ($) vor dem Worte 
Paris als Quelle, bedentet, dass das fragliche Stück einst (meist 
vor dem Diebstahle im J: 131) in der Parisor Bibliothek war. 

Das Auge |) bedentet Autopsie, dass ich das Stlick selbst 
oder in einem guten Abdrucke vor Augen hatte, darnach be- 
schrieb oder rectifizirte. 

Aus der Minzsammlung des Allerhöchsten Kaiserhauses iu 
Wien habe ich zugleich alle Coben'schen Nummern verbessert, 
aus dem Beit. Museum (London) und dem Königlichen Museum 
in Berlin bioas jene Münzen, die Consulatslaten enthalten. Der 
Kürze halber werde ich die Kaiser 

Mazimianus Flerenlens bloss Herculeus, 
Galerius Marimianus  hioss Gnlerins; 
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Constantius Chlorus bloss Chlorus, 
Maximinus Daza bloss Daza, 
Constantinns Magnus bloss Magnus nennen, 
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DIOCLETIANVS (Gold). 
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HERCVLEVS als AVGVSTVS (Gold) 
{mit Einsehluss des GALERIVS als AVGVSTVS nach. Cohen). 
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HERCVLEVS als Avsvs TVs old) 


(mit Eihschlus des GALERIVS als AVGVSTVS ach Cohen). 
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HERGVLEVS als AVGVSTVS |Golı) 
[mit Einschluss des GALERIVS uls AVGVSTVS nuch’Cohen). 
Cnen | irmige | richtige 
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CHLORVS als AVGVSTVS (Gold. 
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CALERIVS als CAESAR (Hull), 
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Coh. V.-p. 431 — 434 gibt sechs Seiten. lange Unterscheklungs- 
zeichen zwischen Max, Here. und-Gal. Max, nnd doch hat er auch 
nicht eine Goldmünze Gulerins als Augustus augetheilt, wesshalb 
anch hier in det Tabelle meh Cohens Nummern bloss die Münzen 
des Gnlerius als Caesar erscheinen. 
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Motel mit Srahleahrune 1. 0,08 er 
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Auch Win & 


Auch Wim © 


Die Warkanabun detekt. Wien «> 


Auch Win 
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Diesen ähnlich auch In Aber esiatirendn 
Sich halte oh für Kuplurabgun. 

Jupinor hälı aber ka um Sorptor. 


Wim © Wuny 


Ask Win > 
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u. Amtiese echten Zus 2. sinn ac 


folgende‘3 Tabellen, der Mins ak 
\ Die ala niet Dick and Hereilens"afs Re 
? Cblorus;and Galerins als Caesaren; mil die. heilen en * 
ÜUsurpatoren züsunımen, somit his 1, Mai 1058. — Die ziteite 
B umfasst die beidiu obigen Casshren alg Auguste, die Valoria 
daum die gAnze gegenseitige Stu und Drang-Periede unter 
gverun, Das, Maxentios und. Alexander, ‚dem wicıer Angust 
ordenen Hereuleus sowie Lieinius-und Maknus bis zu jener 
wo sich dies beiden allein gegeutiberstanden, respective, * 
1. jhis zu jener Zeit, wo bloss unter diesen beiilen nene Minzhuch- D 
9 Haben auftauchen. — Die dritte C mrofasst jehe bloss muter 
"5°" Licinins und Magnır gehrauchten ‚neten Mimzhuchstaben, mit 
Ausschluss jener wo Magnus den Titel Maxime zuerst!) ge- 
j branchte 315, mit. Ausschlass jener, wo ‚er Fin lotzten Drittel 
seiner Regierung 323— 333 das Diadem trägt und wo die mit 
“> „CONS (tautinopel) signirten Münzen anfangen 2). 


(Site Tabelle A Seite 2ER und 269.) 





= 











“  BÄi Zeriegung aller Buchstaben dieser ersten Tahello finde 
ich, die Britischen Kaiser und deu in England geschlagenen Hor- 
— ‚eulens mit AVGGG, signirt mit ML (Moueta Lond) ausser Acht 
aplangen: . 
1) Das bokanuto SM, welches auf ılen Dioelctianischen 
Kupfer XX ern} nach der. Reform als Sacra moneta ge- 
" ngend bewiesen ist. 
4) Bann or 906, 
2) m VOTKX Mine 326 eracheint noch kin CONS unit heia-Disdem, da- r 
gesen wohl auf Jane mit VOT XXX 30. 
Ft 3) Da durch dan viele Vorkanriman das KX 20 mil ion K== 20 atlekn, dem 
‚durch tie Hev, Figur zuiheilten XXlı (Uiaeletian anf Kupfer nach der Hefurm), den 
#%rl wmter Aurıtlan ja meibst nos amier Maximnlanae Tierenks wuhl, na 
winen sein dürfte, dam eu Zwanzigergab; da das XX-1 wohl miete als din 
#@lelehung 7X name welkapferme mine spkere ıefoiinte Aupfkeme == 1 alım 











” A: u er 






Di dr Kara; OB sim en A 
- ” 

Ex konnt. in dieser Boriode in Antiochli) la SMA 
e en Nicomdia on SMN _ " 
4 vr or Thesählonica . SMTS | 
=, Sn om Sanliia u SMSD 
# 1 Aquilde, 1 SMAQ 

re a Tara „SMF vor. 

War noch 1, kann es Ihun. E 


£:: A P höchst wahrscheinlich für Pervusag, 
wo man kein S, T, Q u.s.w. kennt, 
so PROM Vercussa Romas, und dann als spätere Emission 


PR Er “ 
PK. Kartkngine 

PT " "Tarracone 

PTR  .  Treriris _ 


9 Die Städtenamen in ihren Kürzungen. 

ALE Alexandria. Wohl kein Zweifel üach Abschaltung 
der Colonlal-Präge- 

A (später ANT) Autiochin. Zur Zeit: der Diocletiani- 
schen Herrschaft und der riesigen Bedeutung von An-> 
tiochta gentigte wohl im Anfange ein A zur Unter- 
scheidung yon der anderen dazumal ebenfalls hoch- 
bedeutenden asiatischen Stadt N (Nieomedia,. * 

Später folgt auf Gold die Auflösung der Sikle Tu 
ANT, während auch. schon die ersten reformirten 
Dioeketianischen 2er mit ANT. eignirt sind. 


Beeharungedeitar bedeutet; da former diene Mer in Mason kursirten uud wicht 
{ner Sehmier ers din Zehen hüten munsie, am ım wien, ch ur eimmn 2er 
(our Afiur halte, da-bei einer kat man nicht Aurch die ganze Hegiarutsnacit von 
Aumelian hie aa Dioelatlan cu glaleher Zeit 2er ud 2er Aaben und Achlagen 
Aumnir, a snllich bel elner Bali, dio m grossen Splatraum wis unter Auralian | 
Atze, za) sicher Tinte gerad 200r alı ungerade er schuf, m werde jch mir 
Ton nun wa erlauben von einem Aurellänschen oder Dieckstianischen 20er uni 
Wick Mer zu aprochen. 
Zalehrif fer Kamlomeila. VL 18 


Dec A. Mag 


202 


TS Thessalonies. Abkürsung durch die‘aweh ersten 


Consonanten. Damals eine hochwich 
kommt TES vor.) 


SD Serdiea. Abkürzung durch die ersten Consonunten 


ıtige Stadt. (S} 
(option, 


der zwei ersten Silhen. (Später koumt SER vor.) 


SC Siseiat Könnte ebenfalls eine ähnliche Abktirzung 


seit, 


Komnt ebenso wie SIS atich: mit dem beigefügten 
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2 De AM 


SIS sicher SISCIA. Damals bedeutende Studt: 

AQ Ädalleja. Ebenfalls zu jener Zeit noch eine wi 
tige Stndt. . 

ROM Roma. 

R Roma. Aus otwas späterer Zeit, wo ROM verschwand. 

T. Tarraco; oder wollte das #0 melallreiche Spanien 
im 3. und 4. Jahrhundert keine Minzstätte besessen 
‚haben! ? 

TR [Das sporailische TR aus dar Zeit ex Carus nnd seiner 
Familie meint eine syrische Stadt, vielleicht TRIPOL-IS 
in Syrien] Sonst ist TR immer die Sigle Mr Trier‘), 

K Karthago kommt auf jenen Münzen vor, wayder 
felix adveutus (in Kart) dargestellt ist und wozu die 
reformirten 20er mit dem Worte Salvis — in Kart 
vortrefflich passen. 

Die dei Emissionsinderingen en häufig erscheinenden 

Zeichen # und v 

Die Ofizinsbuchstaben, damals. noch selten auf Gold-und 

in dieser Periode nur ‚einmal dus M bei ALE. Ist äher 

diese Minze, was ich bestinmd behaupten möchte, ein Galo- 

Fix ala Augmstns — welchem-sich bei Severus und Dazn 

als Auguste das B und A anschliesst, und wozu das A 

(wahrscheinlich hei Chlor) noch nicht bekannt int, no 

existirten in dieser Periole bis 1. Mai 1058 auf Gold die 

Offizinsbuchstaben noch gar nicht; endlich 

©) ‚dan Monogramm NK auf Münzen wit SMN worliber in ‚der 
zweiten Tabelle mehr. 

Diese 6 Kategorien begreifen ulle Buchstaben it 

alles ist gelesen bis anf die Buchstaben © und 


= 








A) Vader das miter; Autelan Für TR Trier erkläre T- Val PXXT minor 
mperasen Anfıntz vor, und weise darin hach, win 7 aledn ser 


be Trlat münste, werd se TR, als Thmanlohkee müshte, wand 
we 75, SMTS, TES, SMTES Alain. 








Die Vorlaufer der Werihiähl OZ auf rämdachiu Doldudrsen BL, 


Wio ich nun #0 eben gezeigt habe, kommt in dieser Zeit 
bis 1068 nur bei einer einzigen Mlinzstütte (Aloxandrin) tur ein 
Offizinabuchstabe vor — und zwar hur einer der ersten vier 
Bachstaben des Alphabotes. 

Un kieneh däher/O DEE: kl Sekeinelsien ir 
Öffizinen sein, da doch nicht alle früheren des Alphabetes vom 
€ bis Z guns mbekannt sein können. — Nun O und = sind 
die Gewichts- oder Wertizoichen auf Goldmiuzen, Ya, und Yan 
auf ein Pfund, die Parallele zum restitnirten reinen Silbenlenar 
XCVI anf ein Pfund; und zum reformirten XXer in reinem 
Kupfer. Von der Zeit des Probus, wo die meisten einfschen 
Aurel wit Lorbeerkraug 3.20 —06.40 gr. (die mit: Strahlenkrene 
waren vierfache Triontes zu $.1s—9. gr}, und der Zeit des 
Carus und seiner Söhne ausgehend, wo sie circa zwischen 3,0% 
(sehr schiu) bis höchstens 3.11 gr. wogen, ist damals ein gewisser 
Rücksobritt im Gewichte der Aurei zu benchten und sicherlich 
war der Aureus danuls an blosse Waare. 

Die Aurei bewegten sich damals im Mittel eines /,, Pfundes 1) 
und allo diese Aurei aus der Carischen Zeit hatten kleinen Kopf, 
fast immer mit sichtharer Gewandung und fast inumer oline Mnz- 
buebstaben. Diesen nun schliessen sich zunächst jene Münzen 
des Dioeletian und Hereuleus an, die, noch kleine Busten (mit 
Gewandung), lange Avers-Logenden und, mit Ausnalımo des noch 
ngelösten SC, in Absehnite keine Minzbuchstahen haben, 

Dus Gewicht 6 solcher Stick mit den langen Avers-Legenden 


IMP CC VAL DIOCLETIANVS AVG 
oder PF AVG und ohne Münzbuchstaben 





mit.dem >. MARTI VLTOR| schön) ist, Kollin “4.39 
SOLIINVICTO (schlu] naay - Rollin . dan 
VIGTERA AETERNA (schön) - . + . Rolli im 


1) Ma Maltiplen sun dieser Zeit zu 27,8% und 23:20 erben ala Aulnlanes een 
Aufens vun 5,19 Vi 5.08 zr.1 als Senlanen aber richtiger oinen Auncar von 4.87 
wie 





206 Dis. As Mienone, 


ORIENS AVG (minder erhalten) - - =. Ballin 3,12 
VIRTVS AVG {schr schön) 0 = = 0. Rallin. Br 
FATIS VIETRIEIBVS (schön) = - +. Bollin udn 
FATIS VICTRICIBVS (schim) - - . Wiener Kabinet 4:15 


ind ergibt denn noch immer ein Schwauken zwischen 60 und 
70 auf,cin Pfund, »0 dass man mit gutem Gründe in der ersten 
Dioeletianischen Zeit den Aureus noch immer als Wanre be- 
trachten musste, der nur gewogen genommen werden konnte. 
Es war wohl auch ganz natürlich. Reines Silber hatte man vor 
der Reform noch keines. Grosszahlingen geschahen in Manl- 
thierlusten von Weisskupferdenaren, und Aurci wurden nach Ver- 
hältuiss ihres Gewichtes mift den alten XXem bezahlt. Es fühlte 
der Werthinesser in dem zunlichstliegenden Metalle, dem Silber, 
ganz. Dioeletian war es nun, der wahrscheinlich seine roforma- 
torische Thätigkeit damit begaun, dass er wieder Aurei von be- 
stinimtem Gewichte prägte, und sein Erstlingswork waren die 
Stempel mit © im Felde, aus der Miinzstäfie Antiochia, welche 
und zwar eben daram zur Controle auch den Aufangebuchstaben 
ihres Namens A anf Gold setzen musste, mit der geheiligten 
Beischrift SM Sacra moneta. Ich kounte vier Stick wiegen. 


Es sind Diocletian Coh. 55 ur zu 4,5 und 4.0 gr. 


© 
Dioeletian Co: 79 SMAT zu 4. und Aurgr. 


Ein Parallelsttiek yon Heronleus mit O. war noch nieht zu 
entilecken. 

Das. Nornnlgewicht eines Yy,; Pfundes wär 4.658, ml so 
findet sich. in diesen vorbeschriobenen mit O— 70 bezeichneten 
Aureis der erste Anfang der Gewichtsbezeichung. derselbe — 
darüber kan nn kein Zweifel obwalten. Dass die Stucke 
minimal nuterwichtig sind und #0 länge die Welt steht, Tumor 
unterwichtig sein werden, liegt in der Natur der Sache. Wer 


Die Vorläufer der Wortbsahl OB anf römlachen Gohmänten. 207 


gilbe je mehr als er mins —; dszn fat wohl jedes Goldstmck 
dürch den Gebrauch etwas abgenutzt — oder durch Betrug etwas 
leichter. gemacht worden. — Dazu die nieht so feinen Wangen 
der Alten n.s-w. Ans der Zusammenstellung. der wit Consalats- 
Unten versehenen Anrei wird slel nun Manches auf den ersten 
Blick entnehmen Insson. 


{hehe die Tabellen dir Comulatemdnren auf Kita WE 471.) 


Diose Consulafsmlinzen zeigen nun, dass in den Jahren 257 
bis 290 nach Christo unter Dioeletian (COS IN und HIN) und in 
den Jahren 255 und 29 unter Herenleus (COS I und IN) noch 
keine Miinzstütten erscheinen, dass zuerst der Reitertypus, daim 
der des sitzenden und dann erst der des stehenden Kaisers 
auftaucht — und chen in diesem Jahre 20 ist das orsto'ZE in 
Verbindung mit SMA-au finden. Genau so in dor Stellung wie 
das 50, , kommt im Jahre 290 das zygg vor. Die Minze ist 
iu Berlin, und: zwar erscheint ılas Z anf dieser Erstlingemtinzo 
so wunderbar schön und deutlich gezeichnet, wie später selten 
ehr. Es galt ja damals das E erst einzuführen, ıman mise 
es höchst deutlich schreiben, Zu gleicher Zeit mit dieser Münze 
wird jene mit FATIS VICTRICIBVS „.& geschlagen sein. 
— Diess ist sicher die erste Sorte, dem schon drei Jahre da- 
rauf and zwar In Antiochia erscheint das Z schon dem SMA 
angehlingt und zwar mit + im Felde der‘ = am Anfange oder 
am Ende der Abschnittshuchstaben. Später 209 zugleich = im 
Feld und » nach SMA. Endlich tritt 309 der- Mond vorn mit 
dem Storn hinten zugleich auf. 
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SEVERVS und MAXENTIVS 


Kate Comantataatlnug in ab bekannt. 
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tab I . 

?2 Chem Ne. YO he Tori nf Jerig sah SIE Diahen Beh ala Parll d Ohr bate 
{eh entehleden fü Galern, 

3 Yürla Fablung ss Vi Gmanaten ui LSMAZE an net ph, m be erelans 
der Mund era mit Gum. Vi beginnt, dagagen bel Mer. Im Vi (bei Di. 1m VI) Gmmalır 
(ch Az Dppolstern Agurit; aumerdim giebt en on Uhlarur el rkares Co, Y. daher Je 
auch van Knbr, ala Cm. VI vom Tgenden Jahre auf Münzen ersihelugn kan. 

4 Can irtg ei Mofnauns Psniplat Vezenden 2 satt IE und fehlende 3 Funhie- 

Coke Iriz USMA Ingemde He Matt USMAZE * 





2 De. A. Minsang,; © 
80 prügte Autiochla vor 200 gQ 


Im Jahre 200 ak 


“200 SMAZ 
| SMAZ« 
» bal.smaz 
He 
re 2 
u 5 23 
und‘seit dem Jahre 304 YSMA + 

Als Beweis, dass Z das Zahlzeiohen Mr 00 (anf ein Pfund) 
war, ist auch der Umktand anzusehen, ıluss dasselbe auf dem 
Denio von Dioclotian Och, V. 1, welcher auf 00er Fass, geschla- 
gen fat, nicht vorkommt. Nür hei den einfachen Aureis gingen 
60 Z) auf ein Pfund.” Bei dem zehnfuchen Anrens wäre ZE ja 
widersiunig. gewesen, da davon 0 auf ein Pfund gingen. 

Auch bein Trinio des Dioeletian Och. V, 1 mit SMA fehlt 
E natürlich, 

Ebenso fehlt ZE bei dem Sonio den Galeritn iu VIL- Con- 
sulnte an» dem Wiener Kabinote. Alle Aurel‘ mit -SM+SD+ 
haben Z, der Senio hat cs gerade nicht. 

Mehr Münzen, genaiere Beschreibungen and unbeschränkt 
Zagänglichkeit aller Kuhinete, noeh mehr Licht. 

Nicht zu nnterschätzen sind diese s0.of vurschriceuen Minz- 
bachstaben für die Chronologie, und. gar mancher Calorins wird 
bernussteigen. milssen. aus dem mehrltinderjährigen Grabe‘ jr 
Neroulens Schoos und sich neu better. müssen hei seinen echten 
Yitgenosseu Chlorus. Also die Rechnung ler Regel-De-Tri ist 
geiuneht und las letsto unbekannte x iet ein =. 

Rubrend ist en zu schen, was ana diesem Buchstaben in 
den meisten Fällen. heransgelosen wurle Das griechische kleine £ 





‚uf Zu 


At Vorlanfer der Wercheaht OB auf-Fnlschen Goldmünzen. 273 


kommt gewöhnlich heutzutuge als; grosser Buchstabe gedruckt 
als Z vor — 

‚Auf den römischen Münzen dieser Zeit wurde nun dus kleine 
# etwas vergrössert nd mit gezogenem Ober- und Unterschenkel 
dürgestellt X, das Hoss nun auch öfters zusmmen oder warden 
die. mittleren Striche mehr ausaumengepresst, und da sahen nu 
verschiedene Augen, die gut sahen: 

Z (liegendes M), 

Z (liegenden H), 

Z (Zum, 

= (uwletnirhurer Buchstabe, #0 öfters hei Cohen), 

Z igronsen Sigma), 

= none Form (er =; 
aulore Taufe die, gur nicht lesen konnten oder schlecht erhaltene 
Mltnzen vollständig beschreiben wollten, wie der Verfasser dos 
Wieany-Ontalogen, Jason B statt ZE. Alle diese Nuchstahen sind 
ana E (ein orlor zyeimal bei Cohen auch #0 Z angeführt) und habe 
ich. sie domgemäss auch revtifisirt. Stlicke, worauf ein Sen 


Sn TR: SMTS Wr. exist, Nabe ih noch mio go- 


funden und wird sie auch Nicmand Anden, Doch warum so 
schnell mach O,dus 21 

Wir wissen freilich ‚nicht genun, wann ©, begann. Anı das 
erste Jahr der Diocletianischen Regierung wegen es AVG mit 
einem & am Ende der beiden Legenden hei den O-Stempeln zu 
denken, halte ich für etwas zu Irtih, obgleich ex einiges für sich 
hütte, da noch Koi Hercnlens mit © ontileckt ist: Oder rar 
vielleicht die ersten Jahre der Regierung des Diocletinn jeıle der 
beiden Regierungen so dualistisch und egoistisch, um ihre: Siege 
allein zu feiern? oder war en Dioeletian wegen seiner Sioge im 
Orient? Also wann war die Grenze zwischen O und Z* Etwa 
um 266, O war nach Dioclotinns Sieg and Z fing sicher 290 
fm riorten Cumanlate a0, "wenn wicht die. Minze mit FATIS 


zu Dias Nie, En 


VICTRICIBVS zjaK vor. diesem Jahre schon guprligt wärs 
jetonfalls war © nur voribergehend geprägt, um iu Aufuugs 
ein Normale an schaffen, welchen dem damaligen Conraut unge- 
ihr Mhulich, aber valviert war, 

Doch daft elilen Dioeletian nicht gedient: so wie or den 
Silher-Denar auf Y,, des Pfandes fixiren wollte und Axirt hat, 
so schlen ihm der alte Gold-Sechziger wünschenswert, Uid 
er hat es gelhun und zwar wie oben gesagt, mindestens schon 
im Jahre: 200. 

Pür dio damalige Zeit, wo dor feste Wille allein of den 
Vinständen untergeordnet werden müsste, hat es Diveletin doch 
erreioht, zu schen, lass sich dieser Fusk wenigstens über dio 
Dauer seiner Rogierung hinus orbiclt. 

Die Gewichte, von denen spilter, stihinen hierzu voraigliöh: 
Doch bevor ich zur zweiten Tabelle nach dem 1; Mai 1098 (908) 
übergehe, noch einige Bemerkungen Insbesondere darter, welche 
Misch ans jener Collbetiv-Colloeion der Cohen’schen Maximia- 
uns surzuscheiden und im Sinno der Minzbuchstaben dem Galo- 
rins ausutheilen wären. In Alexandria gilt en ausser eihen 
Multiple von Dioeletinn, ohne Beiseichen bei ALE, nur von Die- 
oletian und Horeulens. eollaterale Sttieke alt dem » — welcher 
apätor wicht mehr vorkommt. Daher der Alexandriver mit dem + 
wohl dem Hercnlens zugehörig nein wird. Von den Caosaren 
Chtorus und Galerius scheint in Alkxandrien wichts geprägt wor- 


den zu sein. — Dagegen gehört Maximiants Angustus mit Ag 


wohl wie bereits oben gesagt in jeue spätere Zeit nach 305, wo 
Sevorus B, Daza A (und Chlorus vielleicht das noch unbekannte A) 
schlugen. 


Von Autiochia habe ich bereite die Reihenfolge der Verln- 
derungen aufgezählt, 

Und allo nach 305 haben it Ansnahme eines zweifelhnften 
SMA (hei Dass Angustus) und ‚eines wahrscheinlich lefakten 


Die Verfinter der Wertkanlh OB auf römischen Ochlmünzen. AT 


SMAZ ‚hei, Valeria) iur vor diesen vier Buchstaben den 
Mond ud hinten den Stern. 

Alle Miuzon'mit SMA+ aber ohne Mond: müssen daher 
dem Horeulous zugotheilt worden Aus Nieomeilien hulte ich 
jenen Maximinnus Augustus mit SMN und dem Monogramm IN 
ianeh N LXC) entschieden Mir Galerins Augustus. « Kommt doch 
bei Dioaletian und den zwei Onesren Chloras und Galorius noch 
kein NK vor. Dagegen bei allen unmittelbar naclı 305 regie- 
renden Cuesaren. und Angusten. 

Aus Phessalonien erscheint ilie Sigle 5, mar bei Diocletiam 
mit det Jori-, Dei Horoulens mit dein Horenli-Revers um bei 
den beiden Onesareun Cblorus nd Galorhus mit GONS CAESS 
und darnach habe ich anch ein defektes 7E von Chlorms bei 
Tanini erginat, welehen in unmittelbarer Parallele mit gleichen 
Reverse bei Gulerins stand. 

Dieses T-$- hört mindestens 305 mit der Ernennung der 
zwoi Chesaren zu Augüsten mul der Wahl aweier nonor Caesaren 


anf. — Von ıla an kein Stempel mehr mit wa dngegon immer 
+SM-TS+ mit Beibehaltung des Z, Daher wohl alle Miaxi- 
minus mit Augnstus und T-S- unbediogt dem Heruuleun zoge- 
hören. und dagogen Maximianun Augustus mit „sy;yg Gularius 
ist. Da weiter aus Serdies van Dieeletian, dann Chloras und 
Gulorins als Cnesaren keine „gg4.gp. Dokannt sind, so steht 
zu muthmassen, dass erst wenigstens solt 306 in Serdien, wel 
ches aberbanpt mir intermittirend zu prägen schien ni öfters 
schon vor Diocletian zu prägen aufgehört hatte, wieder goprügt 
wurde — daber die, Maxlulanun Augustus mit gy-gpe dem 
Gnlerius zuzutheilen sind. Mit SC Sischn, Oyeiens oder Antioohin 
vor der Reform) sind alle Maximianns dem Herculeus zuzuthei- 


26 Dr. ac Mimeng, 


en, da wiit diesem Zeichen’ keine Münzen der Cnesaren Uhlorus 
od Galerius und auch keine der späteren Kaiser bekannt sind, 
mit SC auch nur vor der Reform geprägt wurde, zu einer. Zeit 
(202), wo die beiden Onesaren noch nicht ermanot waren. Bei 
den übrigen Mlnzstätten Anden sich bei (lem Fortbestanio,der 
gleichen Mllnzbuchstaben auch nach 206. in; den’ Buchstaben 
keine Kriterien zur sieheren Zuthöilung von Münzen an Hereu- 
Yen oder Güleriis. 

Vor Vohergang zur Tabelle 3° hnch 1. Maf 1058 (905) Tat cn 
vielleicht nicht uupassend, sine klein synchronistische Zuram- 
meustollung der damnligen Kaiserregierungen unmittelbar vor der 
"Tabelle Bau gehen. 





vonlatjrhe Zusammenstellung Salto ZUM und 2, mein, 
Pate 3 Sale 70 mod 261 


Eine Zerlegung der Tnbelle 2, iu welcher nach der Hagula 
falsi von Cohen, noch Guloriim als Augustns ganz fehlt und 
dessen Münzen in diese Tabelle erst in ıler aplteren Besprechung 
her sieselben. hinein construirt worden. missen, ergiebt. nach 
dem Systeme der Analyse der früheren Tabollo A 


1) dus SM jsnern moneta) in len Ministätten : 
Antiochin  SMA 
Nioomadin  SMN 
Thessaloien SM-TS- 
Serdien +SM-SD- 
Anuileja SMAQ 
und Tarraio SMT 
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P-(Pereusse] wo kein S, T, Q u.s.w. vür- 
IR Peronssn Romae _ 

















TEN Wan 2 
PT „+ Tarmooue 
PTR „ > Treviris 


Das PROM hatte in dieser Periode bereits ganz aufgehört 


8) Die Stndienamen. — 

ALE Aloxandri, 

A Antiochia, welche Stadt, als tonangebend; damals das 

»  ‚Prao vor ALE und. AQ hatte, bloss mit A zu siguiren. 

N Nicomedia, vielleicht mit gleichen Quasi-Vorrechte nur 
init N signirt, und/anch weil keine andere Prägestadt 
mit N- begann, 

*TS+ Thessaloniea‘ in dieser Zeit nur mehr in Verbindung 

it SM 

»SD+ Serien spiter SER 

SIS Sisein. 

AQ Aquileja. 

R Roma, _ 

OST Ostin, bloss aus der Zeit des Maxentius und Romults 
(die ja füst nar Kalienböinnsen] und der Collateralen 

—Periods des Maguns und Lieinius: bekannt: 

T_ Tarraco in PT und SMT, wo auch des Maxentins 
Prägung vorübergehend von Constuntinus Maghus 
walırscheinlich nur geduldet wurde [ein bedeutsamer 
Wink für das bisher oft als fraglich angeschene Tin 
PT und SMT). Bei diestm T’ unter Mazentins auf 
TIBYR (Tivoli) au denken, panst absolut nicht, da 
ja mit PT und SMT von allen Kaisern dieser Zeit 
Gold vorhanden ist, welche sich gewiss kanm so 
nahe bei Rom eine Prägstätte geschaffen hätten, wie 
es Maxentias- in Ostin, viellbicht zeitweilig nur ans 
Noth that. 

werbehin fur Sehr Wil “ 
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Dr. &. Misang, 


K Karthngo, da ja eben Maxentius viel mit Karthage 
Nebäugelte und Karthngo nur auf solchen Münzen vor- 
komnt, wo sich auch nähere Besichung auf Karthago 
selbst durch deren Inschrift ergibt. Und eben auch 
durch die Miinzen Alexanders, der nur Karthngo be- 
sass und Perenssa Karthagine signirte, ist die Deu- 
tung dieses K bewiesen, 

LVG Lugdunum. Nur aus Wiezay bekanntes Stuck |LVG 
erscheint zuerst in dieser Kürzung auf Antoninianen 
dos Carinun). 

TR Trier wie oben in der Tabelle A. 


Mond und Stern, wie oben ala Beigabe der Münzstätto- 
Bezeichnung, wenn man varliren wollte. 


Offizinsbuchstäben B und A nur bei ALE, 


Dan Monogramm | wie in der Tabelle A anch in Ver“ 
bindung mit LXC immer nur in der Mitnzstlitte SMN . 


Ein gatz vereiizelten auf einem Aurcus den Magnus vor- 
kommenden Q und darunter I1 im Felde mit den Abschnitts- 
buchstaben MSMAZEr — 

Eins Sigle, die, wenn sie micht als quarta offieinn 
mit der Unteroffzinsbeseichnung 1 gelesen werden soll, 
honte als gahz vereinzelt stelt and. ohme jede "Parallele 
noch jeder sonstigem Entzifferung spottet,, Das Sttick im 
Brit. Museum ist von der ‚tndellosesten Erhaltung und 
Schärfe —@,‘anch das Q sicher kein © und das Il kein 
N, und beides nicht nebeneinander wio bei Coben, sondern 
witereinander im Felde . Endfich 


unser altes Z mit der verzogenen Gesichtsphysiognamie, 
welches ung. getreu noch bis an die Grenzen dieser Ta- 
belle B folgt, — von da an aber uns wenigstens als ZE 
verlässt. Es hat hier keine O-Parallele mehr — der 


Die‘ Vorläster der Wertbrahl OB suf röintseben Gelmänzen. (283 


‚Siebziger war, abgelhan und dus Feld des Sechziger breitet 

sich nunmehr, von Ostan ker bie'auf die Hauptstadt Roma 

aus, denn erst unter Heroulens mit dem Beinamen SEN 

und unter Maxentius und Magnus als Onesar erscheint E 

auch auf Münzen, die in Rom geprägt sind). 

Ein Schema: mit den angebrachten Galerins-Rectifcationen 
soll die loealen und Zeit-Grenzen des ZE erleuchten, 


(Steh Alenen Schama mit den alertus-Hortifenionen anf Bette 234) 


Die Zeitgrenze des E ist wwischen der ersten Prige AR 
(29) und Hs 312, in welchen Jahren bei Magtus auch 
die heute noch unwillkommene Beigube des erscheint. — 

Was die Ortsgrenze betrifft, so herrscht das ZE in Antiochia 
dorch die ganze Tetrarchie-Periode, in Thessälonien als TS nur 
his Mägsteos 305, und dann, erst. wieder als SM-TS- unter 
Magnus als fl. Augg. 307 oder in diesem Falle besser 308, Daza, 
Lieinins und Magnus und Galerios als Augusten, doch auch da 
wahrscheinlich erst in dessen spätere Jahre: (Ende 308) gehörig 
— während aus der Zeit direkt vom 1. Mai 1058 (305) in bis 
308 es positiv von Chlorus Augustus, Valeria, Severus als Caesar 
und Augustus, Dass Caesar und Magnus als Onesar fehlt ?). 

Und gerade diese in Thessalonion fehlende Epoche zeigt uns 
von allen diesen sechs letztgenannten Herrscher die Typen aus 


der Münzstätte Berdica gpAgD . Und dazu noch von Galerian 


1) Kin nbacher Nachvni, das al Mühen der Vale In Gold aun der Zeit 
Bald mac 308 aid. 

Ay’mairan ME RESE 1 On Re ören et. — Aiac.d 
Auge. our aus Bandurl bekannt. „We Jetzt? 

D Serra A Sehlnmante en Emie Arsse Aufintı. D 
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uenlein 0. 
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Galorlun Onemar 4 = 
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1) Hierem die Sehlusenudla am Knde, diem Aufataen, 
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Din Sartänfer der Wertheahl OB;mnf rähchen Doldmänen HB 


oben: aus.der eraten ; Zeit. seines AAngnatätes- « Die-Walrschein- 
lichkeit Iiogt nahe, dass die/Münze yan Thessalonien auf eirige 
Zeit ‚nach -Serdien verlogt‘uder übertragen wurde: Gar weit 
waren diese Sudte nicht van einander, und auch die Achnlich- 
keit der Abkürzung durch die zwei Consananten< and die Punc- 
firung in SM»TS> und »SM+SD,; verweisen nuf Verwandtschaft 
dieser beiden Minzstätten. Doch warum man nicht Aherall so 
it & signirte? Wäre es nur voralglich im Orient nothwendig 
gewesen'und später erst auch in Rom. Oder mussten die orien- 
talischen: Geprüge siguirt sehn-um fin. Occideut Tours au haben? 
Oder blingerte nich. vor‘ Sitze der Regierung, ler Oonstantinopel 
immer näher rckte, erst üsolmund mach der' ber im Oceident 
eint Viele Fragen wären dw noch zu sollen. Die Gewichte, 
die für diene‘ signirten Sechziger zu. Gebote stehen; » stimmen voll- 
ständig. (Dan römische Pfund zu 327.45 gr. hnganommen 1), er- 
gibt sich als dus Gowicht des 60ers Bas gun ©“ 

Während ‘die Gewichte "ftir die frühere Zt noch schwan- 
ken, Andet sich'seit 290 elrca das Gewicht aller mit 60‘oder 
IK bezeichneten und nicht bezeichneten Stücke sonstant richtig, 
doch immer etwas unterwichtig als: 


Diooletian Consul III Berlin ,— 5.41 schin erhalten mit 
Best eines Henkels 

[7 „ IM Wien — 5.5 schön erhalten 

ei „ m Wien — 5.4 schtn erbalten 


m AH Berlin gpiR 5.7 zul erhalten 
ati vierleiban Berlin ga 5-21 gelocht 


1) Kino sahr mette Zussmidhhhaflung den van yerwhlsdenen älteren und 
ngren Numlumatlkemm erutrten od dsch angenatmenen Gewichte des rischen 
Pfunden ergibt alch au dem Sähräben: Mass sur dee aidh autigum, van 
M.retagun, Keney 1670, — Während im Jahre 112 und 1128 noch 882.42 er. 
al Narn galt, schminken 9 verschie Berechnungen at dens IB. Jahrhundert 
Ar. make amlirhen 924.24 und 83463. Den gab schon dumala ein Piel m 
mE ; 


ss Dr. A. Miumng, 


Dioel. Consul VII Berlin SMAZ+ 5.6 nicht ganz erhalten 
2 „ VE Wien  SIS 5.0 schön erhalten" 
Jovi conservatorl, Rollin "SMN 5.35 schr schön erhalten 
u A „PR 5:40 schän 
VOTXX SICXXX Rollin 5.0 sehr schün 
Heronleus. PM TRP PP Wien 5.4 schr schin 
Consul Hl Berlin 5.75 schön mit Best eines 
Honkela - 


vw A Kollin 5.37 schän erhalten 
WER SIE A ielmindar erhalten 
w VII Wien SIS 5.40 sehr chin 

„ VII Berlin YSMAE» 5:56 gut erhalten 
Virtas militum Bollin PR 5.30 sehr schön 
Hereuli vietori "Bollin "PR 5.0 nicht schün 
Herenli debellatori ,, PROM 5.25 sehr schön 


xX MAXIMIANI 
AVG m SMN 5.2 schün 


‚Chlorus. Virtas Augg. Rollin TR 5.4: sehr schön 
Jori (Quimar) Wien 2. schön .. 


Galerien. Jovi eonserratori Bollin cm 538 schin 


Fri r Wien olıne Mönogr. 5.33 schön 
7 n ” ” 5.27. schön 
" " ” ” 5.31 schön 


Daza. Priacipi javen. Kallin SpAgB 5.44 sehr schbn 
m mein. „Wiln SHEB 5:2 ach nehtn 
1 Sol inviote Rollin SR 4.90 minder erhalten 
a u E68 ak Aare. AEN. 
.„ Jovi eunserratori „my Bit achte. 
en GT 5 nah acble 
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Soveran Herenli viel „, sin. 5:33 sehr acht 
Wien. SMN 5.13 Mur de son 


Lieinins Conmil pp,ete. Rollin ga, 5-35 schön 
„. Jorieonserratori. ,. SMETZ, 490 Schr schlecht. 


Die wenigen mit Henkel oder Resten desselben als über- 
wichtig, und jene achlecht erhaltenen als untanglich abgorochnet, 
ergibt sich überall das Gewicht des 60er sehr schwach unter- 
wichtig. 

Ein weiteres Zeichen, das bis jotzt noch der Auflösung harrt, 
ist das Monogramm NK, welches thells allein. teils mit LXC 
erscheint. 


Es erscheint nikmlich laut nachstehender Tabelle: 


ala Gmmme, welche | 
|, [en Kran detinun, 
bei Chlorns Augustus NK] In. dem. sich. di 
havera-Legande 

Wrändet 





Amer Rena 
» Bere Cansar INKL" lunsann. 





» Severin Aug INK... jMahait NE ee | ik 
. Magıın Onesar “ Praane 

Dia Oubar "Ve 1 A | re 
ı Gate Augustus INC. nu. a NRLXG, un | laria 
Vaterba 020 Saar ae mLxc ee 


| u 
und zwar alle mit belorbeertem Kopfe nach rechts |Valeria mit 


Gewandüng], und alle im Abschnitte mit SMN Nicamedia). 
Die hieryön bekannten Stücke sind: 





2 Um A: Missang, > nm 
N " 
ne 
CONSTANTIVS AVOVSTVS| Rf- ORHSTANTL AYG Im tor |. W. {9 a Wenns 
Galoriun Augutun, 
MAXIMIANVS AVGVSTVS | Ay. | IOWAGONSERVATORI AK | Coh; W. 67 Winn, kallın 
Galerius Eu or 
en || ET di anne 


Pe In der 
ON VARERIA Ava RL [0 = VENERLIETTEN. „Joy. Ainage 


Savarıs Cam | 
SEVERVS NOBCAES | Mf;| MARTIPATRINE | Wr.Kun, Zeit, BEND Ira 
Sarertie Aniguntu 
sevenvs avovstva | My | MERCVL VICTOR RK | Ch Wil artın 
SEvrVvAs(hIr) AvOVSTVS| Bf | SOL VNVIOTOLHM NeLxE wei Nr.tdlbs burn. Faun. 
Dana Cuesar 
MEN | RA]. 8OLLMMeTO me. [on Yard main 
maxımınvs caesar | Rs | soLiinviero me |Kah. 0 Wion, Rallin 
MAXIMINVS CAESAR | Ay. | SOLı InvieTo melxc |cas, VI. 19 Paris 
Magutin Osmar | 
SONSTANTINVECAESAR| Rp. | MARTUPATRI NE | ook ni Haswin: 











Die Prägang der Mitnzen mit diesem Monggramme. füllt in 
die kurze Spanne Zeit von Mitte 905 his längstens Mitte 307, da 
weiler von Daza noch Magnus als fl. Augg. anf auch spiter von 
denselben nicht ein Revers mit NC mehr vorhanden ist. Was die 
Dentung derselben betrifft, so haben wohl die gründlichsten Kenner 
dieser Münxepoche sich bis jetzt vergebens daran vorsucht. Ich 
möchte hier das Wenige, das sich dariiber noch sagen liesse, 
nachtragen, Die Friedinendersche Auffassung‘) des LX hätte 
bei der nun klaren Sachlage des gerade damals constanten 

1) Siehe den rd. 

Insbesondere ‚eeinite Antenne U 2 


Friedisnnder in dieser Zöltschritt I. Hs »Ucher einlge 
wof Münzen zur der Zelt Disdklanın 


Die. Varktfer der Werthaskt OB aht mischen Goldmünzen. UL 


erh viel Mir sieh. — Dochveben das L'nus'dem Monogramme 
zu vehmen-und es von dem drüber anhlingenden‘Buchstahen V‘ 
20 trennen, mag mir nicht räthlich erscheinen. Eine Deutung 
von EV 56 der UV 4 {auf win Pfünd) (geht mit 
den Gewichten nicht zusammen, wenn auch L—V 45 die 
Hilft üben dent Monogruinm folgemdon X = EX == Hr Wäre. 


"Den ein solcher Galeria NK (Halli schön wog 5 
Da Cup ) mit neh atarkem Ohr 0.06 
ana a el EEE ne 

En Sayeran.. | 1.) 2 


Es dat leo an. 55, ein Pfund, «di. 6.95 gr; nicht an deuken, 
Dies Gewicht wird. nicht erreicht, Ya Pfund aber. wire. garı 
Tas... bald, (das Gewicht den alten wierfachen, Trienten !)s, 

Das Gawicht lorıNK-Siric‘ stimmt also, vorteefflich zum DOors 
Doabı was soll, das NK uud gar noch mit. len ‚anderen, Mono- 
grauen ‚woreint? —. Da. alle liere,anch in Nicomedien geprägt 
sind, so hält,Horr,.Dir. Friedlaender und ich ‚mit ihm. sie. doch, 
la mit der Nieomedischen Gold-Sigle bezeichnet, Mir eine Artı 
Nieomedisales tonangebendes Courant, und zwar s0, dass er 
sie-als..nneh. Nicomeslischem, Fusso. ausgeprägt. erscheinen. ‚undı 
ouzsiren lässt. — Es hätte dies mit Rücksicht auf das 
GONOB viel für sich. — Was ‚die weiteren Beisichen LXC, 





1) Dim Geelct wände gar din Gepieht der zwei fat mnlallinartigen 
Mit den Clara MN Macs wann. Mer. Kopf der Fortuna Wlan > 








her moch Könnte man ala für 1} Aurel jr Münztosses zu 7.02 nabman, 
wenn dumalı frühmtanı 209 hin und da mach zuf 7er Fans Gold aungabınebt 
wurde. Auf ereuletus, dessen Camsarenkkum seht in Frage weht, Ter-wegen der 
ehr greisan era in späterer Zeit (und wicht Diät) erscheinenden Katserkupfer 
ia zu denken: Am ebenten sind ale mina Dorättv-Mfcnen, mie Im Rurvers mit 
Am. Kopf ep Gtäbait, die Würmer Mine zer mlt eins fast die unse Fläche 
der Münze einnahmenden Fortuna-Kapf; Mad für le Wage- 


200. Dr. A, Missing, 


nur bei. Yaloria, Galerius und seinem ‚gerade von.ihm als Caesar 
vorgeschlagenen Neffen Dasa. bedeuten solle, ist nicht eruirbar 
— dass sich gerade. auf den Münzen dieser Zusammengehörigen, 
also so zu sagen einer Familie das mehrfache Monogrammı fin- 
det, wäre nicht au übersehen‘). 

Wenn auch auf #0" ylelo spezielle Nicomedische Gottheiten 
als: Jori, Marti. Hereuli und Veneri Nicomedensi gedacht wer- 
den könnte, ihren eigenen Sol werden die Nicomedier doch nicht 
‚gehabt haben. — Oler vielleicht gar bei den Münzen mit mehr- 
fachem Monogramme an eine Nicomedische Venns Vietrix, eitien 
Nicomedischen Jupiter und Sol als Beschützer der 3 Mitglieder 
der Galerins-Famille zu denken, wilre vermersen, obwohl gerade 
das mehrfache Monogramm eben nur bei diesen vorkommt. 

Was soll dann aber das NK oben als Gemme auf dem 
Kranze, in dem die Inschrift X CONSTANTI AVG erscheint? 
Mit einem kühnon Gedanken kann os errätben werden. = Doch 
noch einen Wink jenem einst #0 Glleklichen! Grischisch sind 
die Monogramme nicht gedacht, sonst kiltue das L nicht dazu — 
tateinisch sind sie auch nicht, was kollte sonst dan Kı' Ba it 
eine Mischung. Und #0 got wie das V tiber L- Irgend eine 
Endung, eine Flexion eines mit'L anfangenden Wortes bedeuten 
kant, so’gut kann auch an das erste N’ein V’ liegend als «<a 
angefügt sein — denn das Monogramm NK muss nicht NK 
sein, es kann auch N < sein und wit diesem ganz wohl auch 
der Nieomedische 00er Fuss angedeutet werden. 


Ein weniges hierüber noch bei Tabelle ©, 


1) Dass auch auf einmm bar, Stumpel dur Sererna bei Walıl dasseltn mahr- 
(nche Monsgramm und gut ausgeführt arschelnt, hat nur dia Aadeytung für ans, 
das die Barbaren vieliiebt den Werth diesen Motogramm Aauntan und auf Ihre 
rear minder feinhaltigun Münzen Übertrugeo; doch int. dar barb. Horara bei 
diem Sevaras cin dum Daza entichntor. 





Din Vorläufer der Werthmbl OB auf römischen Gelimünzen. 20H 


























. Tabelle ©- 
Münzstätte ainianı | Genstnntiras Magens 
ANT 
si 
Antockie SMAN SMAN 
SMAN « 
y SMANA 
= an ZHANE > 
ano .RQ- 
SMNB 
Slammedia sun 
SMNA 
SMNE 
SMTS 
Tiemalonlen -SM:TS- 
SMTSA 
” TO 
seta sse: seh: 
sis. 
SiS» 


Shen Ser 























Tarrıcı Tr 1 T 
Tier EI PTRE 
Siena SIRM 
Heracles Thesnaliae SMHTB 
ART. 
PARL PARL 
Arelntum 2 
SARL 
TARL 








22 Di. Arion, 


Die Analyse der in dem Zeittmuing‘Fivo Lieinius und Magnus 
allein sich, race auf, Gold en 
staben. ergibt: Zu 


1) dus alto SM Iiei Anh, 
Nioouiediu, 
Thossplonien, 

1 Tarraoo und, 
aan Heraclea Thessuline. 


2) P — Poreusen int wur häll'bei Teiet beibehalten. 


3 Von Stldten füllen zn jener Zeit hinweg: Alexandria bei 
der Goldprägung, und Kartkägo ganz, Neu treten dazu HT 
Heraclou, welches auf Adi geissten Kupfer-Nominale’von 
Julianus II. fust ansgesehrloben vorkommt und dussen 
nähere local Bezeichnung le «Thessaline nothwendig 
wär, da viele Heraclea gemeint cin konnten, 

SÄRM ‚Siem. 

ARL Arclatum).  , 

ANT: findet sich statt A, ungeführ seit ARELATVM auf- 
taucht. 

SER ktatt SD 

TRE manchmal statt TR 





Offiziusbuchtaben erscheinen bereits nu mehreren Orten so 
bei Antiochia SMAN A. (4. Offizin) 
SMANE(. „ |) 
ur Nicomedin SMN B (2. 
SMN Ti. u 
SMN Al. „ 
SMN E fi. „ 
‚, Thessalonica SMTS A. „ 





1) Langden, ‚Erula ar Tas munnalen fappien a Arloa.  Toun LB7T, 


Die. Vorläufer der Werthaakl OB auf sönulschen Goldmünzs. 


bei.Arelatum ‚PARL (1. Oftlzin) 


SARL (di u) 
TARL u) 
QARL iu] 


 Meraelen SMATB IR). 


5). Der alte Stern allein, dagegen. der Mond nur mit dem 
larin stehenden Sterne Y 


6 Von ala solchem noch die Spur in einem lateinisch ge- 
furmten X bei 

Von NE die Spur in einem N entweiler allein hei 

zeR vor bei Vorkommenden Stidte- mir Ofeinsbuch- 


staben als gr 


Endlich 7) IS mit & im Folde und ANT ii Abschnitte. 
Noch unerklärte Buchstaben, über die auch Eekhel hin- 
weggeht. Die‘ Contraction des N mit T erscheint wieder 
heachtenswerth und kaun darindas alte NK stecken: 

Msn) Stenatus) INT(eger) meint mein Fround Her 
von. Kolb in Urfahr, 

Mein Huuptinteresse erregen wieder die vorangefihrten 
Bochstaben X und N; wahrscheinlich "wieder die Werth- 
zeichen: 

Das X wolches nur'bei einem Licnius von Sischn als 
576 vorkommt, däneht Mir das. indie Intelniiche Aus- 
sprache Abersetzte griechische ZE at sein. Der Lieinins 
des Wiener Kabinetes wiegt genau 5.4, eitı schwach ke- 
Tochter von Hollin wog 5.24. Es ist also dus Gewicht des 
ers wie oben, und das N, welches ur hei’ j6 einem 
Aureus des Lieitias und zweien des Magnus In Serdien als 


8%; nd bei einem Aureus des Ldcinius aus Nieomedis 


Beweis fie Kemdsmeitk. Wit w 


29% Dr. Ar Mong, 


1. Oficin gpgpig- Im Felde vorkommt, erscheint mir als 
die Fortsetzung des NK /80 zu sagen nach Nicomedischem 
Füsse) geprägt. 

Die beiden Läcinius in Wien wit ge; und spe 
wiegen jeder wieder genau 5.3 gr. Ein Maguns mit B 
stand meiner Wage nicht zn Gehote. Mit SunR ist ein 
Aureus von Magnus meines Wissens nicht hekannt, 


Dies sind nun die Vorläufer des OB als Werthauhl, noch 
karz vor Einführung. des 72or Fusses unter Constautinus Magnus, 
denn dessen Consulatsmnlinzen ana dem vierten Conaulate 315 
1. Chr; haben nur mehr. das Gewicht 

von 439 gut erhalten, 

und 435 mit Honkelrent, 
beide {n Berlin. Diese haben somit schon wieder das mindere 
Gowicht und sind auf den T2er Fuss geschlagen, ‚wonach der 
einfache. Anrens 4.048 wiegt. 

Vielfache Multiplon und Theilstticke bestätigen diene Go- 
wiehtsnorm. 

Das kurz Resume ergibt also 

Nach dem noch im Anfango der Regierung des Diocletian 
schwankenden Fasse, der aber dem 70er ziemlich nahe lag, 'er- 
schien zwischen 256 und 200 das O als 70er, alier nur yortiber- 
gehend, eigentlich mehr nur deu Werth einca Theiles des da- 
maligen Courantes fixirend, dann erst 200 der selwerere Mltnz- 
füss mit 2 = X = 60 oder darch N und N als Nieomedischer 
‚Fuss gekennzeichnet. Vielleicht auch war das N der Anfang 
des Wortes novas (nenor Fass), oder es bezog sich auf das Wort 
NOMOC sowie L in L auf das Wort LEX Gesetz. 

Doch dies bloss Conjestaren. Noch aber ist nicht aa über- 
schen, dass dus römische Pfand, wie Herr Dir. Friediaender in 





Die Vorlaufer der Wertksahl OB suf sörwischen Golämlinzen. 205 


seinor Eingungs-erwähnten Dissertation pag. 15 erwähnt, eigent- 
lich. vielleicht doch nur 324 bie 927 gr. wog. Hiezu würden 
dann die Gewichte noch genauer atmen nnd wich manche 
schelnliar etwas zu starko Unterwichtiskeit verlieren. Auch mag 
dus Gold in den verschiedenen Zeiten nicht ganz’ gleich fein 
gewesen sein, und war trotz des Verboten ılar Lagierung des- 
selben doch nicht gesctzmissig rein. "Wo blieb auch noch der 
Schlagschatz und der kleine Profit des Miinzmeisters, der dem 
auch nicht ganz Mir die blauen Augen. arbeitete. Gewirgtere 
Numismatikor, denen auch der ganze Schatz reicher Cabinete zu 
Gebote steht, nnd die dadurch ihren und unseren Wissensdurst 
in vollen Zigen hefriedigeu können, werden weiter urtleilen, 
and so rufe ich zugleich mit meinen Dank mn jene Herren. die 
mich iu Wien, Berlin, Paris ni London so freundiiehst durch 
Ausktinfte hnd Abdrtieke nnteratiitten, ala die 
Herren Custos Dr, Fr. Kenner, 

«Dir. J. Fricdiaender, 

„»  Rollin‘n. Fonardent 
und Herm Robert Rendy fir seine wunderbaren Abdrficke m 
dem Brit, Museum, den künftigen Forschern auf diesem Felde 
getrost ein fröhliches «Glück aufs zu); 


Wien, im März 1879. 








Dr. A. Missong. 





1) Im letzten Somente erhalte fch von dom m Auctöns-Catlngn 
Par 1670 erwähnten Constantnus Magın Fr, HANS durch die Ole der Mensen 
Moll u. Wenartent eo Abiruck 

Vai dem Yellckstaben ist das’ 3 wahrscheinlich wur elan Schruns Im 
Mel uud Mann sichtbar. Im ersten E jedoch vermun Ih, leer ur A Be- 
sitz eines Papferabranks, in dem sich die mileren Stiche der Bchrtcbenn (9) 
(nor schlecht abänmten , vd aber sin IE as ein E, meichen sich mit dem An 
veänitshnehtuben PR. bel Marentin ud Herrn nl Sarlar Andet 








Die Nachfolger Alexunders des Grossen in Baktrien 
und Indien. 


Naehtr 


Yndophores, . 

‚Am ‚Schlüsse. der. listorischen. Uebersicht« ‚meiner «Nach- 
folger Alexanders des Grossen in, Baktrien und. Indien: sngto 
ieh. Ip. 89): ‚»Wenn ich ex . + » versucht: habe, eine -< „ Ucber- 
sicht der baktrischen und indo-griechischen Herrschaft zu geben, 
nicht Air Indologen und Specialforscher bentimit „ , . no gut ich 
ex.ala blossor Münsgelchrter und als Laie in den indischen 
Sprachstudion konnte, so muss ich ausdrücklich um 
die Nachsieht.deror bitten, welchen die indischen 
Sprach- und Geschichtsatudien ‚nahe stehen. Ich 
weiss wohl, wie Vieles mirontgangen sein mags u.aw. 

Vielleicht als Antwort auf diese Bitte brachte dns »Rbeinische 
Museums N. F. Band 34, 19791) folgendes. anonyme: 


„Erotema philologieum.“ 


zu viel vorlangt. von (lem Numlnntiker. wein wan Ihn 
hittet volren «len Hsulblichern, ana donen er seine historischen Notinen 
sumummteägt (vgl. A. son Sallet: ‚die Nachfolger Alesamlera des 
Gronson In Naktrion und Alien. Berlin, Welduanu 1579 8. 54), auch 
golngwutlich einmal ar Rheiulache Musoum nachausehlagent. nie) 
‚dor groman Monzu von Noritäten, wolche der Verfasenr bieten konote, 
und beider yun der Diskerigen völlig verschlolenen Methude,. welche 
er bei dem Versuche, das Skelott einer. (sewchlähte, jener mächtigen 














1) Rkeintachei Mu 
Yeauz Büchelar. V 
x I, 





im für. Phllabnghn, Iarsan 
istwarticher Relketaur 1 


vom onen Ribbock und 
ann Hau In Bann, Bi: 






AysuSället, Die Nachfolger Alexa, Gr. I Dakteian und Indien. 207: 


 Grlecbenpeishe les Onfene zussmmensusatznn angewendet hat» (s- Var. 
3-1, sehokut derselbe eine Berüuksichtigung dinser Zeitschr. fr Uber- 
linie gehalten zu hadan, 

8 188 Iheat er Yndopheren nu 50 u. Chr. sterben und Deumurkt 
dasus ‚»»Dio pikantente, himorisch damit völlig atimnenia Nachricht 
ber Ynıdopheres, Gondopharus u. a. w. Imben aber die unglischen Ge- 
lehrte {u einer Quelle aufgefunden, an deren Benitzung zu Sanillon 


dckung, wlo oa scheint, »0 gut wie gur nicht Notiz genonmmon. (Lassen 
“m AENEERNO DI WAREN Zu verwundern Tat/höchntens. dusa aan über 


Gondopharun des längeron sich verlrultst, aber »+wio en scheinten, vum 
Rhein, Mun X. P, XIX 1864 8. Hl. +0 gut win gar nicht Notle 


konoumien-s Und doch sind au dieser Stetlo welsterhaft und vielfach 





und. gerade 
+Yutlopherems jat gleich Im Kingnug ausfiel handel De er 
hötiche graanmätlkallsche Wiäk 8162 Anın, 8 auch In em neuen Opus 
‚keine Beachtung nung or hier noch ala! stehen; 

«Die Numlsuntiker baben sich verschwuren, duu Könlg Yarlopherrs 
au mounen; en fat nicht Übarflineig 2% bemnrken, ana dins gegen ol 
Ykanntes griochlnchen Lautgenera vorstihmt. 

»Billich ist en wonlg krltlach, wenn man unch eogliseham Vorgung 
we Ale Thunmslogende mar die Toppata nur henute; die Ina die 
Jahrhundert zurliekgehmuiten meta 8. Thomas apostoli sind doch durelı 
Tinto und Tiechendort Jakdlich angänglich geworiten. 

«Die ılplomatisch gonann Namensnountng« dee während ler Zeit 
der Apostel reiglorenden Königs bowoist dam Varf, »xoch mindestens 
höchst. wahrscheinlich einen merkwilndigen Zusmmmonhung dienen Inli- 
schen Königs mit. don ersten Vorbroitern da Chrlatenthumms;re Vorsicht 
int die Mutter der Tapferkeit. Die Ausführungen Ih. Mur 1.0, 8.102 





—172 Akten dfesnn wacklichau semludesteus hielnt- wahrscheinlich 
einige nicht unverslächtige Stlltzen verllchun. — Soviel Mir icemalı 
ay2- 

Diesem anonymen «Erotemas in Ahnlicben Ausdrücken au 

orwidern, verbietet mir meine Erziebung ‘;. Ich halte mich nur 

an das Sachliche; uur das will ich beinerken, dass der Vorwurf 

doeh wohl weniger mich, als den berühmten Indologen Lassen 

treffen dürfte, der als gelehrter Specialist und Indologe und als 


A} den könnte sont. a. enign merkminlige Beiträge en dam »Krstemee 
nie denn Gelshrue_ andrer, Dielplinnn (Pilalagen, Historiker n; »..) 
numtrmatbschen Pücker Annan nd anachichingens* 





2 An at, vr 


Professor in Bonn doch wohl-cber als. ich verpflichtet gewesen 
wäre, bei seinen Abschnitten über Yrdopberes oder Gondophares 
in.der. indischen Alterthumskunde, von. 1974 dus Rheinische 
Musenm yon 1864 zu Ratle au zichen. Lassen Int aber weder 
den Aufsatz des. Rhein, Museums, noch die den »Gundoferuss er- 
wihnende legonds aurca gekannt‘), also. noclı weniger als ich. 
Ich glaube micht, dass das Nichtkennen eines oder zweier Auf- 
sätze irgend Jemandos wissenschaftlichen Werth herabsetat, weder 
Lussens noch den meinigen; dass aber der anonyme Verfasser 
des »Erotemas seine Vorwürfe mir, den »Numismatiker, und 
nicht dein Indologen Lassen macht, charakterisirt wohl am besten 
‚den Werth und die Absicht des Angriffs, 

Dor bei der Behandlung des »Yndopheres«, Gondophäres 
us. w. von Lassen und mir nicht gekannte Aufsatz ist: v. Gut- 
schmid, Die Königsnamen in den apokryphen Apostel- 
geschichten. (Rhein. Mus. N: XIX, 1564.) — Gutsehmid 
weist in lieser hochinteressanten Arbeit nach, dass nicht die von 
Cuimingham und später von Thomas erwähnte lögenda aurea des 
13. Jahrh, die ülteste Quelle Air die Verbindung des indischen 
Künigs »Yndopheres« , ‚Gondophares u. #. w. mit dem Apostel 
Thomas sei, sondern dass es eihe viel Altere gäbe. Die sihren 
Kern nach Ins 3. Jahrhundert: n. Chr. zurlckgehenden reeglodor 
106 äylou dmoosihor Gupä Milo, Acta 8. Thomas 192%) er- 
zählen ganz ähnlich wie die späte logenda anroa: Abbanes, der 
Kaufinann des indischen Könige Oundaphoros komint hach 
Jerusalem um einen Baumeister eu suchen. Thomas wird von 
Christus dem Abbünes ale Baumeister hergeben Inls Sklave), 
damit er in Indien das Evangelium preiige. Er geht tm unch 





1) Ob kamen anderewi suf Getschtls Aufieiz Köcksicht genaniman, wohn 
ch nicht. Aber ad vocnm »Ynlspberzene (IL, p- 4004.) und da wo er nom Apostel 
Thomas in Indien spricht (TI, p- A148), hat er cr nieht guihan. «Din, Anaten 
Zengulme defhr, dns Tomas nach Indien gegangau, sind die des Uregorle von 
Naslamı aus dem &. und dis dem Allaronymnz aus dam B. Jahrhundert» 


Die Nachfolger Alneamlens id. Cr. in Yaktıfen und Indian. 290 


+Andrspolise, dann zum Könige Gundaphores, den er snmmt sei- 
nem‘ Bruder Gad bekehrt. 

Von höchstem: Interesse ist. lie weitere Untersuchung Güt- 
schmide. Die uns geläufgen Namen der heiligen drei Kanige 


“ Melchior. d.i. König des Lichts, 
Balthasar „, der chaldäische Name Daniels, 
Kaspar (Gaspard) war unerklärt. 

Die »Excorpta barbaris, eine der Altesten Quellen, nennen 
aber den dritten König „Onthaspurs, zwei beim syrischen 
Lexikographen Bar Bahlfl erhaltene Verzeichnisse der Weisen 
uns dem Morgenlaude (deren Zahl einmal bin anf 13 wiichst) 
veunen einen derselben GOdophorkän und Vashthaph har 
GNdophor, also stoht es fost, dass der mythische König 
»Kaspars auch der Erinnerung an den Inderkönig Gondophures, 
Gundoferus, Vndopheres, wine Existenz verdankt, 

Ann diesen Ueberlieferungen schlienst nun Gutschmid auf 
die wirkliche Verbindung des indischen Königs mit dem Abend- 
1änd resp. dem röinischen Reich, uud bezeichnet die Entsendung 
des Abbanes ach einem Baumeister als eine uf thatstichliche 
eulturgeschichtliche Zustände Rücksicht nehmende«, Die Bekeh- 
rungsgesthichte gelbat wird aber für apokryph, fr eine sumge- 
sehmolzene Indifhistische Bekohrungsgeschichte« erklärt: 

Die Zeit des »Gundoferum war ılanit gegeben, das erste 
ehristliche Jahrhundert. 

Den Schauplatz seiner Herrschaft: vermuthet Gutschmid 
in und um Herat- 

Seine parthische Abkunft, die man schon früher annahm, 
nimmt Gutschmid als gesichert an (so wird iu der Ueberlieferung 
Thomas als Apostel. der Partlier und als solcher der Inder be- 
zeichnet]. 

Der Name muss, wenn der Genitiv VNAOPEPPOY 
lautet, nicht Yodopherres sondern Hyndopherr&n sein. 





300 Ar. Salt, 


Soweit-das; was) Öntschmiid Uber Vnidopheres oder Göndo- 
hard u.#.w. selbst sagt, weiter unten wollen wie seine ‘Be 
merkungen über Gundophares' Verwandte w:s.w. hetrachten: 

Der anonyme Verfasser des »Erotema philölogieum: nennt 
diesen Aufsatz von Gutschmid »meisterhaft nnd vielfach ed- 
gültiex, Ob smeisterhafts, verstehe jch nicht zu beurtheilen, ich 
kann uur sagen, dass es mir die lcbhafteste Freude gewährte, 
aus Gntschmids gelohrter Arbeit zu lernen. »Endgültig« aber ist 
in Wort, duss man bei Forschungen tbor indo-baktrische Ge- 
schichte 0 wenig als möglich anwenden sollte; hier, wo täglich 
Neues zu erwarten {st; wo uns die Erde oft nie gealinte staunens- 
werthe Dinge schenkt, (die manche schöne Theorie umwerfen 
oder auch glänzend bestätigen, darf man Immer nur sagen: lies 
Resultat ist bis jetzt zufriedenstelfend«, aber nieht endgültig. 


So ist es denn auch mit Gutschnid's Arbeit, welche uns in 
ebenso gelchrter als auschaulicher Weise.die Quellen nachweist, 
die in Uehereiustimmung mit den. Monumenten besser noch 
als die Iogenda aurea, anf die hohe Wahrscheinlichkeit einer 
genauen Bekanntschaft des Abondiandes mit Gondophares 
und seinem Reich, vielleicht sogar einer Verbindung mit ihm 
hindeuten. 


Die Zeit des Königs konnte ich aber mit Hulfe seitdem ent- 
deckter Monumente weit sicherer und »endgultigere fixiren. 
Zunächst Ichrt uns die Inschrift von Takht-i Bali "bei Peschawer. 
dans der „grosse König Gadapharas mindestens 26 Jahre regierte. 
Die vo mir entdeckte und abgehildete rein griechische, nach 
perthischem Muster geprägte Drache des Gondophares, ver- 
@lichen mit den ganz ühnlichen des Sanabarıs, dessen Tiara 
genau nach derjenigen des partkischen Königs v..J. 77 und 78 
n. Chr. copirt ist, beweist, dass Gondophares, wohl als nnmittel- 
barer Vorgluger des Sanabarus, also etwa um 60, 70, $0 n. Chr. 
herum, gelebt und geprägt haben muss. 











Die Saeliger Alesandess d. Gr. in Bakfeien und All BOT 


> Meine: Pizirung des Gondophares , bis in die-2: Hälfte-des 
1 Jahr. nein, is also unzweifelhaft und erghnet wesentlich 
ea 

"Den Schauplatz der. Horsehat des Königs vermuthet Gut- 
schmid in «Herat, Auch hier gehen uns die. nen. entdeckten 
Monumente Gewissheit. Takbt-3 Bahl, licht bei Peschawer, 
heisst der Ort; in welchem die merkwirdige. Steininschrift, in 
arianischen Buchstaben, gefunden wurdes nles- grossen: Königs 
G{adajphara, im-26. Jahre; Im Jahre: 100. der Zeitrechnung»). 
Also, wicht Herat sondern Pexchawer- ist er oder- ein Sitz 
des. Königs gewesen. (vielleicht unmittelbar vor den. Turuslika’s, 
deren. Goldstucke, massenhaft in den buddhistischen Ruinen 
von Peschawer gefunden wurden). Wie weit sich sonst seine 
Herrschaft nach: allen Hinmolsrichtangen erstreckte, wissen wir 
nicht. 


Die parthische Abkunft des Künigs wurde ngst richtig. 
vermathet und die von Gutschmid' weiter beigebrächten Beweis- 
grände sind durchaus bostätigend. Die schlagende monumentale 
Bestätigung sind aber die Minzen des Abdagases, Neflen des 
Gundoplanes, denn Alklagases jet bei Tacitus Name eines par- 
thisehen Dynasten. zu Tiberius Zeit; vor allem heweisend. für die 
parthische Akunft oder doch den genauen, nahen Zusaumen- 
hang des Gondophares mit den Partherreich ist aber die ge- 
nannte von mir entdeckte rein arsuchlische Drachme des Künigs: 
Baıldug Bacıkdım nöyg/sie) Yrdopiorg airoxgero |p. 460, Ich 
glaube also. dureh Hervorzieben dieses. wichtigen ungemein 
schwer ‘au Iesenden Stlickes ak einer grossen Masse schlecht 
erhaltener und unkenntlicher Arsackdendrachmen habe ich der 
Wissenschaft ‚ad yocem Vndopherese das reichlich wieder ver- 
gütet, was ich etwa durch meine Unkenniniss. des 19. Bandes 
des Rhein. Maseums verbrochen habe, und ein wilrdig Denkender 


1) Want diene »Zelmmehnang: beginät, wire wir Aalen nicht, 


358 


E73 Arm Sell, . 


wird dem Numismutiken, der die Historiker mit unbekannten 
and‘ nur ir den Numismatiker erkennbaren Denkinälern be- 
schenkt, die’Keiner «nachschlagen kann, weun der «Numisma- 
tikere nicht: mehr ist, wuhl/eher Dank'wissen, als ihm das nieht 
Nacbschlagen« eines neuen: gedruckten Buches vorwerfen, das 
ein grosser Speeialforscher und Indologe ebenfalls nicht nachge- 
schlagen‘ hat, obgleich ihm die indische Geschichte doch wahr- 
ich ‚näher stelien musste als: dem Numismatiker. 

Also was Andert sich sachlich an meinem Abschnitt ber 
»Yadopheres nach Lesung des Anfsatzes von Gubschmid? Gar 
wichts, Nur als eine, meine Resultate bestitigende Ergän- 
zung mass hinangefgt werden: nicht die wittelalterliche legenda 
auren allein zieht, wie jch gesngt sgläubig und getrenfich aus 
alten Quellen die Thatsaehen, sondern eine +lhrem Keru nach 
ins 3. Jahrhundert: zurlickgehende griechische Quelle erzählt. 
bereits dieselbe Geschichte vom Apostel Thomas, der den König 
Gundaphoros bokehrt. 

Und meine Worte vom «höchst währscheinlichen Zusaumen- 
hang dieses indischen Königs mit den ersten Verhreitern des 
Öhristenthums« bleihen nach wie vor richtig, höchstens mag ale 
die Becttre des Gutschmidschen Aufsatzes etwas modifiiren, 
also statt mit den ersten Verbreitern des Uhristenthumss mag 
stehen ‚mit dem Abendland, vielleicht mit dem römischen Reich, 
init Syriens 

Dass mau deu sich so verschfeilen schreibenden König üher- 
all Yodopberrts (nicht mur die »Numismatikere, anch Lassen 
ennt ihn so], nicht wie es grammatisch richtig heissen milsste, 


1) Die mir kühniead yargewortene »Vordebte in deu angeführten Werten wird 
eisenttich von Gutschunis Vorseht mach bertrften. Ich dachte an- din Mälllch- 
keit, einer Werbiodung des Oandopkanes mit dem Apente) Themas,  Gutschzhl 
schwächt ion su einer miglichen Verbindung des Königs mit dem rüazdschen Halalı 
0. Win ich guiagt, zu ontscholten ft bei dienen = Th. sapenbaftan Dingen 
mens 


Die Kachfeiger Alesandere d: Or. I Haktrien und Indem, Ag 


Hyndopherrs nennt, tag mau. entschuldigen. „Diese Namen: 
Yrooden, Yndopherres u. w. sollen. ja.nr. vorsichtige Trans- 
seription der Majuskeln sein: VPKWAOY, YNAOPEPPOY. 
Ob.diese, etwas. barbarischen Herrscher sich um griechische Laut- 
gesetze überhaupt gekiiumert? Wer weiss es! 

So viel Aber Gondophures, Yndo--oder Uyndopherres, Die 
andern Bemerkungen Gutschmids, ‚soweit sie mit ‚den Mlinzen 
zusammenhängen, will ich, da ich auch. noch ansleres anzusetzen 
habe, nach den Königen. orducn, 


Abdagases 

‚Neffe. des Yndopberres. Wichtig ist die von Gutschmid mit- 
getbeilte Stelle ans de apokryphen Evangolinm Joannis. de 
obitu Marine. Der Apostel Thomas angt dort uber seine Mis- 
sion beim König von Indien: mE vios wg ddekpig zof Sanı- 
dus; Öndpon Außdaroös br’ Fuor willoreos opgaykenda dv 
#6 mahreigp. Sonst wird neben Gondophoros sein mit ihm be- 
kehrter Bender Gnd genannt; mit Recht stellt Gutschmid nun 
deu BACIAEY ABAAA TYNAIdEPO ABENbIAEUC:) 
mit dem wlög rig ddehpig sei Banıldug zusammen. Gewiss 
int dies dieselbe Person, und die Notiz beweist wiederum; wie 
‚wohl unterrichtet die ersten Legendlenschreiber über Gondophures 
md seine Familie waren. Aus der fräheren. irrigen Lesung 
AOAAA statt: der. durch das von mir abgebildete Berliner 
Exemplär feststehenden Lesung ABABA folgen aber irrige Ver- 
mothungen Gutschmids, der Aasıäeva als barbarischen Genitiv 
und den Namen Oddus — Gräd, Gad, dem angeblichen Bruder 
des Königs und vislloicht — Lahdanes (Abdanes) vermuthet und 
dies angehliche Oadas mit dem Windgutt OAAO des Kanerkn 
ausammenstellt, Schon die von Gutschmid hier nicht benutzten ge- 





1) Dies It wahl el Genthtv, ne Nasıluate ntnte Agradhiimächipideie. 





a0. As Satan, 


naueren Lesungen der Ruckselten dieser Neffen-Minzen (Prinsep, 
Esanys II. 216 11855) mit dem deutlieben Namen Abdagası, 
urianisch; beweisen das Irfige lieser Conjoetaren. 

Der Neffe des Gondophnres heisst, wie-uns seine Mlinzen 
lehren, Abdagases, arlanisch inmer-nbdagasa oder ayda- 
gasa, griechisch bisweilen. eorrumpirt add... Mpakydoor 
m. a. — Sicher richtig und von grossem Werth ist aber Gut- 
sehtwids Beibringung des viof zig ddakig tof Hanıklas Autde- 
vorg; lieser Neffe und sein Name sind gowise identisch mit dem 
Abdagases, Abnda ..., Abalgases der Minzen: 


Gadaphara Sasa. 


‚Gutschmid vermuthet in diesem König vielleicht, des. Gen- 
dophares »Vatet oder Mitregenten« Alles ist völlig dunkel, ganz 
unsicher die in den Titeln von Cauningham ergänzte, nach 
Gutschmid auf Buddhismus deutende Umschrift smähärngasa (sic, 
enöca-dha/mapidasa) Sasasan, wie ich dies 8: 105 und 166. be- 
wiesen habe. Das. von: Prinsep-Thomas fr diese Minze an- 
‚geführte Exemplar in Wilsons Ariına hat eine gans andre Um- 
schrift, nämlich die gewöhnliche des Guilaphara Sasa - mahs- 
tajasn tradstass devahndass gudapharasa snsass, und: da Can- 
ninghams Lesung an der entscheidenden Stelle stark ergänzt 
ist; ja da diese buddhistischen Titel auf Gondopharen' und seiner 
Dynastio Minzen vollig. merhört sind; bleibt der ganze Titel 
unsicher; ich selbst habe unter den vielen Mlinzen «les räth- 
selhaften »Gadaphara Sasa« nie eine mit den angeblichen budılbi- 
tischen Titeln entdeckt, also schweht der ganze angeb- 
liche Buddhismus des Gondephares und seiner Fa- 
mille in der Luft und ist durch niehte zu erweisen! 

Die griechischen Aufschriften dieser Münzen des Gadaphara 
Sası, also entweder des Gondophares oder eines seiner Unter- 
könige, wie ich glaube, sind stets völlig verwildert. 





Die’ Karhtülger Aloandere d. Gr. in Baktelen und Imdten. 105, 


ee Orthanes .. 
* Kante EEE Fer ehe 
pre fin genanen Aldtrack) scheint mir der Name: nicht, wie 
ua bisher" nunahtn ‚"Orthagnes, sondern Orthänes"zu "laufen: 
Auch kann ich die "Ansicht der englischen Numismatiker ‚die 
griechische Legende sei werderbt, micht theilen. Die mir’ bes 
kannten drel Exempilare !) (eines in London, “zwei jetet in Berlin) 
haben ganz gute torrecte Aufschrift, auf) beiden Seiten: Das 
sicher aus’ diesen drei Exemplaren zu losende int> 
-£.6. BACINEYC BA „IF einmal PIPSF PIAU. 
CINEWN METAC dus gute Berliner Exemplar hat das 
OPBANHC t im Namen etwas abweichend, wie 
rei, ebenso By gu statt, gu 
Vor Ziel mabanjan ala le man af ln 
jom. jasa. aber sicht man. 
Exemplaren 


Gutschmids Zusammenstelliag des. »Ortlmgues« mit- dem 
Göterummen »Ordagnor ist-nicht-stattlaft, denn Ortbagnes, heisst 
wie genagt höchst wahrscheinlich »Orthanese nnd ’statt des Kriegs- 
gottsnanens »Ordagno+ ist »Orlagnc« zu lesen, wie ich 3: 198 
nach den Originnlen gezeigt habe. — Bei dem letkten Worte 
der Umschrift: IPY oder ähnlich, also etwa gafar, gafıd, könnte 
man. sich an den. brader des. Gondophares, .nGad« nach den 
Legendenschreihern, erinnern; man thut aber besser auf solche 
vielleicht zufällige Gleichklänge nicht zu achten, dem unntitze 
Conjeeturen yerwirren nur und schädigen die Wissenschaft: 


Ardochro, 


ötername auf dm Teruslikamdnzen. 
Die bis in die spätesten Zeiten auf dem Turusbkamlinzen 
vorkommende G%tin Ardoolıro ist identisch mit Demeter. Es 





1) Andere Ksimpları eind meines Wiesenach wicht: bekmt“ 


dt 
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ist genane Wiederholung der ‘sitzenden Demeter mit Füllhorn 
(d.h. nur der Typus der sitzenden Ardochro) und Adhren auf 
den Münzen des Ares ;$; 145): ‚Auch die stehende Ardochro 
hält: das Füllhorn und ist natürlich mit. der sitzenden identisch, 
Dies ist nicht etwa eine unnütze Bemerkung, sondern die Iden- 
ditht- der stehenden und der sitzenden Ardochro. musste schon 
deshalb. bersargehoben werden, weil es sonst bei diesen Münzen 
vorkommt; dass derselbe Name bei gauz verschiedenen Figuren 
erscheint, 2. B. Atlıro auf Münzen des Köuigs Overki bei: He- 
phaestos, anf andern Münzen der Turuslıka-Könige- bei einem 
bärtigen Krieger mit Schwert und Kranz oder Diadem in der 
Hand. 

Gutschmid bemerkt zu »Orthomasdem, einem angeblichen 
König, welchen Cunningham’s Liste (N. Chron. VEIT zu $. 175) 
anführt, dieser Name sei gleichbedeutend mit Ardoehro. Bis 
jetzt ist aber keine Münze des »Orthumasdes: zu Tage gekom- 
men und der Name beruht höchst: wahrscheinlich auf irriger 
Lesung einer unvollkommen erhaltenen Münze. 


Kleinere Zusätze und Berichtizungen. 


Seite 12 Zeile 4 v. 0. atatt «letzterem lies; «ersteren, 
Aum Samıeuregister 5. 32. 
Autimschus: Lysinuchns‘ Bruder. 
Apolodotas: ein Apollodorus |Verschreilung hier Ieicht 
wöglich Satrap von Babylınien, Sıratag von 
Surlana, 
Hippostratun; Feldberr des Antigonus in Medien. 
Phllonenus; Statthalter Alezanders in Ionen und Susiana, 
Calliope:- Stadt in Partkien. 


8. 9 die 5. Münze: der Herakleskopf ult Weinland bekräizt Samm- 
Iang Six in Amsterdam. 





Die Kathfsiger Abenandern d, Gr. in Maktrien und Indien. 307 


Zu Agathokles, Akveumiinso mit Euthydoms Bild, 8. 9. 

Dss Berlinse Museum beoitat seit kurzem ein herrliches 
Exemplar dieser Milnee. Eathydem’s Kopf erscheint win muf 
weinen »päten Museu wit gefischteu Zügen, as Monogramm 
ist dan I der früheren Zeit ‚ler Laktrischen Herrschaft häutige 
K- Gewicht: 16,6. 

8. 168 Zeile} von och statt NIKEROPOY fire NIKHFOROY 

8 194 statt Manjabul oor Rumjabal Non Ranjuhula u.a. 

8. 362 zur b. Minze: eine Minze der Sammlung Six In Amsterdam, 
vom schöner: Zeiolmmag, ıhatı 
Aualios Aeerlior wıyöloe.... _ Unschrift undentlich. Stohanie 
Stchende Figur (Dioskurt), Figur mit kurzom Klehi, auf- 
mit Krasz, Palmzweig, Speer, geblähtes Gewand über dem 

Sehlld am 1. Ar, €. Kopf, r. in der ausguatruck- 

tu R. Krasa, it kurzem 
Sehwert(f)- alas wohl sicher 
die Movdgütfn. 
‚Oder dem Azilises gehört, Tat 
sicher. 
5. 177 Zelle 19 von oben lies BAEIAEIUN statt Amer. 
8. 199 Zeile 1} von oben; «das gwwühnfiche Gewicht dos attischen 
Staters«. Hinter genühnliche lat setwas rodazirie= rurusötzen. 
8. 196 Zeile 15 vom oben state 4/ Non: Awern- 
8. 203 PAOPHOPO oiler PAOPHEPO bailniet wohl ler König Keore 
‚oder Rethron. Das PAO als Künigstitel bei Göttern kommt auch 
sonst vor, z.B. bei Nana. 








Ob dinse Minze dem M; 





A. v. Sallet. 











= 4 Münzfund von Cittanuova. 


Gegen Ende des vorigen Jahres ist. bei Cittannova in Cnla- 
brin ulteriore (Ofreondario di Palmi, provineia di. Roggio) ein 
Fund von Didrachmen nnd wenigen Thiellstucken der griechi- 
schen Küstenstädte gemacht worden, welcher ansser dem numis- 
mitischen neh einiges historläche Interesse erweckt, da er einer 
der zeitlich am weitesten zuriekroichenden Münzfunde ist, welche 
bis jetzt gemacht worden sind, und nicht bloss durch die ver- 
tretonen, sondern auch durch die fehlenden ‚Btüöke merkwürdig: 
Nähere Fundumstinde sind mir-nicht bekannt geworden; ebenso * 
wenig die genaue Gesammtsnlıl — dieselbe winl auf etwa 600 
‚Stücke angegeben —, noch die wnch nur aunähernden Zahlen der 
einzelnen Species, #0 dass nur allgemeine Angaben über das 
gegenseitige Vorhältniss der letzteren möglich sind. Vertreten 
sind, and zwar fast darehwog durch ineuse, stempelfrische Exem- 
plane, die Städte Tarout, Metapontion, Sybaris, Asia, Kroton, 
Kandonia, Laos, Poneilonia. Dass das benachburte Lokri fehlt, 
ih. bei dem spälten Beygiin seiner Prägung In der Orduung, be- 
‚greiffich anch das Fehlen maucher kleinerer Prägstitten, wichtig 
‚aber ist bei dor grossen Nihe des-Fundortes, djass Rlogion Nber- 
hanpt nicht vertreten ist: dies Fehlen kana nicht, zufüllig. sein. 
Abgesehen von dem völlig vereinzelten alten inchsus Bor: 
anmism, 1560, 265 — welcher übrigens Jen Buchstabenformen 
meh  {vel, Kirchhof's Bemerkungen ber den Wechsel von F 
und I Stad. z. Gesch. d. griech. Alphab.* 155) nicht wohl 
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älter sein kann; als die Mitte des sechaten Jahrhunderts — fingt 
die Prägung Rhegions ja erst an mm den Anfang des Mnften 
Jahrhunderts: bekannt ist Ihre Aukutipfung au, die Tyrannis (les 
Auszilas; nnd sofort beginnen die rheginer Mituzen der selb- 
ständigen: politischen und commerciellen Bedentung der Stadt 
entsprechend, sehr verbreitet zu werden: ihr Fehlen im Funde 
von Cittannova, kaum 8 Meilen von Rhegion entfernt, zwingt 
uns, den letzteren vor die Zeit der Prägung Rhegious, d.h. 
spätestens jun dns Ende des sechsten Jahrhunderts zu setzen. 
Zum selben: Rosultat kommt man bei näherer Betrachtung des 
Finden, 


Tarent. Mir sind nur 2 Exx. zu Gesicht gekommen, beide 
gleich: Taras anf dem Delphin u. r., die 1. Hand vor- 
gestreckt; unten Muschel; oben ZAAAT {a ontal. of 
the ooins In the Brit. Mus. Italy. p. 165, 34). — 
Bf, incns; ebenso unten die Inschrift wiederholt. Das 
eine der Esx., vom Museo nazionale erworben, hat das 
fr Taront hohe Gewicht $,19, Beide Exz. wurden als 
grosse Seltenheiten in dem Fande betruchtet; es int 
wahrscheinlich, dass Tarent nur ılurch sie vertreten war. 

Metapontion. Nur ineuse Didrachmen, aber diese in sehr 
grosser Menge. — Die folgende Aufzählung nach den 
Ordungsnummern im Katalog des britischen Museums 
8. 23817. (Carelli ist nur eitirt, wo. arsterer nicht aus- 
reicht) giht den Grad der Häufigkeit 

17; 3 (Carelli 5; #3 (Carelli 4]; 17 (am Ende A); 
15; 115 14; 27; Carelli 3. 
Sybaris. Didr. des Berliner Mosenıhs, abgebildet Taf. IV 
; 1 Ex); Brit, Mus. 283, 1—1 zahlreich \die Inschrift: 
VM, TM, YM]: ebenda 5 weniger zahlreich; Tetro- 
bolon Brit. Mus. 1 fich'sah nur ein Ex., angekanft 
vom Musco nazionale, 2,64 wiegend). 


Baltchril fir Komirmatic. VI 
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'Aslı. Didr. des Museo naxlonale, ühgeb, Archiviv htorieo 
delle-provineie Napolitang 1879," wozu.de Petrd. 
Der gut erhaltene Typus des seltenen Stückes eutspricht 
völlig jenem der Münze von Sybaris: Eekhel, Sylioge 
1, 9= Carelli CLXIV,4; vgl: deli! lst. 1845, 

+19 Bram); Sambon, Recherehes 203, 3; Inschrift: 

ZMA; Gew, Til, „- 

Kroton. {s, für die Aufzählung oben Metspontion). Onrelti # 
(es wechseln P,; P, P, Brit: Mus. I, 6 aber meist 9, 
auch mehrfach oline Schlangen, anch mit netzartiger 
Zeichnung im Abschnitt), 3, 27 (eins dieser Exs! QPO 
TON]; 31 (in Ex.); eiu.Ex, (43. 44) zeigt schon die 
lobt inouse Doppelprägung; vgl. unten Kanlonia und 
Laos; ‚ein anderes, im Berliner Kabinat, zeigt auf Ar. 
den Dreifüss Krotons mit OPO, auf Mf. (neu den 
Stier von Sybarla; obwohl YM im Abschnitt felılt, wird 
man dieso Minze dennoch mit den von Kroton nach 
Niedorwerfung von Sybaris im Jahr 510 geschlugenen " 
(Brit. Mus. 5, 357) zusammenstellen, und in ihr eine 
der jüngsten Münzen des Fundes erkennen miissen 

Kaulonin. Brit: Mus. 336, 10 — Carelli OLXXXVIIL, 1. 
In grosser Menge, und alle von vorztiglicher Erhaltung. 
Als einzige Variante begegnete mir (in einem EX.) Brit. 
Mus. 13; ebenfalls vereinzelt war die Doppelprigung 
Brit. Mus. 15, erworhen vom Miseo nazlonales vEl. 
Kroton nnd Laos!) 

Laos. Nur 4 Exz., alle verschieden, kamen mir. au Gesicht 
ineus (Brit. Mus. 235, I) nor in einem Ex.; ferner 


Brit. Mus. 2; 3; Cärelli CXLIV, 2: ; vel. Kroton, Kau- 
Tonin. 





N) Ein ir vorliegenden in Sıpt nd Erkältung ausgopsichnenen Eumuplue das 
Ancuaus am jenem Fund. \t wlehe Arte. Min, U Ss ARE ii 
die Aintne Figur Mil: in Jeder Tut einum Zweig ns 


Mänzfüird vn Cihtamaors- su 


Poseldonla. Nur 2 Exx. |Brit, Mus: 265, 5), von denen 
‚Jedoch auf dem einen, vom Mes. nazjonnle erworbenen, 
Poseidon umbärtig erscheint. 


Es haben sich aus der eben gegebenen Zusmnmenstellung 
des Funde also uoch zwei andere Zeitbestimmungen ergehen, 
welche das Gewicht des Fehlens von Rhogion verstärken, ersteus 
‚dus Erscheinen der Münze’ you Kroton zuit dem Stier von Sybaris 
im Reverse, ‚zweitens das vereinzelte Auftreten nicht mehr in- 
‚user Münzen won Kroton, Kanlonia und Laos. Somit wird der 
Sehntz in der Zeit zwischen 510 — 404 vergraben sein. Die Zeit 
des Aufhörens der incusen Prägung wird durch’ den neuen Fand 
festor yräeisirt, derselbe int anbot auch ein’ historisches Moment: 
noch Niegt der Schwerpunkt des griechischen Handels nm Golf 
von Taront; hald ändert sich dus, die Meerenge kommt factinch 
in griechische Gewalt: mit. der Eiofthrung attischer Währung 
münlfestirt «ich die Wendung, welche von Syrakus md Rhegivn 
ausgehend den Achilerstdten das Monopol nimmt, und zwar den 
Etruekorh dus Handwerk legt, aber ztgleieh an Stelle-von Sy- 
baris und Kroton Rhegion, Messana und Syrakus, nn Stolle von 
Kyme Nenpolis serat: 


F. v. Duhn. 


Münzfund in Calabrien. 


Aus dem Goldmünzenfund, - welcher vor kurzem in) Cala- 
brien gemacht wurde (wo, habe ich nicht in Erfahrung bringen 
können), sind mir ausser den dem Berliner Museum zugegungenen 
11. Stttoken des Prolemaios Soter noch 20 andere Stateren zu 
Gesicht gekommen: ich habe Ursache zu glauben, dass die Zahl 
der Exemplare Nberhaupt nicht grösser war, Die Frndumstinde 
sind mir und meinen Gewährsmännern mmbekannt geblieben. 

Es waren durchwog gut erhaltene Statoren Alesandern «dos 
Grossen, des Phllippos Arrhidaios und des Ptolomnios Soter; am 
aahlreichsten waren die Münzen des ersten, am ‚spärlichsten die 
des letzten vertreten. Unter den niiher bestimmbaren Aloxander- 
ufiozen wiegen digjenigen au phünikischen ud kleinnsintischen 
Prägentitten vor. Ausser den nach Berlin gekommenen sind. es 
folgende. use 

N) Pallaskopf Helmzierde : geilligelter Greifj— Nike 
mit Tropaionstange nnd Kranz. Beizeichen 1. Liwe 
". #. sich umblickend; r. Blatt (Kurdin). ' 

Miller, Nanismatigne ‚Alexandre le grand 
r. 320. 


®% ebenso (Schlange) — ebenso. Beiz.: ‚Doppelpferd und 
Monogramm (Perinthos). 2 
Mionnst, Suppl. III, 119. Miller 394, 
3) ebeum (Schlange) — chense. Beiz.: |. 2 
„eine Art bipennis, Mionnet 108. 








= 


s 


m 


ID) 


$. obensn [Nohlunge) — ebenso. Beir:; Bitz 


Ir Ds, in 1 attre 318 
Eile 

(ehöniee Yechlängei‘ I bensd, Beiz:: Hose (wog: ba " 

Innstium], und E (Rhodos): r 


Mionnet, Suppl II, 207, 245, 


} ohanse (Schlange) — ahensn. Beiz.: #. Rono; 1 IT? 1 


ebenso Schlange, — ebenso. Beiz.: I. Kopf des 
Helios. Mionnet, Suppl. EN, 188, 401. Müller 1541 
‚ebenso (Schlange) — ebenso, Beiz.: 1 griechischen, 
r. phönikisches Monogranm AAEZANAPOY BAZI 


NER. (Kilikien). Muller IH04. E 
‚obenso (Greif) — ebenso, Belz«: phönikische Buch- 
taben (Aka). # 


Mionnot, Suppl: TIL, 448, 11. Miller 1426. 
‚ebenso (Schlange) — ebenso. Beix. ; Vorderfis einer 


Pforten (gl. Müller 277) ı 
ebenso (Schlange) — ebenso. Beiz.: Kopf mit plry- 
gischer Mütze, Miormet 00. 1 


Mionnet, Suppi. II, 100, 121. 
ben» (Schlange) — ebenso. Beiz.' Monogramu: 
Pentngranm; Delphin ı 
Mionnet, Snppl IE, 187, 59. 
eberiso (Schlange) — ehenw. Beis: I Delphi, 
ten 4, r. etwas wie eine Ingo Fackel mit Tiinien 
um den Stab, ' 
ebenen (Schlange) — ebenso, Beis.: 1.'Y, r- unten ZB 1 


) ebenso (Schlange) — ebenso. ANEZANAPOY BA 


ZINERZ. Beir.: Monogramen. Mionnet 110. 


ebenso (geillig. Greif] — ebenso, Beis. unklar, 

ebenso (Schlange) — ebenen. Bein. mklar. 

ehenan Schlange) — ehenso, ANEZANAPOY 
A EINE? Bein. unklar, R 


ı 
\ ebenso Schlange) — ebenso. Beir,.- T ' 
1 
' 


a4 F. v. Duhn, Münstund in Celabrien. 
Autor 
20) ebenso (Greif) — ebenso, ANEZANAPOY BAZI 
NEREZ. Kein Beizeichen. 2 
Philippos. 
1) Pallaskopf Schlange) — Nike mit Tropnionstange 
und Kranz. Beis.: Schiffvordertheil, r. €. ı 


Vgl. Muller a. a 0. 100. 

2) ebenso, [Helmzierde unklar) — ebenso. Bein: 2. 1 
Miller 124. 

9) ebenso (Schlange) — ebenso, Beis.: 1.4, I. unten ®, 


Ptolemalos Soter. 


Kopf des Königs wit Binde — Alexander als Zens 
anf der Elephantengundriga MTOAEMAIOY BAZI 
NERZ; im Abschnitt I IKP KE; vgl, Mionnet 
v1, 2, 14. 1 


F. v. Duhn, 


Der Fund von Cattenes, 


‚Am 4. September 1578 wurde unweit Onttenes [Kreis Mayen, 
Rgba. Cohlena) beim Baluıhau In einer Tiefe yon 1,1 m eine mit 
einer Schfeforplatte bedeckto Urne gefunden, welche otwa 40 kg 
stark oxydirter römischer Billondenare enthielt. Der Fund wurde 
voo der Bahnyorwaltung dem Köo. Münzkabinet übergehen. Nach 
Yongenommener Reinigung faulen sich hier die folgenden Min- 
zen vor 








1 Valerlanıa 0.0 M 
2. Gulienms 0. - AT 
3. Salonina > «+ > s 
4 Salon 2 
5. Valerianns minor . - j 
6. Postamus rer? 03 
7. Laellaıs 224: 8 
5. Viotorims 802 
9, Mau 0... 8 
10. Tetricas pater et Ali 1 
1. Totriens pater © 0818 
12. Totrions Mlius ı . . 07 
13; Clandins Gotlleus . - 718 
14. Quintillus 0. + 48 
15, Aurellams + 
16, Unbestimmbar ; EI 





Zusanımen 13,099 Minzen, 
Einhrin er Fonda Ki = 
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Davon entfüllen auf die beiden Tetricus 0551, anf Aurelian 
dagegen nur 14 Stück, so dasa inau zuuhchst annehuen möchte, 
dor Fund entstamme dem ersten Anfang der Kogierungszeit. os 
letsteren. Da jedoch der Typas restitntor orientin vor 
kotmut, 50. muss or doch schon aach der Besiegung der Zenobin 
vergraben sain, nnd somit werden wir mit grösster Wahrschein- 
lichkeit nur das Jahr 273 geführt, dl, das Jahr der Unterwar- 
fung des Tetriens. Bekanntlich hatte Tetrivus dermamsen von 
der Widersotzlielikeit der eigenen Soldaten An leiden, dass er 
sellmt Aurollan.herbeirief, ihn von deu Qualon seiner Herrschaft 
au enlösen, Zuın Scheine boferto er ihm anf don katalaunischen 
Foldern eine Schlacht und Tiess sich dahe) gefangen nchmen. 
Dass Aurelian weiter noahı Widerstand In Gnllien gefunden htte, 
wird uns nieht beriobtet. Irgendwie mit diesen Kreizmisson wird 
auch die Vergrabang unseres Fundes in Beziehung stehen: Viel- 
Isinht war es die Kanne eines Truppontheiles des Tetrious; da 
für spricht die ungehenore Menge frisch geprägter Münzen dieses 
Kaivern nd dis Fast gllnliche Fehlen der sonst #0 hiußgen bar- 
barisehen Nuchalanungen. 

Dax Metall dieser Münzen it ein schntach. silherhnltiges 
woissgesottenes Kupfor; nr bei den meisten des Viotorinus und 
bei denen des Tetriens vorsehwindet (ler Siibergehalt gänzlich. 
Besonders die letztgenaunten spiegeln die traurige Lage des gal- 
Nischen Keiches wieder. Die Schrötlinge dieser »Dennre: gewann 
nam, Äudern man eive Kupferplatte von beliöbiger Stärke in 
unrogehnlissire Stücke hellebiger Grösse zerbrach; noelı unfirm- 
licher würden sie dadnreli, dass hei dem rohen Prikgon ie Riin- 
der meistens zerrissen und zeraplikterten. So Hagen uns denn in 
diesem Funde Tetrieuemünzen vor vom jeder Grösse, von melır 
als zwei om. Dis zu einem herab, und van jeier Dicke, von 
drel mt, starken bie zu dilunen Plittern, bei denen die Gepräge 
beider Seiten sich vermischen. An verprägten Stiiekeu alle Art 
ist nattirlich anch kein Mungel: 
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Es ist nieht ‚ohne Interesse die Zusammensetzung unsares 
Fundes mit der eines ähnlichen, etwa um 10 Jahre später ver- 
grabenen, zu vergleichen, der bei -Reichenstein unweit Dasel ge- 
fanden worden ist )J; Sehen wir von den Minzem ‚deu Tetrioun 
ab, deren Zabl 51) in unserem Fund eine abnorme ist und 
denen nur 27 Im Reichensteiner Schatz onfsprechen, s0 stehen 
sich gegeniiber: 

Gallienns €. 737 R. 007 
Sulonin m DI u M 
Postumus 05, 
Viotorins ,, 862. 126 
Chamdlun 4 718. 527 
Quintiitn AM 8 

Man sicht, wihrend die Münzen der anderen Kalser sich 
ein Decennium hindurch unverkudert im Verkehr hielten, ver- 
schwanden die elenden Kupforminsen dos Vietorinus und des 
Totrieus schnell "genug. 


1. Valerianus, 
FF. Brastbild des Kalsers mit der Strahlenkrune r 
A.: IMP C P LIC VALERIANVS PFAVG I 
“2 IMP CP LIC VALERIANVS AVG 
A—FELICITAS AVGG Felicitas atahend, v. v., ılla RK, 
auf den langen Undueeis gentützt, In dor Ir das 


‚Fullborn. | 
B--FIDES MILITVM Fides stehend )., in julor Hand 

ein Folzeichen. j 
A-- ORIENS AVGG Sol stehend 1., die R. erhoben, in 

der L. dio Geisel: * 


Ebenso, aber in dor L« die Woltkugel. 7 2 


Sal. W. Phhaber, Kain Srurtiam I, HET, Tiihkue emerka kch, 
dann ach die prlative Häudsbeit der versihietenne (färinaliien in bekien Funden 
ie lot 1a. Nur ige sonn beräsbalehüteen, Aran Wirken din Kakım Zifren 


F amt S durhgingig S zutemen hat 





a 





Er Alf Erman. 


A--PROVIDENTIA AVGG Prorideutiu stehend L., in 
der R- einen Stab, in der L- ein Fillhorn, 1 
A--RESTITVT ORIENTIS Finn mit Mauerkrone sto- 
henid'r. überreicht dem Kaiser einen Kranz. Der 
Kaiser im Kriogskleld stehend 1., in der L. dis 
Soopter: Ueber beiden ein Stern. ' 
B-- VICTORIA AVGG Stehende Victarli. 1 
Summe der Sttieke: 11. 


11. Gallienus, 
If. Kopf des, Kaisers r. mit der Strahlenkrone 
A: GALLIENVS AVG 
B: IMP GALLIENVS AVG 
©: IMP GALLIENVS P AVG 
D: IMP GALLIENVS P F AVG 
E: IMP C P LIC GALLIENVS AVG 
F: IMP GALLIENVS PF AVGGM 


253 n. Chr. 
A Brostb. —VOTA DEGENALIA (siej. Victoria r-, den 
1. Fass auf einen Helm setzend, achreibt auf einem 





Schild der an einem Palmbaum befestigt ist. Im 
Felde 1. P ’ 
256 n. Chr. 
E Brüstb. —P M TR P III COS III PP Sol I, die 
R. erhoben, in der L. die Geisel, ’ 
259 n. Chr, 
© —PM TRP VII COS Der Kaiser I: a Altar opfernd. 1 
Ebenso, jedoch im Absahnitt MP E 


© — Dieselbe Aufschrift: Der Kaiser 1. sitzend, in der 
RB. die Weltkugel, in der L. das Seepter. Im Ab- 
schnitt MS: E} 
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268 n. Chr. 
A-—P M TR P XVI COS VII Der Kaiser 1. im Kriegs- 
kleid, im der R, lie Weltkugel, iu dor L: die Lanze. 
Ebenso, Im Felde LP 


Bötter. 

A--APOLLO CONSER Ayillad, in der gesenkteu R- 
einen Zweig, um den linken Arın dus Gewand, 

A-—APOLLINI CONS AVG Centmurr-, bogenspannend. 
Im Abschnitt Z 

Dies. Anfschr. Confaur 1., in der R. die Weltkugel, in dor 
L. ein Stoner. Im Abschnitt H 

A— Dies Aufschr. Greif 1. Im Abschnitt A 

B— Ebenso. 

ADIANA FELIX Diann r., die I. auf die Lanze ge- 
stützt, iu der L. deu Bogen, Neben ihr I. eine 
Hirsebkul. 

A-DIANAE CONS AVG Antilope l. Im Abschnitt XII. 

Hibenso. Im Abschnitt Xh 
Ebenso. Im Abschnitt 7 
A— Dies. Aufschr. Bel e- Im Abschnitt X1 
Ebenso. Im Abschnitt 7 
Ebenso, doch hat das Thler anscheinend längere Hörer 
und einen Bart. Im Ahschnitt 9 
A Dies, Anfaohr- Reh r, den Kopf 1. gewendet. Im 





Abselmitt € 

B— Ebenso, 

A Dies. Aufschr. Reh .. den Kopf r. gewendet. Im 
Abschn. € 

8— Ebenso. 


A Dies, Aufschr. Hinmel r- Im Abschnitt X 
Ebenso. Tim Abschnitt XI 
A— Dies. Aufschr. Hirsch 1 Im Abschnitt X 


a 
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A—IOVI CONS AVG Ziege 1 in Abschnitt 5 

A— Dies, Aufsehr. Ziege rs Im Abschnitt % 

A-IOVI CONSERVAT Juppiter stehend v. Y., in der 
R. ıdem Blitz, die L. auf die Lanze stiitzend. Im 
Felder: N 

Ebenso. Im Felde 1, N 

8— Ebenso. Im Felde I, N 

A-—IOVIS STATOR Jupiter stehend v- v., die R. auf 
die Lanze’ gestttst. Im Felde 1. 5 

Ebenso, ohne Buchstaben im Felde. 

A, Brusthild. — Ebenso. 

A—IOVI PROPVGNAT Juppiter kämpfend 1., den Kopf 
r., in der erhohenen I. den Blitz, 

Ebenso, im Felde 1; XI 

A-IOVI VLTORI Juppiter kämpfend IL wie oben, Im 
Felde 1. 

A doch Brasthild, — Ebenso. 

A—LIBERO-P-CONS-AVG- Panther I, Im Abschnitt B 

A, Brustbild. — Ebenso. 

Ehenso, doch der Panthor r:, mit erlohenem Kopf, 

A—MARTI PACIFERO Mars I., in der erhohenen R. 
einen Zweig, die Linke auf den Schild gelegt an 
dem die Lanze lehnt 

Ebenso, im Felde I. A 

A—DEO MAR|TI) Mars inı viersänligen Tempel stehend; 

A—MERCVRIO CONS AVG Undoutlich, nach Cohen 
Seowidder I. Im-Abschnitt H 

A—NEPTVNO CONS AVG Seopferd r, Im Abschnitt N 

A, Brostlild. — Ebenso. 

A—SOL! CONS AVG Pegasus r. Im Abschnitt A 

Ebenso, Pogasııs mit Zügel, 
A— Dies. Aufschr. Stier r. Is Abschnitt XI 





10 
13 


-u 


Beer 


we Res. 
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x Verschiedene Typen. 

A-— ABVNDANTIA AVG Abundantia 1, das Fuülllorn 

ausschüttend, Im. Felde I. B 
‚Ebene, in Felde 1. E 
‚Ebenso, ‚ohne Buchstaben im Felde. 

B. Mit dem Lurhgerkranz, — Ebenso 

A.—AEQVIT AVG Anynitas I, in dor Ri ılie Wage, 
in der L. ein Fillhorn, (Nielt bei Coben,) 

A— AEQVITAS AVG Derselbe Typus 

Ebenso, im Folde;r-VI 

A— Beusthild, — Ebenso; 

A--AETERNITAS AVG Sul 1, dis IR. erhoben, in 
‚der L, die Weltkugel. Im Felde IF, das auf, 
mebreren Expl. die Form R hnt, 

Ebenso, ohne Bachstaben im Felde. 

A AETERN AVG Dersalbe Iypas Im Abschnitt MT- 

A, Brusfbild. — ANNONA AVG Anna in der L. 
dus Falllorn, die R. anf das Steuer (9) gelchnt. 

A Dies. Aufschr, Aunotn 7, den 1. Fuss auf die, Prorm 
wetzend; in der L. Achren, die R. auf ei. langes 
Stener stützend. 

A--BON EVEN AVG. Jingling I, am Altar opfern, in 
der L-_Achren. Im Atmelmitt MT 

A-CONGOR AVG. Conordia sitzend 1., in der 1. ein 
Fullborn, in der R. eine Schale. Tim Abschnitt MT 

A_-CONSERVAT PIETAT Gullionns 1, die L. auf die 
Lanze gestützt, die K. «0 einem kuienslen Kinile 
ansgostreckt- 

A-—FACVNDIT ++ so, wohlmicht feennditas . Stehende 
Fecunlitas 1, ie R. zu einem Kinde wsgestrockt; 

A—FECVN: »AVG -Dersolbo Typus. Im Felder, & 

A_FELICIT AVG Felicitas stehend 1. inderl-Sonpler, 
in der R. Caloceus. Im Felde 1..P 








a2 
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A Brustbild. — Dies. Aufschr. Felicitas stehend r., inder 
1. Weltkugel, iv. der R. Cadncens. 

A— Dies, Aufschr. Sitzende Folleitas 1. In der L, Füll- 
horn, in der R- Cuducens. Im Abschnitt T 

A Brustbild. — Ebenso, 

A—FIDES MILITVM Fides stehend 1, in der L. Lanze, 
in der R. Feldzeichen. Im Felde 1. N 

Ebenso olıne Buchstaben im Felde. 
Ebenso, aber nit quergehnltener Lanze, Im Abschnitt MP 

A—FORTVNA REDVX Fortuna stehend 1., in der L. 
das Füllhorn, die R. fasst das Steuer das muf der 
Weltkugel steht: Im Felde r. % 

A Brusthild. — Ebenso. 

A— Eenso, och ohue Buchstaben im Folde. 

A—FORTVNA RED Dersolle Typus. 

A-—FORTVNA REDVX Fortun: sitzend L, iu der L. das 
Fullborn, die R, fanst das auf der Weltkngel ate- 
hende Steuer. Im Abschnitt S 

A Brusthild. — Ebenso. 

A— Ebenso, im Folde 1. ein Stern. 

B FORT REDVX Derselbe Typus, Im Abschnitt 

© — Ebenso. Im Ahschnitt MS 

E, dem Yalerint, hei dem derselbe Typus vorkommt, ähn- 
liches Brustbill —FORTVNA REDVX Mercur 
1. stahend, iu der L. dan Onduceus, in der R. deu 
Geldbeutel; auf dem Kopfe die Lotosblume. 

A Brustbild —GENIVS AVG Gonus 1., in der L. Pill- 
horn, iu der R. Patera; r. ein Foldzeichen, Im 
Felde r. Q 

A—INDVLG AVG Spes I, in der It: die Lotoshlnme, 
mit der L. das Gewand hobend. Im Folde 1.’P 

A—LAETITIA AVG Latitia 1, in der R. den’Kraus, 
in der 1.. den Auker. 


wa 


un 
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Ebenso. Im Abschnitt $ 
A Brustbild, — Ebenso. Ohne Buchstahen fm Ahschnitt. 
Ebenso. Im Abschnitt P 
A—LIBERALI AVG Liberalitas I, iu der L, das Fall: 
horn, in der R. die Tessern, 
A Brustbild, — LIBERAL AVG Derselbe Typus: 
Ebenso. Im Felde r. T 
A— Ebenio. Im Felde 1. $ 
A-LIBERTAS AVG Libertas 1. stehend, in der R. die 
Freiheitsmütze, in der I. das schräg gehaltene 
Scopter. Im Felder. X 
A— Ebenso, aber der I, Art der Libertus Ist auf eine 
Suulo gestützt. Im Fohlen. $ 
A--ORIENS AVG Sol r, die R. orhoben, in der L. die 
Weltkagel, 
A Bienen: doch inler Li’die Gele, im Felde‘ Z 
Ebenso; im Felde 1, & 
Ehenso, oline Buchstaben fun Felde, 
A Brustbild. — Ebenso, im Abschnitt $ 
B-PAX AETERNA AVG Tax stehend I., in der I. 
einen Zweig, in dar L- das Scopter. Im Felde 1:4 
Ebenso. Im Felde r. & 
A— Khonso: 


A—PAX AVG Derselbe Typus: Im Felde I. & 
Ebenso, Im Felde rn, & 

A— Ebenso, Im Pelde 1. T 

A Brustbild. — Ebenso 

F— Ebenso, 

A— Ebenso. Im Folde r: T 


A— Ebenso, Im Felle 1. V 


PER: 








A— Ebenso. Im Felle I, S, r. I 





A— Ebenso, Ohne Buchstaben im Felde. 
A Brusthild. — Ebenso. 


A— Dies. Aufsehr. Pax }. sitzend, in der R. einen Zweig, 


in der L. ein Scepter. 
A Brusthild. — Ebenso. 


A—PAX PVBLICA Ders, Typus, Im Abschnitt? 
A—PIETAS AVG Pietasl., am Altar wit erbahenen 
Armen. Im Abschnitt MP 
Ebeoso, ohne Buchstaben im Abschnitt, lin Felde 1. P 
Ebenso, im Felde r. P 
Ebenso, m Felde 1..5 
Fbenso,; im Felde r. $ 
A- Dies. Aufschr: stehende Fran der 1. ein Füll- 
horn, in der R. einen Stab, neben ihr die Welt- 
kugel 9. (Typus der Providentia,) Im Felder. X 
Nicht bei‘ Cohen. 
A—PROVID AVG Providentia stehend 1., in der L. einen 
Stab, neben ihr die Weltkugel. Im Felder. X 
Ebendo. Im Felde r. V 
A— Dies. Aufschr. Providentia stehend 1., in der Ri die 
Welikugel,. in’der L_ quer das Seopter. Im Ab 
‚schnitt MP 


A Brüsthild. — Ebenso: ohne Buchstaben im Abschnitt. 
A— Ebenso. Im Felder. X 
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AR — Dies. Aufschr. Proyidentia stehend 1, die‘R. halr 
einen Stab der anf der Weltkagel steht, dieL. zuf 
das Scepter gestütt. Im Abschnitt MT 

A-—PVDICITIA Pradicitin stehend 1, die R: fasst dem 
‚Schleier, die L. hält ei Soopter; 

A— Ebenso. Im Felde r. Q 

A PVDICIA (sic). Ebenso. 

Ar— SALVS AVG Aesculap I, in der L. einen Stab 
um den sich eine Schlange winet: Im Abschnitt MP 

C— Ebenso. 

A Dies. Aufschr. Hygleis I, in der L. ein Seopter, in 
der R; eine Schale, Aus der eins Schlamge frisst, 

Ebenso, im Felde r. | 
Ebenso, fm Felde r. P 
Ebenso, im Pelde 1. ein Stern, r. P 
A SECVRIT PERPET Securitas mohend |, auf eine 
Sunlo gestitzt, in dor KR. das Soepter. 
Ebenso. Im Felde 1. H 
Ebenno. Im Felde x. H 
A— SECVR TENPO Derselhe Mypns. 
Ebenso, Tan Abschnitt MS 

A--VBERITAS AVG Stchende Ubertus I 
‚Fullbora, in ıler R- ‚eine Weintraube, 

A— Ebenso, Im Folder. € 

B— Ebenso, 

A--VBERTAS AVG Dorselbe Typ 

A VICTORIA AET_ Stehende Victoria 1,, in der L.. den 
Palinzweig, in der IR: don Kranz. * 

Ebenso: Im Felde I Z 
Ebeiiko, Tin Felde. X 
A VICTORIA AVG Derselbe Typus. 
Ebenso. Im Felde 1. B 
Ebenso, Im Fehde 1: $, r. P 








in der I. das 





N 
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Ebenso. Im Felde 1. ein Stern. ı 
A— VICTORIA AVG N Dorselbe Typus. Im Feldel, T 2 
D. Brustbild des Kaisers 1. mit Strahlenkrone, ‚die R, er- 
hoben, —VIRTVS AVG Mars #) stehend l, die 
1 anf die Lauze gestätzt, die R. auf dem Schild 
ruhend. 
A— Ebenso. Im Abschnitt P 
Ebenso: Tun Abschnitt S 
A Brustbild. — Ebensc. Im Folder, Vi 
A— Dies, Aufschr. Der Kaiser im Kriogskleid |f} stehend 
1., die L. auf das Scepter- gestützt, in’der-R. lie 
Weltkugel. Im Felde 1. P 
Ebenso, Im Felde r. P 
A Brustbild. — Ebenso. 
A— Dios, Aufschr, Mars) 1. schreitend, die-L. auf die 
Lunze gestützt, in.lor R. einen Zweig. Im Felde 1,X 5 


ern 


Eu 


Datirte Münzen 10 
‚Göttertypen 308 
Verschiedene Typen 424 





Sttol 





II. Salonina. 


#7. A:SALONINA AVG Brusthild r. auf dem Halbmond. 
COR SALONINA AVG Ebenss. 





A-AVG IN PACE Die Kaiserin 1. sitzend, in der L. ein 
Seepter, in der Rt. einen Zweig. Im Abschnitt MS 5 
A—CONCORDIA AET_ Sitzende Concordia 1., in der 
L. ein doppeites Füllhorn, iu der-R: eine Paten 2 
A—DEAE SEGETIAE Die Göttin in einem viersäuligen. 
Tenpel, ihren Schleier Aber den-Kopf haltend, ' 





ber Fund son Cnttonas. 


A-—FECVNDITAS AVG Stehende Fecunditas I., in der 
L. ein Füllhorn, die R, eivem Kinde reicbend. Im 
Felder. A 

B— Ebenso. 

A-IVNO AVG Juno auf einem Throne sitzend }., in der 
R..eine Blume, in der L. ein Kind in, Windeln 
(nach Cohen). Im Abschnitt MS 

A—IVNO CONSERVAT Juno stehend 1. In der L. das 
Scepiter, in der‘R. eine Patera; neben ihr der Pfau. 
Im Felde r. N(f 

A—IVNONI- CONS AVG Rehbock 1. Im Abschnitt A 

A—IVNO REGINA Juno stehend 1., in der L, ein Seep- 
ter, in der R: eine Patera. 

A-PIETAS AVG Pietas stehend }., die R. legt ein 
Weihranchkorn auf den Altar- 

PIETAS AVGG Die Kaiserin sitzend 1, die R. reicht 
sie zwei Kindern, in der L. ein Septer. 
APVDICITIA Pudieitia stehend L, die R fasst den 
Schleier, die L. hält das, Seepter schriig. 

Ebenso. Im Felde 1. Q 
Ebenso. Im Felde r: Q 

A— Dies. Aufschr. Pudieitia sitzend }., die R. fasst den 
Schleier, die 1 hält: das Sccpter schräg. 

A--VENVS GENETRIX Venus stehend L, iu der L. 
ein Söopter, die R. lit den Apfel, neben ihr Amer. 

A--VENVS VICTRIX Venus stehend |-, iu der L. ein 
Scepter, in der R, den Apfel, neben ihr 1. ein Schild. 

A-—VENVS VICT Venus stehend 1., in der R- den Apfel, 
die L-halt dus Scepter quer, neben ihr x. ein Schill. 

A—VESTA Weste |. sitzend, die R. hält eine Pater, 
die L, ilas Scopter quer. Im Abschnitt @ 


w27 


1 


4 


Summa 51 Stück. 
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IV. Saloninus.. 
© COR SAL VALERIANVS N CAES Brusthilil des 
Salonins r, mit Strahleukrone: — 4 PRINC 
IVVENT Saloninus stehend 1. im Kriegskleid: 
Inder L. die Lanze, it der R; die Weltkugel. 
Li. ein sitzender Gefangenen. 
DIVO CAES VALERIANO Kopf des Suloninus r. nit 


Strahlenkrone, — A CONSECRATIO Bren- 
nonder Altar 


V. Valorianıs minor. 


VALERIANVS P F AVG Kopf dos Valoriamus gilt ” 


Strahlenkrone, — ORIENS AVGG Sol schreitend. 
1, die R, erhoben, in der L. eine Geiswel. 


VI. Postumus, 

FF. Kopf den Kalsere wit Strahlenkron r. 
A:IMP POSTVMVS AVG 
B:IMP C POSTVMVS P F AUG 








—PM TR P COS Dar Kaiser im Kringakloid ste- 
hend 1., in der L. die Lanze, in der R, anschei- 
ned nicht ie Kugel (wie bei Cohen und de Wilte 
angegeben] sondern woll ein Schwert. 

8-C0S 1 (Chr. 205,6) Vietorin r. die R, erhoben, in 

der 1. einon langen Palnzweig- 

ACONCORD EQVIT Fortuna stelund I, leur. Fu 

anf ein Schiffevarlertheil setzen; die. L. anf ein 





Ehense: Im Abschnitt 5 
Eiense, 


DIANAE LVCIFERAE Diana lanfend x, 





ee 
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A-FIDES EQVIT Fider sitzend 1.2 in dir Rt. oine 
Fatera, lie L-anf- ein Feldzeiohön gesetzt; Im 
Abselmiit ‚P 

A—FIDES AEQVIT Dies. Aufschr. - 

8—FORTVNAE AVG Fortuna stebond 1. Inder L. 
das Pullhorn, die R- auf das Stoner gestützt, 

8 —HERC DEVSONIENSI Hornulox stehe r.,die R. 
auf die Konle gesttitzt, In der L- Löwenfell und 
Bogen. 

B—HERC PACIFERO Morculös stehend I. iu der I. 
einen Zweig, in der L. Konle mil Lawenfoll, 

8—IOVI STATORI Juppiter stehend x Die R. auf die 
Lanze gestützt, in dor Lu; ılen Blitz, 

8--I0VI VIETORI Juppiter schreitend ri, ou Kopf go- 
wendet, In der Rt. den Blite schwingend. 

B—MERCVRIO FELICH. Moranr ntehend‘r., In der I. 
den Cadueeus, in der R. den Geldbontel. 

Ebengo, aber FELICV Etwas roh. 

B—MONETA AVG MNonota stehend, in.der L. das 
Pullhora, in der R. die Wuge, 

B--ORIENS AVG Sol schreitend.1.; die. erhoben, in 
der 1 die Geissel. Im Felde LP 

B—PAX AVG Pax stehend 1.; in der erhobenen R, winen 
Zweig, iu der L. quer ein Seopter, 

Kibonse. Tin Folde 1. P 

B--PAX EQVITVM Demlhe Typus. 

8 PROVIDENTIA AVG Providontia stehend 1., in der 
L. quer ein Seepter, in der R. die Weltkugel. 

B—SALVS PROVINCIARVM Liezender Wllinagoft 1, 
in.der 1.. die Urne; hinter ibm ein Schiffsvordertheil: 

B-VIETORIA AVG Victoria nehreiiend 1., In der L. 
deu Pulmrweig, in der erhobenen R. einen Kranz. 
{Nnr aus Bandtıri bekannt.) 


3 
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A—VIRTVS- EQVIT Mars schreitend r- In der L: das 
Sehild, in der R. die Lanze Im Abschnitt T- 6 


+ VIRTVS Mars stehend 7., die R. auf die 
Lanze gestützt, die L.. ruht auf dem Schild. (Nicht 
bei de Witte). ! 
Barbarische Nachahwung des Oriens Ang. 1 
Desgl. der Moncta Ang. 1 


Datirte Miinzen 5 
Undatirte.. 








VIL. Taelianıs. 

IMP C LAELIANVS P F AVG Birustbild des Kaisers 
r. mit der Strahleukrone. — VICTORIA AVG 
Schreitende Victoria r., in der erhobenen L. einen 
Kranz, in der R- einen Palmzweig. 2 


VII, Vietorinus, 
Y. Brustb des Kaisers r., niit Strahleukrone. 
A: MP C Pl VICTORINVS AVG 
B:.IMP C VICTORINVS P F AVG 
C:IMP © PI AV VICTORINVS P F AVG 
D: DIVO VICTORINO PIO 

A—AEQVITAS AVG Stehende Acyuitas I.; in der R. 
Wage, in der L. Fullbor, 
Von besserem Metall und dicker als die. grosse 
Mehrzahl; das Bill des Kaisers dem. ıles Marius 
mehr oıler minder ähnlich. 

8— Ebenso. 

B-AETERNII AVG Sol l., in.der L. eine Kugel, in 


der R.t Im Felde IM, Halbbarharisch. (Nicht bei 
de Witte.) 
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8-—-COMES AVG. Siehende Victoria 1., iu der erhobenen 
R. Kranz, in der L. Palmzweig- 

CFIDES MILITVM Stohende Fides v., den Kopf l., 
in jeder Haud ein Feldzeichen. Von. besserem 
Metall. 

B—INVICTVS Sol: schreitend 1.; die R. erhoben, in der 
L; die Geissel. Im Felde 1. # 

Barbarisirt. 

B--PAX AVG Siohende Pax 1.; in der erhobenen R. 

Zweig, in der L. Seepter. Im Felde 1. V, r. # 
Ohne Buchstaben im Felde, klein und rolı, 
Barbarisirt. 

© Ebenso; yon besserem Metall und schwerer als die 
Mehrzahl. 

B--PIETAS AVG Siehende Pietas 1; die R, über einen 
1. neben {hr stehenden Altar haltend, in der L. ein 
Kästchen 

B-—-PROVIDENTIA AVG Stehende Providentis I, it 
der R. einen Stab, in der L; das Filihorn. 

Ebenso, im Felde 1. XV 17 

B-—-SALVS AVG_ Sichende Hygiein nach 1., weben ihr 
1. ein Altar. Die L. auf ein Scepter gestützt, die 
R. halt eine Paters aus der eino Schlange frisst; 

Barbarlsirt. 

B-SALVS AVG Stehende Uygieio 1.; auf dem r. Arm 
liegt die Schlange, der sie in der L.zu fressen hinhält. 

8—|SPIES PVBLIC/A Stehende Spes r., in der R. eine 
Binnie, mit der L das Gewand fassend. 

B-—VICTORIA AVG Victor 1., gellligelt In der R. 
Kranz, in der L. Palmzweig. 

B-VIRTVS AVG Mars stehend 
ılie R, auf die Lanze gestützt. 

Ebenso, aber Mars 1. 
etvnhrit fir Sana Ki = 






ie L. auf diasSchild, 


7 


163 


1 


s 


133 





ne 
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“ Coniseorationsmllnzen. 
D-CONSECRATIO. Adler r,, wuf der Kugel sitzend, 
den Kopf Li Im Schuabel einen Kranz. ? 
D--INVIIETIVS Sol wie oem. (Nielt beide Witte, 
D--PRO|VIDENTIA AVG Pravidontin wie oben. 4 





D-SALVS-AVG- Hyatoinwin.oben. | "Sicht heile Wie; 1 


Eigene Münzen des Vietoriume “u 
Conssorntionsnilinsen 


sum = Stttek: 





IX. Marlus, 
Ip. A:IMP © MARIVS P FAVG Kopf des Marin 
mit Strählenkeone, 

B:IMP C M AVR MARIVS AVG Eheim. 
A--CONCORDIA MILITVM Zwei Hände. \ 
B-- VICTORIA AVG Victoria sehreltend 1 In der 1. 

Palzwoig, iu der erhobenen It. Krauz. 

Dies. Anfhehr. Vitara ro I ler L. Palmzweig, In’ler 

‚erhobenen R. Kranz. 

B-VIRTVS AVG. Mars I. siöhend, I der I d16 Lanze, 
die Te, anf dag Schill gelegt. 


“ 











rau B Zusammen $ Stick: 
X. Tetrieus puter et Alins. 





HIMPIP TETRICIS AVGG Die Köpfe der belılan Petri- 
"min r. — Kfı FAX AUG Pax 1; stohend, in der 
R. einen Zweig, die L. auf das Seopter gestützt. 1 


Dr Fund yon On 





XI. Tetrions pater. 

F. Brustbild des Kaisers r., mit der Stralilenkrone 

A:IMP C TETRICVS P F AVG 

MP TETRICVS P FAVC 
C:IMP TETRICVS P F AVG a 
D:IMP C C P ESV TETRICVS AVG 
E:IMP CC P ESVVIVS TETRICVS AVG 

(Hhst- selten.) 

A—COMES AVG Victoria stehend 1, in der erhobenen 

R. einen Kranz, in der L. einen Palmzweig, 
Ebenso, kleine Sthoke von rohor Fabrik und’ gelblichom 
Kupfer, 

"TIA-AVG Felicitas stohend I Tu der L; 
in Fillhoru, in der R- don Cadusens. Bandurk 
eltirt ein. ähnlicher Stick mit FELICITAS AVG 
Wahrscheinlich Laetitin Aug. mit dem Typus der 
Folicitan, wie ähnlich oben bei Gallion eine Pietan 
Ang. mit dem Providentinty ps 

C-FIDES MILITVM Stohende Piden 1. In jeder Hand 












ein Fellzeiehen. 
B— Ebenso, 
D— Ebenso, 
E— Elenso. 
Barbarisirt. 


A-—FORTVNA REDVX Fortuna atohend |. In der 1. 
ein Fullhorn, die R. nuf das Steuer gologt. Bar- 
barisch, 

A-—HILARITAS AVGG llilaritas 1. stehend. In der L: 
das Fillhorn, in der R. einen Zweig. 

B— Ebenso, 

8--LAETITIA AVGG Imetitin-). stehend. Im der bu. 
ein Stener, in der B- einen Krane, 

A— Ebenso, 


uns 


Ei 
15 
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B--LAETITIA AVG N Derselhe Typms. 130 
Ebenso, barbarisch- i 
A—-MARS VICTOR Mars schreitend # In der R. eine 
Lanze, in der I. eine Trophie- 7 
A-MONETA AVG Manela 1. In der R. die Wage, in 
der 1. ein Pullhorn. Barbarisch, 1 
A-PAX AVG Fax stehend 1. Die L. auf ein Scupter 
gestützt, iu der R. einen Zweig. 11 
Barbarische Narhahımungen. " 


A—PVAX AVG Isie], Derzolhe Tiypts (nicht barbarisch). 4 
A-PIETAS AVGVST Die Opfergofiseo: Barhnrisch, 2 
A—PRINC IVVENT Jingling 1. stehend, die L. auf 
dus Sceptor gestiitat, in der R. eine Schale aus der 
or libirt. Ki 
A-—SALVS AVGG stehende Hygieln I; in der L« einon 
Anker, in der R. eine Schale aus der eins Schlange 


frisst, Neben ihr ein Altar. EL 
B— Ebenso, 12) 
Barbarisch, 1 


A-SPES PVBLICA Spes I, stebenil; In der R, eine 


Blume, die Lu; hebt das Gewand. 2 
®— Ebenso. ' 
D-— Ebenso. a 

Barlarische Nachahnungen 5 
A— VICTORIA AVG Schreitende Vietoris I: In der Ik, 
einen Kranz, in der L, einen Palnzweig. ” 
D— Ebenso, E) 
Barbarische Nachahimungen. » 
A—VIRTVS AVGG Mars I. stehend. Die R. auf das 
Schild gelegt, in der L, die Lanze. su8 
Barbarische Nachahmungen olme erkennbares Vorbilt: 2 
Miinzen ohne Ay. Er 


Fumma- 6319 Stck: 


Der Fand yon Quttanat. 335 


XI. Tetrieus Mllus. 
If. Brustbilil des Caesars r., mit Strahlenkrone. 


PIV ESV TETRICVS CAES 
P E TETRICVS CAES 





A—COMES AVG Schreitende Viotorin I. In der R. 


‚einen Kranz, in der L. einen Palmzweig. 108 
A—COMES AVG N Derselbe Typus. Barbarisch. [) 
A—|LAETITIJA AVGG Laetitin |. stehend. In der R. 

‚einen Kranz, in der I. einen Anker, E) 


A—NOBILITAS AVGG Nobilitus r, stehend. In der I. 
‚eine Kugel, die R. auf ein Scepter gesttzt. a 
A—PAX AVG Stohende Pax I In der R. einen Zweig, 


die 1. auf ein Soopter gestntat. Int 
B--PIETAS AVGG Die Opfengefinse, um 
A— Ebenso. a 
A—PIETAS AVGVSTOR Demelhe Typus. 109 
B— Ebenso. 3 
Barbarische Nachalunungen. ° 


A PRING IVVENT Der Cnosur 1. Die L. auf ein 
Seopter geätitst, in der R, eine Schale nur der er 
Nbirt. 113 
Ebenso, in. der Lu. ein Fehfzeichen, ia der R. die Schule, 2 
Ebenso, in der R. ein Foldzeichen, in der L. die Lanze, 2 
A--SPES AVGG Spes 1.; in dor It. eine Binme, die 1, 


hebt das Gewand. 1948 
A—SPES PVBLICA Derselhe Typus. sn 
Barbarische Nachahmung. s 
A—VIRTVS AVGG Mars 1, in der L. die Lanze, die 
R anf ein Schild gelegt. t 
Münzen ohne Rückseite. 7 


Summa: 3237 Stück. 
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XII. Claudius Gothieus. 
Vf. A:IMP CLAVDIVS AVG Kopf des Kaisers r. 

mit Strahlenkrone. 

B:IMP C CLAVDIVS AVG Brustbild dos Kai- 
‚wert r. mit Strahlenkrone. 

C:IMP CLAVDIVS P F AVG Brustbild des 
Kaisers r. mit Strahleukrone, 

D:IMP CLAVDIVS CAES AVG Birastbild des 
Kaisers r. mit Strahlenkrone. 

E:DIVO CLAVDIO Kopf des Kaisers r. mit 
Strahlenkrone. 


Chr. 269. 

BP MTRPIICOS PP Der Kaiser I, in der IR. 
einen Zweig, in der L. ein Seepter quer. 

Alt} — Dies. Aufschr. {f} Der Kaiser r., in der Ix die Welt- 
kugel, in der R. ein Seepter quer. Im Felde r. A 


B--AEQVITAS AVG stehende Aequitas 1, in der L. 
ein Fullbors, in der It. die Wage. 
‚Ebenso, von rober Fabrik und klein. 
Ehenso, barbarisch. 
B, Kopf. — Dies. Aufschr. nnd Typus, 
Ebenso, kleine Stücke von ruher Fabrik. 
A— Dies. Aufschr. und Typs. 
A Drustbild. — Ebenso. 





A Brustbild. — Ebenso, im Felde rn 
A— Ebenso, im Felde r. 7 


A— Ehenno, im Felde r- % 
A Brastbild. — Ebenso. 





Der Van zuu, Unttenen. 


A Brusthild.— AETERNIT AVG. Sol steliend 15 die R, ? 


erhoben; iu der Lie Wetkugel, Im Felde I..N 
Ebenso: Im Felde r, N 
Ebenso. Im Abschnitt N -— — 
A— Ebenso. 
B-- ANNONA AVG  Steheniln Annona I, den.r. Fuss 
auf das Vorderthail eines Schiftes sotzend, Ju der Lu. 
(dus Füllhorn, in.der herahhiingenden R. einen Zweig: 
A— Ebeuso. Kloino Stücke von roher Fabrik. 
A Brnstbilil, — Ebenso im Folder, & 
8 Kopf. — Ehenso 
A--APOLLINI CONS Apollostelnd1., die Lauf elnen 
Dreifuss Jogend, In der R. einen Zweig. Im Felde 
vH = 
B Kopf. — FELICITAS AVG Wllcitas stehend 1; in 
der 1; ein Pullhorn, I der Keinen langen Caducons 
B-— Ebenen, 








A— libenso, 

A— Ebenso, Im Felder. B 

B— Ebenso. 

D--FELICITAS SAECVLI Ders Typus. |Unvollständig 
bei Cohen.) 


C--FELIC. TENPO Folicitas stehend I, lie L- uf uns 
Seepter gestützt, lu der-B- den Cndncous. din Ab- 
‚schnitt T_ Dieker als gewöhnlich. 

B-FIDES EXERCI Fiden stehend 1. In der KR. ein 
Voldzeichen, in-der I, win zweiten schriig- 

A— Ebenso. 

A— Ebenso, r. im Felde XI 

Ebenso. 

© FIDES MILIT- Fides stehend. I, in Jeder Hand ein 
Feldzeichen. Im Abschnitt S 

Ebenso, im Felde £ € Kleine. Stlieke ‚roher Fabrik. 





uw» 
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A—FORTVNA REDVX Fortuna stehend 1., die L. hält 
dus Fällborn, die‘R; das Steuer, welches auf der 
Weltkugel steht. Im Felde r. Z 

Ebenso, olme Buchstaben im Felde. 
Ebenso, klein und rob. 

© --FORTVNAE RED. Derselbe Typus. Im Abschnitt $ 

A-—-FORTVNA RED Derselbe Typus. 

B—GENIVS AVG Genius l., in der R. Patora, in der L. 
Fullhoru- Neben ihm ein Altar. 

A— Ebenso. Klein und roh. 

A Brustbild, — Ebenso, Klein und roh. 


A— Ebenso, Iin Felde +. 7 
Ebenso, klein und roh 

8— Eenso, 

B Kopf. — Ebeuso. 

8—GENIVS EXERCI Genins 1, in der R. Patora; in 
der L. Fallborn. 

A Brusthild. — Ebenso. 

A— Ebenso. L. im Felde X 

A— Ebenso. R. Im Felde Z 

8 Kopf. — Ebenso. 

B—IOVI STATORI Juppiter I., den Kopf gewendet: die 
R. auf das Scopter gestützt, die L- hält den Blitz. 

B-IOVI VICTOR! Jupiter I, Die R. hält den Blitz, 


die L. anf das Scopter gestützt, 
A— Ebenso. Höhere Fabrik. 


A— Dies. Aufsehr. und Typus. Im Felde 1. N 
A— Ebenso. Im Felde r. N 
B— Ebenso. 


B Brustbild. — Ebenso. 
A kleines Brosthild. — LAETITIA AVG Laetitin stehend 
1 in der L. ein Fallhorn, in der R. einen Kranz; 


u. -u» 


on 


Der Fund von Cattenen, 


A kleines Brustbild. — Ebenso, Im Felde r. I 
A das Brustbild ganz klein. — Ebenso. 
A Brustbild. — Ebenso. Im Felde r. P 


A Brustbild. — Dies. Anfsclir: Laetitia stehend 1.; in der 
R. einen Kranz, die L, auf dus Steuer gelegt. Im 
Felder. 1. 

A— Ebenso. Im Felde 1. %, im Felde r. Il 

A Ebenso, Im Felde r. Xi 

A— Ebenso, Im Abschnitt XI} 

B--LIBERALITAS AVG Stchende Liberalitas I, In der 
1. ein Fullhorn, in der R. eine Tessera. 
B-LIBERT AVG Stehonde Libertar 1.; In der Rı die 
Freiheitswütze, die L. auf das Scepter gestützt. 

Binige klein und roh, 

A Ebenso, Roh. 

B— Ebenso. Im Felde r. X 

A- Ebenso. 

B--MARS VLTOR Mars r. schreitend, in der R. die 
Lanze, in der L. eine Trophlie. 

8— Evenwo. Im Faldo x. H 

A Ebenso, 

A Brustbild. — MART(| PACIF] Mars li; in der L- 
lie Lamze, in der erhobenen R- einen Zweig. Im 
Felde r. X Klein und roh, 

C--ORIENS AVG Sol r., dem Kopf gewendet. Die 
R. erhoben, in der L. die Weltkugel. In Ab- 
schnitt P 

C-PAX AVG Pax I, schreitend, in der erlohenen R: 
einen Zweig, in der I, quer ein Secpter. Im Ab- 
schnitt T.. Sorgfältiger geprägt als gewöhnlich. 

A Brustbild. — Ebenso. 


u... 
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A Brustbild, — Dies. Aufsche. Pax stehend 1.. In. der er- 
hobenen KR: den Zweig, in der L. das Scepter uer- 
Im Felde 1: I . 

Ebenso, ‚ohne Buchstaben im Felde. 

A— Ebenso; Klein und yon-roher Fabrik, 

A Brustbild. — Dies, Aufschr: und derselbe Typus, nur 
dass das Seepter grade steht. Im Abschnitt P- 

A-—PAX AVGVSTI Pax L.stehend; in der.K. den Zweig, 
iu der L. ein Seepter quer. Im Felde 1A 

Ebenso, Im Folde r A D 
© PAX EXERCI Der. Typus. Im Abschnitt T_ Gute 
Fahrik. 

A Brusthild. — PROVID AVG Proridentia stehend I.; 
in der L. ein Füllhorn, in der R, einen Stab, mit 
dem sie.auf die Weltkugel zeigt, 

A— Dies, Aufschr. Ders. Typus, doch raht der 1, Arnı auf 
einer Säule, 

©— Dies. Anfschr. Providentin 1. stehend: in der R. einen 
Stab, mit dem sie auf die Woltkugel zeigt, die L. 
anf ein Seepter gesttitst. Im Abschnitt T 

A Brusthild. — PROVIDEN AVG Providentia l.; in der 
L, Fülikors, in der R. Stab. 

A--PROVIDENT AVG Providentin 1.; in der R. einen 
Stab, die L. auf das Scepter gestützt. Im Felde 
9 

A— Dies. Anfschr. Providentia 1, in der X. einen Stab, 
in der L. die anf, einer Säule ruht, das Fillhorn: 

B— Ebenso. 

— Ebenso. Im Felde r. X1 

A— Ebenen. 

C—SALVS AVG Assenlap 1, stehend, die K. muf einen 


Stab gestützt, um den sich eine Schlange winılet. 
Im Abschnitt P 

















-»en 
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B— Dies. Aufschr. Salus stehend 1.) In der R. eine Patera, 
aus der eine Schlange frisst, die L. auf ein Seepter 
gestützt: 

A—SECVRIT AVG Securitas stehend |. Der I Arm 
Hiegt auf einer Säule, in der R. ein Seepter. Im 
Abschnitt X1 

Ebenso. Im Felde r. Xi 

A Brustbild. — Ebenso. 

A Brustbild, — SPES AVG Spies 1. stehend. In der R- 
‚eine Blume, die L. hebt das Gewand. Im Felde I. I 
Fast alle Stttcke des Spes-Typus 'sind son guter 
Fabrik. 

Ebenso. Tim Felde 1, I 
Ebenso. Im Felde r. I 

B—-SPES PVBLICA. Ders. Typus. 

C—- Ebenso. Im Abschnitt P 

A Brusthlld. — TEMPORVM FELI Felicitas I. stehend; 
in der L. ein Fillhorn, in der R. einen langen 
‚Caduceus. 

Kbenso. Im Felde r. P 

A Brusthill. — VBEIRITAS) AVG libertas I. stehend. 
In der L. ein Fillharn, in der R. eine Traube: Im 
Folder T 

Ebenso Im Folde r. Q 

B-VICTORIA AVG — Victoria 1. stehend. In der R. 

einen Kranz, In der L, eiven Palmawoig. 


8— Ebenso. Im Felde I, A 
B Kopf. — Ebenso. 


Pen 
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AM — Ebenso. Im Felde 1. Z 

C— VICTORIA AVG Victoria schreitend r. Inder R. 
einen Kranz, in der L. einen Palmenzweig. Im 
Abschnitt P- Von gutor Fabrik. 

A Brustbild. — Ehenso. Im Felde r. 7 


der R. einen Kranz, in der L. einen Palmzweig. 
Im Felde I. I 

A—VICTOR--"+:M Victoria 1. stehend zwischen zwei 
sitzenden Gefangenen; die R. auf einen Schild 
legend. 

C—VIRTVS AVG Mars schreitend r. In der R eine 
Lanze, in der L. eine Trophäe. Im Abschnitt P 

A Brustbild, — Dies. Aufschr. Mars stehend 1. Die R, 
auf dem Sebilde ruhend, die L. auf die Lanze 
gestützt. 

Ebenso. Im Felde 1. ein Stern. 

Ebenso, mi Felde r. I 

Ebenso. Im Felde 1. ein Stern, im Felde r. II 

A— Ebenso. Im Felde r. B 

B— Dies. Aufschr. Mars stehend L., neben ihm ein Schild. 
Die L; uuf die Lanze gestützt, in derR. einen Zweig. 
Fast alle Münzen dieses Typus sind roh geprägt. 

A— Ebenso, Im Felde r. € 

B Brusthild. — Ebenso. Im Felde 1. 3 

A— Ebenso: Im Felde 1. € 








Von zu schlechter Erhaltung. 


E- GONSECRATIO Brennender Altar. 
Ebenso. Kleine rohe Stücke. 


wurnun 


Der. Fand vom Catzunmn. ErE 


E— Dies. Aufschr.. Stehender Adler 1. den Kopf wendend, 8 

Ebenso. Klein und rolt. 1 
E—LAETITIA AVG Lactitia stehend 1. In der R. 
einen Kranz, die L. hält ein Steuer. Im Felde r. 

XII Kole Fabrik. {Nur aus Bandıri bekannt.) a 


Datirte Mlinzen u 

Undstirt 6 

Cousecrationsminzen 59 
Zusammen: 718 Stück. 


XIV. Quintillus. 
Ff. Brusthild des Kaisers r. mit Strahlenkrone. 
A: IMP QVINTILLVS AVG 
B: IMP C M AVR CL QVINTILLVS AVG 


B--AETERNIT AVG Sol stehend I, die R. erhoben, 

in der L. die Weltkugel. Im Felde 1. N ı 
B--APOLLINI CONS Apollo stehend I., die L. anf 
‚einen Dreifuss legend, in der R. einen Zweig. Im 

Abschnitt H E) 

Ebenso. Im Felde r. H 2 
B--CONCORDIA AVG Concordia stehend 1. In der L. 
ein Fullborn, in der R. eine Patera; neben ihr r- 

ein Altar, Im Felde r. A 3 
B-—-CONCORD EXERC Concordia 1- stehend, in jeder 

Hand ein Fehizeichen. ' 

A— Ebenso, Im Abschnitt T ? 
8—FIDES MILITVM Fides stehend I. In der R. ein 

Feldzeichen, in der L. ein Scepter. Im Felde r. € 2 
A—FIDES MILIT Fides sichend I., in jeder Band ein 

Feldzeichen. Yin Abschnitt S 3 





au Ad) Beman, 


8--FORTVNA REDVX Fortuna 1. stehend. Tu der L 
ein Filihorn; iu der R; das Steuer; das anf-der 
Weltkugel steht: 

Ebenso. Im Felde r. Z 

A--FORTVNAE RED Ders. Typus olne Woltkugel. 
Im Abschnitt $ 

8--LAETITIAAVG Lactitin 1. stehend, in der L. einen 
Kranz, die K, auf ein Steuer gelogt. Im Abschnitt XI 

Ebenso. Im Felde r. Xi 

AMARTI PACI Mars chreitond 1., in der erhobenen 
R. einen Zweig, in der I. die Lanze, Im Ab- 
aohniit P 

B—MARTI PACIF Mars sohreitend 1.; iu der erhobenen 
R. einen Zweig, in der I, Schild und Lanze. Im 
Felde 1. X 

B-PAX AEsrete Pax stehend I In ler I. einen Zweig, 
in der La. ein Seepter, Im Felde I, N {Nicht bei 
‚Cohen. 

B-PROVIDENT AVG Providentin I. stehendi In der 
L. ein Scopter. In dor R. einen Stab, neben ihr 
Weltkugel: Tin Felder. & 

B—SECVRIT AVG Securitas stehend U In der R, ein 
Scopter, den I. Arm auf eine Säule geattitzt, Ta 
Felde r. XI 

B—TEMPORVM FELI Felicitas 1. stehend: In der L, 
das Füllhorn, in der R- einen langen Cadneeus. 

B— VICTORIA AVG Yiotorin r. sehreitend: In der I. 
einen Palmzweig, in der R- einen Kranz. Im Ab- 
vehnitt 17 

Ebenso, Olme Buchstaben din Abschnitt. 

B--VIRTVSAVG Mars sichend 1; In der. eiie Lanze, 

die R- auf den Schild gelegt. Im Felde B 





Zusammen: 43 Stick. 


® 
N 


Dar Find ro Dat 


XV. Aureliamus. 


"FF IMP AVRELIANVS AVG Brustbild des 
Kuisers r. 


CONCORDIA MILITVM Kaiser und weibliche Figur sich 
die Hand reichen; der Kaiser r- die Fran 1. Im 
Abschnitt $ . 

CONCORDIA MILIT, Concordia sitzend 1; In Jeiler Hand 
ein Feldzelchen. 

DACIA FELIX Dacia 1 stehend, in der R. ein Scopter 
init dä »og, Kuelakopf, Im Abschnitt $ 
FORTVNA REDVX lortuna sitzend 1; In der L. das 

Fulthon, in der R. das Stenor. Neben ihr r- ein 
Mast; Im Abschnitt «P 
Ebenso Äim Atsehnlit T 

MARTI PACI Mars stehend I. In ler erhobenen R. einen 
Fweig, in der L. eine Lanze. 

PAX AVGVISTI Pax schreltend 1. In der erhobenen R: 
öinen Zweig, in der 1, ein Seopter, Im Felde ein 
‚Stern. 

PIETAS AVG Kaiser I. und sein Mitregent ) r. an einem 
Alte apfornd. Im Absehniit $ 

RESTITVTOR ORIENTIS Der Kaiser im Kriegs- 
kleid I, die'L. auf die Lanze gestützt. Vor ihm 
eine Frau r. ihm einem Kranz reichend. Im Ab- 
schnitt #$ 

VICTORIA AVG Viotoria sehreitend 1. In der L. einen 
Palımweig, in der R. on Kranz. Im Ah- 
nehmitt * 








KV Ver, Zulkskhr. fr Sansa. 1, (AU 
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VIRTVS MILITVM Aurellan stehend 1, in der I. die 
Weltkugel, in der R. ein Seepter. Vor ikm sein Mit- 
rogent |., der in der L. die Lanze schräg hält, und 
mit der R. dem Kaiser eine Victoria überreicht: 

Im Abschnitt 7 2 


Zusammen 14 Stlick, 


XVI. Unbestimmbar, 


Münzen ohne Pf. wahrscheinlich meist den beiden 


Tetrions gehörig. jr = 


da Erman 


Marius und Vietorinus. 





Ich habe bei der Anorinung des Fundes von Caftenes mich 
der gewöhnlichen Annahme angeschlossen, nach welcher. die 
gallischen Kaiser sich in folgender Weise gefolgt sind: 

Postumus — Laclianne — Vietorinas — Marius — Tetrieus. 

Diese Antinhme, «die sich anf das alleinige Zeugnis des 
Trebeltins Pollio stützt, steht jedoch zit dem, was sich aus den 
Münzen schliessen lässt, im Widerspruch. Es sind nämlich die 
Münzen 

des Postumns yon besserem, süberhnltigen Metall, 

die des Laeliauns desgl. 

die des Marius desgl. 

ie des Vietorfuns mit einem dem Marius ähnlichen Kupfe 
desgl.? dagegen sind die des Victorinns mit seinem eigenen Kopfe 
von reinem Kupfer und gleichen in der Rohheit der Fahrik völlig 
den Münzen des Tetrious, Demnach würde man ans den Mün- 
zeu, wenn keine historischen Nashriehten vorlägen, notwendig 
auf eine Reihenfolge: 

Postumgr — Laelianns — Marie — Vietorinus — Tetrions 
schliessen milssen. 

Zehhsi fir unimaiik. Yıl a 








Et „Adolf Krman, 


Here Dr. vöh Sallet hat nun im letzten Bande dieser Zeit- 
schrift eine geistreiche Lösung dieser Schwierigkeit vorgeschlagen. 
Er nimpit.an, die Münzen mit dem Mariuskopfe seien nach dor 
Ermordung des Victoriuns von der Partei dor Viotoria, der Mattor 
des ermordeten Kaisees, welcher Marins seine Erhebung verdankt 
haben solf, geschlagen worden — vielleicht um das. Volk all- 
mählich au das Bild des neuen Kaisers zu gewöhnen. Bei dieser 
Erklärung bleibt freilich dunkel, warum man zu einem solchen 
Zwecke nicht nur das Bild dies Marius selbst, sondern auch much 
allorhand Abstufungen Im Portrait bis zu dem wirklichen Victo-- 
Hinnskopfe verwändt hat. Und unverständlich bleibt auch, dass 





‚das Münzmetall, das während der Re; ietorinns schon 
bis zu dem reinen Kupfer der Totriow bgennuken 
war, Inden Wirren nach seinem Tode wieder ‚rem Billon 


geworden sein soll. Indessen, atlinde die Geschichte der gulli- 
schen Kaiser, wie man sio gewöhnlich darstellt, Aff festen Fiissen, 
so würden wir zu dieser Erklärung greifen müssen. Dem ist 
aber nicht #0. Violmehr sprechen auch (die spärlichen Brach- 
iske historischer Veberlieforung, die- wir besitzen, wie mir 
seheint, ganz entschieden für die Reihenfolge Marius Vieterinus, 
die wir oben aus den Minen erschlossen haben. 

Die Geschichte der gallischen. Kaiser vom Ende der. Regie- 
rung des Portumns an beruht, anf unendlich drftigen Quellen, 
iin wesenflichen auf Aurelis Victor, Eutropius und Trebellius 
Polljo,” Wan sio geben ist fulgendes: 


1. dur. Wiot. Guess. 6-38: Nachilem Postumus einen Gor- 
maneneinfall abgeschlagen, empürte sich I. Aclianus. 
Nach seiner Besiogung verweigerte Postamus den Soldaten 
die Plünderung von Mainz und wurde-von ihnen geitet. 

Ihm folgte Marius, der nach 2 Tagen ermordet wurde. 
Diesem Viotorinus, der nach 2 Jahren von einem ge- 
wissen Attitianns aus Privatrache getödtet. wurde. ‘Seine 
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Matter Vietorin erkanfto die Legionen durch Geschenke 
und liess den Tetrieun zum Kaiser erhoben, 

11, ‚Die sogenunute Epitor Aur. Vict, erwilhnt 0.32 Postu- 
mus als Kaiser in Gallien, Aclianns als Kulser in Mainz, 
6. 34 die Thronbesteigung des Viotorinus zur Zeit des 
Clandius, c. 35 den Tetrions. 

II. Eutrop. Breo. IX, 9—10: Als Lollianus!) sich gegen 
Postumns eimpört hatte, verweigerte dieser den Soldaten 
die Plünderung von’ Malnz und- wurde von ihnen gotödtet. 

Ihm: folgtö Marine, der nach 2 Tagen ermordet wurde. 
Diesem Vintorinns, der nach 2 Jahren aim Privatrnche 





gotddtet würde: Dann erwählten dio Suldaten den Senator 
\ Wetri bisher Spanien werwältot hatte, nd 
ich, anwesonıl war. 


IV. Orosine FL, 22: Postumus el io Soldatennufktänd. Bei 
Mhinz bätto sich Aomillanus empört: Viotorinus wurde 
um Kaiser orwählt, aber bald getödtet; ihm folgte Totrious. 

Vi Tyebeil, ‚Poltio, teig. tyr.: Lollianus hatte wich gogen 
Postumus empört (e- dj; uf sein Austifleh würde dieser 
ermordet {e. 3) und er sollst von den Gallioru zum Kaiser 
erwählt (6, 4). Nach” Postumas Tod fand ein Germaden- 
einfall statt [e. 6). Ermordet wurde Lollianns 

1 von seinen der Schungarbeiten herdriissigen Soldaten 
ed), 
2) von Vieforimis (ed). 
Nach der Ermordung des Lolliau blieb Viotorinus in 
Herrschaft (c, 6), dem Postimns einen Antheil an der 
Regierung zugestanden hatte (0. 6). Aus Privatfache wurde 
er zu Köln ermordet e. 6). 








1) Se haben din Handachriften und die Usbersstzung des Capita. Der Lucie 
Aslteuns der Hartalicben Eutrop-Ausgede In may auf Grund drr Uebersetzung 
dus Yarantun Io dem Test gekzmmen. 


2° 
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Nach. der Ermordung des Vietorinus regierte: 
! Marius 5 Tage lang io. 8). Vitruvia oder Vio- 
toria Augusta, Mutter des Vietorinns, liess ihn er- 
wählen (6, 5). 
A,Tetriens, ein Senator. Victoria liess iin erwählen 
(6. 3. 


Bis zum Tode des Laclian stimmen, wie man sieht, alle 
Quellen. im wesentlichen überein. Darauf lassen Aurelins Victor 
und Eutrop erst die ephemere Regierung des Marius, dann die 
sweijäbrige des Vietorivas, dann die des Tetriens, welchem die 
Matter des Vietorions zum Throne verhalf, folgen, nd auch Polllo 
giebt «25 am tihtig den Tetricus als den Nachfolger. des 
Vietorinus an. Aber vorker {e, 5) schiebt er den Marius) noch 
zwischen ihnen ein, dem er deun als dem Nachfolger des Vic- 
toriuns natürlich auch. wie dem Tetricns von der Mutter des er- 
mordeten ‚Kaisers. zum Throne verhelfen. liest. (e. 5]. Solche 
Widersprüche und Irrtümer sind ja bei ihm. nichts. seltenes, 
wie das auch bei einem Schriftsteller, der sich selbst rübmt, er 
dietire sein Werk »0 schnell, dass er sich kanın Zeit zum Atmen 
uchme, nur zu erkläirlich ist. Da er sich amn iu diesem Fallo 
auch selbst noch &. 25 ein Dementi giebt und die andern Quel- 
len. völlig übereinstimmen, so.iet hier achwerlich auf seine Auto- 
ritht pie) am geben. Auch Th. Bernhardt hat ‚dies richtig 
erkannt (Geschichte Roms von Valerian bis auf Diokletian Th, 1 
9%). Nur glanbt er annehmen zu miissen, Victorinns habe 
schon gleichzeitig mit Marius gelierrucht, da er ja Mitregeht des. 
Postumus gewesen sei. Ich fürchte es steht auch um diese Mit- 
vegentschaft, von der wiederum nur Pollio etwas weise, nicht 
zum besten. Auf den Münzen ist nicht eine Spur derselben. 
nachzuweisen. Dem wenn Bernhardt {p. 91) darauf aufmerk- 
sam macht, dass einzelne Legionen, die auf den Minzen des 
Gallienns vorkommen, anch anf denen des. Viclorinus. sich er- 
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wähnt Anden, #0 beweist das doch mar, dass dieselben in der 
Zwischenzeit zun gallischen Reiche übergegangen waren, dureh- 
an aber nicht, daas os Victorinas war, der sie Ihm zufthrie! 
Somit dürfen wir wohl anch anf Grund der Schrifiteller 
als aicher annehmen, dass Laelianus Marius Vietorinus Tetriens 
nach einander und zwar in dieser Reihenfolge regiert haben, 
and damit erklären sich denn auch alle Erscheinnugen Ihrer 
Münzen auf das nattrlichste. Die Münzen des Viotorinus mit 
dem Marinskopf sind. eben die ersten seiner Regierung, zu einer 
Zeit geprigt, wo das Bild des neuen Kaisera noch unbekannt 
war. Da. benntate man denn. yorliußg noch das des Vorgängers 
und molifieierte es mur nach Hörensngen ein wenig — eine Er- 
scheinung, die ja bei den Kaisormünzen dieser Zeit. #0. hinfig 
ist, dasa sio keiner weiteren Belege Vedurf. Und da jene Müun- 
zen in ılen Anfang seiner Hogierung gehören, so ist anch das 
bessere Metall deraelben Yorstimdlich. Postumus, Laclinn, 
Marias hatten Billon gemttnzt, nuch Viotorinus änderte zurst 
nichts daran; ‚dann zwang ihn ie ‘Noth der Zeit das Metall au 
blomsen Kupfer herabausetzen, und auch Tetricas bahlelt diene 


Einführung nattrlich. bei. 
Adolt Erman. 





Apoll und Philoktet auf einer Minze von Lamla. 


Unter dem Titel Reättributions hat Horr Peroy Gurdner im 
Numismatio Uhronicle N. 5. Band XVII Seite 261 einige inter- 
essante Bemerkungen gegeben, auf deren erste, über die be- 
kannte Goldmiinze mit alt-ionischer Aufschrift, Herr Bibliothekar 
Dr. Fränkel in der Archliologischen Zeitung 1879 Seite 27 umi- 
Mbrlich erwidert hat. 


8® 


Der zweite Artikel betrifft die hier wiederholte Münze won 
Lana, welche ich im Jahresbericht des Mlinzkabinets fir 1877 
bie 1878 8. 16 abgebildet hatte, Herr Gardner sagt, er könne 
meine Bezeichiung der Typen: Apoll und Philoktet, nicht an- 
nehmen. 

Er glaubt, diese Munze geliöre in die Diadochen-Zeit, der 
Styl zeige dies. Ein Urtheil über das Alter-einer Minze, wenn 
©» sich allein auf den Styl griindet, fat ein suhjectives, und auf 
diesem. schmalen Grunde des Styls ruht das Gehäude, das Herr 
Garduer errichtet hat. Ich vermag. seinem Urtheil nicht heizn- 
stimmen, mir scheint die Münze um 350 vor Chr. geprägt. 

Deu Kopf, sagt er, hätte ich fiir Apoll erklärt srotz des 
Ohrringe. Allein ich habe etwas andres geangt, nämlich: da ein 
sicherer Apollokopf anf einer Münze von Auplipolis die Ohrringe 
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hat, so könne der Ohrriog nicht hindern, auch hier Apoll zu er- 
kennen; und ie’ Hanrtracht nütlilge, den Kopf Ahr einen ‚mitın- 
lichen zu halten; 

Er führt fort, dieser Kopf habe via Königsdintem; Tch er- 
wire, erträgt ein: Taenin; «der Unterschied besteht bekantlich 
darin, (dans das Dindem hinten herabhingende Binder hat; diese 
Bätder-sind hier nicht vorkuslen, «es int eine Tueuin; wie Götter 
und Heroon sie tragen, auch Apoll häußg anf den Alteren Denk- 
mike Sr 

More Gardner hillt aber trota des kurzen Hanrs den Kopf 
Air weiblich, und die Taenia für ein Dindem, Und da das Dia- 
dem erst unter den Diadochen ‚aufkommt, so schliesst er, der 
Kopf -aci lie Hetäre Lamin, die Geliebte und Gemahlin des De- 
metrius Polioroetes. Er erkennt in diesem Kopf ihr mehr als 
dreissigjühriges Alter und ibren winnlicben Charakter» Die Gleich- 
attigkeit habe die Stadt Lanin veranlasst, die Hetlre Lamia, 
um dem Dometrius zu schmeicheln, auf Ihren Münzen darsu- 
stellen. Aber selbst, went man alle diese geistreichen Hypo- 
thesen zugehen wollte, kann man glauben, dass die Gelicbte und 
Gattin eines Königs als Hetäre dargestellt worden wire? würde 
man sie nicht als Königin dargestellt haben? 

80 wie ich aber, alle Voraussetzungen dieser Hypokliese: 
das Alter der Münze, dus Diadem; «ie Weiblichkeit des Kopfe, 
den Hetiren-Charakter des Gesichts, uleht zugeben kann, ebenso 
vermag joh auch in’der Figur der Kehrseite den. Künig Deme- 
trins nicht zu erkennen: Ich hatte diesen Mann für Philoktet 
erklärt, Herr Gardner hält ihn fir einen sunverkennbarem: Mern-' 
kles, in welchem aber der Künig Demetrius an erkennen sei; 
diese Gestalt zeige, dass der König dem Künstler als Modell des 
Herakles (gesessen habe (there is in the figure quite the air of 
me, who is altting for a portrait); 

Mir scheint, dass die Schlankheit und: das Gewand. den 
Herakles unwahrscheinlich macht, dass dagegen dje Art wie der 
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Mann den Bogen auf dem Schoosse hält und ihn betrachtet, auf 
dieser thessalischen Münze für-den Thessalier- Philoktet. den 
Erben des Bogens des Herakles, sehr wohl passt. Und da nun 
Philoktet zwar nicht, wie Herr Garner sagt, der gewöhnlichere 
‚Typus der Minzen von Lamin ist, aber doch anf einer, welche 
ich. pablieiert habe), vorkümnt, so liegt ea gewiss nahe, dass 
der nämliche Held auch auf den Silberminzen. derselben Stadt 
Lomia dargestellt ist. Demnach glaube ich, auch den Philoktet 
der Kehrseite wie den Apollokopf der Vorderseite richtig erkannt 
au haben. Die Beziehungen beider au einander sind. bekannt. 


Der dritte Artikel betrifft kleine Goldmtnzen von Rhodos 
mit einem weiblichen strahlenbekränzten Kopf, Herr Gardner 
sägt, dieser Kopf sei biäher für Helios gehalten worden, allein 
or fat Längst, schon in der ersten Ausgabe des Buchs tbor das 
Mitnzkabinet, als Aphrodite bezeichnet worden, und es ist dart 
gesagt, man könnte vielleicht an die Rhodos denken, welche 
zwar gewöhnlich Tochter des Poseidon und der Halia, aber auch 
des Helios und der Aphrodite, genannt wird; und es ist dort 
ferner gesagt, üls Tochter des Helios würden ihr die Strahlen 
ziemen. Die Strahlen sind in Ihodes gewöhnlich, auch ein 
epheabekränzter Kopf auf Browzemlinzen hat Strahlen. 

Unser Verfasser sieht in dem strahlenbekränzten Kopf der 
kleinen Goldmünzen die Alektrona oder Eloktryona, ‚eine unbe- 
kannte Gottheit welche in einer rhodischen Inschrift genannt 
wind Ich vermag auch hierin nicht zu folgen, sondern hatte 
nur nachzuweisen, dass dieser Kopf länget als ein weiblicher 
erkannt war. 

1) Archänlogische Zeitung N. F. 1871 8. 79, Den Anlımnden oder stehenden 
Holden, webber suf Münzen vum Lumis and andere (hmmalschen sinen Vopsl 


oder mhrers mit dem Roten eisgt, scheint Herr Gardner (Er Phtlchter zu kalt, 
It wohl alıbar Tieren mut dem styunpbalischen Wägela, 


3. Friedinender. 





Der Münzfund von Rathstube, 


‚Auf der Domäne Rathstube des Regierungsbezirks Danzig 
Ist ein Fand gemacht worden , welcher durch die suchkundige 
Aufworkaumkeit der Königl, Regierung zu Danzig zur Unter- 
suchung an las Müscum gelangt Ist. Er bestaht 1) ah einer 
Goldstange, wohl dem Theil eines Halaringes; das eine erhaltene 
Ende ist dieker, sowie es hei offenen Halsringen (torques) zu 
sein pflegt; 2) aus einor kleinen vierockigen theilwels vergol- 
deton Silberplutte, die zu irgend einem Ziermt \gehürt hatı 
3 ans 22 Goldmünzen, Solidi, aus dem Nutten Jahrhundert. 
‚Sie gehören beiden Theilon des Römischen Reichs an. Die west- 
liche Hälfte ist vertreten durch die Kaiser Plachdins Valenti- 
nianns III. 425 —455 (1 Bolidus), Authemius 467—172 (1), Julius 
Nepos 474 {1}. Die östliche: durch Theodosius IT, 408-150 19), 
Leo L A67—A74 (9), Leo IL und Zeno 474 {1}, Basilisous A761}. 

Der Fund reicht also bis znın Jahre 476 herab, währen 
die bekannten grossen Funde von Klein Tromp bei Braunsberg 
big 455 reichten. Ohne Zweifel rührt dieser neue, gleich den 
übrigen nicht #0 gasız nelten in unseren/Ostaecländern gemachten 
Funden von römischen Goldmitnzen, vom Bernsteinhbandel her. 

Die Münzen der wentlichen Reichrhälfte sind in Ravenna 
Mediolantm und Arelate (Arles geprägt, die des östlichen meist 
in Constäntinopel, einige in Thessalonice. 

Einer Beschreibung bedarf es nicht, die Münzen sind’ sUmmt- 
lich wohlbekannt, die Mehrzahl gewöhnlich, nur die folgenden 
sind selten. Ein Solidus Leo's L als Consul, mit seinem Brust- 
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bild Yinkshin, Vohrmen und Kreuz in den Händen; anch anf der 
Kehrseite ist er ale Consul, thranend, von vorn dargestellt; ins 
Abschnitt steht THSOB, dak ist Thessnlonico und 72 (der Soli- 
dis ist Nr des Goldpfunds), 

Auch der Solidus des Julius Nopos mit A R zn Seiten der 
stehenden Victoria ist selten, noch seltener der Leo IL. mit dem 
‚Namen seines Vaters Zeno, und beiden Kaisern anf dor Kehr- 
seite, der Kane sitzt zur Rechten des Vaters, an der Oberselle. 
Auf der Kehrseite des Solidus des Anthemius halten zwol Kalser 
aunnhmen die Weltkugel mit dem daraufstchenden Kreuz, nlim- 
Nich Anthemins und Leo 1. Auf einem anderen reichen rich die 
beiden Männer die Hand, aber der eine hilt allein die Welt- 
kugel, der zweite hat die Hand leer, "und zwischen ihnen steht 
PAX. Diese Darstellung, welche auf das Vorhältniss der beiden 
Kaiser Leo I. und Anthemius nicht passt, isst glauben, dass 
bier Anthemius und Riemer dargestellt «ind, wie ich In meiner 
Schrift.ber ie Vandalen-Minzen 8. 39 dargelegt habe. 


4. Friedinender. 


Eine Messapische Münze. 
Nachtrag. 


Ueber eine Minze yon Kubi, deren Kenntniss Herrn Jatta 
in Ruyo yordankt wird, ist Seite 18% dieses Bandes berichtet 
worden. Den dort nusgesprochenen Wunsch, Herr Jatta möge 
eine gute Abbildung vorlogen, #tatt des nyollkommenen. Holı- 
schnitt. und des noch. mmvollkommeneren Abilrucks, ‚anf welchen 
meine Lesung beruhte, has or freundlich erMllt, imlem er das 
Original diesen Unionms zur Ansicht hergesondet hat 

‚Eing- wiederholte sorgfältige Prüfung hat ergeben, dans die 
‚Aufschrift der Kehrseite FOAARJOC ist, in nicht ganz regel- 
mässigen Buchstaben. Der erste Bachstab könnte anch die Farm 
FE haben, allein der zweite Querstrich mag wohl eine zufällige 
Exhhung nein, F ist hilufig im Messapischen, für ein. K möchte 
ich den Buchstaben nicht halten. Der zweite Buchatab ist undent- 
lieh, vielleicht cin @ oder A Der drittletzte Ist ein etwas zu 
lang gerabones Joa. Dies I hat hohes Relief, die Querstriche 
welche hier scheinbar F bilden, ‚haben gar kein Relief, aon- 
lern sind wohl nur entfirbte Stellen des Grundes, Sieber küsst 
sich hier nicht entscheiden; denn wenn es immer schwierig ist, 
nach einem einzigen Exemplare die Lesung festzustellen, so 
wächst bier die Schwierigkeit dadurch, dass es keine Aunlogien 
giebt, und dass das Mossnpische die am wenigsten entziflerte 
unter deu italischen Sprachen ist. Wir missen uns gedulden 
bis Herrn Jatta ein zweites Exemplar zukömmt, und sagen ihm 
unsern Dank für seine Mittheilung, 

1. Friedlaander. 


Unedirte Münzen der Kretischen Stadt Biennos. 
(Vobersetzung nun dem Orischlschen. 1), 


Zwischen den altkrotischen Städten Miorapytan und Lebana 
Ing nach dem Zeugnis des Verfassers der Stadianni miarie, 
welche zuerst von Iriarte herausgegeben wurden?), die Stadt 
Bienon. Steh Yapäz Iidvyg eds Biavor ordd. 0° wokldgür 
deren ürdgont) zig Yakdaung. Und Balvov als Alßgev rüd, w 
Dieselbe Stadt wird von Hieroeles Bieuna, von Stephanon By- 
zantios Biennos genannt. Sie wurde #0 genannt, nach einer 
Aubelhaften Erzählung bei Stephanos, mach dem Namen von 
Bionnos, einem der Kuroten, ouler «rd wie mugl wdv Megw Ji- 
voptens Mas hr Ivrai hi panın :.... duch rm nal Eipıkhrov ron 
swaldeon Hoowibinng, wul ylges wal wor vi Binrpupäne Siovein 
ed gen“ - 

Die Lage dieser Stadt wird von alten und neueren Geo- 
grnpbon in Zweifel gezogen: der erwähnte anonyine Aetographe 
setzt sie, wie wir oben gesehen, #wischen Hierapytna und Lobena 
in einer gleichen Entfernung von siebzig Stadion; in der Tabtlı 
Peutingeriaua aber liegt sie zwanzig römische Meilen weit von 
Hierapytna und dreissig weit von der Stadt Arcadia, Schliesslich 
setzt Hieroeles die Stadt zwischen Hierapyton und Inatos . 

Von den neueren Gelehrten hat Kramer die Vermuthung 
aufgestellt, dass Biennos in der Nähe des heutigen Oavo-Sidero, 

D) Megrweaös, MON von Juni 4519, 8. biär 


2) Iriarte, Daplas Mühsthenen Mairtenuh eiittn graeci Min. 8 409, 
N ilerosles, Aus. x. Parikey, Gi0, @ 
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östlich von den Hagiol-Saranta, lag’). Burslan setzt.sie unmittel- 
bar an den Hafen Krio2). Wahrscheinlicher jet aber die Meinung 
des Engländers Pashley, wonach das heutige Dorf Viäno sowohl 
den Namen ul auch die Lage des alten  Bieunos bewahrt hat, 
indem € geunt in gleicher Entfernung von Hierapytaa und Leben 
gelegen ist"). 

Wenn das Dorf‘ Viäno, wie es sicher scheint, an der Stelle 
der alten Stadt Negt, erfahren wir daraus, dass die Bewohner 
des Dorfes die alte Localbenennung unverludert bewahrt haben, 
welche Biaros oder Biawa Irenp. Biarros, Biarwe) lauten 
musste. Dies wird auch durch eine lateinische Inschrift beatä- 
tigt, welche neuerdings in Nimes aufgedeckt wurde, worauf ein 
aun Vienna stammender Gladiator Viannensis genannt wird‘); 
Yionan aber war bekanntlich eine Kolonie der kretischen Stadt, 
welche nach. Stephanos daher den Namen erhielt, dass ein 
Mädchen Binwre genannt, beim Tanzen in einen Abgrund fiel". 

Schliesslich wird der Nae der kretischen Stadt mit dem 
Laut A uch darch eine. Kupfermlinzo gesichert, welche: mir 
neuerdings ans Krota aukamı. Ich lasse hier deren Abhildung 
und Beschreibung folgen. 





1; Weiblicher Kopf rochtshin. 
‚Re, IMAIB Granatblume. a. 


Vor mehteren Jahren wurde in Kreis noch eine andere 
Kupfermtinze gefunden, welche in den Besitz von Prokesch- 





archdchogigun 
SD) Hteph, Byzuntion u. W, 
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Osten gelangte; diese ‚befindet ich jetzt im. Berliner Muschi 
Da auch diese Münze unedirt ist; beile ich hier ihre Abbildung. 
und Beschreibung mit, indem jch-mit Erlaubniss des Sanımlers 
schon damals einen’ Gypsabgnes der Mlinze abgenommen hatte. 


@-® 


2. Weiblicher Kopf nach links. 
‚Ro. BI in einem Perlkreise. 


Darnaclı werden durch vorstehende Mittheilung awei Müinsen 
einer Stadt angeschrieben, welche bis jetzt In der numismatisehen 
Geographie des alten Griechenlands nicht vertreten wär, 

Athen 


Paul Lambros. 


Nordpeloponnesische Münzen, 
era Tat, Vru 
Helike. 

Im Gegensatz zu den glänzenden Münzreilen, welche die 
Macht und das Ansehen, der achaeischen Colönfen is Untoritalien 
bezeugen, sind von den Städten des achneischen Mutterlnuden fir 
die ältere Zeit bis jetzt nur zwei in der Numismatik vertreten, 
Aögue und Holike, die dann beide ann der Stldteverein nis- 
scheiden. In Ba. VS. 5 Taf. In. #—S| dieser Zeitschrift hat 
‚Julius Friodinender Triobolen von Aegae besprochen, welche im 
Gewicht‘) durchaus mit demjenigen des Alteren Silbergeldes von 
Arkadien und Elis übereinstimmen, Auch den Nachweis der 
andern Stadt verdauken wir Friedlaender durch die in der Ar- 
ehliologischen Zeitung 1561 T. 150 n. 5, S. 16347 von ihm ver- 
üffentlichte Kupfermünze von Helike, welche auf Tafel VII n:0 
von Nouem abgebildet ist. 

Helike, durch sein schon bei Homer erwähntes Heiligthum 
des ionischen Poseidon vor allen uchneischen Städten angesehen, 
in einer fast zwei Meilen langen Küstenebene gelegen, hinter 
welcher sich ohne weitere Vorhöhen das Gebirge steil aufthüirmt, 
hat bei dem Eirdbeben des Jahres 373 weinen Untergang gefunden. 
Boiga wel "Ehian, A jr Died günnaros H 38 Und wirrerog spe- 





A) rantis, Müns- ut Gewichten. Verdersiens 8, KITE 

2) Wiederbalt in Nem. Chron. (BBL p. DIT. Aleichzeitig war die Münze 
Hnlicht worden en A, Poeilahkan In dem Annali d. mt, Ari, HAUS j. 202 
ar az Bund. 

) Custiun, Feiopansen 1, 465; 
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+ia9n, diese Angabe des Strabo I, 55 Andet. in allen weiteren 
Berichten uber das Ereignis ihre‘ Bestktigung, denn  Diodors 
Bericht, der XV-4$. wo.die Katastrophe: von Helike geschildert 
wird, las fast 2500' hoch gelegene Bura in gleicher Weise zu 
Grunde gehen Hsst, widerlegt sich durch sich selbst‘). Nachdem 
bereits mehrere Tage Erdstüsse vorangegangen waren (Diod.c. 48}, 
folgte die Haupterschütterung in‘ einer Nacht, das Meer brach an 
der flachen Küste weit ius Land herein, und bei seinem Zurtick- 
treten blieb die Stadt, da das Terrain, auf dem Alo: gelogen, ge- 
sunken war, von den Wogen bedeckt, so dass nur Bäume noch 
aus ihnen. herausragten (Paus. VII 24). Das im Hafen grade or 
‚Anker. liegende Geschwader von 10 Schiffen der Lakesemauier 
war beim Wogenanprall mit untergegangen (Aelian. H. A. XL 19). 
Erntosthenes salı den Ort, und liess sich von den Fischern er- 
zählen, nur ein Koloss des Poseidon mit dem Hippokumpen in 
der Hand sei unter dem Wasser stehen geblieben, und: gefährie 
ihre Netze (Strab. 394). Hoerakleies, zu uessen Lebzeiten das 
Ereiguise stattfand, berichtet, dus die von. len Achneern zn 
Hilfe gesilten 2000 Mann auch nicht einmal die Toten begraben 
konnten, da die Stadt vom Mar verschlungen war. 

Die Richtigkeit der antiken Ueberlieforung zu controliren, 
ist jetzt möglich durch. den detaillirten Bericht, welchen Julias 
Schmidt, Director der Athenischen Sternwarte, in seinen «Studien 
über Erdbobem, Leipzig 1875 (2. Aufl. 1879), 8. 68. ber eine 
der erwähnten bis ins einzelne entsprechende, wenn anch min- 
dor verhängnissvolle Katastrophe vom 26. Dee. 1861 ‚gegeben hat. 

Die fruchtreiche und im Ganzen gut belante Küktenebene, 
wie sie im Westen von den Kalkbergen von Aegion, Im Osten 
von dem heute Toünszu genannten Bergriücken abgeschlossen 
ist, berteht durchaus. in. Alluvionborden,, abgelagert iiureh drei 





4) Dias Hänisens. für dieme Confusisn Diedsz nlcht veramtwuriich. dt, arg. 


ro Mer. XV, 202 A yaaoean Hälieen ei Marin, Achählas uch, Iranlan nad. 
anal. 
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ans dem schaeisch-arkadischen Hochgebirg herabkammende 
‚Flüsschen Selinus, Kyrneitis, Buruikos um angelehnt an das 
Gebirge als mächtige. bie zum Metresgrund reichende Schuit- 
halden, Diesem Zustande ist es zuzuschreiben, dass hei End- 
behen, ‚die vom korintkischen Golf ausgehen und dadurch grosse 
Fintwellen gegen die Küste führen, die Ebene ungleich stärker 
zu leiden-hat, als das hinter ihr liegende Bergland , und wie 
dies‘ 1501 und in gleicher Weise beim Erdbeben von Helike go- 
sehehen, »wom Urgebirge sich lostrennend in abwärts gleitende 
Bewegung \geräth.“ Hierdurch hat sich 1861 der Grenze von 
Ebene und Bergland entlang laufend ein ca. 13,000 Mr. langer, 
AMr, and mehr breiter Erdspalt gebildet, der vom Ostende der 
Ebene sich erstreckt bis ‚zum Dorf Gardena, zwischen Selinus 
und Kyrneitis und wert-südwontlich vom alten Helike. Dus 
Game nordwärts von diesem Spalt gelogene Terrain gerieth 
‚gleichzeitig Inn Sinken, no dass em heute um 2 Mr. und mehr tie- 
fer liegt als früher, der Küstensaum selber aber mit durehschnitt- 
lich 100200 Mr. im Meer verschwand, während das anstossende 
Terrain durch zahllose Spalten zerrissen wurde. Deu im Jahre 
1861. vom Meer verschlungenen Küstenraum berechnet: Schmidt 
‚auf etwa; 1,300,000 Quadratmeter, den Ranın des dahinter go- 
legenen vorwiegend zerrissenen Theils der Ebene auf etwa das 
Fünffache, den Gesammtumfang des bei der Ershlittering ge- 
sonkten Terrains auf etwa 15,000,000 Quadratmeter. Ein Er- 
eigmiss durchaus derselben Art.nur von noch ungleich grösseren 
Dimensionen war es, welches den Untergang des 12 Stadien 
2 Kilometer) von der Küste landeinwärts: gelegenen. Helikos 
herbeigefährt hat!). Da hierbei mit der Stadt zugleich auch 
das Heiligthum des Poseidon vom Meere verschlungen worden 


H) Am Jahre des Archem Antelos (Dial. XY EA Pens. FIL 25, 4). Ol tt, 
TOR, wahmchelalich In der ersten Hälfte den Der Barieht 
bei Asian KL IB, schien, wie Schmidt 6. NAD bemerks, die Winterzeit, In wnlche 
man das Ereigmim verlegt has, direkt. un. 

etheit für Yanlamasia TIL E7 
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war, wurde es dem Zorne des Poseidon zugeschrieben; dessen 
Temenos und Statue nächzubiklen die Helikoer damals den klein- 
‚asiatischen Joniern verweigert hätten. Bura ist von dem liber- 
lebenden "Theil seiner Einwohner (nach Paus. VII 25; 9 wären 
es freilich nur die bei dem Erdbeben zufillig nbwerenden ge- 
wesen) wieder aufgebaut worden; dass dusselbe nicht auch bei 
Helike geschehen ist, wo man.die Stadt dann mehr ins Innere 
‚der Ebeno verlogt hätte, scheint wesentlich religiüsen Bedenken 
zugeschrieben: worden zu miissen, Als Ol: 125 die achaeischen 
Stäilte, darunter ancb Bura, zur Erneuerung ihres Bundes zu- 
sammentreten, fehlen ans der alten Zwölfzahl bloss Olenos und 
Heliko {dir Qitvow zul YEhkeng eig arg won Aevergnn birh 
wis Gahärıng veranodeiong: Polyb. II AN. 

Was nun die anf Taf. VII m. 6 abgobildete Kupfermiinze 
von Helike botrift, #0 ergibt sich äus dem Vorigen mit Sichier- 
heit, dass dieselbe vor dem Jahr 373 entstanden ist, und hier 
die Altonte datirbare peloponnesische Kupferminze vorliegt, In 
der Berliner Sammlung befindet sie sich in zwei Exemplaren, 
von welchen das ‚beaser erhaltene durch Conze und Michazilie, 
die es 1981 in einem Khan unterhalb der Ruinen von Bura ge- 
kauft hatten, hierher gelangt ist (Friediaender, Arch. Zeit, 1501 
8: 109. 

Der gegebenen Zeitbestimmung durehaus entsprochond sind 
die grossen noch altertltimlichen Schriftztge: nach der Stellung 
des A missen dieselben von unssen gelesen werden: AIAB 

Der wie der Flussgott Hipparis anf der kamarinneisehen 
Didrachme) vom Wellenkreis umgebeoe Poneidon zeigt einen 
glatten Hinterkopf, dessen Haare nur durch wenige Furchen in 


4) Mippariobspt von vorn, ein Werk des Eusineros, geprkgt wur 405) Brit 
Mus. Cat, af fr. Dein, Slfiy p. 30m, AA, Mit) dem Oltvankranz mmgeben 
weist den. jegendlichen Kopf des Finaagertas die abenalı vor d0& quprägee DI- 
drachme von Gele; Seiy p- TI m. D6; für die Verglaichung mit det Pemaldın 
un Halfke it die Vetetere Münze besonders Ichrreich, 
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starke Strühnen geiheilt «im, nur im Nacken kommen einige 
sparsam  angedeutote Locken zum Vorschein; auch aachı vorn 
‚gegen die Stirn ist das Haar, wo es unter der am den Kopf ge- 
schlungenen Binde hervorkommt. in einfuche Linien gebracht, 
Kin- und Sehäurrbartist stärker als ihn der‘ Zeuskopf tragen 
würde, die Stim leise gewölbt - 

Sucht man nach verwandten Pnseidonbildungen. 80. ergiht 
sich, dass der vorliegende Typus auf Mtnzen?) völlig vereinzelt 
steht, indem man sonst vur dem reich gelockten Poseidonkopf 
wit vollem, oft stmppigem Bart und stark vorspringenden Stim- 
Iknochen begegnet. Aber auch auf Vasenbildern findet sich ein 
analoger Typus nur ganz selten; der Kopf des Poseidon auf der 
‚ehemals Ponrtalösschen Vase El. Cör. III 22, Overbeck, Atlas 
zur Kunstmythologie Taf. X, u. 4 und derjenige der Berliner 
Kalpis n. 1740 (Gerhard, Etrusk.-Camp. Vasenb. Taf. 0, Ovor- 
beek XII 1. $) Inssen sich vielleicht hierher ziehen, wogegen ii 
Vebrigen entweder der alterthümliche Kopf mit Spitzbart und 
den zu beiden Seiten lang herabfallenden Locken, oder der jtin- 
‚gere Kopftypus vorkommt, welcher sonst auf den Münzbildern 
durcbgehends Anwendung äindet. 

Dan, soriel ich sehe, einzige Denkmal, dem der hier vor- 
liegende Münztypus von Helike eutspricht, ist der Kopf.des Po- 
seiilon von dem Ostfries des Partbenon (Michaelis Taf. 44 1, 38). 





Dyme. 
Dyme, der bedeutendsten Stadt Westachaias und Grenzstadt 


gegen Elis, waren im hiesigen Kabinet bisher nur vermathungs- 
weise einige Münzen zugetbeilt; durch das Hinzutreten der unter 


4) Die für den Kopt chiraktertische nach erwnd alterthämiche Schlichsbet 
Mus dem Zeichner der Tall Yekder nicht met 


Hoseldnnküpfen haban mit Aussakins derjenigen ran Hellke keinen andern Typus 
= 
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n- 2 beschriebenen, anf Cerigo von mir erworbenen Kupferminze, 
lie zum ersten Mal den Stadtnamen vollständig enthält, haben 
sich diese Zutheilungen-als richtig ergeben. 
1. Weiblicher Kopf r., das Haar in die Hühe gebunden BY 
Rf. Schlauker, unten apitzer-zweihienkliger Weinkrug- 
Din. 9,01. Gew. Or. A, 
Berl: Mao Prokosch's Sammlı; Laynes, Ann. 184119: 198. 
Weiblicher Kopfr., im Stil demjenigen von.n. 1 verwandt, 
if, Breiter, dickleibiger Fisch, darunter AYMA Din. 
9,019. 8. — Berl. M.: Imhoof. Abgeb: Taf. VIILn. 2, 
3: Athenaköpf r., ‚Helm mit orista, 
Rfı kin Lorbeorkranz AY gross als Monogramm, ‚da- 
runter ein kleinor Fisch r., wie anf n. 2, nnd zwei 
kleinere Monogramme, Dun; 0,0105. AB, 
Berl, Mus; Abgeb; Taf. VII nı 8 
4: Weiblicher Kopf r.. über dem Hinterkopf ein Schleier, 
Rf- AV in einem Kranz aus kleinen Blättern, Din, 
9018. 
8: Aolimlicher Kopf 1. 
Af. BY it Kranz (nergestellt: Din. 0,018. 
Berl. Mus. Abgeb; Taf. VIII. 1, 
Einen Cultus der Athene zu Dyme erwähnt Pansunias VI 
17, 9, der in ihrem Tempel ein alterthimliches Bild der Göttin 
gesehen hat. Der Kopf mit Schleier auf n. 4 und 5 wird auf 
Demeter zu beziehen sein, wenn Foncart Ies usswcintions rölig. 
m 90 Recht hat, dass die in römischer Zeit bier In hohem An- 
schen stehende Ming Andayiien erst durch die von Pompeius 
hierher verpflanzten kilikischen Beorfuber naclı Dymo gekommen 
ist. Die drei letzten Münzen, vor Allem aber diejenige mit dem 
Athenekopf tragen besonders in den plumpen Monogramen #0. 
viel Verwandtschaft mit der Prägung ‚des achaeischen: Bundes, 
dass sie von dieser der Zeit nach unmdglich weit weggerliekt 
werden können, 
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In den Münzreihen. des achaeischen Bundes; dem die Dy- 
inaser bereits 250. heigetreten sind, ist-ihre Stadt sowohl mit 
Kapfer- als mit Silbergeld vertreten. Das erstere trägt die Anf- 
schrift AXAIQN AYMAIRN (Berl. Mis, aus Prokeschs Sam.) 
Das seit Cousindry's Möinoire s. 1: Monnnios de In ligne Achsenne 
fülschlich. Acgina!) zugewiesone Sübergeld zeigt unter dem Ban- 
doamanogramm das Stadtwappen von Dyme, den Fisch r., Uber 
dem Bandesmonogramm den Anfang des Stadtnamens autweder 
in Gestalt‘ des Monogramma (Taf. VIIL'n: 4, Gew. 2,4) wie anf 
der städtischen Kupfortnzen. 9, oder in Einzelbuchstaben AV 
Mat. VIILn. 53 Gew. 237. An Consindry's Zutheilung hatte 
Lu Warren Federal Coinago pr: 54. 55 bereits gezweifolt, im 
Sam, ‚Chron, 1864 9 M dam Dyme vargeschlügen. Die Minz- 
ntltte von Asgiıa ist hiornch ans der- Reihe des: ashneischen 
Bundes vorläufig wieder zu streichen. 


Horaen. 

Auf Tafol VII n. 9 und 10 sind zwei Exemplare der nicht 
seltenen Kupfermtinzen ‚abgebildet, welche auf der Vorderseite 
‚einen Athenekopf, theils mit hohem korinthischem, theils mit 
niedrigem nnd durch eine Crista gesehmtcktem Helm tragen, auf 
der Rückseite ein grossen H; dus letztere, bald mit geraden Schen- 
keln, hald mit leise geschweiften, ist gelegentlich auch an den 
vier Ecken mit Erhilungen versehen, als ob der Buchstabe mit 
Nägeln aufgeheftet wäre. Of sind dann im Felde noch 4 aym- 
metrisch vertheilte Kugeln, so bei n. 9. 

Da diese Stiicke, wie mir dnrch Herrn Director Friediaender 
bestätigt wird, auch im. italienischen Münshandel vorkommen, 
hatten sie die älteren italienischen Numismatiker für dort ein- 
heimisch gehalten, und das H der Ay. auf Herdonia bezogen, 

> wie man, was erst durch Eckhel beseitigt werden musste, in den 


N) Ommsindrr u 0 8: 80; pie. 
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elischen Münzen: mit FA slche der 'Falisker erkeunen wollte. 
Das Vorkommen dieser Milnsen im italienischen Handel ist-um 
«0 weniger aufllond , da dieselben an der peloponnesischen 
Küste nicht selten sind, und von dort durch Schiffer and Händter 
leicht an die 'gegennherliegenide Kiste gelangen können. Zur 
Bestimmung der. Provenienzen lässt sich ‚aber das Vorkommen 
von Münzen fiy Münzhandel ohachin nur mit Vorsicht verwerthen. 
Tritt mian (doch selbst an unbeicutenden. Hafcnorten und Insel- 
plätze, besonders wenn dieselben In der Nähe belebterer Schiff- 
fahrtsinien legen und dadurch den kleinen Küstenfährern als 
Zuflschtsort dienen können, hei’den Hänillern zuweilen recht be- 
trächtliche Sammlungen, zu denen dann die allerverschieilonaten. 
Landschaflen. beitragen; es wird unter. solchen: Umständen‘ oft 
wicht leicht sein zu entscheiden, was an Ort nnd Stelle gefunden 
sein mag, indem dort Verkehrsmittel und Verkehrswege honfe 
noch wesentlich ılieselben gebliehen sind wie im Alterthum. 

Von ungleich grüsserer Bedeutung, wird os Mir die Zutbei- 
hung von Münzen, wenn Fündnotizen vorliegen, dio sich nicht 
stwa anf einen einzelnen Schatz beziehen, sondern wie dies jetzt 
in Olyımpta «ler Fall ist, über eine Jahrlinnderte hindnreh dauernde 
Ablagerung Nachricht geben und uns so ber die Miinzworten un- 
errichten, welche einst daselbst cnrirt haben. Hior kann es 
keine zufällige Erscheinung mehr sein, wenn unter den bei der 
Ausgrabüng in der Altis gefundenen !) untonomen Kupfermtnzen. 
anch den unttrlich an Zahl alle andern übersteigenden elischen. 
Münsen, diejenigen von Sikyon an zweiter Stelle stchen, diesen 
zunächst aber die oben beschriebenen H-Miuzen, während. die 
vierte Stelle wahrscheinlich Phllus zufallen wir. Wenn man seit 


1) Die Pigunden Angaden berichen sich nur anf die Funde des 1; 2. und 
4; Winiers der Ausgrabungssrheiten ; ein Sendernag Im dim klar nitgeihelten 
Zuhlenwwshälinien int aber ua 26 wuuger zu erwattai, als demelbe hama am. » 
Schlund ”% Wintess an erkennen wer, und durch die Erveitaneng das Arbeits 
felden während der 3. Winters wur noch schärfer hetrorgstretan at 
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her: wohl’ auch Athen als Prilgstätte der H-Minzen bezeichnet hat, 
und sie mit den Kupfermtinzen, welche. anf der Vorderseite den 
rechts gekehrten Athenekopf, auf der Rilckseite die Buchstaben 
NM, T, $,X..Q tragen, zusammen gestellt hatte, fir welche 
lie athenisehe Provenienz allerdings sicher zu stehen scheint, #0 
spricht gegen iene Zusammenstellung zunächst, dass die mit. H 
versehenen Münzen jingeren Stil zeigen als die mit den andern 
Buchstaben, ferner ihre Bezeichnung mit Kugeln, die, ‚gleichviel 
win sio auch zu erklären sein mügen, diesen Sticken allein zu- 
kommt, endlich aber dass nur solehe mit H, keine der mit den 
übrigen Buchstaben versehenen, in Olympia. gefunden worden, 
within hier zwei Reihen mit verschiedener. Prigstätte vorliegen, 
wie denn überhaupt die Anzahl der. in- Olympia au Tag kom- 
menden athenischen Miinzen, eine verschwindend kleine int gogen- 
ber. don peloponnesischen 1. 

Wenn wir hiernach für die H-Minzon auf eine Olympia 
nüher liegende Prägstätte gewiesen werden, ist Zukynthos, ‚das 
für dieselben. auch bereits in Vorschlag gebracht worden. war, 
chon darum zu verwerfen, weil sich weder im Silber noch fin 
Kupfer dieser Insel eine Verwandtschaft entdecken, lässt). Die 
Verwendung des Aufingnbuchstaben als Typus für dio Kehrseite 
fudet sich, wenn auch nicht ausschliesslich im Peloponnes, doch 
aber kann sie als ein dort mit Vorliebe angewandter Typus gelten, 


1) Kan en ma kürılieh due Aheot-Riuser Im aincu Münzen Aksınanlene 
5.30 banprocbennn Aleiven Mätısn mit ıem Artembkopfe r. auf der Vorderite, 
"lagen uni AN auf der ichs aind bel dam Ansgradungen meine gut er- 
haltene Esomplars In Kupfer zum Voriein gekommen. Tmbocts Zuiheilung 
iinmr mach Als, worsaf Ich ale nebst one sau der dasanf benäglichen Lleratur 
Asmalı Kennt zu haben bezogen hatin, Andet ainlt jetzt auch ihre Resinl- 
ging durch die Prorenlanz. 

D) Wenn dia H-Münsen In Poslakdas Katalog der Tonfschen Inelı Leine 
Aufakıwo gefunden haben, flgt dersus, dam dl Zuthillung dinver Münzen nach 
Zahyrithun auch yun P. Lambres abgalehnt wird, welcher die an dan Athenische 
Kahinor Aburgngangenn schüne Sanunlung der: Winzen der janlschan Inseln ange- 
Iren Mat, und Jahre lang Denser ls Igend ein Anderer In Btand geietst wa, din 
Frovanlaız dieser Münzen co bes 
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der in Argos Mantines, Phlius hier .'$; | Sikyon Epidauros 
Kleitor wiederkehrt- Nach dem Peloponner weist aber auch Stil 
und Technik des Atbenekopfs, wie die-auf Taf. VIII n11 abge- 
bildete Kupfermiinze von Mantinen erkennen lässt. "Noch auMil- 
liger ist. die Stilverwundtschaft des Athenekopfs mit- niedrigem 
Helm, wie Ihn u. ®zeigt- mit Kupfermnzen von Kleitor: Athene- 
kopfir- Af. Ross r. KAH Di. 0,014 (Leake, Nam, Hell. Suppl: 
120; abgeb; Taf, VILL, 1.15): "Wenn sonach die H-Miinzen‘ fr 
Arkuilien in Anspruch-zu nehmen sind, lassen sich dieselben dort 
ur elnordtien in die Reihen von Hernea, wofür bisher Kupforgelil 
noch nieht nachgewiesen wars 

Auf die alten Triobolen und holen negineischer Wälhrtnk 
nit der Aufschrift EPAI ERA AI3 EP 1) folgen in länkerem 
zeitlichen "Zwischenraum die Teiheniobölion®): Athenekopf mit 
bohem Helm I. Ay: sBE, denen Theiiktticke (Gew. 0,4) nit 
Herakopf, Af, E, zur Selte stehen. Dor hier zuorst anftretende 
Pallaskopf wird nuch dem durch König Kleombrotos vollzogenen 
Syuoikiamos der berrschende Typus; die jünguren Triohölen. xei- 
‚gen Ihn mit: dem reichverzierten Helm, anf der Rtickseite aber 
ein grossen H, der Länge nach dureh einen Bogen geschnitten, 
im Feld einen Pfeil und die Aufschrit HPAERN [abgeb. Taf, 
IX n. 7; Gew. 2,91), so dass also wie anf Obolen von Mantinen 
(Vorders. Bär r., Mücke. „A, | dem wappenartig verwendeten 
Anfangsbuchstaben des Stadtnamens der Stadtname sellst, mehr 
oder ıninder ausgeschrieben, beigefligt ist. Die Thoilsticke haben 
‚den Pallaskopf r. mit glattem korintbischem Holm, uf der Rilck- 
seite das H wiederum wit dem Bogen {ahgeh. Taf. VEIT u. 8; 
Gew. 0,73). Hier schliessen sich die oben beschriebenen Kupfer- 


N) kukoot, Mänsen. Akssurniens &, 106. 


2) B: Lambenn, Lalteehr. fir Nam. 11.8. AP2- Die In der Berk. Sammlung 
befindlichen Öehede seigan gerfugerms Gemisch 4,80 und 1,80; ein Kasmplar mil 
Gonganeim (nach Lawbese: Top) aus 12, 
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anlinzen- an wit. den Pallastypus auf der Vorderseite und‘ H'anf 
der Rückseite in. 9. 10). 

Die vom dem inneren Arkadien durch theilweise steile Berg- 
age nbgeschlossene Lage Heraca's; das mit dem Unterlauf des 
Alphoios; dessen Thal entlang die Strasse nach Elis Aut, in mn- 
‚gleich besserer Verbindung stelt, hat wesentlich wu der- politischen 
‚Absonderung der Stadt gegen Arkadien beigetragen. Bin zwischen 
Hernen und Elis bereite im 6. Jahrhundert zu Stande gekommenies 
Sanderhfindniss bezengt ıdie-in Olympia gefundene Bronzetufel des 
Britischen Museum (0-1. @ Un. 19), und auch der auf 8.25 
dieses Bandes von I, Friedinonder puhlieirte ins 5. Jahrhundert ge- 
hörige Obol' (Gew. noch 4,7) mit len auf einem Fels sitsenden 
Jäger und’ der Beischrift EPAI, auf der Rückseite aber mit dem 
elischen Wappen des Adlers, der mit der Schlange kampf kann 
‚offeobar nur als Symmuchiomunze vou Heraca und Elis gefnast 
worden. In der Zeit des Epaminondas sind dann diews Sonderbe- 
strobungon von Spurta benutzt worden dem neu entstandenen 
Mogslopolis durch Aynoikismos der 0 Demen von Horaea Strah, 
337) ein Gegengewicht zu bieten, wobei: wiederum auf einen 
‚Anschluss der Elcer gerechnet wurde. Ein neues Zouguiss des 
regen Verkehrs zwischen Horaes nnd Klis gehen die zahlreichen 
in-der Altis gefundenen Kupfermünzen von Meran. 


Sikyon. 

Wenn der zweite Feldzug der Thebaner nach dem Pelo- 
ponnes von Epaminondas in ‚der Absicht unternommen worden 
war, die Kette der den Spartanern am Nordrand der Halbinsel 
trougebliebenen Bundesgenossen zu durchbrechen, durch welche 
"Theben von seinen pelopohnesischen Verbiindeten getrennt war, 
so wunle dies, naebdem einmal der Durchzug bei Lechnlon er- 
awngen war, ölne viel Anstrengung erreicht, Zwar gelang es 
Epanıinondas nicht, Pellene in seine Gewalt zu bringen; aber 
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Sikyon, das his dalin zu Sparta gehalten. hatte, ‚ging freiwillig 
zu ihm über), nnd damit war einer ‚der von ‚der-Seeseite Mir 
die Thebaner jeder Zeit leicht erreichbaren Zugänge nach, Ar- 
kaulien gewonnen. Fiir Sikyon hatte der Uebertritt zunichst nur 
die Folge, dass es nun Argos in den Känpfen gegen die zu 
‚Sparta haltenden Phlinsier unterstützte. Im nlichsten Jahre, 367, 
unternahm Epaminondan seinen ‚lritten Hocreszug, wobei. die 
‚schneischen Suldte den Bocotern zufielen; da er aber die Bun- 
denverträige abschloss olme den  Achacern ‚eine Verfassungsäude- 
rung zur Bedingung zu machen, nnd die. aristokratischen Ge- 
chlechter im Besitz ihrer Herrschuft. lens?), erregte er den 
Unwillen ‚der thehanischen Demokraten. Kaum ist er zurliok- 
gekehrt, #0 setzen seine Gegnor &# dureh, dass; tbebanische 
Besatzungen in die achneischen Städte gelegt werden , welche 
lie Geschlechter, denen ‚man in Theben misstraute, vertreiben 
und Demokratien herstellen helfen. Allein deu Vertriobenen ge- 
liogt es bald sich mit Gewalt. ihrer. Städte wieder. zu bemilch- 
tigen; durch ihre Gegner gezwungen treten sie wirklich. wieder 
auf die.Seite der Spartaner, nnd beirfingen jetzt ihrerseits die 
Arkader, welche kurz vorher ihre Vertreibung in heben hefür- 
wortet hatten, In Sikyon, wo. bisher an der alten Verfassung 
nichts gelindert worden war, bringt uun ein Mitglied der Aristo- 
kratenpartei, Euphron, der bei den Spurtanern iu besonderem 
Anschen gestanden, unter dem Vorgeben, dass eine längere 
Fortdauer des bestehenden Regiments die Stadt obenfalls wieder 
den Lakedaemoniern anführen werde, mit Hulfo der-Argiver und 
Arknder, die Demokratie zn Stande. Der Hergang dabei ist 
mach Xen. Hell. VII 1. 45 folgender: 50° eu (Bingen) br 
uf &ogG wrugövsen sör Aeyuluy nal rim Mgxideer anwenden 
wie Sinn, ds vis mohıreiag loondrgg kml wois Tooız vol dialog. 
deal Oi nrühden, orgenpois buikavaer Ihdadec oberıvag airrois 
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dexoin? 01.8" algötrrur abrdv za zor Eüggava sul Yrröde- 
noy ach Khdandgov wat Muglanov uud Abownigor. ds d nein 
kndagaaro, nal db vb Serunbr zadiaryam bier cv warnt vl, 
Avaanion vor ugdoder üggorii ämvarjmug. 10) zul abs mir 
tion züw Sivon db Blgpgam ewureois cırag ab aoör Iumjaaen, 
wul dkhoug mgoehäujtaren, wre row dnumılon nöse in Iagör 
vennärww geudigerng. wuh Haas 8" Hifaker kr harumapin, 
zal vol voknunm zeinamır Eyanro. 

Die Einträcht unter den neuen Behörden scheint indess nicht 
allsugross gewesen zu sein; mit HNfe der Süldner nnd unter 
Zustiumung der Bundengenossan, deren man sich durch Geld ver- 
sichert haben soll, fielen die Einen durch Meuchelmord; Andere 
warden: in die Verbannung getrichen, #0 dass Euphram thatsäch- 
ieh zum alleinigen Machthaber wurde). Trotzdem er nun aber 
mit seinen Sikyoniorn und Im Verein mit den Argivern am den 
örenzfehden "wider Phlius, "wenn auch olme Erfolg, betheiligt 
blieb, und damit seine Bundestreue Thehen gegenüber bewiesen 
war, salen sich die Arkader durch sein eigenmächtiges Walten 
veranlasst, die Burg von Sikyon zu besetzen?), wo noch ein 
Thebanixchier Harmont?) stand, der dem Treiben in der Stadt 
unthtig ausah; unter ihrem Schutz versammolten sich jetzt dio 
zgärunon und riefen die ungesetzlich aus der Stadt Verbaunten 
zurück. Euphron ontwich, um sich seinen alten Freunden wie- 
der unzuschliesseh; ao Korinth liess‘ er spartanische Manı- 
schafteu herbeibolen, denen or den Hafım von Sikyan anslieferte, 
Hierauf begab er sich nach Atıen, warb dort Söldner nad kehrte 
lt denselben nach Sikyon zurtick; doch vermochte er sich, da 
die Burg im Besitz seiner Gegner wär, mit seinen Anhängern in 
er Unterstadt nieht zu halten. Von den Spartanern ohne Unter- 





19 Kan. VIE A, Ab märre Öl Ämung dnseionnn ai ame vignrros hr. 
2 Ian. VIE IE, 
5) Km. VII H4 ddr Siam Äpger Menden, ah, d, A. Annie irn 
ostad tir ingimodır Igerzuc, 


am weil; = 


stültzung gelassen, wandte er sich jotzt von Neuem nach Thoben, 
au dort mit Geld durchzusetzen, (lass ihm die Burg ausgeliefert 
und er damit seiner aristokratischen Gegner entledigt wiirde. 
Bereit’ hatte- er in Theben die Verhandlungen mit den. dortigen 
Behörden begonnen, als‘ er während einer Rathseitzung durch 
Parteigäinger seiner Gegner, die ihm von Sikyon gefolgt waren, " 
auf der Kudmen ermordet würde). Die Thhter wurden ergriffen, 
und durch die Bototarehen vor die Fovkj gebracht: Von der 
letzteren aber erfolgt, als einor der Betroffenen, der die That 
frei bekennt, dieselbe aber mit Hioweis auf die Befreiung Thie- 
bens von der Gowaltherrschnft den Archias und Hypates für 
Tyrannonmord erklärt, die Freisprechung®). 

Die Bocotarohen, von denen die Bestrafung beantragt wor- 
den war, habon offenbar der Partei des Menekleidan angehört, 
derselben, welche die Vorfassungsänderung in den achneischen 
Städten bewirkt hatte, ind ‚durch welche en Euphron möglich 
‚geworden war die Vorfassangsinderung in Sikyon durchzusetzen ; 
sio konnten ihn, als er nich von Neuem nach Theben 'wandie, 
uno «0. cher unterstützen? , als.der den Spartanern in die Hinile 





IX. VIA, D 

DXm via, 10. 

I) Die urztbt wich aan Kan. II 5 dor # Hagen mbrbr olsaiıns wol igyue- 
or error, yaalrıee ui dungitws & Anden, muperwnireeske ter 
ati, and det. In_$ 0. Migandeh Anklagsrmis des Hesvtarchen, — Die Verhaade 
Hungen Aber die Mörder des Euphron sind vun einer über die zupdchet 
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gespielte Hafen von Sikyon inzwischen von den mit den Sikyo- 
niern vereinigten Arkadern zurückgewonnen war!). Ebensowenig 
aber als bei seinen Freunden in Theben scheint die verrätherische 
Auslieferung des Hafens ihm in Sikyon danernd geschadet zu 
haben: Die Leiche des Ermordeten wird durch die Sikyonier ans 
‚Theben abgeholt, und ihm mit der Bestattung. auf der Agora von 
Sikyon die. Heroenchre eines degnperne zu Theil; Ueber die 
inneren Verhältnisse Sikyons, welcbes an seinem Bindniss mit 
Theben festgehalten hat, verlautet für die nächsten Jahrzehnte 
nichts. Einiges Aufschluss wenigstens können ans die sikyoni- 
schen Münzen geben. 


Aus der langen Reihe von sikyonischen Kupfermnzen mit 
der Niegenden Taube auf der Vorderseite, dem Olivankranz und 
Anfang des Btadinamens Z, ZE, später ZI auf der Kehmeite 
soudert sich eine kleine Gruppe, deren Beschreibang. hier folgt, 


nobr myarlarond erh, Alien oben üägesehlomenen Verträge sher wenige Wochen 
mashiher von den Tlsbensn wieder safgehsden und grmalisum Verfensnnguände- 


eien angenommenen 
Am Arm Hal nicht wider gewählt wenden dt. Schwierigkeiten macht aller- 
©. pl Chase A bemtihen Züge ds Fl, nl sh Kaspar 
ed wihrend die Reihenfilge 
in Miiteigriechenland dorch meinen Berjebt eher gesttis It. Puizs 
für An Bge dan Palopidun, wo werden alle Rugabenbehen 1u- 
{a die dr Zehn 68-T, und für die sm Piutssch ereähnte 
Kpassinendas sen der Bogntarchie Meibt, unch wenn min das mode 
nacht, teia grmügender Kazm. 
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Tanbe 1. fiegend; 
Rf. Olivenkranz mit aufwärts gekehrten Zweigen; im Felde 
EV Duo Br 
Abgeb: Taf. VIII 0: 14. Berl: N. Leake N; H: Bar. 
Gr. p 164. Cousinery Ligue Ach, 1: V- 30, 

Taube r. fiogend. 

‚Rp. Olivenkranz seitwärts gestellt; innen EW Din, 0,019, AB. 
Cousinery ib. n. 31. 

Tanbe 1: fiegend; air 

Rf. Olivenkranz hängend, üben im Kranz KAE Din; 1,010. 8, 
Abgob, Taf. VER n. 19. Consinöry a 0. d Vn.2% 

Taube r. Miogend. 

Af. Olivenkranz aufrecht, in der Mitte OEY Dim. 0,010. A, 
Berl. M. aus Prokesoh’s Samml. Comsindry 8. 192. 

Taube 1. Aiegend. 

‚Rp. Olivenkranz aufrecht, innen OEYP (das © Int ge- 

Nitten). Dm. 0,016, EB. 

Abgeb; Taf. VIIL,n. 12. Berl; M: aus Prokesch's Samınl. 

Taube 1; Miegend. 

Mf. Olivenkranz. aufgerichtet, immen ein zweiter kleinerer, 

‚dessen Band in zwei Enden herabhlingt; darunter ME 

Dim. 0,015. 2 — Berl. M. Cousinöry t Von: 6. 

Taube 1. Miegend. 

f. aufgerichteter Olivenkranz, immen ein kleinerer, an- 

‚scheinen Kotinos, ohne Beischrift. Di. 0,014, 0,015. 

Berl. Mi. 

Die Technik der bier nafgezählten Münzen ist durchgängig 
die sorgfältige der ülteren Kunst; die Art wie der Name in den 
Kranz gesetzt wird, erinnert durchaus an die Kupfermilusen mit 
dem Namen dor Phokischen Strategen aus dem heiligen Krieg"; 


1) 3. Pindtsenter, Zetsche, 4. Nam, ATI SAT, Warren; Wed, Katar 
5. 125 und meine Bemerkungen In Barslans Jahresbericht Ih. d. Porter. &ı 
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so dass nichts entgegensteht die an erster Stelle beschriebenen 
Sttteke mit EY auf Eaphron !) zu berichen. Das Amt kraft 
dessen Euphron seinen Namen anf die Münzen setzen durfte, ist, 
wie die folgenden Stücke ergeben, anch weiterhin beibehalten 
worden, also wird in dem Namensanfang KAE wohl der von 
Xenophon VII t, 45 unter Euphrons Anhängern mit aufgezählte 
‚Klevögos zu erkennen sein. 

Die Reihe der oben besprochenen Kupfermünzen mit Magi- 
stratstamen bildet, wenn die Beziehung auf Euphron riehtig ist, 
zugleich das älteste Kupforgeld von Sikyon, s0 dass dasselbe 
dort offenbar mit Euphrons Umwälzung begonnen hut; da nun 
diese Prägung in derselben: Form, wie sie unter Euphron 
hegommen, fortdauert, ergibt sich bierans, dass auch die von 
Euplıron eingeführte Verfassung eino Zeit lung Bestand gehabt 
hat, während zugleich nach aussen das Bündnis» mit Theben 
aufrecht erhalten worden ist. Euphrons Ermordung hatte statt 
seine Partei zu sprengen unr zur Folge, dans sich dieselbe erst 
recht zusummenfand, nach dem Abzug der Arkader ihm Heroen- 
‚ehren verleihen, und an der von ihm eingeführten Staatsforn 
festhalten konnte. 


Berlin. 
R. Weil, 





9) Lonbe, Num. Mall, Kar. Ge. p; 14 hatte diene Stäche bemlia nat Eu- 
pkrun besngen, ader he die weiteren mit Magiatraiunamen bereichneten Münzen mu 
rrähnen, vo Ans Mandusch die gegebene Erklärung wieder In Frage gestei war. 
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Im Herbst 1575 wurde anf dem Bawerhof Grwslid im Kirch- 
spiel Tydalen, Drontheim Stift, ein grssartiger Fund von etwas 
mehr als 2,200 ganzen Silbermilnzen nebst ‚einigen. Fragmenten 
gemacht. ‚Der Fand wurde an die Wissenschafgosellschaft- in 
Drontbeim eingesandt und dann von der hiesigen Universitits- 
Miizsammlung nugekauft, Bei. dem: Erscheinen des ‚Funder 
publieirten die Zeitungen darliber mehrere zum Theil missver- 
standene oder unrichtige Notizen, ‚die später in ‚ausländische 
Zeitungen und Zeitschriften aufgenommen: worden sind. "Daher 
wäre, wohl jetzt, da eine vollständige Uebersicht über den gan- 
zen Fand ermöglicht ist, eine kurze Notiz Nüber den Bestand. und. 
‚die Beientung des Fundes den. Freunden der mittelalterlichen 
Nomismatik nicht unwillkommen, 

Der Fund besteht hauptsächlich aus einheimischen Münzen, 
die durchgehende sehr schön erhalten sind. Vou den wenigen 
freinden Miinzen sind, ausser einigen undentlichen Sticken unıl 
Fragmenten, folgende deutsch: 

A) Brüssel, 1 Ex. von dem Pypts bei Dannenberg: Die 
‚lentsch, Münzen der sächs. und fränk- Kaiserzeit 142 und 142b. 

BI Köln, 1) Piligrim ; entartete ‚Münze derselben Art wie 
Groschenab, XL, 8. 1,3. — 2; Hermann II. Dannenberg 357. 
— 3) Nachmitnze wie Cappe Chln, 139, 

€ Friesland. 1 b. 0. Bruno III. Dannenberg 501; 


302; 508. — Egbert II, Dannenberg 527: 828: 
530: 532. 








Le 8. Sioneruen, Not Abee Alien mersegluchen Münztund TO 


DI Utrecht: 9 Bernold. 2 Ex: ähnlich vs d. Chi 
Eh 6 und T- XRVI, 7. — 2) Wilbelm: de Ponte, Dannen- 
berg DAB: 

Ei Herzöge v. Sachsen, 1} Ordulf oder Otto. Dunmen- 
berg: 595;a, — 2) a-und b: Hermann. Ordulfs Brader. Dannen- 
berg 597; 07a. 

Fi Emden. m und-b.- Graf Hermann: Dannenherg F72 
und 773. 

6) Speier 1) Oline Minzliorm. Dännenberg Sdt. — 
®) Konrad II. Dannenberg $30. 

MW Erfurt Kaiser Hoinrich II. Danmenberg 85. 

t| Tübekannten Prägeortes 1) Adelheidsmlnze 
Vorgl. Dannenberg 106. — 2) a. und b. Dannenberg 1222 
1223. — Nachtitinze von dem Typus Dannenberg 1816, 


‚Abgesehen von einer zweifelhaften Minze und ein Paar 
Bruchstücken, «die riellvicht dänisch und jedenfalls nicht Junger 
ala Sven Entheithaon: (1047 —107W sind; enthält der Fand 
keins anderen ausländischen Münzen. (In den »Blättern f; Miinz- 
fremdes 19. Noybr: 1878 heisst en ala Zeitungsnnchricht, dass 
der Fund ans 2200 sangelslichsischene Silbermünzen bestehe, 

Die fost datirhmren Mnzen sid also aus dem;elften Jahr- 
bundert, und beweisen, dam der Schatz nicht früher ns in-der 
letzten Hälfte desselben vergraben sein kann, Eben ans (dieser 
Periode, der Regierung Haralds Haurdernade {146 —1008) and 
seiner Söhne 10661093), sind die meisten der norwegischen 
Mitnzen, die, wrie schon gesagt, den Haupthestand des Fundes 
bilden. 

Als C..: Shive sein Mir. unsere Münzgeschichte epoehr- 
mnchendes Werk Aber die Münzen Norwegens im Mittelalter 
(WNorges Mynter'i Middelalderen«; Christiunis 1865 fol; mit 19 

Tafoln, verfate, hatte er Mir diesen Zeitraum, 
‚die, letzte Hälfte les elften Jahrhunderts, nur ein schr ditrftiges 
ethi dur Kulm. WEL %“ 
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Material, für welches eine durchgreifende kritische Sichtung noth- 
wendig war. Idessen gelang es ihm, eine Reihe mit Wahr- 
scheinliehkeit hicher gehüriger Typen. festzustellen (es sind die 
in seinem Werke anf der IL. Tafel 23—42 und auf der III. Tafel 
abgebildeten Münzen), und seine. Bestimmung ist später durch 
einzelne, quantitativ nur kleine Funde bestätigt worden: (vergl. 
die nachträgliche Tafel 111). Immerhin ist diese Periode eine 
der Aunkelsten in unserer alten Minzgeschiehte gehlieben. 
Gerade in diesen Zeitraum gehört der. grosse «Graslidh- 
Fand, und damit wird seine Bedeutung für die norwegische 
Müinzkunde einleuchten, Von eigentlichen Doubletten enthällt der 
Fund verhältuissmässig nicht viele, und aus der Unmenge ein- 
veluer Stlicke lassen sich grössere, fest zusummengehörige Suiten 
zusammenstellen, deren Originaltypus entweder schon früher be- 
kannt wär oder im Funde selbst zum Vorschein gekommen ist; 
vereinzelt dastehende Typen bleiben nur wenige zuriick. Der 
Zusammenhang dieser Minzen im Grossen und Ganzen: mit den 
von Schive publieirten ist offenbar; fust slinmtliche früher 
bekannte Typen werden completfirt, und es wird jetzt möglich, 
die vorher als vereinzelt dnstebenden Münzen «den grösseren, 
“usammenhängenden Saiten anzureihen, wo die ullmählige Ent- 
wiekelung yon dem Original-Typus bis zu den #öllig: entarteten 
Bildungen sich genau verfolgen lässt. Von beasnderem Interesse 
sind die neu gefundenen Minzen durch die deutharen Inschriften, 
mit denen eine Menge derselben verschen ist, während die meisten 
‚der früher bekannten nur von schriftähnlichen Zeichen zusammen- 
gesetzte Legenden haben. Die Inschriften der »Grzslid«-Minzen, 
lie zum Theil mit Runen geschrieben sind und anch in sprach- 
licher Beziehung Interesse haben, geben zwär weniger häufig 
den Namen des Mlinzherrn als denjenigen des Mluzmeisters, aber 
dadurch Innen sich einzelne, schon bekannte Inschriften, die 
rüber rüthseihaft oder sinnlos schienen, weil von schlecht er- 
haltonen oder entärteten Münzen herrlihrend, jetzt mit Sicherheit 
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erklären, und sie sind natürlicher Weise von grüsster Wichtig- 
keit für die Zusammenstellung und Datirung der einzelnen Suiten 
So «ind durch diesen Fund feste Anhaltspunkte gewonnen, um 
die sich die Münzthätigkeit dieser Periode grupgiren lässt, 

Nur die grosse Bedentung des Fundes zu zeigen, genlige 
diese vorläufige Notiz, bis die Beschreibung desselben, an der 
gearbeitet wird, erscheinen kann. 

Christiania, Sepbr. 1579. 


Dr. L.B. Stenersen, 


ae 


Der Brakteatenfund von Bünstorf, 


Dieser hochwichtige Fund, wichtig nach Qualität wie nach 
Quantität, hat sich seit seiner Entdeckung im d. 1827 bis jetzt 
‚jeder nähern Beleuchtung zu entziehen gewusst. Nur eine dunkle 
Kunde yon ihm ist durch Köhne (Zeitschr. L 352) zu uns ge- 
drungen, und spätor hat Ersley im Thomsenschen Kataloge Bd, 
U, 2 8.17 einige jedoch sehr unzulängliche Nachrichten über 
Ihn gebracht, die ich in dieser Zeitschr. Bd, V, S. 197 wörtlich 
'habe abdrucken lassen. Jetzt hat mich im vorigen Sommer bei 
einer kurzen Anwesenheit in Kopenhagen Herr Justizrath; Herbst, 
der Vorsteher der dortigen K. Münzsammlang, welche diesen 
‚Schatz bewahrt, zu einer eingehenderen Beschäftigung mit dem- 
selben Behufs seiner Beschreibung veranlasst. Zu bedanern 
bleibt dabei freilich einmal, dass vollständige und zusammen- 
hängende Angaben über den Inhalt des Fundes), namentlich 
über die Stückzahl der eimzelnen in ihm vertretenen Arten nicht 
aufgezeichnet sind, die Zugehörigkeit derselben vielmehr unr 
durch die unter den betreffenden Stücken befindlichen Vermerke 
festgestellt werden konnte, sodann aber, dass meine Zeit au 
beschränkt war, um mir eine so genane und sorgfältige Betrach- 
tung des reichen Stoffes zu gestatten, wie sie im Interesse der 
Gründlichkeit zu wünschen gewesen wäre. 

1) Nechtrigieh. tetich wrfikee tk, dusi Thesen ia alcbes Versnichni 
‚ar nungen Sthhe Mandschrifüich kimteiansen hat aber eu Iasan ah, da. 


ter Schatz Aurch dis gakie Banımlang hin zerstreut ft, char gmeseo Zeitaufwand 
ich ale Srüche und die uchrifissen weh Aberkanpt uicht scher Meike; 
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‚80 babe ich denn in den wenigen Stunden, welche ich dieser 
Aufgabe habe wilmen können, trotz der mit liebenswürdigster 
Bereitweilligkeit geleisteten Beihülfe des Herru Herbst mobr nicht 
erreichen können '), als dass ich bei vollständiger Durchsicht 
der betreffenden; deutschen Münzreihen alle einschlägigen Mun- 
sen skizzirt und von den wichtigsten noch unbekannten Alulrücke 
genommen habe, s0 lass ich wenigstens von letzteren Abbildungen 
‚geben kann, wenngleich es eigentlich bei der Unzulänglichkeit 
des Worter ind dem Mangel an nachweisbaren Beschreibungen 
oder Abbildungen für deu bei Weiter grösseren Theil dieser 
Miinzen erforderlich gewesen wäre, sie simmtlich bildlich zu 
veransolaulichen. 

Die unchfolgende Beschreibung, welche nach Vorstehendem 
als eito nr provisorische anzuschen ist, lasse ich bei Mocklen- 
burg beginnen, weil lies dem (hei Rendsburg gelegenen! Pund- 
orte am nlichsten Hegt und eine ganz unglaubliche Bereicherung 
erfährt. Wegen Pommerns verweise ich auf Nr, 204 bie 214. 
Zu bemerken ist endlich noch, dass zufolge der Nachricht bei 
Thomsen x. a. O. unser Fund ausser den 4—5000 Braktenten 
anch etwa 150 zweiseitige Münzen enthalten hat, aber  potiori 
it denominatio-, und solche Denar-Zuthat bei Braktentenfunden 
int ziemlich häufig 


Mecklenburg. 

N Zottiger Stierkopf mit zwei Kugeln zwischen den Hör- 
nern, it einem von einer Perlenlinie umgebenen Kreise. 
Müll. 20. — Thomsen, Kat. U, 2. Taf. 5, 0572. 

2 Zwischen einem Schwerte und einer Fahne der Stierkopf 
mit einem Kreuze zwischen deu Hürnern. Mill, 20. Taf. 
Y, 2. — Thomsen a. a. 0. 6573. Sallet V. Taf. VII, 9. 


IF) Damm en min ach 10 Wignngen an Zeit gulahlt hat, bumiecke Ich, num 
einem sonat schwerlich euitielbenden Vrwurfe zu entgehen. 
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3) Gekrönter Stierkopf zwischen zwei Fahnentüchern {f. 
Mil. 21. Taf, v8, 
4) In einem Perlenkreise der gekrönte Stierkopf zwischen 
Fahne und Litienscepter. Mill. 21. Taf. VA. 
5) In einem Perlenkreise der gekrönte Stierkopf; jedoch 
‚ohne Hörner, neben ihm auf jeder Seite ein Punkt. 
Mil. 20. Tat. v5: 
6) In einem Perlenkreise der Stierkopf mit einer Art Din- 
dem, anf jeder Seite ein dreieckiges Schildchen mit 
einem Kreitzo darüber, zwischen den Hörnern ein Herz, 
umgeben von Punkten. Mill. 20. Tal v. 
7) In einem Kreise der diademirte Stierkopf mit einem 
Kreuze auf dem Diadem, im Felde beiderseits ein Ringel. 


Mill. 20. Taf. v, 7. 
$) In einen Perlenkreise der diademirte Stierkopf, auf jeder 
Seite ein Kreuschen. Mil, 21. Taf. V, $. 


9) Im Perlenkreise der Stierkopf mit einem Rischen swi- 
schen den Hörnern, auf jeder Seite des Kopfes eine Lilio 
oder Lauzenspitze. Mil. 20. Tat. V, 9. 

10) Der Stierkopf wit einem Thurme zwischen den Hörner, 
auf jeder Seite von einen Ringel und einem Krenzehen 


begleitet, Mil. 19. Tat. V, 10, 
11) Der Stierkopf gekrönt f} zwischen zwei: Morgenstern- 
ähnlichen Figuren. Mill. 20. Taf. vl. 


12) In einom Perlenkreise der Stierkopf zwischen zwei Thtir- 
men, über dem Kopfe ein dritter von anderer Gestalt. 
Mi. 20, Taf. v, 12. 

13) Der Stierkopf, zwischen dessen Hörnern ein Hirschge- 
weih, im Felde beiderseits ein Punkt Mill. 18. 

Taf. Y, 13. 


Möglicherweise aus der Münzetätte au Parchim; ich verweise 


auf das zur Erläuterung einer ähnlichen, aber späteren Brak- 
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toaten des Hohenwalder Funden Bd: IV, 8.258 Nr. 00.dı Zeitschr. 
Gesagte '). 
1) Der Stierkopf-olno jedes Beizeichen. Mill: 20: 

Unser Fund ist, wie es im Thomsenschen Kataloge 2.1.0, 
heisst: und.eine Vergleichung der von ihn gelieferten Daten. be- 
stltigt, etwa 1226 der Erde übergeben; demnach werden wir 
die vorstchenden. Bräktenten dem Fürsten Heinrich Borowin I 
(1175-1227) auuschreiben haben, unter dem Vorbehalte, dass 
der eine oder andero von Ihnen, namentlich vielleicht der letzte 
seinen. Sühmen Heinrich Borowin Il. (4 1226) odler Nivolaus 
(# 1224), denen er die Herrschaft noch bei seinen Lebzeiten üher- 
geben, angehören möge, Sio sind, #0 unscheinbar auch Ihr Aus- 
schen, dennoch von nicht zu boch anzuschlägender Wichtigkeit, 
denn sie stellen nebst dem Niklot-Dauare (Thomsen 670, Sallet 
N, 198 Nr. 8, ılio Iltesten Mlnsdenkmälor Mecklenhurgs dar. 


Brandenburg. 

15} Otto IL. und Albrecht IT, gemeinschaftlich (1102 — 1206). 
Brnstbilder beider Markgrafen Ih. einem Schwerte, MIIL.19. 
Köline, Zeitschr, II, 8. 372. Taf-X, 11. Reichel IV, 101. 

Albrecht 11. 11921220, allein seit 1205. 

16) »ALBERT—ESTNAL Brusthild zwischen zwei Kreiiz- 
stiben oder Scoptern über einer Leiste uud Doppelbogen, 
in welchem ein Stem- A. "ALBERT ESTNALE 
Drei Thürme, 


‚Kühne III. 8. 372. Nr. 1. Taf. X, 60. Reichel IV, 102. 
" Weidhus I, 18, 


17} Der Markgraf mit Schwert und Fahne auf einem Bogen 
sitzend. Ay. ALBERTE-STEND Doppelliniges Kreuz 
mit V, + V und + in dm Winkeln. 

Köhne IE, 8.972. Ne.2. Weidhas I, 19. Thomson 7160, 
Reichel IV, 108. 


1) weicher viliiche den Drnasten van Grstee, winor Nobanlinie der Fürstus 
om Nügen, angehört, den diese fikrsn elnen Hirshkopt 
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Anfangs hat; Köhne. diese, bie dahin nnbekansiten- Denäre 
Albrecht dem Bären (} 1170) gegeben, dann aber- nach erlangter 
Ansicht der Originale diesen Irrtum berichtigt und sie dienen 
seinem Ekel zurtickgostellt. Dass dies richtig, lehrt unser Fund, 
folgt aber auch aus andern Umständen, wie ich lemntchst im 
einem Aufsatze ber Brandenburgische Ineilita darzulogen: g6- 
denke. Auch in der Annahme wird man Kühne, beitreten kön- 
non, dass. dieser Denar nebst den beiden folgenden aus der Zeit 
vor Ottos IL Tode |1205) herribre, nur möchte ieh dies nicht 
aus dem Fehlen des markgräflichen Titels herleiten, denn‘ wir 
unendlich oft lämen unsre Murkgrafen in Älteren wie in spilteren 
Zeiten diesen “Titel fehlen. 


15) LDERTE Albert mit einer Fahne in jeder Hand, 
Rf. Adler. 
Kühne IH, 5. 





- Nr-4, Reichel IV, 104. Weidhas I, 20. 
Thomsen 7161. 

Hier tag der Schlussbuchstab comes bedeuten, denn Graf 
von Arneburg wurde Albrecht genannt. che:er zur murkgrälliohen. 
Würte, gelangte, Irrig ist wohl bei Kölme das A am Anfänge 
der Inschrift; ich habe nie ein Exemplar mit ALDERTC oder 
ALBERTC, wie Kölne angieht ‚gesehen. Solche Ellipsen sind 
auf Münzen jeuer Zeit nicht selten, e# ‚gentigt, an den Bernhard 
wit ERDAÄRDVS DVX V, an Albert v, Magdeburg mit ALRT 
und an Moritapfennige mit AVRICIVS zu erinnern. 


10 ITV der Markgraf mit Schwert und Fahne, zwischen 
wei Thürmen. /: Eine Mauer mit einem Thrme 
zwischen zwei Fahnen, 

Köhne II. 372. Nr. 3. Weidhus II, 1. Thomsen 7150. 
Verwüge, der. Inschrift ITV statt RTV, nicht ....RTV, 
wie Köhne liest, mag man anch diesen Denar den sicheren Mün- 

‚zen ‚Albrechts beizäblen, Stylverwandt und demnach wohl auch 

hierber. zu rechnen sind die beiden, falgenden : 








Dan « 


Der Yrktostenfand an Tänaer, asm 
20) Der Markgenf mit Schwert und Fahne, uoben jeilem sei- 
ner Knie ein Sternchen. aß V, 20. 


Abgebildet -in der Sallotschen Beschreibung der‘ Frankf. 
Münzsammlung Nr. 4. 


21) Der Markgraf mit Fahne wd Schild auf einem Bogen 
sitzend, zu schner Rechten io Thurm, über dem Schilde 
eine Lilie. Af. Grosser Thorm, an den sich auf jeder 
Seite eine mit einem Thlirmahen besetzte Mauer an- 
schliesst, über jedem dieser kleineren Thürme eine Fahne- 
‚Unedirt.) Taf, V, 21. 


22. Der Markgraf mit einen Schwerte in.der Rechten, anf 
“einem Bogen sitzend (der Gegenstand in seiner L. un- 
deutlich). Ay Auf einom Bogen, in welchem drei Pitukt- 
chen, ein Global wit einem Kreuse ‚nuf der Spitze zwi- 

schen zwei Zinnenthfirmen, über denen je ein Stern. 
Taf, v, 28: 
Dieser unediete Denar ist seiner Fahrik halber Demerkens- 
werth, er vermittelt gewissermassen den Uebergang von vorste- 
henden schweren und geüsseren'zu den nachstehenden leichteren 
nd. kleineren. Denaren von zierlicherer Fabrik, und dürfte in; 

Albrechts letzte Jahre fallen, 

23) Zwischen zwei Adlerköpfen Brusthiid mit uwei Fahnen 

über einem dreifnchen Bogen, unter welchen: obs Thtrm- 
chen zwischen zwei Ringeln, Ay. Reiter mit geschwin- 
‚genem Schwerte rechtahin. 
Köhne 111. "Taf. X, 7. Weidhas 11,11; Reichel IV, 00. 
Weber einem dreifmehen Bogen Brustbild mit Schwert 
md Fahne. 2/. Linkshiu galöppirender Reiter, einen 
Falken-auf der Hioken Faust. 

Ran XIV, 17. Weidhas A, 12. Reichel IV; 9%. 
Zwei Minner wit geschulterten Sehwertern reichen sich 
die Rechte, über ihmen. ein Adler, sweischen ihnen © 


Er) 


2) 
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Kf. Markgraf mit ‚Schwert und Fahne zwischen zwei 

Sehilden. 

Rau XXIL S: Kühne II, 8,369, Nr, 3. Weilkas IL 7. 
Reichel IV, 58. 

26) Eine Figur mit zwei Palmzweigen auf einem Bogen 
sitzend. A. Ziyei Männer wit Schwertern in. ihren lin- 
ken Händen neben einer Säule, die sie wit ihren Rech- 
ten bertihren. 

Rau XIM, 5. Kühne II, 8.368. Nr. 1. Weidhas IL, 5. 
Reichel IY, %6. 

Kühne glaubt die heiden Jetzten dieser vier Münzen von den 
drei Brüdern Otto II., Heinrich und Albrecht. IL, also 11S1— 
1155 ‚oder 1192, die beiden ersten dagegen von Heinrich allein 
(HISI-85) geprägt. Für Letzteres beruft er sich anf die Achn- 
lichkeit des Brastbildes auf Nr. 23 mit dem seinen durch die 
Inschriften HE CO gesicherten Brakteaten (Kühne HIT, Taf. X,$:. 
Allein diese Aclmlichkeit ist doch nicht gross gemg um die 
Bedeuken zu beseitigen, welche aus der Fabrik dieses Deuars 
entstehen; sio-ist fein und zierlich, genan die der folgenden drei 
sowie. der Denare Weidhas II, 9, 10, 13—20.und TIL, 8 uni 12, 
welche alle besonders in der Behandlung von Mind imd Augen 
sowie des Haares soviel Gemeinschafliches zeigen, Hass man 
sie für Werke einer und: derselben Hand halten möchte. Man 
kann diese «0.ng mit einander verhundenes Denare auch nicht 
theilweise in die Zeit von 1184—118$ ‚hinanfrücken, den sie 
haben ein offenbur jüngeres Anschen als die damalk in Branden- 
barg uni den Nachbarländern geprägten zweiseitigen Pfennige, 
also namentlich. die van Ob AL., yon Heinrich. von Gardelegen 
und von Albrecht IL., d.h. die Altesten) Brandenburger, ale die 
pommerschon and rügischen Dennre, die von Heinrich dem Löwen, 
von Niklot yon Mecklenburg, yon Lübeck, vom Askanier Bom- 


1) Dass wir zwrtssiige Münzen von Afırecht dei Mär nlehi Aenen, Lake: 
Van nbehnten an geeigneter Selle scaenfükam. 
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hard und von-Konrad von Halberstadt). Alle, diese haben auch, 
was in vorliegendem Falle keineswegs wie aonst allerdings häufig, 
unwesentlich‘ erscheint, vollständige. und korrekte Umschriften; 
zum Beweise, duss- man Ausgangs des NH. und selbst noch 
Anfangs des folgenden Jahrhunderts die Schrift nicht ale etwas 
Nebensüchliches und Gleichgülfiges helinudelte; insbesondere gilt 
dies von den Denaren unseres Heinrich selbst (s. Kühne III, 
8.371, abgeb. im XIX: ‚Jahresb. d. Altmärk, Gesch.-V.). Nun 
ist zwar nicht zu leugnen, dass nicht selten Münzen eines und 
desselben Fürsten sich im Acusseren schr erheblich von einander 
unterscheiden, wenn sie in verschiedenen Minzstätten oder auch 
‚nur von verschiedenen Händen gearbeitet sind. wor die Jakza- 
Braktenten, die Albrechts des Bären und vorziglich die seines 
Zeitgenossen Ulrich von Halberstadt als Beispiele gelten können : 
allein eine derartige Stylungleichheit darf man doch nur da zu- 
lassen, wo zwingende Gründe die Möglichkeit einer andren An- 
nahme ausschliessen. Solche zwingende Gründe werden aber im 
vorliegenden Falle vermisst, und im Gegentheil fordert alles da- 
au auf, diese zierlichen aber tummen Denare als Bindeglieder 
zwischen den alten grösseren Schriflenaren und den spteren so 
hänfigen, ‚etwa von der Mitte des XII Jahrhunderts ab theils 
mit theils ohne Inschriften erscheinenden Brandenburgischen 
Denaren zu betrachten, sie also in die Jetzten Jalıre Albrechts 
und die ersten seiner Slme nnd Nachfolger Johunm und Otto TIL. 
11220— 1266) zu setzen. Dieser Zeitbestimmtng steht s0 wenig 
der 1. Jessener Fund (s. Bd. VII, 172 d. Zeitschr.), der ein- 
zige meines Wissens, welcher einen solchen Denar unter andern 
‚chronologisch sicheren Münzen geliefert hat, noch anch die Dar- 
stellung unserer Denare entgegen. Nur freilich ums man nicht 
auf'Nr. 25 und 20; wie Köhne es thut und woher er sein Ar- 
‚gument für das ged, Triumvirat cntnimmt, drei Markgrafen er- 





1) Dimn, bisher unadirt, hoffe Ich ariagenilich m. veröffentlichen. 
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blicken wollen; mau wird nar etwa a den ältren Bruder auf'der 
einen, nad beide muf der under Seite - denken miissen; und 
braucht noch nicht einmal zn. deu Regensburger!) Denaren und 
ähnliches Vorkommnissen seine Zuflucht-zu nehmen, welche klar 
erweisen, dass zwei oder ılrei Regentenbilder auf Mittelalter- 
nitiuzen keineswegs immer auf chen so viele Munzfürsten bezogen 
werden dürfen. 

Die nachfolgenden schriftlosen, aber wegen des Schliissels 
wohl sämmtlich in Salzweiel geprügten, meistens noch’unedirten 
Brakteaten: mögen theils von Otto II. und von Heinrich her- 
#ihren, von denen beiden wir Salrwedeler Gepräge haben, theils 
van Albrecht IL, dem lüngstlebenden und daher Erben derselben, 
anmentlich könnte man wohl die beiden ersten grössten” und 
saubersten Münzen dem Otto zuschreiben. 

27) In einem Perlenkreise eine Einfassung von vier Bogen, 
in welcher der sitzende Markgraf mit Schlüssel und Lilie, 
in jedem der Anssren Winkel der Bogen oben je ein 
Thürmjchen, unten je ein Sternchen. Mill 23. Taf. V,27. 

Im Style und der Zeichnung nahe verwandt mit den Bera- 
hard, Trebitz Nr. 27, Ob auch Nr. 27a, welche ‚die Abbildung 
bei Köhne V, Taf. IN, 12 verbessert, unserem Funde verdankt 
wird, ist nieht sicher. 

25) In einem Perlenkreise ler Markgraf mit zwei Sehlisseln, 

in einer sechsbogigen Einfussung sitzend. MIN. 26 


Tat. v, 3. 
29 Auf einem Bogen sitzt der Markgraf mit einem Schltissel 
in jeder Hand, Achnlich 3 Rau Taf. IV, 22. 


30) In einer Kinfassung von vier Spitzbogen der sitzende 
Markgraf sit Fahne und Schlüssel. Mill. 21. Taf. V, 30. 
31) Der Markgraf mit Schlüssel und Schild, her welchem 
eine Lilie ‚hervorragt, Mill. 2. Taf. V, 31: 


Hy a Berl. iv, 20 
er ur aan Seat. 
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39 Zwischen zwei Thttrmehen der Iehelmte Markgraf mit 
‚Schwert und Schlüssel. MilL 20. Taf. V, 38. 
3%) Ueber eitem Zinnenthurme Brastbild des Märkgrafen 
awischen xwei Schlüsseln. Mill. 23. Taf. Y, 39. 
34) Zwischen Schlüssel und: Fahne das Brusthild des Mark- 
grafen über einer Mauer, unter welcher ein Zinnenthurm 

in einen Bogen. Mill. 21, Taf, V, 34 

35) Ueber einem flachen Bogen. das hehelmte Brustbild des 
Markgrafen, mit einem Schliissel zu jeder Seite. Mil. 21. 
Taf. V, 35. 

Noch einen von Kühne zweifelnd hierher verlegten Brak- 

teaten findet man unter den unbestimtnten (Sr. 156) 


Sachsen, 
Bernhard 1170, Herzog 110— 1212. 
36) FHEILIMOLDVS + BERNÄRDVS Auf einer Leiste 
zwei Thtirme, zwischen denen das Brustbild des Herzogs, 
von zwei Sternen begleitet; Mill. 29. Taf. V. 36. 
Der Fabrik und dem Gepräge zufolge ist Herzog Bernhard 
der Münzherr dieses merkwürdigen und bisher unbekannten 
Brakteaten, und Helmold der Münzmeister). Wie ich bereit 
in Kühnes Zeitschr. N: F-. 300. Sr..50. Berl. Bi. III, 150 und 
IV, 159 durch Beispiele belegt habe, erscheinen in dieser Zeit 
nicht selten Münzmeister auf den Braktesten, und der anderweit 
bekannte Münzmeister desselben Herzogs, Burchard Helt (Bd. V. 
5.261 d. Zeitschr. hat seinen Namen ebenso wie Helmold dem 
seines Herrn vorangesetzt. 
Von demselben Herzoge werden auch die folgenden vier 
schrifllosen Münzen sein : 


ORTE Kl, re A a a A 
‚Abten Gerhard ven Helnstklt vor (Sehsenenssen, «. eier, Mönskda. S. 18) 
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37) Innerhalb eines doppelten Perlenkreises ein auf die Spitze 
gestelltes Viereck, in welchem der Kopf des Herzogs. 
Au. 3. Erbstein, Trebitz Nr. 37: 

39) Der Herzog mit zwei Schwertern, auf jeder Seite ein 
Thlirmthen auf einem Bogen, in welchem ein Stern er- 
scheint. Mill. 25; 

39) Der Herzog mit Schwert und Fahne, und neben ihm auf 
jeder Seite ein Thürmehen. Mill. 24. 

40) Der Herzog in Bistung und Mantel, mit Schwert und 
Fahne. Mill. 24. 


Herzog Albrecht I, 1212—1260. 
41} AB DVX Der beheimte Herzog mit Schwert und Fahne, 
neben seiner rechten Seite ein Therm. Mill. 25. 
Erbstein, Trebitz Sr. 17. 

Dies ist die erste sichere Münze Albrechts, welche uns vor 
wenigen Jahren der Trebitzer Fund geliefert hat. Ihm schliessen. 
sich zwei Braktexten aus dem Gerbstädter und dem II, Jessener 
Funde Stenzel, Nam. Stad. S.33. Sr. 37 und Bi. VII, 176.4. 
Zeitscht,) an. Eine erünschte Bereicherung erfährt diese kleine 
Reihe durch nachstehender schüne Gepräge: 


42) ALBERT Brustbild des Herzogs, unbeieckt, init 
Schwert und Lälie über einem dreifachen Bogen, in 
welchem ein Zinnentkurm. Mill 24. Taf. V, 42. 


Auf diese Minze bezicht sich offenbar die unverständliche 
Angabe bei Thomsen II, 2. 5. 18, dass der Fund auch Brakteaten 
des Herzogs Albrecht vom Braunschweig (l.h. 1252— 12791} ge- 
liefert habe, deun andre, weiche wirklich Letzterem zugeschrieben 


werden könnten, waren, wie sich anch son sellıt versteht, nicht 
vorhanden, 


Er) 


& 


am 


49) 


50 


En 
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Magdeburg, 
@AV Der Heilige mit Schwert und Schild nebst Fahne, 
gu seiner Rechten ein Thürmehen, Mill. 23, 

Erbstein, Trebitz Nr. 45. Thomsen 6764. 
OAV—RI Der Hi mit Schwert und Fahne zwi- 
‚schen zwei Zinnenthürmen, Mill. 23. 

Erbstein, Trebitz Nr. 44. 
VI—CI St. Moritz mit Schwert und Kreuzstah zwi- 
schen zwei spitzen Thürmen. Mill. 23. 
@AVRIC—IVS+DVX Der Heilige mit erhobener 
Reohten und Schwert, anf einem Bogen sitzend. Mill. 23. 

Erbstein, Trebitz Nr. 49. Thomsen 6765. 

Der eitzende Heilige mit Palmzweig und Fahne, neben 
welcher der Schild ruht, zu seiner rechten Seite ein 
Thürmehen. Mill. 23. Mailer, II Versuch. Nr. 38. 
‚Der heilige Moritz sitzend mit Schwert w. Schild. Mill. 21. 
Ueber einem verzierten Bogen das Brustbild des Heiligen 
mit Fahne und Krenzstab, zwischen zwei Thürmen mit 
spitzen Dächern. Mill. 23: Erbstein, Trebitz Nr. 58. 
Ueber einem Bogen dasselbe Brusthild mit Fahne und 
‚Schild, über welchem ein Kreuzehen eichthar wird. Mill.22. 
Drei Thürme ber einem Portale, In welchen ein Kreuz. 
Mill. 22. 





Dasselbe Gepräge aber mit OUAVRIEIY bei Mader, II Ver- 
auch Nr. 46. 


52 


Das Kreuz in einem Bogen, Nber welchem ein Kugel- 
Ahurm zwischen zwoi Zinnenthiirwen. Puuktirte Einfas- 
sung. Mill. 2. 


Vgl. wegen der Einfussung den Blankonburger Bruktenten 


Ne 62, 


Wegen der Achnlichkeit mit voriger Minze wohl Magde- 


burgisch, 
Es heisst bei Thomson Il, 28. 18: »Ei ce qui ooncerne 
\es bractaten ecelösinstiqnes, les plus alumdantes Etalent celles 


aor 


#4 Dannenburg, 


de Magdebourg (St. Manrice) tt)de/Goslar jSt- Simon et Jnda)s. 
Das ist ganz glanblich, nur mit der Massgabe, dass die Gos- 
larischen: keine Mlinzen eines geistlichen Herrn darstellen, 


Quedlinburg. 


Keins der nachstehenden nem Geprüge, welche von der 
Achtissin Sophia (1203— 1224), theilweis vielleicht such von 
ihrer Nachfolgerin Bertradis 1. (1224 — 1230] ausgegangen sein 


werden, Ande ich bei Cappe abgebildet oder. hese 


E 


5 


Ei 
“ 


si) 





2.0 -DELNN..VV..DIOABAT Die Acbtissin mit 
Buch und Kreuzstab sitst. zaf einem Bogen, der Kuks 
van einem apitzen, rechts von einem Zinmenthurme be- 
grenzt weitil. MI: At. - 
+ABATISA- DE... IDELINEBVRGENCIS Auf einem 
Löwensessel sitzt die Achtisein mit. Kreuz und Palm- 
zweig. All: 29. 

+HDIDOIONGH.....DE Weber einem Bogen. Brust- 
bild wit Kronzstab und Palme. Mil. 30. 
-NOINIO.... AO Brustbild (der. Acbtissin mit Kreuz 
stab und Lille unter einem. kleinen, mit einem Krenze 
besetzten Bogen, der sich zwischen zwei Thlirmen spannt. 
Mill. 30. 

In bogiger Einfassung sitzt die Acbtissin mit Kreuzetah 
und Palme, im Felde Kreuzchenff) und Stern. Mill. 3. 
Die‘ Acbtissin mit Lilie und Krenzstab, in. einer Kinfüs- 
sung von vier Bogen sitzend. MINI. 25. 

Die Acbtisein mit Buch‘ und Lilie. MIN. 25, 

Umgebrift andentlich. Die Aebtissin mit Palme und 
Kälienstab {ob sitzond oder stehend, nicht klar erkennbar‘ 
Mil. 25, 


Die Achtissin mit zwei Palmeuzweigen, Mill. 2%, 
übrigens auch Nr. 199. 


Der. Hrakteutanfanıl von Bünstor 300: 
lankenburg. 
#2) In punktirter Einfissung dis Mirschhorn. Bl 26. 
mat VE, 02. 


Unedirt nnd schr bemerkenswerth wegen der punktirten Ein- 
faxsung (wel. Nr. 191 and Bi IV, S. 252 Nr. 17 d. Zeitschr.) 


Goslar. 

# S SIMON SIVDAS Brusthilder beider Apostel, über 

ilmen. ayeei Thürme, water ihnen ein. dritter unter einem 
Bogen. Mill. 29. 
Mader, 1. Versuch $. Cappe. K-M IL, Taf.IV, 59. 

Cappe Int «liesellie Mlinze in seiner, später erschienenen 
‚Beschreib..ıd. Mz. v. Goslar Taf. Y, 55. wiederholt, aber den 
unteren (Zianen-/Thurm zu. einem gekrinten Kopfe entstellt. 
Dass jedseh seinen beiden Zeichnungen dasselhe Exemplar zu 
Grunde Yiogt, erhellt darans, dass #4 an derselhen Stelle ansge- 
hrochen ist. 

61) #S-SIMON-ST—IVDAS-AP  Dieselben Brustbilder, 

und über ibnen eine Krung, unter ihnen zwei Thtirmehen 
auf Bogen. Mill, 3. 
Hoineccins sylloge n-.Goal. A, 15. 

5) +5+SIMON-CT „APO_ Dieselben Brustbilder, 
mit einem Kreuze über und’ einem Sterne awischen zwei 
Ringelu unter ihnen. Mill. 26. Heinsecias I, 8. 
+S-SIMON —S:1VDAS+ Dieselben Apustelbilder, aber 
über ibnen ein Zinnenthurm und unter men in einem 
Bogen ein rechtshin apringender Löwe, MIIL, 27. 

Aulnlich ist Dr. 5 Taf. 46 in den Blättern fir Miinzfreunde, 
nr dass hier, von gerihgMügigeren Uitersehleilen abgesehen. statt 
des Thurmes eine Krone steht und der Bogen ber dem Löwen 
fehlt. Dieses, Wappenthier dürfte anf den Braunschweiger Herzog 

1227) als Voigt von Goslar geben. 


eitmihin Fr Fomiimaik. VIL “ 
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67) Zwei van einer Säule: getrigene Bogen, unter denen die- 
selben Brasthilder Uber einer von Arkaden gebildeten 
Brüstung: Mill. 27. 

66) Ueber drei Thürmen die Brustbilder der Goslarischen 
Schutzheiligen, eine krenzförmige Rosette und ein Rin- 
gel zwischen ihnen, Alles in einer Einfassung von zwei 
Bogen. Mill. 20. 

#9 Die beiden Brustbilder, unter ihnen zwei Zinnenthirme. 
Mi. 23. 

70) Ebenso, aber Hiber den Köpfen ein Kreuz und neben den 
Thürmen je ein architektonischer Bogen, Mill. 23. 

71) Dieselben Brustbilder, zwischen ihnen Stern ımd Kreuz- 
‚eben, wit Punkten und Ringelu, unter ihnen ein Zinnen- 
thurm zwischen zwei Sternen. MI 21. Thomsen 6968. 

Verschiedene kleite Ahurten dieses Gepräges können füglich 

übergangen werden. 

2) Die Brustbilder mit einer Lilie über und einer Krone 
unter ihnen. Mill. 22. 

78) Ebenso, aber mit einem Kreuze über und einem Kreuze 
unter den Köpfen, letzteres von drei Ringel umgeben 
Mill. 22. Thomsen 6862, ähnlich Nr. 6861. 

74) Ein ähnliches sehr diinnes Gepräge scheint ein Obol zu 
sein. Mill 20. 

75) Veher einem flachen Bogen zwei Heiligenköpfe, oben ein 
Ringel: Mill 

Ob auch diese schr dimme und leichte Minze deu Goslari- 

sehen anzureihen, ist mir zweifellinft, sie hat, wie mir scheint, 
schlesisch-polnische Fahrik. 





Helmstädt. 
Alt Heribert I (118399) oder IL. (1199 — 1290). 
76) + HERIBE — RTVS AB Hrustbild den Alten iu 
ineber Iufal wit. Krümustab nid Krewzstahb über einer 
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r Kirche, unter welcher it einem Bogen drei Tliirme. 
> Mill. 29. ‚Becker, 200 selt. Mz. Nr. 176, 
T7) HERIBER—T-ABBA Dasselbe Brusthilil mit Palme 
und Krummstab, unter ihm ein Mauerbogen, in weichem 
‚ein Kirchendach. “Mill: 29, Becker Nr. 177, 
75) HERIBER—TVS ABBA Brustbild des Abtes mit zwei 
Zännenthürmen, unter ibm ein Gebände mit Aachem 
Dache, in dessen Portale zwei Kuppelthtirme, Mill. 20. 
Taf. VI, 78. 
HERIBERT Unter einem mit Thürmen besetzten dIrei- . 
fachen Bogen der infulirte Abt mit Krammstab und 
Krenzstab, auf einem Löwensessel sitzend, Mill. 30. 
"Taf. VI, 79. 
0) HERI—BERTI Auf einem Löwenstahle sitzt der infi- 
Hirte Abt mit einer Fahne in jeder Hand. Mill. 28. 
Taf. VI. 50. 
Vom ıliesen Minf Geprägen sind die drei Ietztet neu |s. meine 
Zusammenstellung ') der Helmstädter M. Bd. V,S.261.d. Zeitschr}, 
nar Nr.80 kam ähnlich bei Trebitz (Nr.66) vor, wu jedoch die 
Falıne in der Linken des Altes durch einen Bischofkstab ersetzt 
ist. Dass in der oft berührten Anmerkung bei Thomsen unter 
den Heiligenstädter Braktesten diese Helmstiüiter zu verstehen 
eind, bedarf kaum der Erwähnung: man Ins eben früber auf 
Beckers Nr. 174 HELGENS statt HELOIENS 
Die fülgende Minze, welche ganz den Charakter der vor- 
stehenden hat, obwohl sie bedeutend kleiner ist, schliesse ich 
bier an, da ich sie nirgends anders unterzubringen weiss. Es 
findet sich indexs in Helmstädt kein Abt, dessen Name mit T 
beginnt, und in der Nähe ist mir kein müuzberechtigter Aht mit 
einem solchen Namen bekannt; au Tietmar von Corvei 11205 — 
1208) jet-natürlich- wicht au-denkem No. Air 
1) See Wirte dreh Fi 30 ud wohl auch 38 Sa] Cape, Die Ma. d. Fündt 
und. 8. ildecheim, zu erdsum sc 


79 


ze 
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sı) T-AB—BAS Infulirtes-Brustbild‘mit zwei Kreuzstähe 
über einemdreifachen Bogen, in welchem eine gronse 
Lätie. MIN 25. Tat: VI; St. 


Hildesheim. 
Bischof Konrad 1. 11194—88) oder IL. 1221-147). 
82) CONRA—AANOD Der sitzende Bischof mit Bischofs- 
tab und Krenzstah, Mill. 29, Taf. VI, 82. 


Bischof Hartbert [11991216]. 
83 HARTBAR— T?@PISCOP Der Bischof mit Kreusstab 
und Lillenstab, sitzend. Mil. 20. Taf. VI, 83. 
Beide zur Zeit noch unbekannte Minzen sind um so wich- 
tiger, ala es bisher mit unsrer Kenntuisa der Gepräge dieser 
Bischöfe schlecht bestellt war: denn die welche Cappe (Hildes- 
heim Nr. 27 bis 49 ihnen beilegt, sind, von den schrifllosen 
also. unsichern abgesehen, grüsstentheils eutweder fulsch. oder 
ger nicht. Hildesheimisch, Nr. 37 2. B. Halberstädtisch, Nr. 29 
vermatblieh Lohusisch, Nr.32 und 33 Helmstädtisch, nur Nr.34 
scheint sicher. — Ausserdem ist Nr- $2 hilchst beachteuswerth 
durch deu wiellerholten, einmal yorwärts, elumal rückwärts zu 
tesenden Bischofenamen, eine Erscheinung, für. die man wohl 
vergeblich nach einem Beispiel suchen möchte Oder bildet 
etwa der ebenfalls Hildesheimische Brakteat mit OTTO OTNS 
Schünemann. Yl, 96) ein Analogon? = 


Hannover. 

ss #MONETA-COMITIS-IN HON Gekrünter Löwe: nach 
rechts, MIN '27. 
Sehöneman Taf. A.11. Cape, K-M. II. Taf. XIT, 106. 

55) +MONETA-|—NHONOVEI. Derselbe Löwe übereinein 
Doppeibogen, in welebem zwei Thtirme. Mill. 27. 
Schünemann Taf. A. 10. Cappe KR. M- Il, Tafı XI, 107, 
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Während die erste dieser Münzen van den Grafen von 
Lauenrode ‚{s. Sehoenemamn 8. 1, Nam: Zeit; KIL,-1825) ge- 
schlagen ist, hat-die.andre, wogen dies Fehlens des. gräflichen 
Titels vielleicht den Herzog Heinrich (1105 — 1227) zum Urheber, 
von. dem. mus Schoenemann (Taf. A 12) einen. Brakteaten. mit 
+ MONETA-IN HONOVERE-H-DVCIS witgetheilt hat. 


Wälpe- 

86) Gekrünter. leopardirter Löwe, livkshin sehreitend , eine 
Rosette über seinem Kopfe, unter einem dreifüchen Bo- 
gen, der.an den Seiten mit je einem Thrmehen besetzt 
ist, während Uber ihm die Wölpesche Ochsenstim zwi- 
schen zurei Ringeln erscheint. Mill. 28. Taf. VI, 86 

Ex sind schon zwei Münzen diesen Grafengeschlechtes be- 
kaunt schoenemaun, &. Yaterländ. Mk. Taf. A 14 und Cape, 
KM.AI, Taf.XIL, 105), beide cbenfalls mit dem Braunschweiger 
Löwen. 





inschweig. 

Die zahlreichen nun folgenden Gepräge sind bis auf wenige, 
welche den Kaiser Otto IV. (1106 — 1218) nennen, olme Schrift. 
‚Auch diese letzteren werden zum Theil, namentlich vorzugsweise 
die mit gekröntem Löwen, ebenfalls ihm, zum Theil seinem be- 
reits geuänsiten Broiler, dem Pfalzgrafen Heinrich dem Langen 
(1195— 1297], zum Theil endlich dem Neffen heider, Otto dem 
Kinde (1219— 1252) zugehören. Bei ihrer Beschreibung empfinde 
ich‘ rocht: den Mangel einer: Bearbeitung der Braunschweigischen 
Mittelaltermiinzen, welche duch bei ihrer grossen Reichhaltigkeit 
so sehr dan auffordern. 

sm #NA Löwe rechtshin, über ihm ein Gebäude mit 
Zinnenthurm, unter ihm ein Stern, "Zierliche Einfannung 
vun kleinen Bogen; Mil. 27- 
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Ansebeinenil dieselbe Münze, wie die nur in der rechten Hälfte 
vorhandene bei Schoenemann A, 3, welehe von ihm auf Grund 
der Lesung +HA, die auch hier nicht unmöglich ist, dem Pfulz- 
‚srafen Heinrich dem Längen zugeeignet wird. 

ss) FOTTO»DEI- GRATIAR-REX: I-LEO IN Links- 
schreitender gekrnter Löwe, im Felde Kreuzchen ind 
Stern zwischen zwei Ringeln. Mill. 29. Taf. VI, SS, 

Die interessante Umschrift dieses grossen schimen Ineditum 
wird ergänzt durch Cappe, K. M. I, Taf. XII, 104, mit (Otto) 
"DEI GRATIA-REX:O jet?|LEO IN BRVN, denn #0, nicht 
wie Cnppe meint © (für Otto) LEO IN BRVN.....DEIGRATIA 
REX durfte 20 losen sein. 

5) +OTTO-DEI-GRintin rex Rom) AN Der gekrönte leo- 
pardirte Löwe Hnkahin schreitend. Mill 37. 

‚Blätter f Mitnafr. Tat. 40, Nr. 3. 

9 +OTTO-DEI-GRATIA - ROMANOR +1 Der gekrönte 
nach rechts schreitende Löwe. Mill. 27. 

9) Achnlich, doch ist der Löwe von der lHuken Seite dar- 
gestellt. Mil. 29, 

Thomsen 6510. Cape, K..M. IL, Taf. XU, 101, 

92) In zierlicher gestrichelter Einfassung der rechtsgekehrte 
sekrönte Löwe auf einem Fussgestell; Mill. 20, 

93) Der gekrönte Liwe rechtshin schreitend Aber einem auf 
‚einem Bogen rulenden. Zinnenthürmehen, alles in einer 
yon einem. ‚Perlenkreise amgehenen gestrichelten Ein- 
fassung. . Mill. 23, 

Thomsen 6618. Cuppe, K..M. II, Taf. XII, 111. 

9) In gleicher Einfasaung von Striehen und Porlon der links- 
springende gekrönte Löwe. Mill: 22. 

05). Der nach Rechts schreiteude gekrönte Löwe: Mill, 21. 
Aclmlich Cappe, K..M. II, Taf. UL, 112;-/wo uur der 

Schweif nicht  blamenartig-verziert ist. 
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96) Gekrüititer Löwe; rechtahin; uher seinem Kücken ein 


Kreuz: Mill. 22. Thomson 6515: 
97) Im Perlonkreise der gekrönte Löwe linkehin, vor ihm 
ein Kreuz. Mill, 20. Thomsen 651%. 


98) Der pekrönte Löwe, rechtshin schreitend, unter einem 
Manerbogen, uf welchen ein Krous zwischen zwei 
Ringeln. Mill. 22. 

Cappe; K. M. Il, Taf, XI, 114. 
09; Gekrönter lcopardirter Löwe Tinkshin schreitend. Mill. 23. 
Thonisen 6523, 
100) Eine Abart mit einem Pfeile (trait) unter dem Löwen 
Thomsen 0524. 
101) Achnlich, aber unter dem Thiert Wellen. Mill. 20. 
Taf. VI, 101. 

10%) In eiucm Perlenkreise der gekrünte leopanlirte Löwe, 
mach Itechts gehend. Mill. 21. 

Thomasen 6525, ähnlich Cappe, K: M. IE, Taf. XII, 11%. 

103) In Perleneinfassung über einer Mauer derselhe Löwe. 
Mill. 21. 

Thomsen 6522, ähnlich {nur grösser) Cappe, K. M. II, 
Taf. XII, 110. 

104) In gestrichelter Einfassung der leopärdirte Löwe (ohne 
Krone) rechtshin schreitend. Mill. 27. 

105). Dar opardirte Löwe; rechtshin springend , her einer 
gexinnten Maner- Mill. 21. 

106) Derselhe Löwe Uber einer Mauer mit einem Thoro zwi- 
schen zwei Thörmen. Mill. 21. 

107) Derselbe Löwe über einem Bogen, in welchem ein 
Thürmehen. Mill. 21. "Thomsen 6548. 

10%) Der rechtstiin schreitende leoparlirte Löwe über einem 
Bogen; in welchem ein Ringel. Mill. 22: 

Thomsen 6526. 
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109. Dorseibe in einem mit ‚einem: Zinnenthurme.\besetsten 
Manerhogen: Mill. 20. 

110). Dorselbe unter einem mit einem grösseren zwischen zwei 
kleineren Thtirmen besetzten Bogen. "Mill: 21. 

113) In einer. Porleucinfassung der lcopardirte Lüwe,, nach 
Links ‚schreitend, im Felde sieben Ringel oder Punkte. 
MI. 20, 

112) Achnlich, aber kleiner, ohne die Kingel, mit einer Lilie 
unter den Thttrmen. Mill, 21. 

113) In mehrfacher geperiter Einfassung der linkshin sprin- 
‚gende Löwe. Mill. 30. 

114) Der rochtshin schreiteude Löwe in der Hogenöffnung 
eines dreithlirmigen Gebäudes, Mil. 25. 

Einigermassen ähnlich Schoenemann Taf. A, 18. 

115} Derselbe.Läwe in einem Kreise, her wolehem sich ein 
Kirchen-ähnlicher Ban zwischen swei schlanken Thürmen 
erhebt. Mill. 25. 

116) Der links schreitende Löwe unter einem Doppelhogen, 
der mit einem dreithürmigen Gebände zwischen zwei 
schlankeren Thlirmen besetzt ist. Mil. 28. 

Achnlich Schoeuemann Taf. A, 17. 

117) Zwischen zwei Thlirmen derselbe Löwe, her ihm ein 

breiter Thttrm mit Perlzinnen und 7 Fenstern, Mill.2$. 
Achnlich Schoonemanı Taf. A, 16. 

HS) Der Löwe rechtahin sehreitend, unter einem mit einem 
Zinnenthurme zwischen zwei kleineren Thürmen Ie- 
setzten Dache. Mill, 3. 

119) Derselbe Löwe in der runden Thoröffuang citer mit awei 
Thltrmhen bewehrten Mauer. Mill: 22: 

120) In einem‘ Perlenkreise der rechtahin kpringende Läwe 
Aiber einer gexinnten Maner- Mill. 21; 


121) Ebenso, aber statt der Mauer awei verbundene Thlirme. 
Mill. 20, 
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122) Rechtshin schreitender Löwe mit zurückgeworfenen Halse, 
ber zweien durch einen Bogen yerbandenen, Zinnen- 
thtirmen, in dem-Bogen ein Thtirmchen |?). Mill. 21. 

123} In Perleukreise der rechtshin sprisgende Löwe. Mill.21. 

120) Achnlich one den Perienkreis, einige Exemplare mit 

einem Ringel über dem Kopfe Mill. 21. 

125) Der links schreitende Löwe über einem Zinnenthlirmehen. 
ai. %. 

126) Löwe links gewandt, über ihm ein Bogen mit einem 
Zinenthürmehen. Mill. 21. 

127) Löwe rechtshin stehend, In einer Perleneinfassung. 
AMIL. 21. 

128) Acknlich, aber vor der Brust des Thieres ein Kreuz. 
si. 21. 

129) Gekrönter Löwe linkahin springend, vor der Brust ein 
dreisckiges Schild(?). ML 20. 

Thomsen 052, 

130) Der rechtshin schreitende leopardirte Läwe unter einem 
‚mit einem Zinnenthurm besetzten Dache, neben dem 
Thurme beiderseits ein Ringel. MIN. 20. 


Thomsen 6546. 
131! Gekrönfer Löwe von der rechten Seite, über seinem 
Rücken ein Krenzeben: Mill. 16. Taf. vI, 121. 


Bemerkenswerthi als Obol; auch die folgende Münze cheint 
ein soleber zu sein. 
192) Gekrünter Löwe won der linken Seite, ohne Beizeichen. 


ul. 7. Taf. VI, 132. 
Lüneburg. _ 

133) ‚Löwenschild, auf jeder.der drei Seiten von einer Kugel 

begleitet. Mill. 14. Taf, VI, 133. 


Die älteste mir bekannte sichere Lünehurgische Münze. 7“ 
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Bremen. 
Kirabischof Hartwig. I, 1151— 1207, 
134). +HARTVVICHVS-PETRVS Tonsurirten Brusthild mit 
Krurumustah und Krewzchen. Mill. 25. Taf, VI, 134. 
Thomsen 6640. 

Als Grote die beiden ersten Braktenten eines Bremer Erz- 
bischofs Hartwig bekannt machte (Bl. f. Münzk. I, Taf. XII, 
163, 164) konnte er zweifeln, ol sie diesen oder nicht vielmehr 
dem orsten Hartwig [1A8—6$) zusnschreiben, und schliesslich 
sich fast fir Letsteren entscheiden. Unser Fand aber löst doch 
wobl diese Frage zu Gunsten des jlngeren Hartwig, des ein- 
zigen Bremer Erzbischofs, der. un dor äussersten Westgränze des 
Braktenteureiches ans derartige durch Inschrift gesicherte Mn- 
zen hinterlassen hat. Auch Nr. 153 mug Bremisch sein. Als 
weniger gewiss aber sind «ie folgenden zu betrachten, die an- 
folge des Thomsenschen Kataloge ebenfalls Bünxtorfer und dort 
nach Bremen verlegt sind: 


135). Ein Heiliger wit: doppeltem Schlüssel und- Buch, auf 
einem Bogen sitzend, über ihm ein Stern. Mill: 21. 
Thomsen 66%. 
136) Ebenso, üher der Bibel ein Ringel. Mill. 20: 
Thomsen 0627. 
187) Heiligon-Brustbild mit Seepter und Schlüssel auf einem 
Bogen, in weloherm ein Ringel. Mill. 21. 
Thomen 6028. 


Ehe wir sms man wu den Denaran wenden, wird es im In- 
terense les geographischen Zusammenhanges zweckmässig sein, 
die noch Nbrigen Braktentenr, kilserliche wie unbestimmte , un 
betrachten, wolche ja doch atimnitlich in den bisher durchwan- 


‚derten Ländern zu Hanse sein worden, nicht in der Heimath 
der Denare. 
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Kalserhraktesten 1. 

138) Der Kaiser mit geschultertem Seepter und Reichnapfel, 
nuf einem öwenstnlle sitzend. Mill. 21. 

Achnlich Münzstad. EIL, Taf. VII, 23 

139) Der Kaiser mit Seopter und .Reichsapfel, auf einem 
Läwenstuhle sitzend. Mill. 2. 

110) In geperlter Einfassang der Kaiser mit Schwert und 
Lälienscepter_auf einem Bogen sitzend. Mill. 22. 

YA). In geperlter Einfussung der Kaiser, eine Fahne in der 
Linken, zwischen zwei Thlirmen sitzend. Mill. 21, 

Tat. vi, Mt. 

142) Der Kaiser mit Schwert und Schild auf einem Bogen 
sitzend; fiber dem Schilde ragt eine Lilie hervor. Mil: 22. 

143) Der Kaiser mit zwei Lilien, anf einem Bogen sitzend; 
nebeut ihm anf jeder Seite ein Ringel. Mill. 21. 

14a) Der thromende Kaiser wit Blumenscopfer und Reichs- 
apfel. Mill. 22. 
BI. f. Mekd. 1. Taf. XXIV, 322. Cappe, K, M. Il, Taf. 

xvm, ı71. n 

115) Der sitsende Kaiser zwischen zwei auf Bogen ruhenden 
Thtrmen. Mill. 22. 

146). Der sitzende Kaiser nit zwei Zweigen (Minzenstengeln *). 
nit. 21, 

147) In Perleneinfassung dier sitzende Kaiser mit Schwert und 
Falme. Mill. 21. 

146] Der Kaiser, mit Schwert uni Lilienseepter, sitzend. 
Sl. 20. Taf. VI, 118. 

119) In einer Einfassung von vier Bogen der sitzende Kaiser 

mit Schwert und Scepter(). Mil. 21. 


1.00 gerade alin kaserlich, wngn Ich nicht zum muischelden, Dei önrelnn, 
ati. IM. mag man wich ertanern, dam auf jmmumemmban wol ügluhen Denen 
Ahnliche geiriute Arustbihder eruheinen. 
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150) Der ude Kaiser mit zwei Fahnen, neben jeder Hand 
ein Ringel und Punkt. Mill. 20. 

151) Der Kaiser mit zwei Zinnenthürmen anf einem Bogen 
sitzend, unter jeder Hand ein Ringel. ML 22. 

159) In einer Einfassung von vier verzierten Bogen der sitzende 
Kaiser zwischen zwei Kuppelthirmen. Mill. 21. 

15%) Der Kaiser mit Fahne und Schild, Aber dem ein Krenz- 
‚chen. Mill, 20. 

151) Brustbild des Kaisers mit Kreuzstah und Liliensoepter 
über drei Kuppelthüirmen, deren mittelster unter einem 
Bogen steht. Mill, 24. 

155) Ueber einem goperiten Bogen das kälserliche Brustbild 
mit Schwert und Zweig. Geperlter Rand. Mill. 20. 

Bl. f. Makd, I. Tat. XXIV, 32. 

156) In Perleneinfassung des Kaisers Brustbild, von zwei 
Sternen begleitet, über einem mit zwei Thlirmen be- 
setzten Thiore. Mil. 21. 

Achnlich Thomsen 4391. 

157) Des Kaisers Bmsthild mit zwei Kreuschen über einen 
dreithorigen Geblinde. Mill. 21. 

Mader II. Versuch Nr. 7. BL f.Mzkd. 1, Taf. XXIV, 320. 
Thomsen 4302. 

158) Der Kaiser im Brasthilde swischen den zwei spitzen 
Thürmen eines Gebäudes, in dessen Thore ein Kuppel- 
finuem steht, MIN: 21. 

BL. £. Mxkd. I, Taf. XXIY, 321. Thomsen 4359. 

159) In einen Perlenkreise über einer Mauer das Beusthild 
des Kaisers wit Schwert und Schild nabst Fahne, zu 
jeler Seite des Hauptes ein Sternchen, Mill. 21. 

Achnlich BL. £. Mikd. T, Taf. XIV, 319). 


11 Abe na 0, et KAIV, Ar. BHBE abgerülderen Kraktenian eind ran 
(is fee Stehnpelschutit, aa ale In (der Alkfung ersckhenun; 
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160) ‚Im Verlenkreise zwischen zwei Thlirmen, das \gekrönte 
Brnstbild über einem Bogen, in welchem ein Krenz er- 
cheint.. Mill. 20.  Cappe, K- 3 Il, Taf. XVIL 109. 

Die Buchstaben ER, welche Cappe als Inschriftrest angiebt, 

dürften mu #0 mehr auf Täuschung berahen. als für FRIDERICH 

durchuns kein ‚Raum ist; drei gute Exemplare lassen übrigens 
von Schrift keine Spur erkemen. 

161) Das von zwei Ringeln begleitete gekrüute Brustbild in 
dem geperlten Thore eines Geländes, das eineu Zinmen- 
tharın zwischen ‚zwei kleineren Kuppelthiirmen trägt. 
Mil, 20. 'Thomsen 4395. 

162) Der. gekrünte Kopf in der geperlten. rauen Oeffuung 
eines wit einem Zinnenthanne besetzten Gebäudes, über 
letzterem ein Riugel zwischen zwei Sternen. Mill. 20. 

BE Makil. I, Taf 4 Nr. 318, 
Man vergleiche die ganz ähnlichen Nr. 211 und 212. 

163) Dasselbe Brusthild über dem oberen Theile eines zwei- 
Ahürmigen Gebäudes, das in der Mitte eine Rose in run- 
der. Oeffnung zeigt. Mill. 21. 

‚Götz, K. M. 420. Cappe, K- M. Il, Taf. XVII, 170. 
Thomsen 4390. 

164) Das” Brusthild des Kaisers mit Schwert und Lilienseeter 
über einem Zinnenthurme. Mill. 21. 

105); Achnlich, aber ein Thurm an Stelle des Scepters; Mill. 22. 

16) Ueber einem Perlengezierten Bogen das Brastbild des 
Kaisers mit Schwert und einem zwei Sparren zeigenden 


‚Schilde, Mill. 20. Taf. VI, 160. 
Thomsen 4306. 
167\ Ueber einem Perleulogen (las kaiserliche Brustbild zwi- 
chen zwei Thürmen. Mill. 21. Thomsen 439. 


168: Das von zwei Ringeln begleitete Brustbild des Kaisers 
mit Lilienacepter und Keichsapfel üher einer Mauer mit 
offenen Thore. Mill. 20. 


h 2 
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109) Im Perlenkreise das Brastbild des Kaisers zwischen zwei 
1. "Mill. 22. 
170) Im Perlenkreise das gekrönte Brustlild mit Schwert nnd 
Fahne. Mil. 22. 

Wo mögen diese Brakteaten geprägt: sein? Nr: 155, 187, 
158, 159, 182 sollen, wenn ich anders die betreffende Stelle in dein 
BI.f.Mzkd. 1,Nr.35. IH, 1 richtig verstehe, zu den Odenwälder 
‚gehören. Ihr sind einzelne, namentlich Nr: 143, 144, 158, 160, 
163 schr stylverwandt. Sollten sie alle eine s0 entlegene Heimat 
haben? Sollte das nabe Lübeck ganz vertreten sein? Hier 
missen doch nach dem Münzpriyilegium von 1220 Miinzen kaiser- 
lieben Gepräges geschlagen sein 'sıb charactere nostri nominis). 
Sind übrigens jene Münzen wirklich im Odenwalde gefuiden, s0 
brauchen sie doch nicht in der Nähe geprägt zu seit, denn wir 
wissen nicht, in welcher Anzahl sie gefunden. sind, 


Unbestimmte Brakteaten. 
171) Infalirtes Brastbild mit Krummstab und’ Schltissel über 
einer von eincm Bogen eingeschlossenen Lilie. Mill. 22. 
Thomsen 602. 

Die Zutheilung an Bremen fm Thomsenschen Kataloge halte 
ieh Mir nchr gewagt, eher möchte ich sm den T-ABBAS oben 
Nr. $2 denken. Das dort gegebene Citat: Bl. f Mikd. I, 108 
passt übrigens nicht, auch nicht, wenn es mur eine Achnlichkeit 
bezeichnen nall. 

172) Ein infalirter Geistlicher kuiot vor einem anderen Manne, 
der ihn zu segneu scheint, ber ihnen ein Stern. LUm- 
schriß VIG°-10C+ Mill. 23. Taf. VI, 172: 

Ausdrücklich wi ich bemerken; dass an ilar stehenden Figur 
ein Heiligensehein nicht wahrzunehmen ist. 

175) Zwischen zwei Thtirmen ein infuirtes Brusthild. mit 
Bischoß- and Krenzstab, darunter. eine liegende Figur. 
ill. 24. Bat, VI, 17. 


Der Besktentenfond won Häpstrt a 


Die Darstellung ist höchst eigenthnmlich und vielleicht bei- 
spiellos. Geht die liegende Figur auf eine Beisetzung, etwa der 
Gebeine eines Heiligen? Etwas gemahst mich diese Minze an 
Nr. 30, Taf. XVII, Bd. VI Mem. St. Pet, wo gleichfalls ein 
Läegender, jedoch nar im Brustbilde, vorgestellt ist. Aber auch 
au den heil. Stephan (Becker VIL, 185] könnte wian denken, ob- 
wohl die Steine fehlen. 

174) Unter einem dreifachen Perlenbogen sitzt auf einem 
zwischen zwei Thürmen. gespannten Perlenbogen ein 
Imarhänptiger Dynast nit Schwert und Lilie. Gestriehelte 
Einfassung. Mill. 28. 

Eine zierliche Münze. etwa an unsere Nr. 27 und Trebitz 

Nr. 27 erinnernd. 

175) Auller in einer von vier'Thürmen und vier Thurmtragenden 
Gebünden gebildeten Einfassang (vielleicht auch sind die 
Thürme nur als die Enden eines Krenzes anzusehen, auf 
welebem der Adler liegt). Mill. #1. Taf. VII. 175. 

Die Fabrik dieses sehüinen grossen, durch die höchst eigen- 
thiimliche Einfassung bemerkenswerthen Braktesten lässt mich 
zweifelhaft, wo seine Heimath zu suchen. 





176) #LVDO/ICVS-N......N Rechtshin springender Löwe, +1,57 
unter ihn ein Atnfhlätrigen Röschen. Mill. 7- 4 TUT 108 
Taf: VIL 176. 


Die Genealogie der Grafen von Lanenrode ist mir unbekannt ; 
fände sich unter ihnen im Anfange des XIII. Jahrk. ein Ludwig, 
= würde man ihm diese Minze zuschreiben künnen. 

177) Ein wenig deutlicher Braktent mit zwei sitzenden Per- 
sonen, zwischen denen, vielleicht von ilmen gehnlten, 
ein Kreuz, Mill. 27. 

179 In einem doppelien Kreise ein rechtsschreitender Bür 
Mill. 24. Köhne V, Taf. IX, 2. 

Mit vollem Kecht verweist Kühne diesen Brakteaten von 
Berlin fort (u. a. O- S. 26%, aber nach Bern möchte ich ihm auch 
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nicht ‚verlegei, halte. ihn ‚vielmehr noch eher fir narddeutseh, 
olıne freilich ur. den Bären eine Erklärung bereit zu haben; 
179), Achtspeichiges Had. Mill. 29. 
Dass diese Münze: nuch Thttringen“ gehört, wo. Achnliches 
vorkommt: {s.Posern, Vass. Mx.5.M: A: Taf. VHLS; 0: Na 10: 


X, A—12, XRV, 110), wäge ich nicht eu behaupten, 
150) Verziertes Sechseck in doppelter Kreis-Einfassung- 
ll. 23. Taf. vu, 180. 


Wegen der eigenthlmlichen Vorstellung, die ich ‚nicht zu 
erklären weiss (Helmschmack 1}; verweise ich anf. die Abbildung: 
151) Dynnst, baarbäuptig, mit geschultertem Selwerte tnd 
Lilienseepter, auf einem: Bogen sitzend: Statt der) Un- 
schrift Punkte. Mill. 24. Taf, VL 18h, 
Merkwürdig wegen der Punkte, welche die Stelle der. Um- 
schrift: vertreten. Daher, ıda ie Münze sicher. norddentsch, ud 
sich auch in der Fabrik, an die Blaukenhurger Nr. 02 anschlient, 
wohl ans der Härzgegend Etwa von Wernigemdet 
182) Kreuz mit einen Heiligenkopfe in jede, Winkel. 
All. 24. Taf. VL, 183; 
Doch wohl die sehr seltene Darstellung‘ der sier Esange- 
listen (vgl: Kühne Ih, "Taf. XL, 11). 
153; -SANCT—VS-P@. Der sitzende Heilige it Sehe) 
und Palme: MIT: 21. Taf. VII, 153: 
Die Münze nıag wohl io Bremen. ihre Heimatlı haben, das 
yon dem Apostel Petrus mit dem ensanctus Willehaid (s, Bode; 
Münzwesen Nieders. Taf, X, 3) beschützt wurde: Ob auch. die 
beiden folgenden ebendugellt au Hause sind? 
154) Heiliger mit Schlüssel-und Krewzstah im Brustbilde, üher 
eiven Bogen, in welchem ein Ringel mit einem Punkte 
io der Mitte; über jeder Schulter ein kingel. Mill. 20: 
Wat, Yin, 184, 
155) Ebenso, jedoch hält der Heilige in Jeder Hand einen 
Schllissel. Mill 20, 
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186) "Ueber einem Bogen, in welchem ein Stern, Brusthild 
eines Heiligen mit einem Schlüssel in der Rechten, zu 
seiner Linken eiu Kappeltbarm. Mill. 21. 

Kölne V, Taf. IX, 9. 
Von Kölne mit Zweifeln nach Salzwedel verwiesen, wo aber 
St. Petrus wicht leicht zu erklären ist. 

187, Ueber einem Bogen, in welchem ein Zinnenthurm, dus 
Brasthild eines Infalirten mit einem Kuppelthurme anf 
jeder Hand, unter jedem derselben eine Lifie Mill. 2%. 

Nach Helmstädt oder Hildesheim gehörig. 

185) Zwischen ıwei Thürmen sitzt ein Geistlicher, einen 
Kreuzstab in jeder Hand. Mill. 21. 

Vielleicht Fuklaisch oder Hersfeläisch. 

189) ‚Sitzender, Infulirter mit segnender Röchten, Io.der Län- 
ken das. Bach, ber welchem ein Kreuzchen. Mill. 22. 

Sicht Fildesheimisch aus, ähnlich den Brakteaten wit PAX 

vos (Cappe, Taf. V, 58.) 

190) Brustbild eines Geistlichen mit Kreuz und Krummstab 
über einer Mauer, in deren Bogenöffiung ein Zinnen- 
thurım. Mill. 21. 

191) Brustbild eines Infulirten mit Bischofsstab und Schlüssel 
über einer Mauer, Mill. 21. 

192) Brustbild eines Geistlichen zwischen zwei Thtrmen. 
ML 22; 

«Die Fahrik hat etwas Brandenburgisches, wie mir scheint. 

193) Infülirter mit Krummstab und Buch, auf einem Bogen 
sitzend. Bill. 22. 

194) Infalirier mit zwei Kreuzstäben, auf einem Bogen Aitzcud: 
Mu. 22. 

195) Sitzender Infhlirter (ohne sichtbare Hände) „ beiderseits 
in Tharm auf einem Bogen, unter welchem ein Kreuz- 
chen Mill 21. 


Eeisihrit für Samiumaiik. YıL = 


412 m. Damme, 


196) Weber einem Bogen Brustbild eines. Heiligen zwischen 
zwei Thtirmen. Mill: 25. 

197) eher einem Bögen, iu welchem ein Thurm; dasselbe 

Heitigenbild swischen zwei Kreuzstäben. Mill. 25. 
Wat, VER, 107 
Beide vielleicht Halberstädtisch. 

198) Ein Heiliger, auf einem mit zwei Thlirmen besetzten 
Bogen sitzend, Aber jeder Schulter ein Ringel. Mill.20. 

190) Zwixchen einem Kreuzehen nnd einer Lilie ılas Brust- 
bild. einer Aebtissin unter einem mit einem Zinnonthurme 
awischen zwei Kappelthitrmeu besetzten dreifuchen Bogen, 
Mill. at. Taf. VIL, 199. 

Obwohl schr abweichend von allen mir bekannten. Quedlin- 
burgischen Brakteaten doch wohl dieser Abtei angehürig, 

200) Mater niit einen spitzen Whnrme, In «ler runden hor- 
öfnung ein männlicher Kopf. Mil. 21. 

201) Bin Zinnenthurm awischen zwei Kuppaltlürmen anf eiwen 
Bogen, in welchem. ein Mannskopf. Mill. 20, 

202) Kirche mit ’elnem grösseren Kuppeltlnrme zwischen zwei 
kleiveren; ih dem ovalen, durch Perlen angedenteten 
Portale ein Zinnenthurm.: Mill, 21. 

Mastod. VIRT, Mar. In 
Von den beiden Sternen, welche zufolge des Textes den 
Zinnenthurn begleiten sollen, Hast so wenig die Abbildung aaO: 
als das mir vorliegende Exemplar etwas erkennen. Die Miinze 
wird u. 0. ohne Angabe von Grinden nach Bremen gelngt. 
Das Gopräge Lisst wohl keinen Schluss anf die Heimat der 
Minze am, and die Fäbrik spricht Air mein Gefhl wenigsteus 
wicht laut gemug- 

203) Achnlich, jedoch sind das Portal und die Seitentltime 
durch Ringel ersetzt MIIL 21. 

Es folgen nun 1204— 214 Draktenten mit Darstellungen 
von Gebänden, alle gleicher Grüsse und alle von solcher Fahrik- 
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verwandtschaft, ‚dass man sie nothwendig fir Produkte, einer nnd 
derselben Gegend halten muss, Ob dieselbe aber im Bromischen 
an suchen , wohln man die ihnen sehr ähnliche Nr. 202 verserzt 
nt, oder nicht vielmehr weiter nach dem Osten bin nach Pan 
mern, wie ieh. eher'zu glauhen geneigt bin, das wird sich nach 
ausren biaherigen Erfahrungen kann feststellen hassen; zu hoffen 
Meihtnber, /dasa weitere sorgsume Beobachtungen, durch gllick- 
liebe Pando anterslitst, die Entscheidung Iringen werden. 


20) Lilie auf eine zweithlirmigen Gebäude, unter welchem 
in einem geperltun Bogen ein Ringel nit einem Punkte 

in der Mitte. Mill, 21, Taf, VII, 204 

206) Ely Zinnenthur wischen zwei Lilien anf einen drei- 
fachen Bogen, in welchem ein spitzer Thurm. Mill, 22. 
Taf, VIL, 208. 

Roso ih einem geperlien Bogen, Aher welchem wich eine 
Maner mit «wei grönseren Zinnenthiirmen zwischen drei 
kleineren Kuppelthüirmen erhebt, oben ein. Ringel 
Mil. 21. Tat. VII, 206 
Drei Thieme auf einem geperlten dreifnchen Bogen, in 
welchem ein sechwtrahliger Storn erscheint. Mill. 21. 
Taf. vu, 207 
208), Kappeltbnrm auf einem Bogen, in welchem ‚ebenso wie 
auf jeder Seite des Thurmes ein sechsstrabliger Stern, 

Mil. 21, Dannenberg, Pommern Dal, IV, 88, 

2001 Unter einem dreifachen Bogen ein grösserer Thurm mit 
awei Stockwerken zwischen zwei kleineren Kuppelthtr- 

men; unter demselben der Stern, in einem Perlenbogen. 

Mil, 21. Taf. VIL, 200. 
Der Stern bildet answeislich aicherer, d.h. relender Min- 

zen das Münzzeichen von Stargatl, ebetiso wie die Lille das von 
Denimin und die Rose das von Pyritz; Diesen drei pommereben 


Städten daher möchte jeh die vorstehenden Münzen Nr, 211209 
Br 
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zuweisen '), auf denen die gedachten Zeichen eine a0. hervor- 
ragende Rolle spielen, dass man sie wohl nicht für blose, ans 
der Phantasie des Eisenschueiders entsprungene Zierrathen halten 
dürf., Ninunt man diese Zutheilung an, »o ‚entgeht man der be- 
fremillichen Annahme, ‚dass, während Mecklenburg, Branilenhurg 
und. andere dem Fundorte nuhe gelegene Länder so. reiche 
Beistenier an nnsereni Schatze geleistet haben, Pommers Allein, 
wo man ja schon lange miinzte, unbetheiligt geblieben sein sollte- 
Man wird dann auch einen Theil der folgenden Gebilnde-Brak- 
tenten für pommerisch erklären können, iu Analogie der etwa 
ein halbes Jahrhundert späteren Gebäude-Brakteaten des Hohen- 
walder Fundes (Bd. IV, 8.243d. Zeitschr.), der doch von sicheren 
Mitnzen nur pommersehe und mecklendurgische enfhälten. hat. 
Alle diese vorstehenden Braktenten, bis auf Nr. 208, sind von 
dem zierlieben Stempelschnitte, den wir an den Denaren von 
Bogislaw 1. und seinen Söhnen bewundern, ein Grund mehr Mir 
diese Attribution. 
210) Ganz wie Nr. 209, nur dass unfer den Thtirmen ein 
Kronzchen zwischen zwei Ringelu erscheint. Mill, 22. 
211) Zierliches Gebäude mit einem Zinnentburme zwischen 
wei Ringelu, in der runden Thoröffwung ein Kreus über 
einem Bogen. Mill. 21, Taf. VII, 211. 
Das Seitensitiek zu Nr. 162, welche statt des Kreuzes einen 
gekrünten Kopf (des Kaisers? des Fürsten von Rügen?) zeigt. 
Die dritte ‘dieser Art, durchats etylgleich, ist folgende: 


212) Ebenso, jedoch an Stelle des Kreuzes ein Zinnenthurm. 
Milk. 21. 


sl) de fen ie unter dm unbsniben vn Ask af, weil fe ie 
lung nicht gegen Jeden Zweifel geechert bt, hauptsächlich aber, wel alle 
de Sünsen, ven Kr. 160 sie end zupnglc yurdenı mrkäeen di Mash 
Yang der vorbergehendeu, die ich ulebt umschreiben mochte, kerai sulandat wur. 
Dien mag wm sntschsätigun, dass Sch Au 169 and 109 nickt unter Bramen und 
Yondlinburg singereit Yale, 

2) 08 aber nicht dach cin Theil weilästins dieser Hahataldar in Haiiberg 
au Hanse Iett 3 


Dar Trakgeateuhund son Münszort, 115 


213) Auf einem geperltei dreifnchen Bogen ein Zinnentiurm 
awischen zwei Kuppelthiirmen, darunter auf einem Per- 
Tenhogen, in welchem eine Kugel, ein grösserer zwischen 
zwei kleineren Kuppeltbtirmen. Mill. 23. Taf. VII 213. 

Erinnert sehr an Nr, 207. 

214) Ebenso, jedoch unter dem dreifachen Bögen ein Zinnen- 
thurm auf einem Bogen, über ihm eine Kugel und zu 
‚jeder Seite ein Kreuzchen. Mill. 22. 

215) Eine mit zwei Kuppelthürmehen besetzte Mauer, in deren 
weiter Bogenöffnung zwei Kuppelthiirme mit einem Ringel 
über ihnen. Mill. 20. Taf. VIL, 215. 

Vielleicht nebst mehreren der folgenden, brandenhurgisch. 

216) Achnlich, jedoch statt der zwei Thürme ein Zinnenthurm. 
ML 22 Taf. VIL, 216. 

217) Zweillügeliges Gebäude wit einem Zinnenthurme In der 
Alitte; unter demselben in rander Oeffnung ein Kuppel- 
htm. Mil. 20. "Taf. VI, 217. 

315) Achnlich, jedoch erhebt sich ein Thirmehen anf jedem 
der Seitenfligel, und der Thum in der Thoröffnung ist 
undentlich. Mill. 20. 

219) Kirche mit einem Kappelthurme ind zwei Seitenfliigeln. 


Mill. 20, Taf, VIL 210. 
220) Zwei Zinnenthürme auf einer Maner mit offenem Thore. 
” Mill 19, Taf. VII, 220. 


221) Ein Zinneuthurm zwischen zwei kleineren Kuppelthürmen 
anf einer zierlichen Mauer, unter welcher ein flacher 
Doppelbogen: Mill: 20. Taf. VII, 221. 
Ein Zinnentharm zwischen awei. niedrigeren Kuppel- 
thürmen, unter erstorem in der Thoröffnung ein Kreuz- 
stab. MIN. 21. Taf. VII, 222. 
Von roher Arbeit. 


Er?) 
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225) Ein Zinnenthurm zwischen zwei. kleineren spitzen Thltr- 
men auf einer mit einer Rosette zwischen zwei Ringeln 
gezierten Maner. Mill. 21. Taf, VI, 225. 

224) Zintienthurm zwischen zwei Kuppelthürmeben auf einer 
Maner, in deren grosser runder Oeflaung zwei Thürme 
auf einem Doppelbogen. Mill. 21. Taf, VIL, 224. 

225) Zinneuthurm zwischen zwei Kuppelthürmen auf einem 
Bogen, unter welchem eine ähnliche nur kleinere Dar- 
stellung. UL. 20. 

226) Grosser Zinnenthurm auf einem an den Enden mit je 
einem Thlrsichen besetzten Bogen, in demselben eine 
Kugel, neben dem Dache beiderseits ein Ringel. Mill. 21. 

227) Thurmähnliches Stadtthor, mit drei Thtirmen besetzt, 
beiderseits ein Ringel. Mil. 21. 

228) Grosser schmaler Thurm mit sehr breiten Dache, zwi- 
‚schen zwei kleineren Thlirmen. Mill. 21. 

229) Zinuenthurm zwischen zwei Lälien über einem Bngen, 
unter dem ein Ahnlicher Thurm {schr verwischt|. Mill. 21. 

Die folgende Reihe der Denare beginnen wir am passendsten 
mit einem, dessen Heimath im Brakteatenlande zu suchen ist, 

„wie ich glaube, in Halberstadt. 

230) Rechtsgekehrtes infulirtes Brustbild mit Krummstab 
innerhalb einer mit drei Thlirmen besetzten Manor. 
Af. Sinulose Umschrift. Pauktirtes Krenz in punktirtem 
Doppelkreise. Bl..£. Münzkunde III, Taf. I, 129. 


Dortmund? 
Friedrich I1., König 1215 — 1220, 
2a) HREX FREDERI..S Gekröntes Brusthild. if. REX 


ROOAANVS Döppellinigen Krews mit Kugelkreuschen 
in den Winkeln. 


Achnlich Cappe, K. MI, Taf. XV, 262. 


2) 


28) 


x 
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Münster. 
Achnlich wie Minzstud. 1, Taf. 17. Nr. 6 #MINECA... 
VORDI Kirche. Ay. +UMER.....MV CCI Kolben- 
kreiz mit einer Kugel im ersten und dritten und einem 
Bischofastabe in den beiden andern Winkeln. 
(ESAINGSTVS-PAVLVS) Brustbild des Heiligen 
zwischen zwei Sternen, Afı HORONNSITERIVIM 
Dreithürmige Kirche. 

Mader VI, Taf. 1 10, Cnppe, Münster Ti 








16. 





Köln. 
Bruno U., 1131—M. Denar wie Dannenberg Ma. ıl- 
süchs. u. frünk. K, 422 
(Zeit Philipps 1... 10701) HITARG (sogenannte Hil- 
tolfs-Münzen) wie Gr. Kab. X. Fach, Taf. I, 9. 
Adolf 1, 1199 — 1205. Wie Cappe, Köln X, 152. 
Dietrich L, 1208— 1212. Wie Cappo, Köln X, It. 
Dietrich 1., Soester Denar, ähnlich wie Cappe X, Ih 
Engelbert 1216—25. Wie Cappe X; 100. 
‚Engelbert. Unedirter Ohol- +ENGEL. „MI Sitzender 
Erabischof mit Krurimstal und Buch; A. IVOIR.... 
Krouz mit Schrägkrenzehen in den Winkeln. 
Wie Gr. Kab. Taf, V;50 \SAN-DTUS MI Sitzender Erz- 
hischof'mit Stab und Buch: Ay. SANCTN COLONIA 
Kirche). 





Niederlande, 
Holland. Graf Dietrich VIL, 1100 — 1203. Wie v a 
‚Chijs, Holland Taf. I, Nr. und 2 (THEODRIC Brust- 
bild-mit Schwert. Adf.. HOLLANT COMES Kreuz mit 
PAX und einem Sternchen in den Winkeln). 
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219) No-—-0——0—— Brasthilil rechtälin. 

Afı MoNNoNoNoN Kreuz mit einer Rhombusartigen 
Figur in jedem Winkel,  v.d. ChilsXXXY, I 

244) Wie Schive, Norgen mynter XVII, 20a und Minzkab. 
d. Grafen Karl zu Ian- und Koyphausen. 1. Nachtrag 
Taf. VI, Nr. 9085. Stern neben Krummstab and Hand, 
Rf. Breites Krenz mit olner Kugel in jedem Winkel: 

Etwa ostfresisch? (s. Bl. f Miinufrd. 1878 8, 875.) 

245) Utrecht. Probst Dietrich (von Holland) 1197. Wie 
vd, Ohljs, Utrecht XXVIN |Nr. 7) #TEODERICV2 
Thor, Rfı #DAVENTER Kreoz mit einem Adler im 
ersten nnd dritten nnd einem Bischofastahe iu den beiden 
andern Winkeln). 

246) Wie v. d. Chije V, onzekere Nr. 2 (Brustbild mit Krumm- 
atab rechts. 2. Kreuz mit vier Kugeln). 

217248) Wie v. d. Chijs VIL, 17 und 19 (Brusıbild mit Stab, 
Rfı Kreua mit zwei Kronzchen und zwei Kugeln in den 


Winkeln). 
0) Geldern. Graf Otto 1., 1182—1207. Wie v.d. ‚Chlje, 
Utrecht Taf. VI, 


Otto L, Nr. 1 und Rev. Beige V, Bd. VI, Taf. IX, I 
(+GIEVEOTT Brustbild mit Schwert rechtahin. 
‚Rf. TRAIECTV Krenz mit vier Röschen in den Winkeln. 
250) Ebenso, aber im lotzten Winkel ein tern, (v: d. Chijs 
aa. 0, N.2) 
Flandern: Schrifloser Denar. Ein aus zwei Nherein- 
ander golegten Dreiecken gebildeter Stern. A. Lungen 
Kronz mit einem Kreise in der Mitte, statt der Umschrif 
acht Ringel, 
252 Ypern. Wie Gaillard monn. de Fländre: Nr. 116. 


E37] 


England. 
35% Heinrich ML, 121672. Sterling mit +IOhAN-M- 
ON-CA 


er Krakteakenfund von Minaturt 119 


Dänemark. 

251) Svond Gratbe 1147—57. Braktent mit SYENO in den 
Winkeln eines Kreuzes. Beskrivelso ov.dunske M. 
11..C1. Tat. VL, 61. 

250) Desgleinhen mit SVNO 

256) Aurhus. Achnlich Beskriv. a. a. O. 00. 

2%7) Brakteat mit einem Krenze, auf welchem ein zweites in 
Sterne endigendes Kranz ruht. 

Dus Fehlen der Minzen der folgenden Könige Waldemar 1., 
Kamıt VI, und ans der ersten Zeit Wallemars II. mag sich da- 
durch erklären, dass man solche, weil sie Im Kopenhageier 
Museum bereits vertreten waren, nicht hat auswählen wollen, 
denn es muss nochmals darauf hingewiesen werden, dass nur 
die von diesom Kubinet und die von Thomsen für seine eigne 
Sammlung getroffene Auswahl vorliegt. 


‚Schweden, 
256) Dinner Denar, wie Brenner thes. num. Sv. Goth. Taf. I, 
Biorno Nr. 7 und ähnlich. 
280) Erich IX., der Heilige 1166— 1100. Wie Brenner, Taf. 
DI, 6.und Ahnlich. 
360) Wie Brenner, Taf- IH, 7. 
201) Ebenso, aher Schwert zwischen A und Kreuz, 


Norwegen, 
26%) Wie Schive Norges mynter f, midd. Taf. VIL, #0. 
203) Kleiner Brakteat mit rechtsgekehrtom , vorwärtablicken- 
dem Löwen. Mill. 19 
264) Achnlich, aber der Löwe ist nach Hinks gekahrt und wen- 
det den Kopf am, Mill. 13. 2 
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Der Miünztund von Lenzen. 


‚Auf der Feldmark des Städtchens Lonzen an der Eihe (Prov. 
Braudenburg, Kreis Westpriegnitz) sind im Jahre 1878 eine kleine 
Partie Brakteaten, in Gewichte von 330 Gramm, ansgopflügt, 
welche wenn sie anch nicht durch ihre Seltenheit sich bemerkbar 
machen, doch wieder einen Beitrag zur Kenntuiss der Alteron 
Gopräge und der Gesetze ihres Umlaufs liefern, der des Inter- 
ennes wicht ontbehrt. Alle diese Mlinzen sind von geringem 
Durchmesser (etwa 15—16 Mill.) und dementsprechend von 
diekem, festem Silberblech, alle sind schriftlos, Inssen aber doch 
grösstentheils eine Klassifizirung sowohl nach Ort als nach Zeit 
au. In letsterer Bezichnng hilft der Fand von Hohenwalde (Bi. IV 
8.243 d. Zeitschr.) ber Schwierigkeiten hinweg, die sonst un- 
bezwingbar wären, ‚denn er hat mus, vermittelst der ihm zahl- 
reich heigeimischten Schriftdeuare des Herzogs Barum 1, von 
Pommern erwänschte Aufklärung vorschnfft tiber ähnliche Brak- 
tenten, die man bis dahin für jünger zu halten gewohnt war. 
Wenn wun auch die Zusammensetzung des vorliegenden Fundes 
eine wesentlich andere als die des Hohenwaller insofern ist, als 
in junem zweiseitige Denare gänzlich fehlen und ausserdem Pom- 
mern nur durch wenige Exemplare vertreten ist, die Mecklen- 
burger hingegen bei Weiten die Hauptmasse bilden, so sind 
‚doch beide in der Beziehung schr ähnlich, dass eine sehr bedlon- 
tonde Anzahl Gepräge in den einen wie in dem andern Funde 
enthalten war, daher deun anch wohl unser Fund in dieselhe 
Zeit, gegen 1250 zu setzen sein wird. Diese gemeinschaftlichen 
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Gepräge führe ich nachstehend mit den Nummerw ‚dor Hohen- 
walder Fundbeschreibung an, und beginne, wie billig, mit len #0 
besonders zahlreichen: Mecklenburgern; Letstere, haben sammt- 
Tich den Stierköpf' sum Hauptgepräge, jedoch mit verschiedenen 
Beizeichen; der Rand ist hei allen glatt, 


Mecklenburg. 1) Kreuz ber dem Stierkopfe, — Hohen- 
walde 47 ähnlich. 

Das Kreuz, ist. hier etwas anderer Zeichnung, in Kugelu 

aungehend. * 

2) Ueber dem Kopfo T — Hohenw. 48. 

3). Zwischen deu Hörnern eive gröasere unter einer kleineren 
Kugel, 

Obwohl: nicht. dieselbe Münze wie Hoheuwalde 50, ist nic 

doch sehr ähnlich sehemd. + 

1) Ankerfimiige Krone Iiher dem Stiorkopfo. — Hohenw.d1 

5) Ringel »wischen den Hörner. — Hobeow. 52. 

6) Halbmond über dem Kopfe. — Hobenw. 63, 

7, Stiorkopf über einem Halbmonde. — Holenw. d4; 

s) Stierkopf ohne Hörner, über Mm zwei Mono. — 
Hohenw. 55. 

9 Stierkopf mit Zweigen statt dor Hörner. — Hohenw.56 

10) Kugel über dem Kopfe. 

11). Pfeilspitze swischen den Hörnern-, 

Diese beiden letzten Arten fehlen bei Hohenwalde, 

Pommern, 12} Demminer mit Lilie in glatten Rande 
Ziemlich‘ zahlreich.) 

13) Greifswald? Gekrönter Kopf über einer Art Brilstung, — 
‚Hohenw. 21. 

14) Stettin. Greifenkupf fin Schilde: 

Dieser nur in einer Hälfte vorgekommene Brakteat ist: der 


einige mit: gestrahltem Rande. 
15) Stralsund. Liuksgekehrte Flagge, danınter Kreuz. 


= 4. Danenborg, 


Anhalt, 1%) Das Anhaltische Wappen (halber Adler und 
vier Balken] in gespaltenem’ Schilde. 

Dass (diese "Minze nicht‘ etwa burggräflich Magdeburgisch 
ist, wird dureh die folgende fabrikgleiche erwiesen. 

17) Der Anhaltische Helm, 

Beide Geprüge sind ähnlich zwar schon bekannt, aber die 
betroffenden Braktenten sind, namentlich die mit dem Wappen- 
schilde, aus späterer Zeit und daber von anderer Zeichnung. 


Braunschweig. 1) Reohtsschreitender Löwe, mit erlichener 
Iinker Vorderprauke, übar ihn. ein uukenntlicher Gegen- 
stand {Mauer? Konlet). 

19) Liukssehreitender Löwe, 

Beide, Nr. 18.und 19, scheinen Obole- Ob, auch.die fol- 
genden Stücke schlechteren Stempelschnittes? 

20) Linkssehreitender Löwe, nnter ihm ein Stern. 


Unbestkmmte, 21) Gekrönter Kopf, mit einem Schltnsel 
auf jeder Seite. 

‚Der Kopf Int an Greifswald (Lübeck) oder Künigeberg 1. N., 
die Schltwsel an Salzwedel douken. Wahrscheinlich aber trügen 
diese heraklischen Aunlogien. Ich weiss keine Auskunft, 

Den Beschluss machen Brakteaten mit Geblluden, von acht 
verschiedenen Formen. 

22— 20) Unter ihnen inf bereits hei Hohenwalde gefundene, 
nämlich Nr. 60, 73, 76, 79 und St. 

Der Hobenwalder Fund liess uns glauben, dass diese Brak- 
teaten mit architektonischen Darstellungen hauptsächlich mach 
Pommern und Mecklenburg gehören; der vorliegende Fand scheint 
noch mehr für Mecklenburg, von dem die meisten Geprilge die- 
wes Fasıles herrühren, au sprechen. Doch könnten diese Dingnosen 
auch teiigen, wie ja unser Fund des Räthaclhaften genug bictet, 
ähnlich anch darin dem Hohenwalder, dass beide von Branden- 
burgerm, die man doch zunächst hätte erwarten sollen, nichts 
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enthalten, oder doch so gut wie nichts (der Hobenwalder nur 
drei Hälften‘). Vielleicht lagen die Meeklenbargischen Präg- 
stütten dem auf Brandenbargischen Boden gelegenen Fundorte 
näher als die nächsten damals thätigen Brandenburgischen, oder, 
was wohl. walrscheinlicher, der Fund begreift nur ausländische 
Zahlungen, oder — doch wozu sich in nutzlosen Vermutkungen 
‚ergehen! Wir missen vorläufig die Thatsachen registriren, und 
angesichts der in Rede stehenden Funde bekennen, dass wir von 
einer klaren Erkenntnis des innersten Wesens des Geldumlanfes 
iu unserem Vaterlande während des Mittelalters noch weit ent- 
formt sind. 


H. Dannenberg. 


1) Weniger sufhllig ie die Seltouleit Nrendenburglscber Cpräen Im Arın- 
aber Panda {U , TU A. Zaitechg.), denn 1m müner Zeit wurde 10 der Merk 
Deandendurg fat. gar nicht gomänıt 
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Y, ») #IOHAS 0ONAS (Wappen) DA SPAUHAM 
) #10b0$> GOMAS (Wappen) DE SPAIMG? 
St. Peter in halber Gestalt mit Schliisseh und Krems. Lnten 
Sehild Schach von =) 16 Plätzen — 5) 12 Plätzen in vier 
Reihen; der zweite Platz and die entsprechenden sind erhaben. 


Rf. a) HOLIA NOVA ORVO@LAG (cmsis, Kreimnach) 
5 MONTA NOVA ARVCANTG |Ce in CRVEENAC 
vereinigt). 
Kriickeukreuz, in dessen zweitem und dritten Winkel je 
drei Punkte. 
Durchm. «) 16mm — Gewicht #) 0,80 grm. 
»  Hiömm — 6) Odserm. 


Beide. Sttcke beschreibt Grote in Nr. 78 der Blätter Mir 
Miünzfreunde ; das zweite, welches sich seit Eie vorigen Jahres in 
meiner Sammlung befindet, nicht gama richtig. Grote hatte schon 
in den Münzstudien eins der obigen Stücke nach der Beschrei- 
Ing eines Auktionskataloges bestimmen und zeichnen wollen, 
hatte aber in der Bestimmang geirrt. Ex legte diese Dreilinge, 
dert Sterlinge genannt, einem 1383 gestorbenen Grafen Johunn 
vos Spanbeim-Bolanden bei Die Bolander hatten keine Rechte, 
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am wenigsten ein-a0 wichtiges wie das Münzrecht, in Kreuznach. 
Dieser Johann ist auch nicht, wie Grote meint, Regent; als Stell- 
vertreter seines ‚Brnders gewesen. Er hat. von 1350— 1254 in 
Kirchheim am Donnersberge einen Theil des Bolander Ländchens 
allein regiert. . Stellvertreter seines älteren Bruders einrich int 
er.ulcht- gewesen, deun letzterer hat sich Nr längere Zeit wicht 
einem Lande ‚entzogen. «Zwar erzählt der Abt Tritbenuias in 
Chron, Spanb., dass Graf Heinrich eine Wallfahrt nach dem hei- 
figen Lande, (während dieser Zeit soll nach Grote Johann Stell- 
vertreter gewesen wein) angetreten habe. Aber die beknunte 
Thatsache, dass Teithem durchaus nicht zuverlässig Ist und ler 
Umstand, dass Heinrich zu derselben Zeit in Urkunden als Zeuge 
vorkommt, machen die Vertretung unwahrscheinlich, sogar un- 
möglich. Es kann also keinen Falls Jolmmm von Spanhein- 
Botanden ıler zuständige Münsherr gewenen sein. 

Seitdem J, 6. Lehmann seine auf gewissenhaften Studien 
beruhende und unter Beustzung von Original-Urkunden verfamte 
Geschichte der Grafeu von Spanhein (Krenznnch 1509 hei Volgt- 
länder) herausgegeben hat, ist die Genealogie diesen Hanses nicht 
mehr zweifelhaft und darum die Bestimmung des Münberru 
durchans nieht schwierig. 

Die Dreilinge sind genau nach dem Muster eines (bei Boll 
fehlenden, aber in der Sammlung des Herrn Kammerpräsidenten 
Settegast in Koblenz befinilieben) Dreilings des trierer Erzbischofs 
Cuno von Falkenstein 1362— 1359 geprägt. Der Münsherr muss 
also ein Graf von Spauheim gewesen sein, der den Namen 
Johaunes führte, Besitzer vom Krenzusch war und nach 1962 
rogiert hat. Demnach können die Dreilinge har von Johann V- 
aus der Starkenburger Linie, 1411 —/,1437 sein, welcher 
uch dem Tode des letzten Grafen aus der Kreuznacher Länie 
— Simon III. starb 1414, den 30. August — Kreumach erbte, 

Kaiser Otto IIL. verlieh im Jahre 1000 Mittelrhein. Urkun- 
denbuch 1, 332) diem Kloster Horreum bei Trier auf Bitten seiner 
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Acbtissin fir dessen Ort Kreuznach Markt- und Minzrecht. Kaiser 
Heinrich IV. schenkte der Domkirche in Speier den Ort Krenz- 
nach mit allem Zubehör. Die Grafen von Spanheim machten 
diese Schenkung streitig, mussten aber, 2.B. Simon IH. 1237, 
die Zustindigkeit der kreweuacher Münze dem Bischof von Speier 
anerkennen, Am 25. Dezember desselben Jahres trat das Dom- 
kapitel gegen einen jährlichen" Pacht von 6 Mark: külnische 
Denare den Bürgern Hortwich upil Bertram iu Krewennch die 
dortige Minze auf vier Jahre ab. Späterhin findet man die Speirer 
Geintlicbkeit nicht mehr in Bexichungen zn der Kreuznacher 
Miluze: 


‚Nach Vorstehendem (Anfang d, J. Grote Irieflich mitgetheilt) 
sind die Angaben it Grotos Munzatudion VII, 483 zu berichtigen. 


Frankfurt a M., Auguxt 1978 
Paul Joseph. 


Herr Lmutnast M Bahrfoldt in Stae ist mit einer Arbeit hr dio 
Münzen der Stadt Lüneburg beschäftigt, 'und werden hiormit Vorsteher 
fentiicher Sammlungen und Privatasmuler ersucht, denmslben durch ltige 
Mittbeilungen 1.s.w. au unterstütze. 
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Am öchtune don Bandes; 
‚Verhandlungen der Numismatischen Gesellschaft zu Berlin 1579/1550, 


Die Erwerbungen des Königlichen Münzkabinets vom 
1. April bis zum Ende des Jahres 1879. 


(& Tatei 11) 


In dem genannten Zeitraum wurden zwei bedeutende Samm- 
kungen angekauft, die Grote'sche von Mittelalterlichen Münzen, 
und die Sandes’sche von Römischen. 

Die erstere befand sich zuletzt im Besitz des Herrn H.Jungk 
in Bremen; sie besteht ans 9500 Sticken, 905 gollnen, 8940 
silbernen und 315 kupferuen, vun der Völkerwanderung bis zur 
Reformation. Herr Dr. HL Grote in Hannover hat während eines 
halben Juhelunderts oder länger diese Sammlung vereinigt, ‚einen 
wahren Schatz für'die deutsche und niederländische Numismatik, 
aber anch unter den Münzen der meisten anderen europäischen 
Länder befinden sich werthvolle. Der Gewinn fir das Kabinet 
ist um s0 grösser, als man hier früher-auf diese Reihen wenig 
Wertli legte, und sie erst in neuerer Zeit durch die Erwerbung 
der von Gansangeächen und Dannenberz’schen Sammlungen und 
vieler einzeln: gekaufter Stücke bereichert hatte, Aher trotz der 
genaniiten wertvollen Ankäufe wurde für. einige Abtheilungen 
durch die Grotescben Miinzen erst der Grand gelegt, bei zahl- 
reichen traten die frühesten wichtigsten und seltensten hinzu. 
Jetzt ünchdem wir diese Fulle bereits eingeordnet haben, sind 
auch diese vaterländischen und historisch #0 wichtigen Reihen 
den andern Theilen des Rabinets ebeubürtig geworden, Einzel- 
heiten aufzuzählen würde au weit führen, auch sind die wich- 
figsten Stticke ans Grote Münzstudien bekannt; ich will also 
zur anf einige aufmerksam machen. 
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Der abgehildete Denar Kurls des Grossen (ist: doch wahl bei 
seiner Anwesenheit in Rom geprägt, nnd bildet so das Gegen- 
stück au der ungefähr gleichzeitigen des Papstes Hadrian 1, „ 
welche im letzten Jahresbericht aufgeführt war. 

Eine andre Karolingische Minze weist auf das entgegen- 
gesstute Ende des Reichs; ein Denar Ludwigs III. (576882) 
wahrscheinlich in Hamburg geptägt von dem sassischen Grafen 
Bruno, welcher ale Hecrführer 870—880 dio Nordmark be- 
herrschte. 

Merkwürdig sind die Mlinzen welche der Sohn Friedrichs IL., 
König Heinrich und seine Gemahlin Margarethe van Oesterreich, 
in Oppenhein und in Frankfurt am Main geprägt haben. 

Forner Külnor Denare des Kinigs Philipp von Schwaben, 
und ein Bractent won ihm. 

‘Von bewunderungswürdiger Schönheit uni Feinheit ist ein 
Esslinger Denar wit dem Kopf ıles h. Vitalis. ‚Eine Münze von 
Minden hat MINDAO[NA?] und auf der Kelirseite ılas Gepräge 
von Köln. Denare des Abts Johann von Helmershausen, des 
Grafen Jghann von Isenburg mit einem gelkrünten Kopf, des Erz- 
bischofs von Köln Konrad von Hochstaden in BERNEBV |Ber- 
Nebnrg) geprägt, von Pyrmont mit dem Namen und Kopf des 
Königs Alexander von Schottland und auf der Kehrseite dem 
Pormonter Kreuz; yon den Grafen Volkwin und Widekind von 
Schwalenberg: von der Grafschaft Schwerin mit dem Stierkopf 
ünd dem schreitenden Ross auf der Kehrseite, lautor Seltenbeiten 

Nicht minder: Denar der Acbtissin Eilike von Hervord 
Bracteat der Meregard von Quedlinburg. Turnosen der Grafen 
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Eberhard von Königstein, zu Eppstein geprägt, Salentin von Sayı, 
Christian von Oldenburg (RERSTIANIS GOMIS), Wittenpfen- 
nige der Stadt Hannover. 

Endlich ein Groschen des Gumpert von Alpen mit der Maria 
auf der einen Seite und den drei Känigen' auf der andern, und 
ein Schilling von Eberhard von Würtemberg; 1494. Auch mich- 
tere Ostfriesische Groschen sind erwähnenswerth, die von Fal- 
dern und das Unienm. von Weoner. 

Mehrere mitteltiterliche Stale (Piedforts) von Jülich, Münster, 
Braunschweig und andre gehören ebenfalls zu den grössten Bel- 
tenheiten. 

Unter der nicht grossen Zahl von neltnen Thalern mögen 
die wichtigsten sein: der der drei Urcantone mit dem h. Martin, 
einer von Mariä von Bargund wm dem Erzherzog Maximilian; 
ein Halbthaler Ülrichs von Wiirtemberg mit seinem Bildniss und 
dem I. Ulrich; ein Kölner Thaler mit der Anbetung der drei 
Könige, der Goldabschlag eines Kölner Halbthalers mit der 
h. Ursula! 

Und um zum Schlusse einige aus der nicht geringen An- 
zahl von seltenen Goldmtinzen zu erwähnen: der Acbtissin Sophia 
von Essen und des Kaisers Friedrich IH. von Wiener Neustadt. 

An diesem kurzen und ungentigenden Ueberblick werden die 
Kenver der Deutschen Münzen des Mittelalters schon ermessen, 
welche Schätze hier das Miinykabinet gewonnen hat. 

Bei Erwerbing der Groteschen Sammlung, namentlich hei 
Bestimmung mancher Münzen und bei der Schätzung ihrer Bel- 
tenheit und ihres Werths hat Herr Landgerichtsrath Dannenberg 
mit seiner ausgebreiteten und tiefen Kenntnis und Erfahrung 
die wesentlichste Hilfe geleistet, und gem benntze jch diese 
Gelegenheit, ihm auch Hfentlich meinen besten Dank auszu- 
sprechen. 

Auch die Erwerbusg der Sandexschen Sammlung hat einen 
‚schwächeren Theil des Kabinets bereichert, die Römischen Mitnen, 

ie 
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Der Englische Onpitain Sandes hatte mit grossem Eifer und Auf- 
wand die ausgezeichnetsten Stücke auf den grossen Versteige- 
rungen der letzten Jahrzehnte zusammengekanft; diese 577 Mün- 
zen, 37 sogen. Medaillons (A goldene, 1 silherner, 20 Rümische 
und 6 Griechische) und 540 Römische sogenannte Grossbronzen, 
würden auch dem reichsten Kahinet zur Zierde -gereichen, 
un #0 viel mehr dem unsrigen, welches die im Jahr 1506 er- 
Nittenen Verluste an Römischen Münzen noch nicht ersetzt hat. 
Diese Sandes'schen Miinzen sind nicht allein Seltenheiten, son- 
dern Kunstwerke von höchster Schönheit und vollkommener Er- 
haltung. Jedes solche Sttick einzeln ist unschitzbur; eine Ver- 
einigung gleich dieser habe ich noch niemals gesehen. Die Köpfe 
der Kaiser und ihrer Gattinnen und Kinder sind #0 Iebensvoll, 
dass man die Eigenschaften und Schicksale dieser Weltherrscher 
darin wiederzuerkennen versucht ist, und viele der Kebrseiten 
haben nusser ihrem Kunstwerth auch bistorischen, 2. B. die auf 
Hadrians Reisen und seine Musterungen der in den Provinzen 
stehenden Hocre bezuglichen, von denen hier eine stattliche Reihe 
ich Andet; ein vollkommenes Exemplar der Münze des Nerra 
mit Vehienlatione Italiae remissa; unter den schünen 
Münzen des Vitellius sticht eine hervor, ein Meisterwerk der 
Römischen Bildnisskunst yon’ der vollkommensten durch schün- 
farbige Patina begünstigten Erhaltung; eine Marciana, welche in 
Paris als die beste aller bekannten gegolten hat. Unter den 
Medaillons ragt einer des Trainn hervor, welcher ilie drei Capi- 
tolinischen Gottheiten in wunderbarer Schönheit zeigt, einer des 
Gordianus Pius, eii Florianns; unter den Griechischen drei des 
Antinous; 

Die vier Goldmedsillons sind yon Constantin dem Grossen. 
Aber das Hauptstück der Sammlung ist der Silbermedaillon der 
Julia Domina, ein berühmtes Unienm, der Sammlung des Lord 
Northwick, welches anf der Versteigerung vor zwanzig Jahren 
mit fast 6000 Mark bezahlt worden ist Hoffentlich wird der 
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bevorstehende Umbau der Zimmer des Munzkabinets und die 
Beschaffung einiger neuen Schautische-es bald möglich machen, 
‚diese und andre wertlvölle Erwerbungen den Numismatikern und 
deu Kinstlern zur Anschauung. au bringen. 

Au ginzeluen Erwerbungen fehlte es nicht. Es wurden 
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erworben, md rechnet: mau die’ Grote'sehen und’ Sandes'schen 
hinzu, so hat sich das Kabinet um mehr als 10,600 Stticke ver- 
ehrt, 

Einige Geschenke haben wir.zu rühinen: Horr Geheimrath 
Virchow gestattste, ans dei von ihm iu der Troas gekmuften 
Miinzen auszuwählen, ‘zwei derselben sind selten; Herr Keibel 
in Troptow an der Tollense, welchem das Muscum schon mehrere 
wertvolle Gaben verdankt, wandte uns einige dort gefundene 
orientalische Miinzen‘ von Werth zu. Eine Reihe von 59 Geld- 
zeichen aus Porzellan, welche in Slam friiher galten , schenkte 
Herr Advosat Dr. Winckel in Samarang; zwei schöne Medaillen 
von, seiner Arbeit Herr Wyon, Hofmedaitleur der Kaulgin von 
England; endlich Herr Professor Michaelis in Strassburg. im 
Elsass drei moderne Medaillen auf berkhinte Philologen- 


Unter ‚len angekauften Münzen sind die wichtigsten: 

1. Griechische. Zwei mucedonische von grüsster Seltenheit, 
nänilich das Dekadrachmon Alexander des Grossen, (Tafel Nr-2) I! 
ein schönes Exemplar aus. dem Funde: von Bagdad, etwas grüsser 
als io Exemplare in-London und Paris. ‚Der grossen Zahl der 
Alexander-Münzen welche das Kabinet besitzt, durfte dies sel- 
tonste Sttick der Reihe nicht länger fehlen: Noch: interessanter 
iet ‚das. Oktadrachmen Alexander's I, yon Macedonien mit dem 
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Reiter, (Tafel Nr. 1) bekanntlich die älteste Münze mit dem Namen: 
eines Königs, also auch die Alteste Minze deren Datum feststeht 
498 — 454); sie bildet den Angelpunkt für die chronologische 
Feststellung des Styls des 5. Jahrhunderts. 

EIf Goldstater des Ptolemasus Soter, welche ersichtlich aus 
‚einem Funde stammen, ‚habe ich bereits im letaten Jahr&sbericht 
poblieiert- Hinzufigon will ich, dass dio dort als ungewiss-mit- 
getheilte Nachricht, der Fund sei angeblich in der Provinz Cala- 
hrien gemacht, unlängst bestätigt worden ist, die Mlinzeu sollen 
am Ufer des Aisaros gefunden. worden sein. Auch soll der Fund 
noch. mehr Stticke enthalten haben als. mir damals. mitgetheilt 
worden war. Es ist bekaunt, dass die Münzhäniller gern her 
solche Finde ihren Schleier decken. Dass aber diese Stater 
einem späteren Ptolemäer, nicht dem Soter angehüren, mächt die 
‚Feinheit des Schnitts unwahrscheinlich, welche sich nur bei Mn- 
zen des Soter 50 zeigt, während selbst die grossen Goldmednil- 
Tons seiner. nächsten Kolger weit roher sind. Der in der Ele- 
phanten-Qundrign fahrende ist sicher kein Zeus, da er auf einem 
unsrer schönen Exemplare deutlich. bartlos ist, auch hat er nieht, 
die Acgis sondern ein Löwenfell'mit len-kenntlichen Klauen, es 
ist also- doch. wohl Alexander der Grosse; der lebende König: 
konnte sich wohl nicht: mit dem Blitz des Zeus in der Hand dar- 
stellen. Sofer-hat ja auch sonst: den Alexander werkerrlicht; 

Da diese elf Münzen sich nur darelı dio Monograsıme unter- 
schieden, wurden fir mehrere von ihnen im Tausch wichtige 
antike und mittelalterliche, welehe noch fehlten, erworben. Unter 
anderen die schöne md seltene van Plicnoos mit dem Hermas 
welcher den Knaben trägt, neben den APKAZ mit kleinen Buch- 
staben steht; dann dns Tetrndrachmon-von Auplipolis, auf dessen‘ 
Kesete in den durch die Handfackel getildeten Beken 
steht, von einem Kranze umgeben. Atch das Didrachmon der 
Sikelioten welches in die Zeit der Tetzten Könige yon Syraküs 
gebürt, wie sein Piolemiisches Gewicht beweist: Endlich eine 
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besonders erwüinschte Bereicherung, eine. soltne Nomenmilnze, 
die.des Cahnsites, unter Hadrian geprägt. Die Zahl der Nomen- 
wntinzen ist seit 1540. von 2-auf. 140 gestiegen, und von den 7 
Nomen, welche geprägt haben, sind 45 vertreten. 

Eine‘ der neu erworbenen kleinasistischeu  Hectae It den 
häufigen Typns des Widderkopfs r.. darunter. einen fressonden 
Vogel (oder ist es'ein Kampfhahn?) und neben ihm. E, nicht AE; 
auf der Kehrseite ist vertieft ein. bärtiger Herakleskopf, mit dem 
Löwenfell "beileckt, aber satyrlaft und ‚olne Hals, also eine 
Maske. - Ein Gegensttick. dazu, eine. andre Komödiennnske, hat 
eine Hecta, Tafel’ Nr-3) auf deren Vorderseite ein schöner Hora- 
kopf ist; sie trägt ein mit Palmotton geziertes Dindem; welches nnr 
den Vorderkopf, Stirnnnd Schläfe, uugicbt und überall von glei- 
cher‘ Höhe ist. Auf. der Kehrseite ist wieder. cin Herakopf mit 
denselben Diadem- aber als Maske, olıne Hals, und das Gesicht 
fratzenhaft mit bösen zänkischem Ausdruck, die eiforsüchtige 
Hera.einer: Komöilie. Mionnet hat im Tafelbande {LV 3) ein 
schlecht erhaltenes Exemplar abgebildet und diesen Kopf 31 
des Tafelbändes Nr. 3) fr-einen Satyr erklärt. . 

‚Komische Darstellungen als Typen siinl mir sonst nicht be- 
kaunt, Es wird wohl zuweilen einer ernsten Gestalt eine komische 
als Beizeichen zugesellt, zum Beispiel steht anf ‚Münzen van 
Himera neben der achinen in rhytbmischer Bewegung am Altar 
opfernden Stadtgöttin ein-Satyr der van. der zu. heissen ‚Quelle 
besptilt sich abwendet, oder auf, einer von Abdera neben dem 
Greifen des Apoll ein tanzender Satyr mit unanständiger Go- 
bärde: Aber Spottbilder sind. dies nicht, und dass Carientaren 
wie.anf diesen beiden Hectae den alleinigen Typus ansınachen, 
ist glanbe ich neu; der kniende Satyr anf Münzen. von Thasus 
und selbst die. obscönen Darstellungen auf macedanischen Münzen 
von Leto und anderen Städten sind ernst gemeint. 

Man darf also ans des Tyan diner beiden Hose. meh 
ehliessen, ‚dass boi dieser Gattung die. überaus bunten Darstel- 
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lungen nach keiner staatlichen Vorschrift, am wenigsten nach 
religiösen Anschauungen, ‚sondern nach Willktr der Prügbeamten 
gewählt wurden; ‚etwa gleich denen dor Denure der Römischen 
Republik 

Sicher ist; dass die Typen der Hoctae keins Stidtewappen 
sind; die Versuche diese Münzen bestinuten Städten zu-geben; 
köhnen mit geringen Ausnahmen als gescheitert‘betrachtet wer- 
den. Darstellimgen wie Odysseus der am Eingang dos Hades 
den Widder schlachtet — er ist am Hate kenntlich — Inisen sich 
nicht-auf eine Stadt bezichen. - Andro-sind unverkennbar Kopieen 
von Miinzen welche weitalı von. Kleinasien geprägt sind, der 
Stier von Thurii, das Vordertheil des stossenden Stiers mit 
monschlicbem Antlitz von Gelas. Es ist, als ob man eine Samm- 
lung gebabt und daraus hübsche Darstellungen kopiert hätte, 

Nur eine oder zwei sicher: scheinende-Zutheilungen kenne 
ich; ein Stater mit der vor ‚einer Amphora sitzenden Sphinx, 
welche ‚eine Tranbe erhebt und von einer Weinranke umgehen 
ist, erinnert an die Typen von Ohton; ‚und eine kleine Eleetrum- 
mönze, welche. ich in dem Jahresbericht voh 1977 pühliciert 
habe, mit einem Schwan nnd einer kleinen Eidochse dariiber, 
‚gehört gewiss zu den bekannten macodonischen Silbernitinzen, 
weiche gewöhnlich Eion zugetheilt werden. — Die beiden häufig 
wiederkehrenden Beizeichen: Thunfisch und Robbe, bezeichnen 
bekanntlich Cyziens-und Fhonaca: 

Die Willktr in der Wahl der Typen, und die gewählten 
zuweilen profanen, scheinen auf eins späte Zeit zu denten, und 
das vertiefte Quadeut der Kelrseite ist wohl. mir beibehalten 
worden um den Münzen ein alterththnliches Anschn und dadurch 
bessere Geltung zu geben. Dass das vertiefte Quadrat zu sol- 
chen Zwecken angewandt wurde nd: nicht immer ein Zeichen 
des Altertlumg ist, wird zum Beisplol dndurelı bewiesen, dass 
Bronzemünzen von Syrakns es haben. Ein Theil ıler Typen ist 
sicher Kopie, les vertiefte Quadrat ebenfalls, und eine unlesbare 
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Aufschrift aus deutlichen aber sitmlosen Buchstaben halte ich 
auch für eine mechanische Nachahmung. Alles dies dentet nicht 
auf frühe Zeiten, ebenso der übereinstimmendo weiche Styl.' Da- 
gegen sind die ihren Fündorten nach für thracisch oder maoe- 
donisch geltenden Goldprägungen älter, leider geben auch hier 
die Typen keinen Aufschluss ber die Prägorte. — 

‚Auf einer Mlinze yon Alabanda mit dem Kopf des Britan- 
niens (Tafel Ne-4) steht ein Jungling mit dem Köcher am Rticken 
und dem Bogen in der Linken, also Apoll; er hält auf der Rechten 
&inon Vogel und neben ihn steht ein Widder‘). Diese ungewöhn- 
liche Darstellung wiederholt ich anf ‚einer nngeknuften Münze 
derselben Stadt mit der Unsehrit KICCIOC [Tafel Nr. 5), auf 
der Vorderseite ist hier ein epheubekräuzter Dionysoskopf: — 
KICCIOC int gewiss nicht Beamtennane sondern der Beiname 
des Gottes. 

Sestini hut diese Minze publiciert, aber sein Exemplar muss 
von anvollkommener Erhaltung gewesen sein, er las KICGEOC, 
erkannte die Attribute nicht und nahm die Figar für einen Die- 
aysas; er erinnerte daran, dass Pausantas (I, 31) sügt, Dio- 
nysos habe in Acharnne Kissios gebeissen, weil der Epheu dort 
znorst gewächsen sei?) 

Apoll ist in Alnbanda heimisch, Lyra und Lorbeerzweig 
sind dort häufige Typen. Die Attribute des Kissios wind auaser 
den Waffen der Vogel, in dem man wohl den Raben erkennen 
muss; und der Widder; da Friederichs in der kleinen Broize- 
figur eines Junglings welcher ein Lamm auf den Schultern trägt, 
den Apoll nachgewiesen hat [Berlins Antike Bildwerke IL Nr. 
1823), »0.darf man wohl auch den Widder hier als Attribut des 
Heenengottes amehen. 


en, Takt; son. V98. 82 Bült diene Münse für Tale, Ihm mug ei 
"haben, abet das Original Ist uäfraglich seht. 
'3) Dar Name Köumt al dar winas mythlschen Könige ven Manelaten ve! 
Dindar, Sie. 3, Id, 
3) Sen «4.0, 8,30, beste SLR, Anh hi Monet & VA It, 
Seit erinnert much an zieas die Kiste, 








m 3: Feiedlsenden, 


Bine Münze yon Tarsus unter Macrints geprägt; (Tafel Nr.6) 
von dem wie ich glaube noch keine bekannt sind, hat auf der 
Kehrseite einen stehenden nackten Apollo, von vora gesehen, und 
zu-seinen Seiten zwei aufgerichtete Wölfe, deren Vorderfüsse ‚er 
in den Händen hält. Die Wölfe:sind deutlich, es sind hier keine 
ehe noclı Löwen wie si auf einigen Mlinzen andrer Kaiser Lo- 
zeichnet werden. ‚Auch die Beschreibung dieses Typus auf einer 
des Valerianus im Katalog Greppo Nr. 11068 als Hecate (das iden- 
tische Exemplar liegt mir vor) wird hierdurch widerlegt: Aber 
auf andern Münzen von Tarsns- hält Apoll wirklich ein Re as 
den Vorderfüssen und den Bogen in der- andern Hand. 

Ein soltsaner Typus fidet sieh auf einer Bronzemünze von 
Caryetus, (Tafel Nr.7) nämlich die Köpfe der beiden dort ver- 
dhrten ‚Gottheiten des Poseidon und des mit dem Löwenfell be- 
deckten bärtigen Herakles, beide im Profil inuusartig susammen- 
gefligt, aber #0, dass das eine Profil nach oben; das andre nach 
unten gekehrt ist, also verwanilt mit den beiden Köpfen anf den 
Silbermtnzen von Istrus; welche für die Dioakuren gelten. 

Der Baron de Witte hat-in den Annali dell instituto archeo- 
logieo 1898 8.79 die Doppelköpfe zusammengestellt, die unsrige 
fehlt, sie war danals noch nicht publiciert; 

En ist längst bekannt dass auf einzelnen seltnen Exemplaren 
kleinssinfischer Mlinzon mit den Köpfen Carncalla's und‘Getas 
der Kopf Geta's ausradiert ist; Im Nundematio Chroniole 18.104 
sind. mehrere zusammengestellt. Auch das Kabinet besitzt einige 
von Stratonieen und eine yo Smyriä, hf welcher Soverns 
zwischen seinen Söhnen sitzt unıl Geta’s Gestalt ausradiert int. 
Aber auch Domitian'« Kopf ist Ansradiert worden, das Minz- 
kabinet besitzt eine Miinze von Cibyra mit den sich anschatienden 
Köpfen des Dowitian und der Damitin, der Name. und. der Kopf 
des ersteren sind. offenbar absichtlich zerkratzt und unkenntlich 
gemacht, während der der Kaiserin und die Kehrseite gut er- 
halten sind. 


Die Konusbungen d Ko. Miikaldnete-vüm I. Afıil hie Bude 1570. 14 





Diese seltene spanische Mlinze muss erwähnt werden, ob- 
wohl auf diesem Exemplar die Prägstadt Bratobriga nicht zu 
losen ist; aber nach einer brioflichen Mittheilng des Herrn 
Zobel in Madrid ist dort ein Exemplar welches den Stadt- 
namen vollständig bat, und in dem nenen Werke von Delgado, 
Theil 1, 8.45 publieiert worden ist- Nur Stephanus Byzantius 
nennt diese Stadt, er sagt sie liege zwischen dem Baotis und 
den Tarditanern ), sonst weiss man nichts ber ihre Läge: Ans 
dem auf ihrer Minze ‘dargestellten Schiff oder Nachen darf man 
wohl schliessen, dass sie am Baatis oder nn Meere lag, und der 
hier wicht ganz dentliche Fisch, vielleicht ein Thunfisch gleich 
dem auf den Mlinzen von Gndes x0 häufig dargestellten , deutet 
auch auf den Fluss oder aufs Meer. 

Florez hatte ein Exemplar ohne die entscheidenden Anfangs- 
buchstäben des Stadfuamens publieiert?), und Eckhel hafte es 
besprochen 7; er sagte, dies sei die einzige Minze welche die 
"Tribus. des Beamten nennt; seit jener Zeit hat man in dem TRO 
und GAL auf Denaren der Marier und Memmier die Tribus 
Tromentins und Galeris erkanut. Aber so hänfig diese Bezuich- 
hung it Inschriften ist, so selten bleibt sie auf Münzen; die Enge 
des Ranmes erklärt dies wohl nieht. Auf unsrer Münze ist die 
Tribus. gar ansguschrieben, was selbst in Inschriften selten ist, 


1) unafö Babtıoe woruuo® zei Torgderamün. 
a) Tu UM, 8.148. Tatıl 07, d. 
15) Doetrtna v, 8: 2 


12 3. Feiedlasnder, 


Heiss hat diese Münze in seinem schönen Werke niebt er- 
wähnt, was wohl beweist, dass sie selten ist. 


U. Römische Münzen. Unter den Kaisermünzen ist, ab- 
gesehen von der vorn besprochenen Sandexischen Sammlung, ein 
schöner Sibermedaillon des Sevems Alexander hervorzuheben, 
mit AEQVITAS AVGVSTI und dau drei Monetae. 

Auch ein silberner Denur des Tetriens I, mit dem lorheer- 
bekränzten Kopf, während bekanntlich die denari were immer 
den strahlenhekriinzten haben, gehört zu den Seltenheiten, Die 
Unschrift Ist IMP TETRICVS PIVS AVG. Und auf der Kohr- 
seite COMES AVG um die stehende Victorin, von vorn, deu 
Kopf linkshin wendend, in der R- den Kranz, im 1. Arm den 
Palmzweig. Das Kabinet besitzt schon einen ‚andern silbernen. 
Denar, ebenfalls mit dem lorbeerbekränsten Kopf un SPES - 
PVBLICA, welchen ich in den Berliner Blättern für Miinakunde 
IH, 165 publiciett habe, Herr Baron de Witte hat ihn in seinem 
Werk uber die Gallischen Kaiser danach” wiederholt. Beide 
Deuare sind sicher Acht, die: dagegen erhobenen Zweifel nichtig, 





IL. Unter den Mittelaltermünzen befinden sich anch 
einige werthrolle. Zunächst diese Goldmünzen der Merovingischen 
Könige Childerich II. 665—073 und Childebert IL. 694 —T11, 
beide in Marseille geprägt. Der erste hat (GHHLDE! ICVS TE 


Die Brwerbungen d; Kal. Münzkabtnete vom 1. Apri! bis Kite 1878. (1% 


um das Brastbild rechtshin, dessen Dindem oben mit einem grossen 
Kreuz verziert Int, vor dem Kopf E Ay: +EIVITATI MASS{I) 
im Felde ein Krückenkreuz auf einer Kugel) zu Seiten des Kreuzes 
M A und darunter einige Punkte. Gewicht 9.08 Grm. In der 
Revne numismatique 1845 $. 345 int ein abweichendes Exemplar 
abgebildet, 8. %47 wird daran erimert, dass man das EL auf 
den heiligen Eligius bezogen hat. 

Die zweite Minze hat HAWIAIN wm das Brustbild mit 
einem Perlendindem; r. vor dem Gesicht B. Afı X HILDE- 
BERTVS RXI, im Felde das Krückenkrous anf der Kugel, zu 
Seiten des Krewies MA, unter jedem dieser Buchstäben ein 
Punkt. 3.05 Grm. 





Die hier abgebildete angelsächsische Minze hat, wie mir 
scheint, eine zu deutliche Aufschrift als dass man sie zu 
den zahlreichen Nachmnzen, um dies nengeschmiedete Wort 
au brauchen, werfen dürfte. Es steht deutlich HEANLF 
+EVNMLH, der Querstrich am letzten List so kurz dass man 
auch EVNMIH lesen kam Das H steht bekanntlich biufig 
für G, z.B. im Königenamen MAHNVS und immer in SIHTRIE; 
Sigtrie hiess der Irische Künig, nicht Sihtrie wie er oft geschrie- 
ben wird, ursprünglich lautet dieser Name Sigtryggr. Demnach 
dürfen wir cunmig lesen, und dies steht dem cummig nahe, wel- 
‚ches Herr Ländgerichtsrath Dannenberg auf einer Irischen Minze 
des Sigtrie publiciert hat‘). Es ist nicht zu bezweifeln, dus auf 
beiden Münzen der Germanische Titel cunung, gemeint uud nur- 
vom Stempolschmoider onistelt ist. Dass nun der Germanische 


1) Zaltuhrift für Numanasik 1, 8; B88, Hotsahnir. 


" 3: Prlädtiender, 


Titel auf jener eicher Trischen Minze steht, ist gewiss ein guter 
Grand auch .die wnsrige für Irisch zu halten. Denn in England 
kömmt der Germaniselie Titel in der Zeit, welcher diese Münze 
angehört, nicht-vor, sie gehört nämlich in die Zeit Kuut's, der 
1016— 1035 regierte, denn sic hat seine Typen. Und nun finden 
wir in eben dieser Zeit in Irland den König Anlaf V., welcher 
1029— 1034 regierte. 

In England kümmt der Germanische Königetitel und der 
Name Aulaf nur weit früher yor, in Northumberland. Diesem 
Anlaf unsre Münze zu geben, verbieten ihre Typen, 

‚Auf, unsror Mine ist der Naune Eanlf’ geschrieben, vielleicht 
hiens der Irische König, den man gewöhnlich Aulaf nennt, auch 
Eanlaf; auch ANRED wechselt mit EANRED, ALHSTAN 
mit EALHSTAN)). 

Wir haben also ausser den in Dublin geprägten Münzen 
Kthelreds IL. zahlreiche von Sigtrie TIL. 9801029, deren eine 
den Germanischen Titel hat, an diese schliesst sich die Anlaf's V- 
1029— 1034, ebenfalls mit dem Germanischen Titel, daun folgte 
die Sigtrics IV, 1031—1041, welche Simon) und Herr Dan- 
nenberg ”) publiciort haben. 

Die Kehrseite unsrer Minze hat EALDERERD ON EXE. 
Der Münzmeistername kümmt als Ealdred vor); GXE: steht fir 
EXE, G und E haben sehr ähnliche Formen und sind auch 
wohl auf Englischen Münzen zuweilen verwechselt; Der Namo 
der Englischen Stadt atört nicht die Zutbeilung nach Irland, denn 
auch auf Sigtrics Miinzen stehen ausser dem Namen Dublin auf 
der Vorderseite, auch noch LVNDR und FINI, Lendon und 








4) Moding Ta. 1, 8. 122 und 8. 126, Ich rerlanke diese Beispiel Hacm 
Yandgesichtursth Dannenterg, 


2) Kasay om Irish onims Tat. U, Nr, 2. 
3) n..0. Die Juhraakten hat Lindsay colnpe of Ireland, 1880; bericht. 


4) 8. Mildebranifs Werk über die Angelsishslachtn Münzen {er Ssorkhalsner 
Kabinet $, 126 und 24, 


Die Krwerbungen d. Kol. Münskahlute som d April bis Bade 18T. Fb, 


Winchester auf der Kehrseite‘). . So hat man auf Anlaf's Münze 
auch wit den Euglischen Typen den. Englischen Stadtuanen 
kopiert. "Die Zierlichkeit des Sehnitts ist auch kein Grund sie 
Irland: abausprechen, denn viele Münzen Sigtrie's sind ebenso 
zierlich. 

Ich lege diese Bemerkungen den Kennern: der Irischen Mun- 
zen zur Prüfung vor. Aber die Minze zu verworfen. olne sie 
näher zu betrachten, ‚scheint mir nicht richtig, 





Von vaterländischem Interesse ist die abgebildete silberne 
eicht vergoldete Guss-Medaflie des Markgrafen Ernst, des Ninf- 
ten Sohnes unsres Kurflirsten Joachim Friedrich. Die Anfschriften 
bedeuten: ERNST-MARGgraf-Zu BRANDenburg-IN-PREVS- 
sen-Zu STETtin-POMmern- CASsuben (und auf der Kehrseite) 
Vhd+ WENDen «IN + SCHLeSien Zu CROSsen- Vod- IEGern- 
dorf» HERTZug « BVRGgraf- Zu NVRNberg Vod FVRst Zu 
RVGen. Im engern Kreis der Vorderseite steht Des RITTer- 
lichen Sanet JOANniter ORDens Ih Den MARGken SACHsen 
POMuern Vnd WENDLändern Meister. 

Die Abkürzung SCHL-S" für Sohlesien ist uncorrest aber 
sicher, denn sin Schlesien zu Crossen ind Jügerndorf« bildet nur 
einen Titel. 


4) Katalog Rutchel Y, 8: 205 und $. 24 Abbildung, auch In den SMameirmn 
des Potsenbarger Archüsloglachen Geneilichaft IY, 5, 210. 











16 3. Yrlutlacnder, Die Erwerbangei d.Ret-Mänzkıv. Apıl bi Ende 1870, 


Der Prinz war 1583 geboren, '6r' wurde 1611 Heermeister 
zu Sounenburg, und damals wurde wohl die Medaille modelliert 
und gegossen. Er trägt das Ordenskreuiz und es ist auch als 
Heraschild ‚des Brandenburgsehen Wappens auf der Kehrseite 
wiederholt. Er starb schon 1613. 

Bas ist: mir bisher nicht gelungen, eine Abbildung oder Be- 
schreibung dieser Modnille ‘zu finden, Vielleicht ist sie nahe- 
kannt und ein Unieum. Auch ohne Kunstwertt Set sie nicht, 
die Bebandlung des Kopfs ist leicht und geistreich, die Kleidung 
nnd das Wappen wit Geschmack dargestellt. Der Künstler hat 
sich ie Arbeit erschwert indem er nicht dus reine Profil dar- 
stellte, man sieht ein wenig von der linken, Gesichtseite, 

Auch einige. andre deutsche Medaillen traten hinzu. 


Ueber die Orientalischen Mlinzen berichtet Herr Directorint- 
Assistent Dr. Erman: 

‚Unter den wonigen im Jahre 1879 erworbenen morgen- 
ländischen Münzen befindet sich kein Sttick das cin heryor- 
ragendes Interesse büte., Als selten sind au erwähnen: das 
omajjadische Kupferstiick von el Arden, ein Dirhem des Ilam- 
dunhdon Seifseddaula im Jahre d. FI. 981 zu Wasit ge- 
schlagen, sowie eine Kapfermlinze des Seldschuken Molik- 
#ohah von Iafahan.n 

Die ostasintischen Münzen erhielten einen. erfrenlichen Zu- 
wachs durch sin Geschenk des Herrn Dr. Winckel in, Sama- 
rang, eine Sammlung siamesischer Marken, die derselbe in der 
Dresdner. Zeitschrift. fr" Museologie u.4. w. besprochen hat, 


1. Friediaender, 


St. Mauritius oder Dionysius? 57 214 


In dem 1874 bei Gerbstedt im MansfelderSeckreise nufge- 
fundenen, und yon Stenzel, Numisuatische Studien, Seite 23-38 
beschriebenen Bracteatenschatz befand sich eine Reihe von Ge- 
prügen, die eine Figur mit Heiligenschein vorführen, ausserdem 
aber einen zweiten, sauf dem Stempel erhöhet geschnittenen '), 
auf den Münzen also vertieft erscheinenden Kopf zeigen, und 
hierdurch "wohl geeignet sind ein besonderes Interesse zu ar- 
werken. Es waren die folgenden drei Darstellungen, in 10 Stem- 
peln, deren z. Th. nicht bedeutungslose Abweichungen wir unten 
noch enirtern werden. 








1} Zwischen zwei Thürmen ein gepanzerter Heiliger; derselbe 
hält vor sich einen auf der Münze vertieft erscheinenden 
loekigen Kopf. Gr.: 4Mm. Gew.: 0,—0,17 Grm. — 
N) Damm diss der Fall, und Ann der swuite Kopf nicht won der Mächsette mit 


elnnm erhatıen grarbeiteten Secmpel cingoschlagens ist (der, beiläußig benurkt, auch 
für die Vurdersiie nin vonrenee BUS ergeben würde), ergiebt sich erident sun der 
vorgefundenen 


ner der zahlreich vorgeiegenen Müssen eine Szur ersichtlich war. 
Zeitschrin far Kumlmmatik. Wil, e 


18 v. Guba, 


Schönemann, zur vaterländ. Münzkunde, Taf. Il, No. 44. 
Steizel'a. a 0. No. 44. Exbstein, zur Miinzgeschichte d. 
Gr. von Mansfeld u.s.w. No. 17. Zeitschrift fir Namisın. 
VII, Seite 175, No, 15- 

Dieser Stempel befand sich schon vor Aufindung des Gerh- 
steilter Schatzes in der Sammlung des Herrn Geheimen Archiv- 
ratha von Millyerstedt, ‚und war, wie die beiden folgenden Num- 
mern, nach Stenzefs Angabe, in einem 1869 oder 1870 hei 
Frohse, unweit Magdeburg, entdeckten Schatz ebenfalls vertreten. 
No. 1 kaım küralich: wieder in dem zweiten Jessener Funde zum 
Vorschein‘). 

9) Ueber einem Bogen zwischen Thüirmehen das“ Brustbild 
‚eines Heiligen, mit Krematab und Fahne Unter dem 
Bogen der vertiefte Kopf, Umschrift: OACI-VS DV? 
6r.: 23Min. Gew.; 0,84 und 0,60 Grm. — Stenzel aa, 0- 
80. A. 

3) Ueber einem Bogen, unter: welchem der vertiefte Kopf wie 
zuvor, zwischen Thfirmehen Brustbild eines Heiligen, mit 
Kreuzstäben. Gr.; YiMm. Gew.: 0,57 und 0,88 Grm. — 
Stenzel u. a. 0. No. 42 

Stenzel hält die Pigur auf diesen Münzen Ar den heiligen 
Moritz, und weist dieselben dem Erabisthum Magdeburg zu. Die 
Herren Gebrtider Erhstein dagegen, durch die anftillige Darstel- 
lung des zweiten Kopfen geleitet, erblicken in der Figur den 
heiligen Dionyajus (Areopagitatj, von dem erzählt wird, dass er 
‚nach seiner Enfhauptung auf dem Richtplatz wieder aufgestanden 
sei und sein Haupt eine Zeit Jang in den Händen herumgetragen 
habe. ;Sio verweisen deshalb; diese sämtlichen Münzen nach 
Quedlinburg, Wo jener Märtyrer neben dem heiligen Servatius 
als Patron des Stiftes verchrt wurde Dieser letzteren Ansicht 
‚schliesst sich Daunenberg, Zeitschr. £. Numism. VI, 8. 175 an. 








N) Dannenberg in der Zaltshrift Für Namlam. VI p- 472. 


St. Manrlhes oder Dianpaimst 1 


Nur mit grossem Bedonken wird man eine von den Herren 
Erbstein gemachte, und von Dannenberg acceptirte Zuteilung it 
Zweifel ziehen: indessen erscheinon-mir in diesem Falle doch so 
gewichtige Gründe Mr die Bestimmung Stenacls zu sprechen, 
dass es wohl wicht 'an viel gowagt sein wird, die ‚Frage noch 
einmal zu erörtern, und zn versuchen, diese Miinzen für Magde- 
burg zurtick #0 gewinnen 

Die HH. Erbstein konnten. bei ihren Deiuetionen nur von 
‚der oben nnter No, 1 beschriebenen Münze ausgeben, da nur 
‚diese den, sein. zweites Haupt tragenden Heiligen zeigt, und 
deshalb nur-auf diese die Legende von der Hinrichtung des hei- 
figen Dionysins-passt, während der blosse Kopf an: sich, ohne 
Zusammenhang mit der Figur des Heiligen, wohl nicht als Eu- 
bein des enthaupteten Märtyrers gelten kann. ‚Schr richtig aber 
schliessen die HH. Erbatein die übrigen Miinzen mit dem con- 
‚caven Kopf dieser ersteren an. 

Naturgemässer wäre:es vielleicht gewesen. von der in der 
‚Erbstein'schen Schrift unerwähnt gebliebenen Umschrift auf No. 2 
auszugehen, der schwerlich eine andere Deutung gegehen werden 


kann, als 
AuriCI— VS DVx; 


zudem kennzeichnen Kreuzstab und Fahne, welch letztere in 
den Händen des heiligen Dionysius nieht zu erkliren sein würde, 
den dargestellten, Heiligen als den Schutzpatron des Erzztiftes 


Aber auch die zuerst beschriebene Milnze scheint mir mehr 
auf diesen, als auf den heiligen Dionysins zu deuten. Der 
mittelalterlichen Darstellung eines den Märtyrertod gestorbenen 
Bischofs würde sicherlich irgend ein Emblem seiner geist- 
lichen Würde beigegeben sein}. Das Gepräge dieser Brac- 

4) Es Führt n. =. dus sad den HI Eebsteln a. =. D. Seite 32 ungersgene 
Stogel der ‚Cananich fn zede ®. Serratii den Weitigen In geistticher 
Teucht und sowohl deren aiäener, wie das abgeschlagene Haupt mit der Mitrs 
hedsckt, vor, 

» 


» ven, 


teaten zeigt aber gun unzweifelhaft die Darstellung eines Kriegs- 
mannes mit Arm- und Beinpanzer, Wie käme aber. der heilige 
Dionyalus in den Panzer? Er war ein Geistlicher, kein Krieger, 
als. welchen wir «im kriegerischen Schmuck, oft ılurch das Wort 
anluxes als Anführer der frommen, glathensmuthigen Phebai- 
schen Legion bezeichnet, den heiligen Mauricius auf zahlreichen 
Magdeburger Geprägen, namentlich Bractsuten, abgebildet änden'). 

Quedtinburger Münzen dieser Periode zeigen, wohl-ausnahus- 
los, das Bild der Acbtissin, zuweilen in Begleitung des heiligen 
Servatins; der etwaigen Annnlme aber, dass man absichtlich den 
heiligen Dionysins in dieser Weise dargestellt habe, 1m eine 
Verwechslung wit den damals sehr. belichten Magdeburger Mun- 
zen mit dem Bilde des heiligen Moritz zu befördern, und so das 
Umiaufsgebiet der Minze zu erweitern, widerspricht eben der 
weite Kopf, der in seiner in die Augen fallenden Erscheinung 
eine Vorwechslung mit Moritzpfennigen olme diesen gradeau ans- 
schliesst. 

Nr. 3 [bei Stenzel No. 42) bringt an sich zur Entscheidung 
der vorliegenden Frage nichts Wesantliches. Die Minze Ist aber 
augenscheinlich von gleicher Arbeit wie No. 50 der Stenzelischen 
Schrift, die unter dem Bogen das infulirte Haupt eines Prälaten 
»eigt; eine nicht seltene Darstellung anf Mugdeburger Mlinzen: 

Wenn wir Iiernach ntin die Figur auf den vorliegenden 
Pfennigen fir die des heiligen Moritz annehmen, #0 dringt sich 
die Frage auf: was beientet dem aber dieser zweite Kopf, 
dessen Vorstellung sin s0 fern von einer gewissen Feinheit der 
Erfindung zeugt, ala dor Steinpelschneiler denselben durch eine 
alweichende Behandlungsweise gleichsam nur angedeutet hatt«?) 





) Of, Dannenberg In der Zeitschi . Numlam. Kane Page. 8, Hl, 
kiatin sn 0 Ste SR. en wer Ohren Mess. Rräihung nicht: 
Aumet dem sehun son dun IH. Krbstoin erwähnten gıamen Hrastenien der Anb- 
in Agnen I son Qwedlinbrg, A mun dem Fade. vun Dasle ai ana dem In 
on Vreden 1, Hahchnnderte amodr Urriol bekannt, mit der Yale 


It. Marian‘ Thonyuia} a 


Ich glänbe die Erklärung hlerfir in einen Breigniss zu Anden, 
von dem die Magdeburger Schöppenchronik 1) berichtet: 


Wo de bregenpanne van funle Mauricius Honede 
hir to Magdeborh kam. 

Iu dem 1220 jr toch bifdhap Albrecht to heifer Frederike 
und behelt man finer bede dat de hertam van Altran om gaf dem 
berufihedel,, dat is de bregenpanne, van fente Manricius hovede, 
und dat hilligdom bradste he hie in funte Michaels avende. do 
wart fo Magdeborch fo grot fell und Hodtid, als in Sasfeulande 
ne gewe was. dar quemen wele vorflen, aeilik uud wertlih; de 
bifchop man Halberlad, Frederik genant, mit alle finer papheit 
und anderen bifhopen, alfa dat men wol feohundert papen Iclde 
und mer, de dem hilligdome enjegen gingen mit groter inwichheit 
md nele volkes dar to, dat fell und hadıtid Anm dre dage mit 
lovefange der hilgen. 

Welche Beleutung der Erwerbung dieser Reliquie beigelegt 
wurde, gelit aus dem Bericht dor Schöpponehronik deutlich her- 
vor. Es Ist sieh wohl auch kaum bezweifoln, dass man go- 
‚sucht haben wird, sie der Bevölkerung des Erastiftes und der 
benachbarten Gebiete auf jele Weise zu Gemithe zu führen, und 
diesem Zwecke war in damaliger Zeit schwerlich besser zu die- 
nen, als durch eine Minze, die in Jedormanns Hand kam, und 
dürch ihre anffüllige Darstellung, in mittelalterlicher Anschauung 
urchaus angemessener Weise verkündete, dass der heilige Moritz, 
— d.i die hobe Stiftskirche in ılım Besitz des kostbursten Hei- 
Ni ‚gelangt sei, des Haupter ihres Schntzpatronst 
ng sinae «Bruni ale mecheinten Lorhkopt, I Jolor und ein vertlert 
eyes Hanpt halenihe. Grstn, Mänztud, II, Waf, &, 2I (Im Könlgt, Mün- 
antinet). Dia Arkeit ds Stempel und sie Dicke den Siberhirchr — die Münıe 
legt O7 fr. bei mur {MMM. nzrchnumer — wnsben mir deh Mapleburger 
Ursprung wahnnheiil.h, ou Jah ah für die balden Köpfe eihn Koklärung ulcht 
au gnban weiss. 


1} Die Migtobtrger Schöppenckrinik, hermmgegeben von Dr. X, Suntiks, 
Bi Hd, 














Pr} we Orb, 


Dass fir Münzen lamaliger Zeit bisweilen Darstellungen 
gewählt wurden, die auf,oinen bestimmten Vorgang Bezug hat- 
ten, ist hinlänglich bekannt; ich erinnere nur an den die Be- 
Jehwung des Herzog Berahnrd von Sachsen darstellenden Brac- 
teaten !) nnd 0 manche Hälberstäldter, Hildesheimer und Goslarer 
Münzen, deren Vorstellung auf eine Belehnung oder Inthranisation 
‚gedeutet wird. Gewier wirden noch viele Gepräge unter die 
Zahl solcher Gelegenheitamtnzen einzureihen sein, wenn Vor- 
gänge bekannt wären, «die manche auftullenle und rlthsolkafte 
Darstellung zu erklären geeignet wären, wie hei den vorliegenden 
Bractenten, die ich für Gelogenheitsmünzen, geschlagen bei 
Erwerbung des Hanptes $t, Moritz‘, ansprechen möchte, 

‚Ob nun der Stempolschneider, der alljährlich — oder noah 
öfter — eine andero Darstellung. Mir die neuen Münzen zu suchen 
hatte, in diesem Fall das Motiv ans einem Vorgange ‚nahm, der 
sich vor seinen Augen zugetragen, oder ob Im die Darstellung 
von höherer Stelle, mit dem oben angedenteten, bewursten Zwock 
aufgegeben wurde, Insso joh dahlpgestellt sein, halte aber letz- 
toros fir keineswegs unwahrscheinlich. 

Für #0 ireleyaut auch meistens die dem Hnuptbilde der 
Miractonten beigegebenen Zeichen — Nhtrme, Kronze, Pinkte 
und dergl, — gehnlten werden, da sio in der That wohl häufig 
genug lediglich der Laune des Stempelschnehders ihre Entstehung 
vonlankten, ‚#0 erscheint doch auf einem der, zu den oben be- 
sprochenen Gipräigen gehörigen Pfeumige ein Beiseichen, ds 
wegen seiner bevorzugten, und in dio Augen füllenden Stellung 
sieherlich nicht ganz Vedeutnngslos ist, nllmlich der Schlissel 
auf No, 47 der Stenzel'schen Schrift, der die Stelle des einen, 


auf den Ahnlichen Münzen links vom Heiligen befindlichen 
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1) Dannenberg fa d. Zeitschr, Nano’ Folge, Tat. %, 29, — Kiss, die Münsm 
Mirmdani, 8.20. — N. Zug. HELM, 8. 100, De de 
2) in mine Mamulang. 
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Steel‘ erfinert ülaran, dass sich ein Schllissel über einer 
bethürmten Mauer, auf dem Haupt- und Scoretslegel der Stadt 
Neutaldensleben, sowie auf dem ihrer Schöffen, schon an Ur- 
kunden des XIV. Jahrhunderts finde, und hlt für nicht unwahr- 
scheinlich, dass sich In dieser Stadt eine erabischöfliche Munz- 
stätte bofnden Inbe, wenn er auch wicht glaubt aus dem 
Schlissel auf dor vorliegenden Münze, auf deren Ausprägung in 
Neuhaldensichen schliersen <n dürfen, 

Der Sehliissel ist bekanntlich das uralte Münzzeichen der 
Stadt Salzwedel in der Altmark, und in Rücksicht auf ein wwei- 
tes, Mr das Erzetift hochwichtiger Erolguiss des Jahres 1220 
halte jch es für nicht unwahrscheinlich, ‚as der In Rode stehende 
Möritapfenuig mit dem Schlümel, In Salzwedel geschlagen 
worden sel. 

Mürkgraf Älbresht IL. von Brandenburg hinterliess bei sei- 
hen Ableben 1220 zwei minderjährige Söhne, Johann I. und 
Otto IN, Ka trit in Folge’dessen der Fall ein, in welchem der 
Erzbischof von Magdehurg berechtigt war, die Vormundschaft 
ber die Lelmshesitzer derjenigen Glitor zu führen, welche durch 
den Vertrag yon 1100 vom Markgrafen Otto II. und dessen 
Bruder, dem Grafen — spitereit Markgrafen — Albrecht , dem 
Ersstft eigenthlimlich Nborgeben und als Lehn zuriokompfangen 
waren). Ferner übertrug auch der Kaiser die ihm zustehende 


1) Kedel, Codes, IL ptähl, ME-H, SeltaT- Merle sem Marrhio ui tmter 
qeina’ da Magleburgemel Kedesia tenaernat, 





Ami jure md un, qund Anzuslle nsenlar, babebüit; in aueneunrilus were mine 
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Lehnsvormundschaft über die miuorennen Prinzen. sowie las 
Angefäller, d.I. die Einziehung der Landescinkünfte), dem 
Erzbischof Albrecht von Magdehurg?). 

Am 20. September des folgenden Jahres bruchte die Mutter 
der minorennen Prinzen, die Markgräfin Mechtilde, dadurch jene 
Gerechtsame au sich, duss sie bis zum Juni des folgenden Jah- 
1900 Mark Magdebargischen Silhers an das Erzetift zu zuhlen 
versprach), 

In der Zeit von ılem Tode des Markgrafen Albrecht Il, 
1220, bis zum 20, September des folgenden Jahres Mhrte dem- 
auch der Erzbischof Albrecht: die vormundschafliche Regierung 
Atber die brandenborgischen Länder, und sicherlich wird er nicht 
‚seaögert haben die aus derselben erwachsenden Rechte — autor 
Aliosen das Münzrecht — auszuüben sowie die Einkünfte einzu- 
ziehen, and zwar dürfte er dies in um #0 ausgelchnterem Maasse 
‚gethan haben, als es galt, den mit der verwittweten Markgräfin 
abzuschliessenden Vertrag, dessen Vorvorhnndlungen gewiss schr 
bald begonnen haben worden, zu einen fr das. Ersstift müg- 
lichst: günstigen u. macht 

Ist hiernach wohl mit Sicherheit amunchmen, ‚dass der Erz- 
bischof Albrecht in jenem. Zeitraum Minzen fir die markgräf- 
Niehen Länder habe ausgeben lassen, #0 ist es aueh wahrschein- 
ich, dass er diosen das Bild des heiligen Moritz. gegeben haben 
werde, da in jener Zeit Mituzen mit dem Bilde der Erzbischbfe 
selten geschlagen zu sein scheinen, diese es Nherhaupt liohten 
bei ihren Rogierungshandlungen nnd Verträgen den Stiftsheiligen 
in den Vordergrund. zu steilen — wie denn auch in dem go- 
duchten Vertrage von 1196, die brandenburgischen Erbgüfer «dem 
elorreichen Märtyrer St. Moritz: md der Mugdehurgischen Kircher 
boreignet waren. 


DD Yolet, Mickachn Perschängen 1X, Sie HA. 
2) Atadel, Oder, I, pin I, Salt 
2) Windel, One, Ik. par A 3, Sale 
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Es dürfe demnach: der vorliegende Pfennig iu jeder Bezie- 
hung den Voraussetzungen für eine nuter den oben dargelagten 
Verhältuissen geschlagen Münzo entsprechen: er zeit dus. Ge- 
prüge des Erzatiftes, das in seiner besonderen, Darstellung auf 
das Jahr 1220 oder 1221 verweist und damit die Richtigkeit. der 
von den HIL. Erbstein für die hierher gehörigen Bractonten ge- 
troffenen Altersbertiinmung) vollständig bestätigt; ferner eine 
Beimarke, die ihn ala aus einer brandenbargischen Minzstätte 
hervorgegangen kenmeichnet- 

Schliesslich möchte ieh. noeh darauf‘ aufinerksam machen, 
dass — die Richtigkeit meiner oben dargelögten Vermutung 
vorusgesehzt — diese gleichnttigen und gleichnltrigen Minzen 
einen Fingerzeig geben, Uber dns Verfahren in damaliger Zeit, 
ei Auspirägung der neuon Pfennig les Erzstifts: es scheint der 
Typuin derselben in Magdeburg fentgestollt, vielleicht aueh dort 
die Stompel geschnitten und an die Ahrigen Miuzstätten ver- 
ande zu sein, Indem man jede der letzteren durch ein heson- 
deros Beizeichen anf der Minze kenntlich machte; Als solele 
finden wir, ausser den besprochenen, unter den Bracteaten den 
Gerbstedter Fundos u. a. auf Stonzel No, 49 einen der Thiirme 
mit einem Fähnchen besteckt, auf No: 40 in gleicher Weise eine 
Litte, welch" letztere sich anf-No. 5% wiederholt. Achnliche Ab- 
weichungen zeigen ändere Minzen dieser Zeit, nd anch die 
Punkto auf einem Theil der Im Saalsdorfor Münzfunde befind- 
lichen Mocitzpfeniige, die Schönemann®) Nir Unterscheidungs- 
zeichen verschiedener Jahrgänge erklärt, sind vielleicht zu den 
Mlinzzeichen verschiedener Werkstätten zu rechnen. 


v. Graba. 


1) %. winttalterl: Magweh. d. Orafon. von Mansfeld na w., 8 3. 
T) Sahönemaun, zur varerlänliehen Münskunde, &, 30, D. 


Die Namen des Kaisers Balbinus. 


Ballet in den aloxandrinischen Minzen $, 59 erwähnt nach 
einer Mittheilung Friedisenders eine Münze des Berliner Musenms 
von Amisos im Pontus mit der Aufschrift AEKM-KAI ))-KAA 
BANBINOG, wälrend sonst diosor Kaiser nr als D. Caclins 
Balbinus vorkommt. Die Lösung jenes weiteren Namens haben 
einige vor einigen Jahren in Africa zum. Vorschein. gekommene 
Meilensteine ergeben; das besterhaltene Exemplar. findet sich 
abgedruckt in dem Recueil des noticos ot mömeires de la socidts 
arohtologique do Constähtine 1973/1 p:360, zwei anders. verdor- 
bene. In. der Rovao africnine 1804 p. 1 und: der Revue: archöo- 
logiqno- #4 (1877) p. 300. Diese Steine sind gesetzt den beilen 
Kaisern Maxinus nnd Balbinus nnd dem Cnesar Gordian (mit 
dem hier wohl zuerst auftretenden Titel. nobilissimms Cansar pie 
Augustus, vgl, mein Staatsrecht 2, 1106]; der zweite heisst imp. 
Oues. D. Caeliws Culvinus Bulbims pius felie. Augustus. 

Die nlexandeinische. Minze desselben Kuisers im Wiener 
Kabinet mit A K AEK KAN BANBINOC CEB bleibt so 
rüthselhuft: wie sio war; KAN wird woll.als Stemprelfeller be- 
trachfet: werden missen. 

Dabei mag noch auf die Seltsamkeit hingewiesen werden, 
(lass der Vollege des Calvinns auf seinen uns bekannten Inschriften 
— es sind dies die der erwähnten drei Meilensteine nnd die städt- 
Aümische ©. 1. L. VI u, 1057 — Papionius genannt wird, wäh- 
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reud auf den Münzen so gut wie ohne Ausnahme Papieuns sicht. 
Denn duss die Münzen von Tarsos, "wie v. Sallet mir machweist, 
den Kaiser, neben HHovnunnög, Hoxrupnig Mionnet 8. 7, 279, 405), 
Hovanvög (Mionn. 8. 7, 278; 490), auch Howrirıos Mionn. 8. 3, 
612, 512), Homjvıog Mionn. 8. 7,279, 495). Horrwjsvos Mionn, 
8.3, 043, 527. 8. 7, 278, 492; auch in Berlin), omg 
Mionn. 8. 3, 024, 520) nennen, kommt kaum in Betracht. Achır- 
liohe Diseropanzen. begegnen much sonst; „Alfenlus Senecio des 
bokannten Deereis von Misenum (Orell; 4405) ist wahrscheinlich 
identisch wit ‚dem L. Alfenus Seneeio einer Inschrift von Auzin 
in Mauretanien (Revuo Africaine 12 [1 34), 

Duss aber das Publieum des weiten römischen Reiches mit 
dom Namen dieses neuen Herrschers sich niebt zurechtfund , ist 
kein Wunder. Was dio Kaiserbiograplien von ihm sogen, dass 
or innobilis yenere, sed virteibun clarun gewesen wei (vita Maxi- 
mini ©;20; ähnlich. Herodien 7,10; 4], iatı wenigstens in seiner 
ersten Hälfte anzweifelhaft richtig: mir ist, war bei einem rümi- 
schen Senator sonst nicht leicht vorkommt, far das Geschlecht der 
Pupieni oder Pupfenii nicht ein einziger weiterer Imschriflicher 
Beleg bekannt, und so erklärt aich einigermassen das Cariosum, 
nas jener Biographienschreiber die Identität der Kaiser Maximus 
und Pupienus als eine gewagte Conjectur eigener Mache vorträlgt 
(Masimin. fun.'e. 7). Es gebtrt zum Humor der Weltgeschichte, 
dass der letzte thatkräftige Vertreter des Senatsregiments gagen- 
ber der Militärherrschaft eines der niedrigst geborenen Glieder 
dieses Eupatridenkreises gewesen ist. 





Bei dieser Gelegenheit will ich noch einer afrieanischen In- 
schrift gedenken, die den Namismatikern wohl von Worth sein 
würde, weun: der Unkundige, der allein io copirt hat, sie nicht 
in s0 ontsetzlicher Weise gemisshandelt hätte. Sie ist kürzlich 
von Hra. Heron de Villefosse- aus den Papieren Fr. Lenormants 
in der Gazette archöölogigne 1879 5.261 herausgegehen worden: 


E Ti, Wonusan, Die Kane ler Kaldere Balkinus. 


SANMOVE 
CAYPIKAN ,. 
MATPP MA... 
IONNNHMHAI 
HONICEVAOPIA. 
Dass. os eine Kaiserinsehrift It, zeigt wrgi wargidng der dritten 
Zeilo; der Name Africanus ferer, (der allein. mivonlorben ge- 
blieben ist‘), kommt nur den bein Alteren Gordianen zu. Deren 
Numen sind jetzt (s. v. Sallet iu dieser Zeitschrift 7, 119) fent- 
gestellt auf M: 37: Antoni Gordiani Sam... Röniant Afrisuni; 
uf Vermuthungen sid wir immer nöch angewiesen Ar len 
Arittletzten, den früher ohne alle Probabilitir auf Somnas 
ergänzte, während v. Sallet daft nicht ohne Wahrseheinliehkeit 
Semproniss vorgeschlagen hat. Dass (ler Stein auch am Anfang 
gobrochen war, ist wogen des: C zu Anfang dor'sweiten Zeile 
wahrscheinlich; vormuthlich ist dies ein Rest les em Absehreiber 
unbekonuten (0 von PWMANG. Die arsto Zeile künnts ge- 
lantot- haben [TOPA]IANW CIEM).... Weiter Milırt lies frei- 
lich auch nicht. 

















Th. Mommsen. 


I) Te habe ‚wegen der urstaı Zeile au di Haltutla Macbla Drbta, sl aid 
Aleners gedashi; cbre ich ale uleht, dam en möglich Ik die nrchrifl unter 
Hexen Annahme wgemosen van, 





Die Portraitdarstellung Alexanders des Grossen 
auf griechischen Münzen des Königs Lysimachus von 
Thracien, 


Es ist wohl einer dor am meisten fosselnden geistigen (ie- 
utbese, Jene anf ans gekommenen nntiken Portraitköpfe grischi- 
scher, Dichter, Staatsunänner, 'Holden und Könige, sei es nun in 
Marmor- oder Erzbildern, oder in kleinerem Masentabe uf. Miin- 
zn and Gommen, zu betrachten. und zu ntudieren. 

Solbst bis in die späte Zeit der porgamenischen Könige 
reicht diese Reihe der wirklich vortrefflichen Darstellungen. at 
beislotzteren las Bild der sitzenden Athene auf der Rückseite 
ihrer Mitnzen Aichtig, oberflächlich, wenn nicht gar eine role 
Copie derjenigen der Lysimachnsmiinzen, #0 finden. wir doch, 
mit wenigen Ausnalmen, das Portrait des Königs, ‚sei es nun 
Attalus I. oder Il,, oder Eumenes I. oder II., stets von guter, 
sogar yon angezeichnoter Arbeit, ‚Es iat ausserordentlich lebendig. 
aufgefasst, breit und Heischig in dor Form und von feiner Charak- 
teristik, Mau vorgleiche deshalb die Nase, dew Mund und das 
Auge.bei fast ähnlichen Köpfen dieser Herrscher, deren Reihen- 
folge noch nicht endgiltig festgestellt ist. 

Die Kunst dieser Zeit exoellirte meistens in der Darstellung 
von Portraits; die edle Einfalt und’ die stille Grösser standen 
ihr nicht mehr zur Seite, 

Selbst jene porgamenischen Kunstwerke, die einst ala Weih- 
geschenk «des Attalos anf der Akropolis in Athen sich befanden, 
‚geben bereites Zeugnis, dass in der Zeit des Verfalles die Kunst 
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sich immer noch durch die portraitattige, eminent charakteri- 
stische Darstellung, selbst der ganzen menschlichen Gestalt, ber 
das Niveau der nackten Wirklichkeit erhebt, 

Das Studium der Köpfe ist für die antike Plastik von grosser 
Bedeutung, da wir durch dasselbe zu ganz bestimmten Resultaten 
gefthrt worden. 

Von den auf uns gekommenen Portraitbildern- griechischer 
Könige ist wohl keines mehr im Stände unser Interesse au er- 
regen als das. des grossen makedonischen Holdonkünigs. Nicht 
allein dass sein Portrait als dus erste «die Künigamlinzen seiner 
Nachfolger schmickte'), und dadurch das uralte Verbot sein 
eigenes Abbild auf Münzen anbringen zu lassen aufgehoben wurde, 
wondern’iluss auch einer der grössten Bildhauer berufen war den 
Typus desselben festzustellen. 

Plutarch , Aloxander 4, beschreibt dio Statne des Lysippus 
folgendermassen ‘ «Der Kopf war etwas nnch der linken Seite 
geneigt und blickte anfwärts. Das besondere Verdienst des Lysipp 
bestand aber darin, ılasa ur or diese Wendung des Nackens, 
das Fliessende und Feuchte des Augen richtig zu treffen vor- 
and, dabei aber doch auch das mannhafte, lwenähnliche Aus- 
schen bewahrte:e 








gemiaben we, din für (hn bageitart warn, oder Im zu schmelchaln 
gta; auch kant es mar mach seiner, Yergöiterung, also meh den Kruberungen 
in Anlan und Asgypien gischehen sen. Das von 4, loonngr. grac- 
Sue PL. 39 abgebildete Tetrrashmmm van Ton, dessen Kapf wirklich eine 
Aahoiiehhet mit Alesandor nufweist, achsint din Annahme am bestätlgem: Men 
ash darüber 0. Müller, Handbuch d. Arshänlogia d. Kunst 
9164, 2, and Cadaträne, Hornail otr p, 108 umd 100. Auch eehärk Mir- 
het-der läwnis war dla Deonummännen Alexandars L von Syriun, die seinen 
Kopf mu dem Lüwenfuli beunkt zeigen, ala den Drseis Ufern, das mu. dr 
il de Kl dee Henker na den Münzen Amann der On für den 





Purtraitarsteilung Alezandere di Or. anf griech Münzen un, m. 31 


Lysippus, der sich durch eine sorgfältige Beobachtung der 
Natur auszeichnete, hielt auch hier bei der Darstellung des grossen 
Künigs strong an ibr und ihren fast kraukhaften Eigenthümlich- 
keiten fest; denn die ganze linke Seite des Kopfes und Halscs 
hatte eine ganz absonderliche Bildung; und gerade diese gah er 
wieder, gewiss mit grosser Unterordnung unter seine ktinstlerische 
Aufgabe und Auffassung. Aber nicht nur diese Fehler in der 
äusseren Erscheinung des Menschen, die für Alexanders Kopf- 
haltung wesentlich waren, brachte der Künstler zur Anschauung, 
sondern noch viel mehr — und das ist das Bezeichnende Mir 
Lysipps Darstellung — das geistige Wesen des Helden, den 
Ausdruck des Manuhaften, des Vorstiirmenden, des Löwenähn- 
liehen, das noch erhüht wurde durch dus emporgehobene, zu- 
rückfallende mächtige Haar (drewrod, vis wönng); und diese 
Eigenschaften sind es, die dem Könige die Bildnisse von Lyaippn 
Hand s0 werth machten: sah er sich doch als den mächtigen, 
Iöwenähnlichen Herrscher, als deu Sohn des Zeus dargestellt! 

86 ist denn durch diese Bilder ein Typus des grossen, 
Jungen Königs geschaffen worden, dem wohl nicht leicht ein 
anderer str Seite gestellt werden künnte! 

Hat man doch bis in die späte römische Kaiserzeit diese 
Bilder hochgehalten und ihren Typus erneuert, ja einen fürm- 
„lichen Cultus damit getrieben 1). 

Die auf uns gekommenen Nachlildungen Alexanders in 
Marmor und Bronze sind ohngefähr folgende: 





A) Alerander Severıı hatte die Statac dos Makniamlere {n miner Hanenpalln 
aufgestellt Das Portrait Alraamler trug man in Gold geist sie Ansnlet mil! 
hie {m ‚dan IV Jahrhundert m, Chr. ieb. Wir Anden darüber Näheren bei Chrz- 
(mutsaenn, wech bei Teebeiltes all. 

Au der im Jahm 1563. gufundens Schatz Tom Tarseı; bestehen aus drel 
sonen gnilenen Madsen, die mach A. de Lonzperie: 
NER. p. BDSG wen der Zain das Caracalla ind, 
Fang dus grauen Alexander und ser Bilder hin. 
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Die Gabinische Statue [Visconti, Mon. Gab. 23): 
Der ähnliche Kopf der Statue im Lonsre (Clme, 
pl. 269). 

Der Capitolinische Alexanderkopf {wohl von der 
Reiterstatue. 0. Miller, an. 0. 133). 

Die Rondanini'sche Statue in Milnch 

Die Büste des Ritters Azara im Louvre (Visconli 
pk 30. 1). 

Der Erbacher Alexanderkopf. 

Der Kopf des Britischen Musenms. 

Die bronzene Reiterstatue in Neapel. 

Der Kopf des sterbenden Aloxander in Plorens, 

Wenn wir uun versuchen diese Köpfe nach der Bedeutung 
‚der künstlerischen Arbeit zu ordnen, #0 beginnt die Reihenfolge, 
nach meiner Anschauung, mit derjenigen der Rondanini'sehen 
Statue, denn der Kopf derselben besitzt am wenigsten Lysippi- 
schen Kunsteharakter. Es folgt die Gabinische Statue, und 
der ihr ähnliche Kopf der Louyre-Statue, sodanı der Oapi- 
tolinische, und darauf der des Grafen Erbach. 

Die andere Reihe der charakteristischen Köpfe beginnt mit 
dem Kopfe des Ritters Azara im Lonvre, ihm folgt der 
‚Kopf der Bronze in Neapel, solann der des Brittischen 
Museums, und sie schliesst mit dom Kopf des sterbenden 
Alexander in Flor; 

Den Charakter dos Makedoniers gibt der Kopf dos Ritters 
Azara am besten und treuesten wieder, nur fehlt ihm jeder 
‚Schwung und jede Begeisterung, aber wir haben durch ihn einen 
Anhalt für die Bestimmung der anderen. Mit’ grosser Natur- 
wahrbeit ist hier der König ia seiner rein menschlichen Erschei- 
nung aufgefasst und dargestellt. Ernst und sinnend blickt er 
grade ans; es ist kein Zug jenes höchragenden Wesens zu fit- 
den, das ihn in seiner Jugend keunzeichnete. Das Haar hängt 
sehlaff berunter, es strebt nicht (wenähnlich empor. 
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Ihm diametral entgegen sicht der Kopf des sterbenden 
Alexander in Florenz. Hier ist durch. den Ausdruck des 
Schmerzes der eigentliche Charakter des Königs in den Hinter- 
grund gedrängt, aber die Auffassung ist ungemein edel und tief 
empfunden. Für unsere Betrachtungen zur Feststellung des 
eigentlichen Portraits Alexanders Int er also nicht ‚io Beden- 
tung wie joner des Ritters Azarı.. 

Der Kopf der Sammlung des Grafen Erbach ist von 
hohem Zauber umgeben, die Jünglingsorscheinung des Holden 
ist. dargestellt. ohschon auch ihm dasjenige charakteristische 
Merkmal fehlt, welches uns Drogsen‘) mit folgenden Worten 
schildert: »Sein heftiger Gang, der funkelnde Blick, das 
zurtekfliegende Haar, die Gewalt seiner Stimme bekun- 
doten-den Helden Ex berrscht die Mikle vor. Das Ange hat 
otwan starren, aber dennoch. festes, Anmuth Iagert um den Mund. 
Wir schen nicht den Helden, nicht den Herrscher vor uns, &s 
ist das Abbild des Juuglings Alexander anf der Entwickelunge- 
stufe. Je länger man jedoch diesen sehtmen Kopf betrachtet, je 
mehr prägt sich die Energie in seinen Zügen aus, Wir haben 
&s hier mit einem hüchst bedentenden Idealportrait, viellvicht aus 
der Schule des Ieoohares, wie es Prufessor Stark ®) =o vortreff- 
lich bezeichnet, au thun. 

Ich Mge jetzt den schtnen Kopf der Bronzentatue des 
kämpfenden Alexander in Neapel ein. Bei ihm ist Allen 
Laben, bedingt schon durch die Darstellung des Königs hoch zu 
Ross. Das Haar wallt mächtig zurück, die Nasenfligel sind ge- 
schwellt und scheineu vor Erregung zn zittern, der Mand — 
wenig geöffnet — ist voller Trotz, unil das Ange unter den brei- 
ten‘ Lidern ztmend nach unten schauend. Das ist das Bild des 
kühnen, mächtigen Königs, nicht mehr des Jinglings. 

1J.Gmehichte Alzxunder den Üramen, p. IB. 

2) Pestschrift dem Kulerl, Deutschen Archäsl. Institut ıu Ham überrwicht 
vo de Kar. Hablaiberen 7 21. 
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Am edelsten ‚und bedeutendsten unter diesen Portraitdarstel- 
lungen tritt uns num lie ‚Erscheinung. des jugendlichen ‚Königs 
und des Heros in dem Kopfe des Brittischen Musenms ent- 
gegen. 5 

Hier ist alles das vereinigt was die vorigen Köpfe ans- 
»eiohnet; die bedeutende Erscheinung des Erbacher Kopfes, die 
lebensvolle Darstellung der. Neupler Bronze ‚und der Cliarakter 
des Kopfes Azara. Mitten zwischen diesen drei Darstellungen 
und Auffassungen steht jener wirklich. heroische Portraitkapf. 

Noch spielt die Jugend um seine Wangen, aber nicht in die 
Ferne ist der Blick gerichtet, sondern hinauf indie Höhe: es 
ist fast ala wollten diese unter den berquellenden Lidern mächtig 
hervorschauenden Angen den ewigen Gütern den. Gruss eines. 
Ebenbürtigen senden. Die Nasenflügel sind. gehoben, ‚aber.nicht 
»o wie hei dem Kopfe der Reiterstatue, der Mund mit der vollen 
charnkteristischen Unterlippe, den. ltise- Sinnlichkeit. umspieh, 
scheint lächelnd «den Göttern zu danken. Das Haar. ist freier, 
leichter. behandelt als-anf den- eben angeführten Köpfen, lüwen- 
Ähnlich Aillt es in grossen, künstlerisch schön geordneten Massen 
von .der Stiru herab und umrahmt das Gesicht in wunderbarer 
Weise. Bei keinem der anderen Köpfe. ist diese schöne Um- 
tahmung der Stirn und der Wangen durch das Haar 20 klassisch 
hervorgehoben. Gerade, dadurch erhält das Gesicht seine volle, 
hohe und ideello Bedeutung. Das ist ‚eine Darstellung des Königs 
and zugleich des Heros, in seiner höchsten Kraft und in der 
Bißtho seiner Macht. 

Stark !} steht nicht un, diesem Kopfe „das frische Leben 
Iysippischer Kunst zuzuschreibene, nnd wir schliessen uns ihm 
im vollsten Masse an. 

Gehen wir nun zu den. Portraitlarstellungen der Münzen 
ber, die im Vergleich wit len eben besprochenen Büsten und 
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‚Köpfen‘ zu betrachten uni zu untersuchen ich mir die Aufgabe 
gestellt habe, da es durel dieselben möglich ist den Grundtypns 
des Alexanderportraits Testznstellen. 

Ich werde. deshalb einige Miinzen des Königs Lysimachus 
hervorheben, weil gerade diese, mit der Darstellımg des Kopfes 
mit den Ammonshörnern, aim besten mit den vorerwähnten Por- 
traits zu vergleichen sind. 

Die früheren Meinungen Uber diese Münzen übergehe ich), 
and beziche mich nur anf die vorzügliche Abhandlung L. Mul- 
Ters, «Die Mittzen des thrakischen Königs Lysimachüs.+ Voraus- 
geschickt sei aber, dass, wenn viele Münzen dieses Königs mit 
dem Kopfe Alsxanders wenig Achnlichkeit untereinander haben, 
dieses, wie L. Müller ganz richtig betont, von der geringen Ge- 
schicklichkeit der Stempelsehneider herrührt, Ist das Geprüge 
barbarisch, =0 kann selbstverständlich ‘von einer Portraitänlich- 
keit nicht die Rede sein. 

Sowohl die Stater, als auch die Tetradrachmen und einige 
Drachuen, die Lysimsohus mit seinen eigeuen Typen herstellen 
liess, sind, was ihre Fabrik anbelangt, theilweise yon ganz vor- 
zilglicher Arbeit: sio zeichnen sich durch ein hohes Relief ans, 
und sind bedeutend dicker als jene, die von mittelmissiger, 
schlechter oder gar rüber Fahrik herrühren. Wir haben es nur 
mit den’ ersteren zu thun, die letzteren kommen bei unserer 
Untersuchung, als mmwesentlich, nicht in Betracht. Unter den 
erstgenaunten Stücken sind Exemplare, die sich in jeder Art mit 
den vorziglichsten Werken griechischer Stempelschneidekunst 
messen können; die Auffassung des Portraitkopfes ist oft ansser- 

4) Die Schriftsteller und Namismstiker, die sieh für die Portsaitderteilung 
des Lysimachus aussprarben, alnd folgende; Augustint, Diaiagt, Thesaur, Palat. 
Bager, Thes. Brandeubg. Spanbeini, de wem num. Haym, Thies brit. Liebe, 
Gotha mein. Mumill, Num; amt- Rasche, Lex. Cab; #Kmnery.. Eekbel, N. Y. 
', V, Visenti, Icon, gr. Matkzeber, In Leitzmann's N. Zeit. Die 
Hanibaler, Dialog. Wachter, Archäl. sum, Comindty, soynge 
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ur 








% 3. Nas, 


ordentlich, bewundernswürdig, und nicht minder ist. der Cha- 
ruktor Alexanders treffend wiedergegeben. 

Diese dicken Tetralrachmen und die gutgearheiteten Stater 
dntiren aus der Anfangsperiode der Regierung des Lysimach. 
Bis zum, Jahre 206 vor Ohr. Geb., Olymp: 118, 3, prügte dieser 
mit den Typen Alexanders, von du an aber mit eigenem. und 
mit dem Königstitel; denn in das Jahr. 300 Alle die Annahme 
desselben durch Antigonma, Demetrius, Piolemins, Solsukun, 
Lysimschur und Kassander. Wir erlangen also dadurch die ge- 
nane Zeitbestimmung Mir jene Münzen. Auch ist das Gewicht 
der später emittirten Stticke ein anderes als dasjenige der unter 
Lysimachu' eigener Regierung geschlagenen Stater und Totra- 
drachmen. In Kleinasieu kaun, nach IL. Müller), erst nach 304 
v. Chr. Geb. mit der Prägung begonnen sein. 

Was um die Minzstitten betrifft, in denen jone schün. go- 
arbeiteten Stücke (Stater und Tetradrachmen) geprägt wurden, wo 
haben wir es mit folgenden zu Ihan: 

In Thracien: Lysimachia, Sestus, Coela, Maronen, 
Abdera, Samothraco, Poriuth, und wohl auch 
Byzanz, 

Io Makedonien: Pella, Tralium, Philippi, Urano- 
polis, Aphytis, Dinm, Heracleaum. 

In Kleinasien; Heraclea a. Pontus (die Stlcke mit der 
ufgerichtoten Keule vor der Figur sind halbbarharischer 
Fabeik), Kyzikus (die mit der liegenlen Fackel unter 
der Kigur- mitielmässig); Lampsakus, Abydus, 
Sigenm{t), Mytilene, Atarnus, Porgamum, 
Smyrna, Erythrü, Ephosus, Herakloaa. Lath- 
mun, Magneria, Chrysaoris:?) 

Wir können also diese Mlinzen in eine griechische uni 
kleinasiatische Reihe eintheilen , aber dieses schliesst nicht aus, 
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dass Lysiniachns, dem Beispiele Alexander's folgend, auch aus 
anideren griechischen Städten bedentende Künstlor ir nich berief 
und sie beschiftigte, 

Von den Typen wähle ich folgende aus — er sind. mir 
solche von schöner und vorzüglicher Arbeit: 

1 Stater. Makedonien: Horacloum, 

IL Tetrudraehmen. Thracien: Sextus. Unbostiuim- 
ter Prügort, Kleinasien: Kallatin oder Ohulcodon (nun 
Liysimuch% Regieringszeit). Kyzikon oder Kolonne in Trons 
(vernmtllich aus Lysimach's Zeit). Sigoum N. Chrysaoris 
{aus Lysimnehs Zeit) oder Hokatesia. Stratonicen in Ver- 
bindang’mit Epbosus; 

Nach er Ausführung der Arbeit georilnet, und in Hinblick 
auf die vorher besprochenen Köpfe und Bilsien ergeben nio fol- 
En Reihe: 

1. 'Dor Kopf des in Sortur goprigten Totradrachmenn. 

2. Der Kopf des in Stratonioon in Verbindung mit Bphe- 

sur geprägten Totradrachmons. 

3. Der Stater von Horaoloum (Makedonien). 

4. Dor Kopf des in Kallatia oder Chaloeılon geprägten 

Metradrschmans. 








5. Der Kopf des in Sigeum ff) geprägten Totrudrach- 
wons 

6. Der Kopf dor unbestimmten Prügstätte in Dhra- 
sion, 

7. Der Kopf’des in Kyzikus oder Kolonae geprägten 
Totradrachmons. 

3 Der Kopf des iu Ohrysaoris (lokatosin) geprägten 
Totradrachmons. 


Bei Nr. 1, 2, 4 ist das Verlitniss der einzelnen Gesichte- 
theile zu einander ein von den anderen Nrr. abweichendes, auch 
stimmt && nicht mit den Messnigen der Portraitköpfe in Marmor 
“8. w. überein. Die Nase ist im Verkältniss zu den anderen 
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Gesichtsthellen viel zu lung, am meisten ist dies bei Nr. 2 und 4 
der Fall, sie. ist. viel länger\als der Theil unter ihr bie zum Ende 
des Kinns. Darch diese ungtinstigen Proportionen erhalten wir 
ein ganz anderes, ein mehr längliches Profil, als es uns die Büsten 
und die folgenden Köpfe weigen. Auf Nr. 5 ist die Nase ont- 
schiedlen au kurz, as bildet aber diesar Kopf den Uehergang au 
den drei anderen, die mit Nr. 3-dlie eigentlich rieltigen Verhält- 
nisse des Portraits zeigen: «die Stirn nicht so lang als lie Naae, 
diese jedoch -Iu gleichem Verkältuiss num unteren Theile des 
Gesichts; dann ist der Theil vom Nasenbug bis zum Anfang des 
Schlifenbeins in genauen Verhlltuins mit er Länge der Naso, 
von der Nasenwurzel an gomessen. Das mächtige Kinn npringt 
fast kurz unter der vollen Unterlippe hervor; es ist nicht apitzig 
und klein wie-auf Nr. 2 und 4. 

Diese Portraits zeigen alle den König nicht so jugondlich” 
als es beim Erbacher Kopf ılor Fall ist, und das erscheint durelı 
ihre Entstehung unter Lysimach's Regierung. leicht erklärlich; 
Ihre Darstellung, wenn auch, wie erwähnt; untereinander nlı- 
weichend in den. Verhältnissen, in der Arbeit und in. der Auf- 
fasgung, zeigt aber durch ılan individuelle Leben dus nllen diesen 
Köpfen. innewohnt, dass wir es Iiler nit dem Portrait eines 
Königs, und zwar eines machtrollen, vergüerten au thnn haben. 
Lysimschus hätte in seiner langen Rogierungszeit nicht inner 
einund dasselbe Idealportrait vom sich herstellen lassen 
können, die lobonde Person wäre stets ein Iindernies gewesen, 
‚Sehen wir doch bei einigen seiner Zeitgenossen und bei späteren 
syrischen Künigen, die ihre Portraits auf. ihren Minseu anbringen 
liessen, die verschiedensten Lebensalter derselben dargestellt. 

Lysimach’s Portrait ist os also nicht!); und da der 


N) Ifler Are wohl die Notiz am Matze sen, An In 
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dargestellto Kopf, wenn auch mit güttlichem Attribute versehen, 
zugleich. aber mit der Königsbinde geschmiickt, kein Gütterhild 
ist, #0 nutschegt en fr mich" keinem Zweifel, dis wir hier, 
gofthrt durch die Läobe, Verehrung und Dankbarkeit des Lysi- 
machus. für Alexander, dus Idealportrait desselben vor uns haben, 
Lysimachus ist, und dies ist nicht gering anzuschlagen, der ein- 
zlge der Nachfolger Alexanders gowesen, der als er zur Rogie- 
rung gelangt war und den Künigstitel angenommen hatte, in 
trauer Erinnerung an den grossen. König und Holden dessen 
Portrait: nostatt den seinigen auf seinen eigenen Minzen anbringen 
liess. Wir wissen nicht, wie hoch man ihm dies anrwehneto, aber 
düss nian es mit Freuden begrlisst haben wird, int leicht erklär- 
lich. Lebte doch das, Andenken an den vergütterten Künig noch 
müichtig fort! Darans mag sich auch, neben manch’ anderem 
Interesse, die Welterprägung der Lysinach'schen Münzen nach 
dessen Tode erklären. Aber nicht allein mit dem Portrait los 
grossen Könige liess or prägen, or nalım aueh dio beiden Typen 
von Alexander's Stateren an, vereinigte sie jedoch in einem; in 
dem der Athene Nikephoroa'), und Nigte so, scheinbar Mr 
sich, da die Nike seinen Namen bekränzt, ein weiteres Attribut 
dem. auf der Vorderseite befindlichen. Portrait bei, 

Allen (lien besengt eine ehrenhufte Unterordnung seiner elgenen 
Porson, mit Ausnahme seines Namens und des Königstitels, die 
er.den Minzen it vollonı Rechte beiftigen Iiess, munter dio des 
heldonhaften Welteroberers: 

Was mn die Auffüssiug (er ‚uns. vorliegemlen $ Portraits 
atbötrifft, 90 finden: wir bei keinem derselben die ntchterne ıles 
Kopfes Arara, orlangen aber durch ihm, der an einem Ende 
der Portraitdarstellungen liegt, indes der des Britischen 
Musenms sich am anderen befindet — der sterbende Alo- 
sanderkopf hat mit unseren Darstellungen nichts zu thun, da 


4) Vietelcht ist Olsen Athene Nikopharos ie Üspte winer Status der Mitin, 
die in Ageimachia stund, wie Mhlder annimmt. 
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seine Auffassung eine achmerzliche und leidenschaftlich bewegte 
ist — einen vortreflichen Anhaltepunkt. Nur entfernt klingt an 
ihn der Kopf auf dem Tetzadraclımon von Kyzikos (Sr. 7) an. 


Am jagendlichsten aufgefasst ist Nr. 1, von ihm ans slci- 
gert eich dan die Reihenfolge in den Jahren, freilich nicht #0, 
dass wir cine genane Greme ziehen könnten, aber wir schen 
doch wie sieh das Portrait immer männlicher, grösser, edler und 
erhabener, sehliesalich his zum Gükterähnlichen entwickelt. 


Zwei Vorbilder scheinen den Stempelschneidern dieser 
Serie vorgelegen zu haben: die einen geben den Kopf mit ge- 
schlossenem, die anderen wit leichtgeöffnetem Munde. 
Bei einigen ist sogar eine gleiche Vorlage oder gleiches Vorbikt 
anohzuweisen, so bei Nr. I Ses bei Nr. 3 Herneleum, 
bei Nr. 5 Sigeum| nl bei Nr. 6 unbestimmte thra- 
kische Prägstatte. Bei diesen vier hat das Arrangement 
‚des Haares in der Massenvertheilung und in der Linienführung 
schr viel Ueberelustimmendes, indes in den. kleinasiatischen 
Exemplaren Nr. 2, 4, 7 und $ eine zanz andere Anordunng 
sichthar wird, bei jedem ist das Haar, vom Wirbel an, an- 
ders geordnet. 

Der jugendliche Kopf des Sestustetradrachmons |Nr. 1) 
hat, wenn anch schon flach gearbeitet, immerkin noch viel Gutes. 
Der Charakter ist glücklich wiedergegeben: ein. energischer, 
hochntrebeuder Jüngling, dem das königliche Diadem wohl zu- 
kommt. Das Haar steigt löwenähnlich von der Stirn cmpor, um 
dann in freilich etwas nur zu schr vereinzelten Partien auf Stirn 








Die Behandlung dies Haares zeigt keine Breite, die einzelnen 
Tueile sind zu spitz and durfig nebeneinundergelegt, aber die 
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gesammte Kopfiorm ist doch im Gegensatz zu Nr: 4 und 0 gut 
wiedergegeben. 

Der Portraitkopf von Stratonices {Nr. 2) hat viel ab- 
weichendes, und führt uns gjn beiteres, mildes und noch jügeni- 
liches Antlitz vor. Ist’er auch voller in den Formen, so ht er 
doch nicht die Breite des erstgeuannten. Die Nase fingt an 
lang und spitzig zu werden, das Kinn ist nicht voll und mäichtig, 
sondern klein. Die Arbeit ist immerhin gut zu nennen, wenn 
auch das Haar als solches noch nicht gentigend charakterisirt 
ist- Ole Diadem hätten wir däs Bild eines lehensfrohen 
Iunglings 

Ernster dagegen ist der Kopf des Staters von Heracleum 
(Nr. 3). "Es ist eine schr schöne Arbeit, und gewiss von einem 
vortrefflichen Künstler. Hior ist Alles in Harmonie, so dass der 
schöne Kopf in seiner Iohendigen Auffassung zur vollen Geltung 
komnit: Der Ernst des forschenden, fest vor sich hin biickenden 
‚Auges wird durch den leise geöffneten Mund gemiklert. Dieser 
Kopf kommt dem Erbacher im Ausdruck at nächsten, aber 
dennoch: spricht ein anderer Geist ans diesen Zügen. 

Ebenfalls von schöner Arbeit ist las Portrait des Totra- 
drachmons von Kallatia (Nr. 4) oder Chaloedon; aber os 
scheint als hätte der darstellende Künstler sich gar zu sehr un 
die Dorehbildung dor einzelnen Theile hingegeben, und dadurch 
dio Grösse der Anschauung verloren, denn jeder Theil, für sich 
betrachtet, zongt von liebevoller Hingabe, aber auch von noch 
nieht vollendeter Meistersehaft in der Darstellung der Totalform. 
Die Stim ist zu rund im Hauptumriss, nicht markig und macht- 
voll;-dan Ange zu sehr geöffnet, der Augapfel zu gross, die 
Nase zu litun, der Nasenfiügel zu klein und zu schwächlich, 
und ebenso das Kinn. Am besten ist der ebenfalls leise sim- 
lieh geöffnete Mund, der aber nieht im Verhältnis zu der oberen 
Rinne, zwischen ih und Nase, und zum Kinn steht. Das Haar 
wächst nicht über der Stirn, sondern hinter und neben derselbon 
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heraus, #0 ‚dass dadurch lie grosse ‚aufsteigende Locke nicht 
motiyirt wird. Aber edel ist: die Darstellung, wenn auch’ der 
Charakter etwas ubgeschwächt ersebeint. Es ist-oben die par- 
traituässige Darstellung des Königs ohne grossen; erlın- 
Denen. Schwung, und doch ‚wieder nicht s0- treu als jene des 
Kopfes Azara. 

in Nr. 5 haben wir.eine achr gute Arbeit vor. uns; bei allen 
Mängeln, die ihr auhafen, Mnst sie dennoch‘en. Künstler als 
tüchtigen Meister erkennen, denn vor allen Dingen ist der Raum 
vortreMich benutzt, und das Haar, bei all seiner virtwosen Tech- 
nik, doch #0 an- anıl untergeordnet, dass dadurch nur die Haupt- 
sache, das Gesicht, mr Geltung kommt. Es ist eine ganz bril- 
lante Grabstichelleistung! Auch hier haben wir das Portrait 
des Königs vor uns, aber wie.unders ist er nufgefssst und 
dargestellt! Die Stirn hat den mchtigen Charakter des Helden, 
das Auge blickt inter dam üherquellenden Fleisch ernst nach 
oben. Ist die Nase auch zu kurz gerathen, so ist sie doch nicht 
dürftig, der Mund, den ein feines Lächeln unspielt, von ansser- 
ordentlich schöner Zeichnung, das Kim voll, die Wange nicht 
wsger nnd nicht jugendlich weich. Das Haar ateigt mächtig von 
der Stirn empor, und ganz deutlich sieht un die Scheidung der 
grossen Locke nach, rechts und links. Grade in der Darstellung 
des Haares hat der Künstler seinon Gefallen gefunden, und‘ mit 
grosser Virtuosität die Locken und Ringel behandelt. Ee ist 
eine. grosse, erste, muchtyolle und männliche, Persönlichkeit, 
ein Held und ein König, der nicht melir in Jugendträumen 
sehwelgt, 

Dor. folgende Portraitkopf (Nr. 6) hat in dem Ansseren 
Schnitte (les Kopfes viel ähnliches mit dem der Nr. 4 und 5. 
aber er ist geistreicher ala Nr. 4, und trotziger; stüirmender inls 
Ne. 5. Im Ausdruck ganz vortrefflich, ist es nur zu bedauern, 
dass der Künstler nicht {m Stande war die Haare den trotzigen, 
stürmenden Wesen angemessener anzuordnen. Wir hätten. dann 
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cin Jobensvolles' Uehergangsbild des Königs vom Jungling 
zum Mann. Aber ei ist ein Portrait, das any den feurig glu- 
enden. König vor Angen: führt, 20 dass wir im Stande sind, die 
ganze Persönlichkeit daraus zu bilden; 

Wieder ernst und würdig bliokt der Kopf auf Nr. 7 (Ky- 
zikus). Die, Arbeit ist ‚eine vortreMiche; sie ist: diejanige, 
welche dus Haar, und dus Gesicht in Einklang bringt und beider 
lebendig, naturgemliss und malorisch wiedergibt. Der Chnrakter 
kleinasintischer Kunst Ist in diesem Kopf gauz besonders erkonn- 
bar. Die.Pormen sind frei und Niossend, das ganze Portrait un- 
endlich mmalerisch, der Ausdruck vorlierrschend. Das. Hnar ist, 
ebenso wie bei dem. fülgenden Kopf, in einer von dan früheren 
Exemplaren ganz verschiedenen Weise behandelt; es ist nicht 0 
rmamental nnd geringelt als x. B. auf Nr, 5, auch nicht so atyli- 
sirt wie auf Nr. 1 und 6, cs°zeigt vielmehr jene: treue Beobmch- 
tung. der Nator; wie sie Lysipp und seiner Schule eigen war. 
Wir können also wohl in diesem Portrait zuerst den 
Einfluss Iysippischer Kunst erkennen, da bei den an- 
deren ‚vorher genannten die. darstellenden Künstler wehr oder 
woniger Individualität und Schulbildung mit-hineintragen. 

Die ber der Stirn emporragenile mächtige Haarlocke Int von 
ganz, voraiiglicher Wirkung, ‚anch ebenso vorzüglich die Umrah- 
mung. der Stirn, der Wange und. des Halscn durch. die herab- 
fallenden, und. schöngeordneten Hnarmassen, die die ruhige Lnio 
des schönen Profils, erst rocht hervorlchen. 

In seiner malerisch fliessenden, die Formen in jeder Bezie: 
hung und nach jeder Richtung vorstindniss- und ausdrucksvoll 
wiedergehouden Art und Weise nimmt dieses Bildniss einen her- 
vorrugenden Rang unter den Portraitdarstellungen Alexanderis 
ein. Bis auf den zu niedrigen Oberkopf ist es von tiner hohen 
künstlerischen Vollendung und- von gaten Verhältnissen; eu mag 
also wohl nach einem ganz vortrefflichen Vorbilde — ich er- 
kenne in ihm dasjenige einer Büste, nnd mich bestärkt darin 
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dor Totalumriss des ganzen Bildes, der anf das’ Schönste. an- 
‚sammengefusst und dargestellt ist — genrbeitet sein; nd zwar 
von einem Kinstler, ‚der mit tiefem und grossem Verständnis 
eine breite und meisterhafte Technik verband. 

Wir kommen nun zu der Darstellung des letzten Tetradrach- 
mons (Nr. 8) 1). Es ist ulie voratiglichste Arbeit" unter allen bis- 
hor genannten und beschriebenen, und Nberragt sie nicht mtr 
durch «die vollendete Meisterschaft in der Bewältigung des sprü- 
den Materiäls, in der ‘Breite uud lbensvollon Frische der Dar- 
stellung, ii der künstlerischen Unterordimng der Nebensuchen, 
sondern auch in der gernderu einzig. Anstehenden machtvollen 
Auffassung Alexanders uls Halbgott, 

Wie bei dlar vorhergehenden Minze mil bei Nr. 5 der 
Kann vom Kitnstler treiflich benutat wurde, $0 lat es auch hier, 
aber in noch höherem Massse der Fall; ‚Ja der Künstler hat den 
Umriss so breit und gruss geiogen, dus das Feld der Münze 
leider nicht ganz das Bild fasst Und was/die Darstellung vor 
allen anderen nuszeichnet, ist, dass sie neben dem Ausdrücke 
den ganzen Charaktor Alexandors wiedergibt, nnd zwar in einer 
so edlen Art id Weise, die nur das Hanptsächlichste, das fir 
den Dargestellten Wichtigste betont: Dam nher auch ist es kein 
inderer Vorzug, dass wir eu hier mit einen Portraithilde zu 
Alm haben, dax fir diesen Raum, Mir die Münze, also als 
Reliof gedacht und ausgeführt it, olme dennoch, oder 
vielmehr trotzen, den Haspttmrles, der so wirkungsvoll ist, 
durch die gestattoto Preiheit zu beeinträchtigen. 

Nicht ein anderes Exemplar hat diese richtig abgewogtiie 
und vollendete Flächenvertheilung, die trots des hohen Reliefs 
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dennoch aussorordentlich massvoll ist: Es Nüllt somit keiue Form 
für sieh heraus, wie z.B. bei Nr. 5 (Sigenm), wo der Künst- 
ler.den  Schlüfentheil zu rund erhalen wiedergab, #0 dass or 
mehr einer Bonle ähnlich sicht, 

Kein Tadel kam. diesom Bilde gegenüber aufkommen. Je 
länger man ‚es betrachtet und sich’ in Anschauen desselben ‚ver- 
ieft, um. so mohr gewinnt es Leben und Ausdrnek: man denkt 
wicht: mehr an den, der.en geschaffen, nınn vergisst das Material; 
und: glaubt das Haar streichen und die Wange befühlen zu. kin- 
nen, auch: ist es als mlisse der geöffnete Mani sprechen, 

Die Stirn, die sich iu ihrem unteren. Theile machtvoll Uber 
das Ange wölbt, ist. in schönem  richtigem  Verkältmisse zu den 
anderen. Theilen des Gesichts. ‚Scharf, fast blitzend schaut das 
‚Auge nach oben. Der Blick ist nicht so. schwärmerisch nls bei 
dem Kopfe des Britt. Musenms. Die Nase ist stark mit rei- 
tem ‚Rücken und kräftig: geschwellten Nasenfitgeln, der Mund 
geöffnet, zit starker Unterlippe, und yon leiser Sinnlichkeit um- 
spielt; der Künstler hat es verstanden durch. die richtige Ver- 
tiefung den Eindruck ‚hervoraubringen, als sehe man die Zunge 
zwischen den Lippen. Das Kinn ist voll: und geht‘ in schön 
empfundewer, mächtiger Länie zum Halso ber: Von ganz eigen- 
thimlichem Reize ist die Wange, breit und feischig. fliesst sie 
von dem Schlälfen- über das Joehbein zum Kinn und zum Hals 
herab; leise den krüftigen Kiefer ahnen lassend. Es ist als ob 
wirkliches Leben. in diese Fläche gehaucht sei. Wie herrlich ist 
dann das Hanr gearbeitet und angeordnet! Die von der Stirn 
emporstrobenden und zu ihrer Seite herabfallenden Partien sind 
besonders schön und, wahr. Man glaubt‘ die Natur vor sich zu 
schen, und dennoch welch! ein. Unterschied: zwischen ihr und 
diesem Bilde! 

Auf keinem der vorgenannten Portraits ist die königliche 
Binde so. gat und richtig angebracht als. anf diesem: -nur vorn 
über dem Ammenshorn.ist- sie breit nnd ‚ohne dis eine-Haar« 
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locke ılariberliegt, während‘nie nach hinten x, (gut wie es'in 
der Natur dor Fall ist, von Haarlocken‘liberspielt wird: Das ist 
eine einfüche, aber ganz richtige Beobachtung, die/ohen wegen 
ibrer Einfachheit nicht von Jodermann gemacht wird. Nur 
schtichtern wagt sich bei len anderen Portraits ein Haurlöckchen 
oder höchstens zwei darlber hin. 

Bel aller Eleganz der Arbeit ist: dieselbe doch untergeond- 
netor Natur und tritt nicht 60° virtnos anf wie hei der Behand- 
tung des Haaren von Nr. b. Es ist von allen Portraits, 
wie schon erwähnt, das am malerfschesten behandelte, 
und das die dargestellte Porsönlichkelt am höchsten 
fassende. 

Wenn wir diesen Kopf mit dem des Britischen Mu- 
senms vergleichen, so. fillt vor allem sogleich die Achnlichkeit 
beider in die Augen, dann auch die ganze'Art und Weise der 
Behandlung, und hier wieder die des Haares; aber die Stirn ist 
machtvoller, das Haar voch Iöwenähnlicher und nafurwahrer, das 
Auge nicht so schwärmerisch; kurz, die Arbeit ist eine noch 
bessere als jene des Marmorköpfes, die Auffassung jedoch 
eine bei weitem höhere und grössere; was durch die be- 
schränkte Darstellung erst #0 recht zur Geltung kommt. Es ist 
als nähe man bei längerer Betrachtung ein Nberlebensgrossen 
Portraitrelief vor sich. 

Dem Marnıofkopfe wohnt immer noch ein, wenn auch kleiner 
ug, des Alltüglichen inne, indess bei dem Rollefbilde sofort die 
mnchtvolle Persönlichkeit in der höchsten götterähnlichen  Er- 
Ambenheit zu uns «pricht. Da nun die Achnlichkeit dieser bei- 
den Darstellungen einer und derselben Person #0 schlagend und 
wingend ist, lisgt wohl die Annalıme nahe, dass Mir beide ein 
und dassolbo Vorbild gedient haben möge; weil jedoch das Relief, 
wie wir gezeigt haben und wie man es selbst bei eingehender 
Vergleichug fnden wird, deu Marmor in jeder Beziehung, am 
meisten ‚aber-im Geistigen nd Idesllen Aberragt, auch die 
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Meisterschaft desselben eine ansserordentliche ist, #0 wird ex 
jenen vorauszusetzen sein. Dieses alles könnte uns einen Finger- 
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zeig betrefis les darstollenden Künstlers geben.. Es kann: nur 
ein solcher sein, der über die vollndetste Meisterschaft 
In jeder Richtung seiner Kunst zu gebieten hatte, und 
der mit der Natur des Darzestellton auf das Innigste ver- 
traut sein mungte! )) 

Der. Einfluss des Lysipp ist unverkennbar; wenn nicht wei- 
teres, #0 beweist eu die Behandlung des Hanres, die ganz lem 
entspricht, was Piinius 34, 65 davon sagt. 

Sollte mn Lysimachns, der sich wohl in rielen Stlicken an 
sein grosses Vorbild anlehnte, nicht anchı einen der bedeutend- 
sten Künstler beauftragt haben, das Bild Alexander's, das er auf 
seine Miinzen setzen Inssen wollte, gross im Relief als sogenannte 
Vorlage für den Stempelschneider anzufertigen? Und könnte er 
dazu nicht deu grössten aller Alexandardarsteller gewählt haben? 
Freilich mathematische Beweise sind dafür nicht vorhanden, aber 
die Thatsachen sprechen oft ebenso sicher, 

Zudem durfen wir die Thätigkeit der grivehischen Kilnster 
nicht mit unserem Massstahe messen; wir meinen, ein Stempel- 
schneider könne nicht leicht ein grosser Bildhauer sein, oder ein 
‚grosser Bildhauer köune und werde kein Relief fir einen Münz- 
‚stempel herstellen. Die Münzen Griechenlands beweisen nur zu 





4) Wir fügen bier dle mlsterhafte Sehillarung Brunn's, Geschichte d. 
griech. Künstler. Ba, I, p. 404 über die anlike Portrlibitung ba, da lo 
für Hosen Rallef nicht. no Bedeutung bet: »Da abor die Kunst nicht in Fleisch 
und Miet noodern Im elunm unbelebten Sof bildet, v0 kann, der Künnior Leben 
nt AndsreN Herstellen, dass er das RIM der dereustllenden, mit Lban nnd Geist 
Angahten Hera in seinen slgensu Geist aufnlmmt, und 6% aus demselben wheler- 
ha fu sine gagsbeten Bifte und uch den Gesetzen der Atoffer, In 
Melchem er Wiüdst. So kasıı und kun aleriings das Portrait in sether höchsten 
Autfwweang In winem gorlsen Sinne ein Ideal werden, dus Hau der einen dar“ 
gusallion Peeven, ran der Künstler In sein Work nur din einfschsien Urund- 
Bere ai der Natır berübernlisnt, und nur miche, an welchen sich dir tiefere 
Orzunteons, die urrprünglichn aristise Anlage, das Ynnerm gaıtios Wesen ie Hal 
‚ter Schärfe otenbart, ehe Nebendiuge aber, wnbekäimmert um eine Meinliche‘ 
Mahahnrung der Wirlichäsit, nur zum Zwecke einer harmanischeu Duschlihdung 
‚denen Orandlermen. fa} inzunchaft + Und divan Orundbedingungen er- 
fallt anw aben das Ballasperireit, +n 
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gut, dass seine Künstler nicht allein Stempel schneiden , son- 
dern noch vielmehr dass sie runde Figuren modelliren 
konnten. Wer jemals Jahre lang mit künstlerischen Ange die 
döch so kleinen Riglirlichen Darstellungen studiert hat, wird und 
muss dies finden; denn-tberall ist die Kemtniss des ganzen 
Organismus sichtbar, unil'stets Mille man, dass die Figur in 
voller Ründung geducht ist. Die Schule, die der Künstler 
damals durchmachte, ist ebeti eine ganz Andere, grundverschie- 
‚dene vo heute gewesen. Wir vermögen das kaum zu ahnen! 


Nun aber kommen noch einige wichtige Thatsachen hinzu: 
Lysipp soll nämlich nach der Angabe Duris‘) ursprünglich 
Metallarbeiter (nerarius) gewesen sein, auch hat er aus- 
schliesslich In Bronze gebildet, und ferner werden als eine 
‚weitere Eigenthümlichkeit seiner Werke die sergutise hinge- 
stellt. Wenn wir auch anf die ürstere Nachricht, da sie nicht ganz. 
sicher ist, kein besonderes Gewicht legen wollen, obschon sie 
fir seine spätere Künstlerlaufbahn von Bedeutung war, #0 haben 
wir doch an den zorgutiae operums einen um so besseren Anhalt. 
Wer wäre mehr mit Hilfe dieser Verfeinerung‘) im Stande ge- 
wesen ein vortreffliches Vorbild für das Reliefportrait der neuen 
Mlinzen des Lysimnchus herzustellen, als gerade Lysipp, der 
‚ji Alexander vielmals nuch dem Leben modellierte, und also auch 
wie kein Zweiter befühlgt war dasselbe 80. lebenswahr, so ideal 
und mit so vollendeter Meisterschaft herzustellen, dass diese kleine 
Nachbildung den grossen Marmorkopf übertrifft? Dass Lyaipp 


D) Pilkum 34, 01, 

D Aria, 14.0, 8.1, p. 

3) «Argatlas perum euadite In . mban.« Plintue 34, 66 

4) Dean diese Verfeinsrung It unbedingt Aütkäg Mir dan Melle, und für den 
demnach suszuführenden Stampal, der je ganz ander bahandeit werden ns ale 
eine Marmarküste, ler it mil wunigem vl 2 nlten, es muss verschwiegen 





Mellung Yel alles Eleganz der Arbeit — das jusundum zahna des Lyal 
ran wirken. 
Ratachrit für Komlämiiit. YIIL, 4 





so 2. Nancy 


gewiss ‚gern den Wunsch und Auftrag des Lysimach ‚erfüllte, 
braucht nicht näher: erörtert zu werden; erzählt doch Atuenins 
XI, pı 784. . dass Lysipp dem Cassander zu Gefällen, als er 
Cossandrein gründete, *ine besondere Art von Thongeflssen für 
‚den ans dieter Stndt in Massen ausgefihrten mendäischen Wein 
erfunden babe). 

Wir haben nur noch zii nntersnchen, in wie fern eine Müg- 
lichkeit Yorkanden ist, dem Lysippus selbst die Ausführung 
des Reliefsorbildes zuzuweisen, Durch Plinins 34,51 wissen 
wir, freilich nur im Allgemeinen, dass Lysippus in der 119. 
Olyınpinde gelebt hat, dann, dass er die Stutne des Troilos 
machte, welcher Ol. 102 au Olympia siegte), und ebenfalle, 
durch Pansanias®, von einer Statuo des Cheilon aus Patrae yon 
seiner Hand, und ferner von der Statue des Polydamias‘) yon 
Skotusa, der bereits Ol. 93 zu Olympia legte. Wir haben also 
hier die verschiedensten Jahresübweichungen vor uns, die für 
die letztgenannte Statue wohl beweisen, dass Lysipp sie lüngere 
Zeit nach dem Siege des Polydamas gemacht haben mlsse fj; 
ebenso wird es mit derjenigen des Trotlos der Fal) sein, da Pau- 
sanias das Lehen des Künstlers über OL. 114, 2 hinaus anzu- 
nehmen scheint. Dies hat seinen Grand in der Inschrift, die 
Pausanias unter der Statue des Cheilen Ins, die besagte: dieser 
sei im Kriege gefallen, ünd von den Achern durch Bestattung 
gechrts, darans nimmt er an, sInss er entweder mit dem achäi- 
schen Bundesheer zur Schlacht bei Chäroneia gezogen, oder dass 
er allein von allen Achtiern aus persönlicher Kampflust in der 
Schlacht bei Lamia in Thessalien gegen die Makedonier unter 
focht.r — 








1, 9-30 verwiefe diesm Keikung nicht gänalich; mia 
dere vorkanden sale. 





9) Amann, m.8,0, BAT, 2.500. 
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Wenn «wir die Angabe des Plinius 34, 49 wogen Phldias’ 
Thätigkeit, OL 83; in Vergleichtung mit derjenigen des Plutarch, 
Perikles 31 bringen — dass Phidias auf dem Schilde der 
Parthenos sich selbst als. kahlköpfigen Alten |irgeaflienu pad 
xgei) dargestellt habe — #0 erlangen wir, „weil diese lotatere 
den einzig sicheren Halt einer Altersbestiummng des Phidins 
bietet; für denselben O1. 99 ein Alter von ungefähr 50. Jahren, 
amd für ‘seine Darstellung auf dem Schilde der Parthanos, ‚an der 
er.Ol: 85,21) arbeitete, ein solches’ von 59—80 Jahren. Wir 
dürfen also auch annehmen, dass die Angabe des Plinius 34, 51 
in Betreff des Lebens und der Thütigkeit des Lysippus — die 
118. Olympiade — ähnlich gefnsst ist, s0 dass wir berechtigt 
sein kömen, für den Lysippus in Olympiade 113 ein Alter 
von A5—50 Jahren anzunehmen; dien würde sodamm für Ol. 
116, 1, in der ar jene Thongeflsse für Cassander anfertigte, ein 
Alter von 57—61 Jahren, und beim Regierungsantritto des Ly- 
simachus —0. 118,3 — ein solches von 697—71 ergeben); 

Dieses Alter wäre übereinstimmend mit dem Epigranme?), 
das ihm als z4gtor bezeichnet, md es setzt auch nicht voraus, 
duss er iu dem Alter‘zwischen 60 und 70 Jahren nichts Beden- 
tendes sollte geschaffen haben. Wissen wir doch, dass Phidias 
als hoher Sechziger den Olympischen Zens woll- 








1) Brunn, #.4.0. p. 108, 168 und för. 
annahm ıyatpp's ft noch fälgendhr: 






in OL AM gesetzt. Tagen wir hm für diene ein glalchms Alter vn 
wie seinem Vater zu, »o argibt ch deratm, am er Ol. 110, { geboren Ist, In der 


xx 0, BL 1, p. 410, ulmme die Känstier- 
on O0, HD424 





Yiykipp da alt war, — Dran: 
es, ein Schllers des Ruthykr. 






AD axbiehen, er wäre 
29 Aare alt geweiee, war In Rinkleng mit jener Nachrisht:. dam er. vorher 
vatrarium gewenen, zu beingen Mh. 
1) Anal, Hl, p Adi N. 3, 

f& 
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endete — Ol: 87, 1, wo-er wieder"in Athen war —; dass 
‚Aeschylos, Sophokles und Pindar in ihren letzten hohen Lebens- 
jahren: die gewaltigsten Dieltungen schufen; um wie viel mehr 
kann Lysipp in einem ähnlichen Alter wie jene Geistes- 
grösseii ftir den König Lysimachus ein Reliefportrait des son 
ihm gewiss hochverehrten Alexander gearbeitet haben, und dieses 
hat dann zum Vorbilde jenes Stempels gedient, yon dem wir 
sprachen. Ehen weil es sicher ist, wie Brunn bemerkt'), dass 
‚die Bilder Alexanders yon Lysipps Hand die der anderen Künst- 
ler an Lebendigkeit und Auffassung Ubertrafen, und hier 
ein Gleiches stattfindet, 0 ist der Schluss zu ziehen, dass dieses 
Reliefportrait nur vonder Hand eines grossen Meisters 
geschaffen sein kann, dem nicht allein Lebendigkeit 
ind Auffassung im reichsten Maasse zur Seite standen, 
sondern der auch im Stande war, im Kleinen ein Ab- 
bild des Höchsten zu geben, und im Portrait Alexanders 
zugleich den göttlichen Sohn des Zeus zu bilden ver- 
mochte. 

Mag nun Lysippus’ Name — wir können es ja nicht wit 
Dokumenten. beweisen, nur die hohe kiinatlerische Voll- 
endusg der Arbeit kann für ihn sprechen — mit diesem 
Relief‘verknlipft sein oder nicht, das aber bleibt fest stehen: 
es ist eine künstlerische Leistung ersten Ranges, würdig 
den besten Arbeiten griechischer Plastik an die Seite 
gertellt zu werden; zudem dokumentirt on die ganze 
Eigenart Lysippscher Kunst 3). 

Und ferner: Ist dieses Portrait dasjenige des grossen 


Has o-manpa 






Selig, Tr ak mt wi Al vorgonmnte Rebenfige berät dlalhe 
A riet fi Is Marheinanäee Weiätigt, und das Setzto Tetzadrsehmen von 
Ohr entschieden für die vorzüglichste Arhait erklärt: «Sur ein Rümt- 
her meer kan ei solches Yortsaltretaf antertienn « 
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Alexander — und ist daran nach den Verglvichungen noch zu 
zweifeln? — so Ist auch erwiesen, dass alle die Köpfe, die 
sich auf den Miinzen des Lysinachüs mit dessen Namen und 
Königstitel befinden, sein Abbild geben, mögen sie auch mehr 
oder weniger sat, oder im Laufe der Zeit und durch die nnfertige 
Hand der wenig Begabten barbarisch und roh geworden sein. 


Munchen. 


Aulius Naue. 





Die Namensbeischriften der Monetare auf den Denaren 
der Republik. 


Die frühesten Denare sind einander in allen wesentlichen 
Yankten gleich. Sie haben die bekannten foststehenden Typen, 
daxu auf der Vorderseite das Wertlizeichen und auf der Rück- 
seite als einzige Beischrift den voll ausgeschriebenen Namen der 
Stadt. Die einzelnen Emissionen des Silbergeldes sind anfangs 
‚ebensowenig wie diejenigen des Kupfergeldes auf den betref- 
fenden Sticken selber unterschieden worden, Als sich dann aber 
die Nothwendigkeit einer Unterscheidung herausstellte, kamen 
zweierlei Bezeichnungen in Gebrauch, die Bezeichnung der Prüge- 
stätte, an welcher der Denar entstanden war, nnd diejenige des 
Beumten, welcher die Münze verwaltete. Krstere That jedoch 
nicht lange gedauert, sie wurde bald überfitssig, als die ausser- 
halb. Roms liegenden Prägestätten Ihr Miinzrecht verloren. Aller- 
dings bleibt: nuch Manches hinsichtlich dieser verschiedenen Präge- 
stätten ungewiss, doch erscheint es als sicher, dass man sich zu 
ihrer Bezeichmng verschiedener Buchstaben bedient habe: Im 
Gegensatze hierzu ist undrerseits der Mlinzbeamte urspriinglich 
nicht durch eine Beischrift sondern durch ein Beizeichen konnt- 
lich gemacht, welches wir nls das Hauswappen des Monetars 
aufzufassen hnhen. Zu diesen sogenannten Wappenıenareu, deren 
stattliche Reihe man bei d’Ailly Mohn. rom, IL, 2 pl. 88—87 und 
bei Bahrfeldt in dieser Zeitschrift V, 8. 45. vergleichen kan, 
kommen dann andere hin, anf denen der Name des Minz- 
meisters durch ein Monogrammm ausgedrtickt ist, welchen, inso- 


Ad. Kißgmann, Die Nainensbeischriften d-Monntarn uf d Dat dı Hop, Hi, 


fern ‚es durch mehrere künstlich zusammengrsetzte ‚Buchstaben 
gebildet wird, eine gewisse Anulogie mit dem Wappenbeizeichen 
at. Nicht-alle Buchstaben eignen sich zu eolchen Zi 

sekzungen; nur. diejenigen, welche. beiderseits gradlinig al- 
schliessen wie A, H, M, N, V bilden durchaus gecignete, Basen 
für Monogramme, Ist daher auch im Allgemeinen: daran fest- 
zuhalten, dass Wappendenare älter sind als Denare mit Mono- 
grammen, so-werlen doch Monetare, in deren Namen ein ‚Buch- 
stabe von. runder Form wie C, 6, ©, Q, S an erster oder 
zweiter Stelle stand, gewiss länger au dem Gobranche von Wap- 
pen festgehalten haben -als die anderen Collegen. In dieser 
Beziehung veriient 08 Beachtung, dass die beiden Wappendenare, 
‚deren Zuweisung zu bestimmten Geschlechtern und Häusern die 
sicherste ist, da sie sieh auf Beischriften tmjanischer Restitutions- 
infinzen stützt, von Monetaren berrihren, deren Name für Mono- 
gramme wenig geeignet waren, himlich Cocles und Desius Mus. 
Im Vebrigen kann Iiier nicht weiter auf die Wappen, sondern 
nur uf lie Namensbeischriften der Monetare eingegangen werden. 

Die Monogramme konnten wicht lange genligen. Der Name 
wurde nach und nach immer ausführlicher geschrieben, die all- 
‚gemeine Norm der römischen Benennungsweise mehr und mehr 
anch auf den Denaren angenommen, selbst mancherlei- Erweite- 
rungen, besonders Titel treten hinzu. Doch finden sich auch 
‚später bisweilen wieder ganz kurze Bezeichnungen, wie die.Mo- 
notare überkaupt in dieser Beziehung an keine bestimmten Vor- 
schriften gebunden sind. Durehgreifend ist hur die Hauptregel, 
dus die Namensbeischriften wie die Typen dazu dienen, die 
betreffende Emission von allen übrigen zu unterscheiden. 

Der individuellste Name ist der Vorname; aber nicht einer 
der allgemein gebräuchlichen, ‚sondern nur. ein- ganz singulären, 
ungewöhnlicher Vorname konnte für sich allein ansreichen, den 
Monetar zu bezeichnen. Die einzigen derartigen Denäre sind die 
von Salla's Solm herrührenden mit dem aus langer Verschollen- 
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heit wiedererständenen Vornamen Fanstus vgl. die Denare:n. 289 
und 275 des Monmsen-Blacasschen Verzeichnisses. Der Name 
ist auf, beiden Denaren ohne Abkürzung geschrieben, aber auf 
dem späteren in ein. Monogramm zusammengezogen. Die ge- 
wöhnlichen. Vornamet erscheinen in den üblichen Abklirzungen. 

Ebonsowenig wie der Vorname bildet der Geschlechtaname 
für sich allein eine ausreichende Bezeichnung, es werden von 
den Numismatikern daher auch nur einige der frühesten Mono- 
gramme für Anfangssilben. von) Geschlechtsnamen. erklärt gl. 
4, 20, 21. 31, #. Anders verhält es sich mit dem Beinamen, 
ein Cognomen- hat in älterer wie in späterer Zeit im Monogram 
wie in anderer Schrift häufig genügt, den Monetar kenntlich-zu 
wachen vgl. n. 22.24. 26.28. 40, 48. 00 1.8. w. Weit |grüsser 
ist freilich die Zahl der Denare mit vollständigerer Benennung. 
Setzt sich lotztere aus zwei Bestandtheilen zusammen, su ist-einer 
derselben der Vorname. Nur ein Denar weicht yon dieser Regel 
ab, indem er Geschlechts- und Hansnumen neben einander zeigt, 
vgl: n. 108, doch ist dabei zu beachten, dass für den Geächlechts- 
namen’ ines jener Monogrumine wiederholt ist, welches anf dem 
älteren Denar n. 20 schon Ar sich allein stand. ‚80. erscheint 
hier das Nomen wie ein schon‘ bekanntes Zeichen, "welches durch 
das Cognomen nälıer determinirt wird. 

Der Gebrauch dreier Namen ist anf den älteren Dennren 
seltener, doch sind schon unter den: Monogrunnnen mehrere, 
welche als Zusammensotzungen der Anfangsbuchstuben von Pri- 
women, Nomen und Cognomen gedeutet werden, vgl. n.'26. 20. 
30, dazu nach den jedenfalls recht ulten.Denar n 41 mit dem drei 
zur Zusausuenschiebung ungeeigneten Buchstaben Q+L.C« Mit- 
slioder sehr berühmter Ilinser haben sich auch "zweier Cogno- 
zus. bedient, wobei sie dann gewöhnlich ihr Nomen ganz anı- 

A) Wie die Abeskte fber din Kamen and Titel den Nmnetar (h Mominmens 


Bosch das vn Münswssenn, m ia much kein Anfiats her Mia paudlachnn 
Bigfuniiası In den du. Ferschungen 1,848 In Folgsnden dankkir Benin. 
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liessen; wel: L. Scipio Asiagenus aufn, 187, die Pisones Erngi 
2212 270; 307: Das Cognomenr ist im Ganzen hänfigor‘ voll- 
ständig ausgeschrieben als das Nomen. Selbst uuf den splitereh 
Dönaren ist dis Nomen’ nur dann ansgeschrieben, wein es ent- 
weıler ganz ohne Coguomen steht vgl. n. 180, 230. 265. 276: 
254, öder'wuch dns Cognomen keine Abklirzung erlitten hat vgl. 
2182, 188; 216. 240. 242, 261. W7a:b. 283. 257. 200. 201. 303. 
310. Von den Coguomina sind insbesondere diejenigen, welche 
den weniger gebräuchlichen Deelinutianen, der ersten oder dritten, 
angehören, ‚fast inmer unyerkiirzt geschrieben ). Bei. den Ab- 
kürzungen der Coguominn: ist ferner im Allgemeinen die Regel 
benchtet, dass-sio mit einem Consonanten schliessen. Ausnahmen 
sind schr selten. Die Coguomins TRIGE aufn. und TORQVA 
auf w. 109 sind anf den Denaren der homooyıneu Nachfolger n. 101 
und 294 der Regel entsprechend geschrieben vgl. auch die Me- 
tellerdenare m. 133 und 160. Die Abkürzung von Frugi FRV 
findet sich nur auf einigen Stempeln von n. 21% und 270. 

Zu lem eigenen Namen. «les Mönetars tritt dann anch sein 
Vatersname hinzu. Unter den frühesten Denaren, welche diesen 
Zusatz, zeigen n. 51. 99.101. 102, hebe ich besonders den Denar 
des M. Baebins Q. F: Tampilus n. 102: bervor, da dieser Monetar 
ach allgemeiner Ansicht als der Sohn desjenigen gilt, der sich 
auf dem Denar u. 23 wit der Anfangssilhe des Coguomen be- 
zeichnet: hatte. "Demgemäss vermathe ich nach, dass der Monctar 
von‘. 99.0; Valerins ©, f. Flacens eiit Sohn desjenigen Vor- 


1) Abkürauugen derurtiger Namım finden steh wor auf den Atassen. Denamın 
mit Mlotgrasminnu oder Anlangnslben vel.n. 20. 40.01. 64, ferucr giebt cn heben 
dus Münyan al dan, vulleändizen Namen Watts, Carbs, inne, Cotta, Caplin, 
Erngt such wolehn mit dm glolehen Naten. In, aherhürstur Ächritt rel. n- 70. 60. 
st. 108. 294, 0. 249, 270, von damen ee wicht 





erpinsen win. Für einige anne abgekürıte has man hlsber hoch 
Aalne alähere Breiusmie gefunden vgl. u. 2800. WT. 140. 200; 
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gängers‘war, von dem wir Kupfersttieke mit der Anfangssilbe 
des Nomen Valerius haben gl. m. 84: Der aufn. 51 genannte 
Vater des Monetars CO: Juni ist uns allerdings nicht als Mlinz- 
meister Nherlicfert, aber der Denar n- 104 mit dem Namen C+ 
CVR-F-TRIG- ist wiedernn mit ganz hestinnmtem Hinblick auf 
den Denar des: hier genannten Vaters n.01. geprägt, er wieder- 
holt sogar die Typen desselben und unterscheidet sich hanpt- 
‚sächlich nur durch die Angabe der Filistion: Der Regel gemäss 
schliesst sich der Vatersname dem Nomen, nicht dem Cognomeh 
an, dies hat in einzelnen Fällen zu einer beträchtlichen Verläu- 
‚gerung des Namens geführt; so nennt sich der Monetar von n. 147 
TI-MINVCI C-F-AVGVRINI, während sein Vater sich kurs 
C+AVG genannt hatte: vgl: n.. 100. Mitglieder schr- berälmter 
Hüuser stellen mit Auslassung ihres Nomen den Vatersnamen 
hinter das Cognomen vgl. den Meteller-auf' m. -144, die Pisonen 
auf n.212. 270. 307:0.8,w.; andrerseits ist der Gesehlechtsunme 
der Comelier anf der.einzigen Mitnze, ‚anf: welcher er vorkommt, 
wohl dureh den Zusatz des Vatersnamen veranlasst vgl. den Denar 
des Cn. Cornelius L. f. Sisenna u. 148. Hier und. überhaupt 
später dient der. Vatersname nicht mehr- ur genaueren: Unter- 
‚scheidung der Miinzen des Solines; ‘sondern zur vollständizeren 
Benennung. des Monetars. Aber von dem Namen des Gruisyaters 
scheint wieder ersteres zu: gelten. Von den: flinf Monetaren; 
welche ihrem Namen die des Vaters und des Grassyaters bei- 
fügten, haben drei mit denselben offenbar auf Namensbeischriften 
älterer Denare Bezug genommen, wie man leicht erkenut, wenn 
män die Beischrift auf u. 231 TI-CLAVD-TI-F-AP-N- mit 
derjenigen aof n. 194 AP-CL-, ferner auf u. 250 A-POST-A- 
F>S-N-ALBIN nit u. 191 A-ALBINVS S-F und auf n. 282 
N-AQVIL- WWF W-N mit n. 171 W>AQVIL vergleicht‘). 





4) Under die Veranlamung jenen Zonatzen auf den anderen bein Denaren 
m Mi mod 204 <zL der Verla Kentsehritt W’etttgte di Koma pr 3, di. 
Vebet den Denar u. 258 vgl. Mouman Guseh. d.röm, Münzm. 50m BEE 
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Zur sollennen Namensbezeichnung gehörte bekanntlich auch 
die Angabo der Tribus, welcher der Betreffende angehörte: Unter 
den Denuren der republikanischen Zeit giebt es nur zwei mit 
dem Zusatze des Tribusnamen, beide rühren von demselben Mo- 
netar Li: Memmius her, welcher auf dem früheren Denar n. 20% 
‚seinen Namen allein, auf dem späteren m. 226 aber zusammen 
mit’ dem Namen seines Bruders aufgezeichnet hat- Den beiden 
beschriebenen Dennren geht jedoch ein anderar voran, | dessen 
Miinzweister ebenfnlis L. Mermmins heisst vgl. n..175. Ich möchte 
hier nieht entscheiden, ob auch dieser letzterwähnte Dennr vom 
demselben Monetar wie die beiden anderen herrührt, jedenfalls 
aber scheint ir die Angabe der Tribus auf den späteren Denaren 
dadurch veranlasst zu sein, dass die Namensbeischrift: varlirt 
werden sollte. Analog verhält es sich, wie ich vermutbo;.mit 
dem unter Angastus geschlagenen Denar des C-MARI C-F-TRO. 
der das einzige weitere Beispiel für einen Tribusnamen in einer 
Miinzanfschrift: bietet. Der seltene Zusatz ist im Hinblick auf 
‚den ältoren Denar n. 250 des C+MARI C-F+CAPIT- gewählt: 

Bin noch eigenthümlicheres Differenzirungsmittel scheint 
mehrfach der Casus zu bieten, in welchen der Nams des Mone- 
tars gestellt ist. Während der Name in der ülteren Zeit, so weit 
dio Abkürzungen dies erkennen lassen, durchans im Naminatiy 
steht, findet sich «uf einzelnen späteren Denaren statt dessen der 
Genitiy angewendet vgl. m. 197. 170a. 174. 152. Mh. 239.287. 
291. 207. 300. Die Beischrift des frühesten unter diesen’ Denaren 
Ti Minnei ©.-f. Angurini habon wir bereits oben mit derjenigen 
auf n. 109.0. Aug. verglichen. Die Beischrift M..Aureli Seauri 
von n. 1704 weist wohl zurliek auf die Monogramme von 1.20 
und 31, diejenige von n: 174 1. Valeri Fläcci anf den Namen 
©. Val: ©. F. Flac. n. 99, \liejenige von n. 182 M. Fouri 1.1, 
Phfli auf das Monogramm von n. 291). Auf’ den späteren Denaren 





N) Unber den Unten Coril wuf m. 208 vgl. L’nffigle di Hama p. 33 und 
Mir dam Vemithr In dem erklärmiben Beil ie Zeitehriit 1570 8. 09; 
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ist die beatimute Veraulassung der Anwendung des zweiten Casus 
nicht mebr iberall- zu erkennen, ‚aber auf den früheren kann ale 
unmöglich bedeutungslos gewesen sein; das zeigen besonders die 
Denare n. 137 und 152: man liest nämlich anf vielen Stempeln 
Augurni statt Augarini und Phli statt Phili, so dass also. in 
sonst ganz ungewohnter Weise hier eher ein Buchstabe im der 
Mitte des Wortes als der die Endung des Geuitivs eonstituirende 
Vokal ausgelassen ist. 

%a den Namen kommen die Titel. Es finden sich. deren 
zweierlei auf den Denaren, einmal solebe, weiche die eigentliche 
Amtsbezeichnung des Münzmeisters bilden, dann aber auch solche, 
welche mit der Mlinzverwaltung in keiner unmittelbaren Bezie- 
hung stehen, sondern Acmter und Würden bezeichnen, während 
deren Verwaltung der Monetar geprägt hat. Mit ersteren beginne 
ich: Da das Münzmeisteramt gewöhnlich von einem Collegium 
von drei Mitgliedern verwaltet wurde, so ist der Titel des Mo- 
üetars INIVIR.. Indessen haben erst einige der spätesten Mina- 
meister der uns beschäftigenden Periode diesen Titel ihrem Namen 
beigefligt vgl. n. 279. 282. 25. 290. 291. 292. 294, und zwar, 
wie es scheint, weniger ans Titelsucht, als weil dieser Zusate 
ein Mittel darbot, ‚die Namensbeischrift zu varüiren. "Denn al- 
geschen von n. 292 finden sich zu allen Uhrigen eben. aufge- 
zählten Denaren analoge ältere, d.h. solche, weiche son Mone- 


MW Acilios Illvir und n. 138 W Acili, u. 252: M’ Ageil MS, Mn. 
Ulrir und n. 471 MAguil, n. 256 Cakdus Ilvir und. 1956 
Cald., n. 294 L. Torguat. Iilyir und u. 169 L. Torqun. Q. Eine 
andere Bezeichnung eines Münzıneisters, in welcher das Geschäft 
des Münzen» sogar dirckt erwähnt wird, findet sich anf n. 359b 
in Verbindung mit dem Coguomen LENT-CVR-# FL- d.i. 
Lentalns enrator denariis flandis. Der hier genannte 

| Lentulns hat dreimal die Münze verwaltet und die angegehene 
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Beseichmung: dazu "benutzt, die in seiner: spätesten Verwaltung 
geprägten Denare von den früheren zu unterscheiden. Da-er 
damals: nicht mehr regelmässiger Triumyir monetalis war, so 
wählte er: den allgemeinen Ansdruck Ourator, den er dann durch 
einen weiteren Zusatz  gennuer bestimmte. 

Die andere Katogorie dor Titel findet sich schon auf etwas 
früheren Denaren und ist auch hüußger. Donn wenn es auch 
immerhin’ ungewöhnlich var, dass die Münze von Inhabern höherer 
‚Aomter verwaltet wurde, so ist dies doch verhältnissmissig oft 
geschehen: Die hier in Betracht kommenden Titel sind Quaestor, 
Asdil, Praetor und ausserdem die Ehrenbezeichnung Imperator. 
Am häufigsten findet sich-der Titel des niedrigsten bürgerlichen 
Amtes, der Quaestur neben dem Namen eines Monetars, am sel- 
tensten dor des höchsten in dieser Reihe, der Pructur. Es gab 
‚jedoch zwei verschiedene Wirkungskreise innerhalb ler Quacstur, 
man unterschied städtische und Feldherrnganestoren vgl: Momm- 
son, Staater. IT, 1, S.511. 548, Auf den bier zu behandelnden 
Münzen ist freilich dieser Unterschied im Titel wicht kenntlich 
gemnedt, die einfiche Initinlo Q bezeichnet den städtischen wie 
den Feldherrugunestor ). Dennoch aber int. Vorsorge getruffen, 
dnse ıler wichtige Unterschied, welchen das Amt der Quaestoren 
‚grade in Bezug auf die Prüigung darbietet, auf den Münzen her- 
vortrilt. Nur der städtische Quaestor, nicht der militärische 
Trägte städtisches Geld, der militärische aber feldherrliches, Der 
städtische Quaestor prägte in Folge eines Senatsbeschlusses, der | 
feldherrliche unter der Autorisation seines Oberbeichlshabers., 
Demgenäss haben die Miinzen, welche von stültischen Quac- 
storen herrühren, ausser dem Q des Titels noch die Formel des 


1) Ent suf dem nach.705 guprügten Denar mit der Deischrin NERI Q+ VRB 
(Gehen pt. IRIX Nerin) It der Tin] den Qunentr urbonns vollsändig angs- 
goben,.die Buchstaben Q-VR- der Danazı n. {UL enthalten nicht ıiesen Tita, 
werden. den Namen, der Monstars ve, Borghani: Oeuyz mum. Il, mu MA nd 
Mens Zeitschr. 1878 8 201. 


” Adı Kläsmann; 


Senitabeschiusses, das bekanite S-C oder EX SC, während 


Titel beigefügt hat, jet-Q. Latatins Cereo .n. 162 Da es mım 
einen alten Castorendenar n: 41 mit den Initialen Q+L-C+ giebt 
und in diesen Initialen von’ manchen Numismatikern cin jenem 
Quaestor bomonymer älterer‘ Q. Lutatius Cereo erkannt worden 
ist, so’ halte-ich es für wahrscheinlich, dass der spätere Monetar 
‚seinen Quaestoritel hinzugefügt hat, um seine Namensbeischrift 
noch. bestimmter von derjenigen seines homonymen Vorgängers 
zu unterscheiden‘). Drei andere Feldherrngunestoren T. Clonlius 
2.183, P. Sabinns m. 155, (C. Egustaleins n. 194 haben nur _ 
Vietoriate resp. Vietoriat-Quinare# geprägt, ein vierter C- Faun- 
danins n. 196 ebenfalls Vietorinte, aber auch Denare, Von Sulla's 
Quaestoren L. Manlins und A. Maulius A. {. haben wir Aurei und 
Denare n. 232ad, dazu kommen Aurei und Denare mit dem Q 
als einziger Aufschrift u. 246, und: endlich Denare der beiden 
Qunestoren dos Proconanls C. Annius, L. Fabins L. f. Hispaniensis 
und ©. Tarqnitius P. f. n. 238269, Ueberhlickt man nun nicht 
) Die Beisehrift In wu äisponirt, das 0. Latati () zuf der Rückseite, Cerco 
mut der Vorderwite suct, sodass der Titel dem Ungnemcn verangeht, damselbe It 
der Fall auf m, WTub, wo M. Placiuten And. eur. uuf die Höskselte, Destlanns 


auf din Vonlemeltg geschrieben bet, vgl. auch m. 10 C. Car. f. anf Kückasite, 
Teig, wit Vordemalte. Dach wächte {ch hieraus miebl mit Mosuisen, Gesch: 





Plsiz nut der Röchselve, dem Copusmen geben sie zur denn yrın. wean dsms 
wuf die Rückseite Leinen Ban mehr finder Solche Fälle sind aber deshalb 
schen, weil, wer einen Titel angah, geefknlich nicht die aundemn nur zwei Namen 
yerwemdets dir Ale dee) bessnden eng zunmmmendtängte vzl. m. 168: 236. 217. 
Bar Dam de Ti som Kann growunt nicht, I Annahme vet. m. le 


az) Viren ie Vie u. un, 1el Wiener namlam. Zeitschr, 1870 


3) Auf dimmen Desurm winbt allenäingn die Formil EX S-C+, aber nieht tn 
Verbindung mis Namen und Tind din Qeansters, aundemn In Verkisdung mit Namen 
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nur. die Beischriften sondern auch die Typen der Donate: dieser 
Reihe; so hat Cereo den Kopf des Mars ınd eine von einem 
Bichenkranz nıngebens Galeere gewälilt, Fundanius aber Marits 
als Triumphator dargestellt; die beiden Quaestoren des Procon- 
suls Aunius ihren. Oberbefehlshaber genannt und von der Biga 
öder Quadriga Victorin's begleiten lassen, die beiden Manlli Ihren 
Faldherrn Sulla sowohl dargestollt als genannt, der Qunestor von 
2. 2487 endlich den freimdländischen, besönders durch Agyptische 
Münzen bekannten Typus des doppelten Füllhornes gewählt, da- 
heisnber statt. jeglicher Beischrift nur seinen Titel notirt: Wie | 
mir scheint, ‚tritt der, eigenthünliche Charakter des Feldherrn- 
qunestors anf allen diesen Denaren deutlich hervor. 

Die städtischen Quaestoren haben weder Aurel noch Vieto- | 
rinte, sandern nur Stadtgeld geprügt: Die frühesten, welche wir | 
äurch ihre Titel auf den Denaren kennen lernen, sind M. Bergins 
Silus-und L. Torquatus‘) n: 168. 169. Zwei andere haben dem 
Denar u. 192 gemeinsam geprägt, man liest hier Piso Onepio 
ad fru{montum) emn(ndum) ex s. c. Die Formel des 
Senatsheschlasses bezieht sich hier allerdings zunächst auf den 
Gotrahleankanf, bezeichnet zugleich aber auclı die Qunestoren 
sowie ihre, Denare unzweideutig. als städtische. Zwei weitere 
stidtische Qunesioren On. Lentulus und P. Lentults P. f, Lu m: 
Ichren uns die Denare n. 259 und 260 kennen. Endlich gehört 
der hier zu behandelnden Zeit-noch L. Plactorins L. f- an, wel- 
cher die Formel S-C+ sogar auf jeder der beiden Seiten seines 
Denars n. 268 wiederholt hat. Die beiden friihesten unter diesen 
Quasstoten haben Ihre Typen noch im; Anschluss un den alten 


und Tith den Proc ,, Anntas warle URS rom Auflagen. den marianlschen 
Statthalter marh Spanlen geochleht und liess wahl deahallı sein Amt al ein durch 
Senstabesckiess übertragen besanders berverhaben. 

4) Er is bisher walunichelslieh; dem diente L. Torzuatun domilde Int, wel- 
har ball darauf als Qnnnstar Sollan göprägt hat; "dass ot sich dabel T. Manllık 
Peoguseitor genannt; Namen und Tial ale so viel ala möglich geändert hat, ent- 
apriebt dem Reinche, verschlndune Rmtsionen ru Affrenzlren: 


“ Au Kiigmann, 

Denartypus der reitenden Castoren gewählt und mit denselben 
wohl nur Geschlechtsehren feiern wollen; aber der Denar von 
Piso und Caepio- bietet schon ganz andere Bilder, nicht/nnr sind 
anf der Rückseite die beiden Qunestoren selber auf ihren Amts- 


Tompel der von den Qusestoren beanfeichtigte Stuntsschatz lag. 
Die beiden Lentali Haben dann auf der Rückseite oder Vorder- 
seite den Genins populi romani gefeiert, der in seinein 
Heiligthum am Forum wohl ein Nachbar Satums war und jeden- 
falls seiner ganzen Bedeutung nach sich für die Darstellung auf 
dem von einem Beamten geprägten städtischen Gelde gut eignete. 
Der'Denar-von 1. Plactorins endlich zeigt den Kopf der Göttin 
der Münze selber, den Kopf der Moneta. Die späteren swidfi- 
schen Qusestoren haben mitkin in der Wahl der Typen sei-es 
auf ihre’ Quaestur, sei es auf das ihnen übertragene Miinzamt 
Rücksicht genommen. 

Kin ähnlicher Unterschied wie in der Competenz der Quae- 
storen bestand auch in derjenigen der Praetoren, es gab ställische 
und Provincisipraeioren. Unter den Monetaren aus den Jahren 

' vor 706 hat sich mar einer als Praetor bezeichnet, Q Antonius 
Balbus n. 236. Da er tun seinem Denar die Formel S-C giebt; 
so will er, wie mir scheint, das Geld dadureh als städtisches 
bezeichnen‘). Seine Prägung war ührigens eine ganz aisser- 
gewöhnliche, nach Covedoni's Bemerkung bezicht sich auf-sie 





die Notiz bei Val. Max. VIL, 6, 4 senatus eonsulto auren 
at nten temploram ornamenta, ne militibus 
stpendia deessent, conflata sunt. Dargestellt ist auf 


‚der Vorderseite der Kopf Jupiters, auf der Rückseite Victoria in 


4) Die Bansichuung den Prastır urbanus Andet sich selbst auf den apitzren 
Denaren wieht; aber wrushl cat dem Denasen des Erastar L. Coponins ade auf dem 


Aurran.der det Senaspinel ungkiesnden Promenen ©. Nahaner und Kr Oaskan 
Het man die Formel 8.C- > uk 


= 


E, 
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der Quadriga mit Kranz und Zweig in den Händen; die in ao 
ausserordentlicher Weise geschlagenen Denare wurden unter den 
Selmtz des. höchsten Gottes und seiner siegreichen Begleiterin 


Auclı die Asdilität bot Verschiedenbeiten, aber ganz anderer 
Art wie die Quaestur und Praetur. Deyo sowohl die plabei- 
‚schen wie. die enrnlischen Asien hatten ihren Wirkungskreis 
nr fu Rom mad konnte nur etüdtischer Geld schlagen. Die 
Bormel $-C ist daher anclı fr die Acdilondenare. nicht natl- 
wendig nd tritt hier-anch in, der Tat wicht eonsequent au, 
während die nähere Bestimmung (ler Ardilität als einer plebei- 
schen -olor curalischen. nicht. fehlt. Dei frühesten Aeslilendenar 
haben zwei plebeische Acdilen gemeinsam geprägt, wobei sie 
sich ufenhar des von den beiden städtischen Quaestoren gepräg- 
tes als ihres Vorhildes hedienten vgl. n. 295: auf der Varder- 
seite sicht man den Kopf. der Ceres mit dar Beischrift des Titels 
AED-PL+, auf der Rückseite sind die beiden Andilen selher 
auf ihren Amtsstühlen sitzend dargestellt, dancben. ihre Namen 
M+FAN (nins) L+CRITjonins) und die Formel P-A = public 
cum argentuim. Der Name des ersten Collegen‘ fiodet. si 
bereits. auf. einen älteren Denar.n. 108 M-FAN»C»F=, a0 dass 
auch ‚hier wieder wie hei lem flibestm Denar mit dem Quac- 
storentitel ıler- Gedanke sich aufdrängt, der Titel sei eines der 


Mittel, verschiedene Emissionen an unterscheiden. Anlere ple- | 


beische Acdilen finden sich nicht verzeichnet, als eurulische da- 
gegen haben sich kenntlich gemacht P. Fonrius Ornesupes n. 242, 
P. Galba n.266. M. Pisctorins M.£- Costianas m. 27ab, P. Hup- 
suens und M. Senurus n. 273, Cn. Planeins und A, Plautius 
n. 276nb. Die Formel S-C fehlt auf den beiden frühesten 
u. 235 nnd 242, doch zeigt ersterer, der Donar der plebeischen 
Asdilen eine. undere Formel, welche ihn als Affentliches Gehl 
kund macht, ohne den Senat als die antorisirende Behörde zu 
nennen. Da die späteren enrnlischen Acdilen indessen die For- 
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mel S+C hinzugeiligt haben, so ist wohl anzunohmen, dus der 
immerbin seltene and ansserordentliche Fall der Prägung von 
Seiten der Asdilen diese veraulasst hat, tinch dem Vorgange der 
südtischen Quuestoren das von. ihnen ausgegebene Geld ans- 
drtieklich als regelmässige, städtisches zu kennzeichnen, Zwar 
nicht alle, aber doch mehrere Aedileudenare haben Typen, welche 
in Beziehung stehen zu dem Amte, das ihre Monetare. heklei> 
deson, an meisten die älteren. Die plebeischen Acıilen hatten 
ihr Amtslokal im Heiligthum. der Ceros und sassen also in der 
That, wie sie sich anf den Denaren dargestellt hahen, in der 
Nähe der von ihnen gefeierten Göttin vel, n. 235, Die euruli- 
schen Aedilen ihrerseits haben, wie sie bei den zu Ehren der 
Magun Mater abgehultenen Spielen den Vorsitz ührten, so auch 
mehrfach dem Kapfe dieser Göttin anf ler Rückseite ihrer De- 
are das Kusigno dieses Vorsitzes und überhaupt ihres Amtes; die 
sell onrulis beigefligt vgl. n: 242. 27a. 270h. 
Eudlich sind. lie Denare zu. besprechen, ileren Monetare 
ihrem Namen (len Imperatorentitel: hinzugefligt haben. - Obwohl 
sich. dabe) um berühmte. Feldheren handelt, gehören die be- 
le Münzen zu den am schwersten zu bestimmenden. Hier. 
wo ich einige neue Momente zu ihrem Verständnisse vortragen 
ntiehte, hehe ich zunächst hervor, dass nasser den römischen 
Imperntoren auch ein Imperator der Bandesgenossen: in Betracht 
kommt, ©. Papius Matilus, welcher sich auf zweion seiner Denare 
embratur nennt ygl. Friediaender, Osk. Münz. IX, 6, 9: Es 
haben nan’auch mehrere der römischen mit dem Imperatortitel 
versehenen Monctare: im Bundesgennssenkriege Usore geführt und 
gosiogt; und wenn es auch in den dürftigen literarischen Nach- 
richten tiber diesen Krieg nicht überliefert ist, dans sie damals 
den Ehrentitel erhalten haben, #0 liegt es.doch nahe zu glan- 
bon; «lass ein siegreiches, rörmisches Heer nicht gezögert Imben 
wird, seinem Fehlheren den gleichen Titel za geben, den ein 
feindlicher Fehlherr schon beanss vgl. Orosiis V, 18. Inter 
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diesen Siegern ist zunfchst Sulla zu nennen, Seinen ersten Sieg 
erfocht er nach Apıpian bie. I, 46 im Jahre 664 ber die Marser, 
wobei Appian. hinzufügt: zei yauı, za” ulroi (ve. ob Fhwang 
won Mügewr) Help Lied wide ro sralananı yarkadıa wire 
Aapönavor segöregon obre zur; Mögown, vüre Ge Mägaun ye- 
io Veiaypor. Im nächsten Jahre kämpfte Sulla dann in 
Campanien und Sanınlum ef; ibid. 1, 501. Da es nun Kupfer- 
stiike mit dem altüblichen-Gepräge und der Beischrift L+SVLA 
IMPE* sieht, weiche allein durch die Sammlung Riccio in Neapel 
bekannt geworden sind (ein As nachweislich in Campanien ge- 
fünden- vgl. Riecio, Ca tal, p.’70), so iat der Imperatortitel dieser 
Münzen vielleicht durelı die Acelamation nach jenem Sioge her 
die Marser hervorgerufen, vgl. Mommsen zu n. 2326. Imperator 
beisst Sulla danı aneh auf anderen Münzen, die aber nicht der- 
selben Emission angehören, wie sie auch almweichende Beischriften 
haben. Einmal hat sein Proqunestor L. Manline die bereits oben 
erwähnten Aurei und Denare geprägt, auf welchen die Beischrift 
L-SVLLA IMP- Sulla jedoch nicht als Monetar bezeichnet, on- 
dern zur Erklärung des Typus dient, der seinen Triomph “. 
stellt‘). Wichtiger sind hier für ums die anderen Aurei 
Denarg mit der Aufschrift L«SVLLA IMPER-ITERVM u.232d, 
auf welchen Sullu's Name neben dem Kapfe der von ihm vor- 
angsweise verehrten Güttin Venus steht, während sein Titel anf 
der Rückseite von Krug, Lituus und zwei Tropacen. begleitet ist. 
Krog und Lituns glaubte man bisher nur als Insignien des Angur 
auffassen zu können, wobei dann noch die Schwierigkeit blieb; 
dass Sulla nicht Augur sondern Pontifex war vgl. Appian. Ib. ©. 


1) In dem Beischriften, weiche zur Rrkikrung der Typon dienen, werden noch, 
welhrere andere Imperstoren genannt, die ich übergehen kann, weit von Ihn In 
eser Zeitsch. VL 8. 74 palendels It. Zwalfahart, Miibt dla Bedautung Wer 
Antsehitft suf m, 2b, Im weicher T. Hills Amperator genannt wird. Demeibe 
sach Im Kar 
tar. Wälder bleibt ulener Danar trotz seiner elaken Aufuhrifsen noch Immer un- 
verständlieh 





ö* 
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1,70. Wie mir scheint, gewinut man einen Zusammenhnng 
»rischen den-Auguralinsignien nnd den Tropaeen und damit ein 
Verstäudniss des ganzen Typns erst, wenn man Krug und Lituus 
als Andentung der Auspicia erklärt, die der ‚Feldherr besitzt. 
Der Typus wird auf diese Weise zu einem völlig militärischen. 
Ein zweiter Sieger im Bundesgenossenkriege, der als Mo- 
wetar sich Imperator genaunt hat, ist Q- Caeeilins Metellos Piis: 
Allerdings hat er, nachdem or im Jahre 46 als Prastor die Ap- 
pnlier-Vesiogt hatte wel, Ayıplan 1, 53, auch in anderen Kriegen 
Siege erfochten, besonders in Spunien, 'woor gegen Bertorits den 
Imperatoreniitol erhielt, der dann zu seinem Triumphe im Jahre 
#83 Alhrte; allein ich müchte glauben, dass seine Denare Alter 
sind als der spanische Sieg. Dieselben haben anf der Vohler- 
seite urchgehonds den Kopf der Piotas, die als Eponyme des 
von dem Monetar. zuorst gefürion Ooguomen Pius gelten kan, 
anf der Rückseite aber haben sie entweder das Wappenthier der 
Meteller, einen Elephanten oder Krug. und Lituns in. einem Lor- 
heerkranze; anch. die Beischrift wochselt, unter dein Elaphanten 
hen dieTnitinlen Q-C-M-P>}- di. Q. Cacoilins Metellus 
us Imporator, unter jenen Iusiguien aber las Wort Imper- 
Da Motellus Pontifex war, so. it die versnchte Dentung von 
Krug und Lituns als Insignien ‚eines gewöhnlichen Augur hier 
ebenso unmöglich wie bei Salla, während Krug und’ Lituns als 
Instrumente der feldberrlichon Anspieien sich hier wieder sehr 
glücklich mit dem sie umgebenden Lorbeorkranz zu einem Typms 
von militirischen Charakter verbinden: Beide Denare des Ne- 
tellıs Pins ergänzen einander in geschickter Weise, inilem der 
ibo das Hauswappen, der andero die Ulustration des Imperator- 
tele mit der Epanyme des neien ‚Cognömien Yerbitidet. Ver- 
gleicht man aber weiter die analogen Denare von: Metellus "ul 
Sulla, so ist derjenige des Metellns, wie niir scheint, der ein- 
fachere und zugleich besser cumponirte, Krug mil Litues sind 
von einem Gegenstände umgeben, der wirklich eine Einheit her- 








Die Namanabeischriften der Monetare auf ılon.Denaren der Kapublik- if} 


stellt, Sulla dagegen hat sowohl in der Beischrift ala in der Zubl 
der Tropacen grade die Iteratiom besonders hervorgelöhen. lc 
möchte, daher Mommsens Ansicht, dass Sulla's Denar der ältere 
sei und Metellus erst näcl Sullas Tode geprägt habe, wicht bei- 
roten vgl. Cayedloni Sag. j. 38"). 

Von anderer-Art ist endlich der Imperntoreudenar u. 237 
it der Beischrift GC: VAL-FLAC-IMPERAT-EX S-C+ Nehen 
lem Imperatortitel ist die Formel EX S-C schr auffallend 
Metellus' und Sulla's Münzen sind olme diese Formel and können 
wohl einfach als feldberrliches Geld angeschen werden ; im vor- 
liegenden Falle scheint lies aher ie Formel nicht zuzulassen. 
Auch die Typen sind in dieser Bezichung zu beachten. Sie sinıl 
allerdings auilitärisch, die Vorderseite zeigt die Bilste Vietöria, 
die Rückseite einen wwischen den zwei Feldzeichen ıler Hastati 
und Principes befindlichen Legionsadier ; aber Victorin stand den 
Valeriorn überhaupt nahe vgl. den Denar n. 174 und Preller, 
Röm. Mythol. 8. 609, und die Rückseite führt uns keine fram- 
deu Tropacen oder feldherrlichen Auspieien, sondern eine Zu- 
sanimenstellung rümischer Fellzeichen vor, Der so zu sagen 
städtisch-militürische Charakter dieses Typus ergiebt sich anch 
darans, dass er später auf dem Denar eines der Zeit nach 704 
angehörenden Quaestor urbanus vgl. Cohen Noria fust identisch 
wiederholt worden ist. Wie mir scheint, deuten Farmel wie | 
Typus daranf hin, dass der Imporator Placeus unter Autorisation 
des Scuats städtisches Geld geschlagen hat. Wie dem aber auch 
sei?), zu beachten ist ausserdem, dass derselbe Flaccus oder ein 


1) Krmz und Lit Anden steh sumerden aymahl auf dem yon Sallay Schn 
1a nen ‚yon Bompjus geochlageun Demar m. Die (her sogar mic um) Free 
panen), al auch auf dem yon "Pompelus ziter geprägten Aummun p. 240, Wa 
auch Pampajin wiber Augur grweret It, 20 werden u dach yahl auch In dr 
len uf die Tidheeichen Auspicien zu bezicheu nal. 

2 Moslebtich der Beleutung der Mer malt erwähnten Formel $-C sul 
den Deussen mm feh von. der, von Babel aufgesuliien, vun Mamakın eeiprien. 
Ansicht In einigen Punkten ahweichen, ein eingshendere Paslegung dersben 
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ihm bomonymer Monetar früher den schon oben erwähnten Denar 
n. 99 wit dem Namen C+VAL-FLAC+ geschlagen hat. Ex 
kan daher wieiler hervorgehoben werden, dass der Titel dazu 
beiträgt, die Aufschrift des jüngeren Denars zu differenziren. — 
Im Vorstohenden sind Beispiele daftr zusanımengestellt, dass 
die Monetare in der-Ahfassung ihrer Namensbeischriften Rück- 
sicht auf ihre Vorgänger genommen haben; um die verschiedenen 
Emissionen auseinander zu halten. Dieser Umstand ist hisher 
allauweuig beachtet worden, er verdient aber 1m 80 grösseren 
Interesse, alser ein Hilfsmittel bietet, die Reihenfolge, in wel- 
cher die. Donare geprägt sind, klarer zu stellen. 
” Rom. 


Ad, Klügmann. 


home au dieser Stelle nicht wahl werhfkulicht werden. Dei Thoma. untagre- 
‚chender wärs es gowesun, aurb über die Donars zu handeln, welche mehr als einen 
Menetaruumon ragen; dich it eins Zeramtensellung derselbe bereit In lebe 
Zeitnchrifs 1875 8. IT. gegeben, und srnouorte Nehandlung nur im Zunm- 
monhuuge mit ılan Denazun möglich, die von Münsmeistern herrühren, welche dio 
Mänze mihr als cinmal verwaltut, also serschleduns Emirionm versnetaltet hab 
seh till dl Koma. WM 











Eros auf Münzen. 
von 
Dr. Haus Rigganer. 


Adolpki- Furtwaengler hat Eiugaugs seiner. trefflichen Unter- 
suchung über »Eros.in der Vuseumalerein dienelhe als einen Bei- 
trag bezeichnet Mir künftige umfssendere Arbeiten über den Kreis 
der begriflichen Wesen. Beine Schrift hat mich veranlasst ‚len 
Erosdurstellengen auf den griechischen Münzen nachzngelien and 
von dieser Seite Beiträge zu liefern; deun erst wenn (lie Eirgeh- 
nisse anf allen einzelnen Gebieten der Kunst vorliegen, wird ein 
Gesammtbild der Entwicklung möglich sein, welche die Vorstel- 
iungsweisen der Griechen van diesen Wesch genotumen haben. 
Wie in allen Disciplinen sind auch in der Kunstgeschichte. all- 
gemeine Indueftonen erst dann gegeben, wenn die Einzelforschung 
ihre Arbeit gemacht, 

Nur über ein Wesen der bezeichneten Kategorie sind his 
jetzt derartige specielle Untersuchungen angestellt, ulmlich Uber 
die Nike, Zu P- Koapps »Nike in der Vasenmaloreis (Tübingen 
1870) und. Kieseritskys leider erst hallı publicirten Arbeiten Iie- 
fort numismatischerseits Dr. Friedr: Imboof-Blumer eine iusserst 
‚gelungene Ergänzung wit seiner Schrift »die Fiügelgestalten der 
Athena und Nike auf Münzen: (Wiener numismatische Zeitschrift 
1874, 14%). Tuhoaf besitzt: auelı wie kein. Anderer die Grund- 
lage zu sliesen Forschungen durch eine reiche Typensammlung, 
und auch gegenwärtige Arbeit ist nur durch die freundschaß- 
ichste Unterstützung mit Material yon seiner Seite au Stande ge- 
kotmmen, woftr ich ihn grössten Dank schulde, 


7 Dr. Hans, Hiegaumr, 


Die Entwicklung des Eros in der Poesie hat Furtwaengler 
der genannten Ablandinng eingehend ılargestellt, 30 dass ich 
mit dieser Verweisung mich: begniigen darf. Von einem Cult 
erfahren wir in Thespise, wo er unter dem Zeichen eines Steines 
verehrt wurde, und zu Parion am Hellespont (Pans. IX, 27). In 
Thespiae warden ihm zu Ehren Erotidien gefeiert mit gymnischen 
und musischen Wettkämpfen. Für leide Orte hat Prasiteles 
Erosstatuen geliefert, die wohl die alten Symbole verdrängten. 
Besondere Verchrung genoss Eros in den Gymnasien, so In Simos 
wo ihm ein Gymnasium geweiht war. In-Athen besass er einen 
Altar sin Eingang zur Akademie; er ist-hier ofenbar der papı- 
Häro Eros, der die Liebe zwischen Jünglingen und Männern he- 
dentet, Von den bekannten Cultstütten werden. wir ‚mar bei 
Athon und Parion Erosdarstellungen auf Münzen begegnen; nicht 
bei Thespine, ılas ur wenig und kurze Zeit geprägt: Sicher 
war der Cult des Eros auch überall da verbreitet, wo Aphrodite 
hesondere Verehrung genoss. 

Die Alteste Darstellung des Eros anf Mlinzon finden wir in 
Eryx, wo seit’ulter Zeit eine pliönfeische Ansiedlung den Cult 
der Aphrodite eingeführt hatte, Als Nr. 1 unserer Tafel haben 
wir ein Tetradrachmon der Imlioofschen Sammlung abgebildet: 
Aphrodite nach links gewendet im Doppelgewand anf “einem 
Stahl sitzend hält im der Rechten eine Tanhe; vor ihr links steht 
Eros mackt, geiltgelt, der die Rechte zu ihr emporhält nnd im 
gesenkten linken Ar wahrscheinlich einen Zweig hält. Ansser 
diesem Ansserst seltenen Tetradrachmon besitzt: Tmhoof noch ein 
kleine Münze von Eryx (Abbildung 2) mit der nach links 
sitzenden Aphrodite, die einen ungellligelten Jüngling an sich 
zicht. Auffallend ist die Piigellosigkeit des Aünglinge, Sollten 
wir hier vielleicht Eryx zu erblicken haben, den andern Sohn 
dor Aphrodite, den Heros epunymos des. Berges, oder haben wir 
hier den Nachklang einer früheren mytholögischen Entwicklungs 
phase den Eros, die Jnles Soury in seinen mir leider nicht-zu- 
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gänglichen Etudes- historiques sur les- religions, les arts, la eivi- 
Nisation. de ’Asie auterieure et de la Gröce (1877, recensirt Rovue 
archeolog. 1877; 4 Bibliogr.) annimmt, in welcher Eros molr 
Geliebtor als Sohn der Aplırodite gewesen sein soll? Der Katalog 
des. Britischen: Museums Sieily p. 63 m. 13 enthält noch. eine 
Silbermüinze von. Eryx (Abbildung:3. nach einer Copie bei 
Imhoof);; sie stellt Aphrodite in eleganter Haltung nach links 
sitzend dar, auf die ein unckter Eros zuschwebt sie zu bekrän- 
zeu. Der Kunstcharukter sowie die Buchstabenformen "weisen 
diese Münzen in den Ausgang des‘ 5. Jahrhunderts; der Stil 
stimmt vollständig überein mit den Münzen von Segesta, das 
Ende des 5. Jahrhunderts zerstört wurde. Violleicht ist ans der 
Uebereinstimmang. der Münzen von Eryx der-Schlüss auf ein 
Cnltbild der Eryeinischen Aphrodite gestattet, dis. die Göttin 
sitzend darstellte. Die Taube auf dem Tetradracknon erinnert 
an die Hegung der Tauben in Erys zum Dienste der Göttin, 
wovon Aclian uns berichtet (N. A-4, 2). 

Ungefähr der ersten Hälfte des vierten Jahrhunderts gehören 
Erosdarstellungen an von Nagidns in Cilicen. Eine Silber- 
münze (AR. 6) des britischen Museums zeigt Aphrodite nach links 
sitzend, in der Rochten eine Schale halten; nnter dem Stulil ist 
eine Maus oder ein Kaninchen; vor ihr schwebt von links: Eros 
‚heran sie zu bokränzen. Abbildung 4 zeigt ein gutes in Wien 
befindliches Exemplar dieses Stempel. In der Imhoofschen 
Sammlung ist\eine Silberminze gleicher Grüsse (Abbildung 5) 
Aphrodite wie auf der vorhergehenden därstellend; vor ihr ist 
ein Altar, hinter ihr Eros, der sich streckt, um ihr den Kranz 
aufs Hanpt zu setzen. Ferner werden solche Münzen erwähnt: 
Mionn. III n. 266— 269 und Suppl. VII u. 315— 317° (n. 317 
ist Gnss nach einem unbekannten Orginal), in deu Beiträgen zur 
älters Minzkunde von Pinder und in dem Verzeichnisse der auf 
den Berliner Schnatischen ausgelegten Münzen: das Königliche 
Munekabinet yon J. Friedlaender und A. v. Sallet ü. 213 — 246. 


„a Dr Hans Iigzuner, 


‚Noch  voralexundrinisch; ungefähr-der Mitte des 4; Jahrlun- 
derts ungehürig, sind einige Pogasusstater von Anıbracia in 
Epirus. mit ‚Brosdarstellungen als Beizeichen zum Pallaskopf, 
Abbillung 6 zeigt auf einem im britischen "Museum befind- 
lichen Stater Eros anf einen Delphin nach rechts reitenil und 
das aufgezogene linke Knie mit den Händen fassend. Motiv und 
Ausfuhrung sind 'schr geluugen. Von gleich schönem Stil ist ein 
bie jetzt unelirter Onaselor Stator > der schwabende Eros befestigt 
‚einen Kram am «den Helm der Pullas. Auf einem Pogususstater 
Corinthx Ist als Beizeichen zum Pallakopfs ein nach rects kau- 
fender Knabe oder JUngling dargestellt, der in der Rechten eine 
Fackel hält, in der Linken einen iiber die Sehulter gelegten 
Zweig. Die Darstellung ist nicht auf Eros zu beziehen; ‚wozu 
ich wrsprünglieh dureh ein schlechtes Exemplar, das den Zweie 
nr als Flügel erscheinen liess, verführt wurde, sondern auf die 
Lampadephoria, die in Corinth zu Ehren der Athene gefeiert 
wurde, Die gleiche Beziehung haben Kupfermützen Corintha, 
die auf der einen Seite-einen mit einem Zweig laufenden Kna- 
ben; anf der andern die Fackel zeigen, 

Bei Syracus erscheint‘ Eros auf einem Tetradrachmon dus 
Viergespann lenkend, dariber eine ilm bekränzende Nike. Im 
Abschnitt EY© und eine Skylia mit Dreizack uber der Schulter 
much einem Fisch greifend (Katal. des brit; Museums n. 152, 
153, 196, 167 Gatal. Gröan u. 870). Da Eron hier gan Yer- 
eingelt stebt, #o dürfen wir wohl eine ausserordentliche. Veran- 
Iassung amehmen: Die Zeit der Minze ist sicher richtig dureh 
die Notiz. Hoade- history of the noinage of Syraonse u. 10 be- 
timmt, wonseh die Miizen mit EYO vor 400 v. Ohr. fallen, 
Vermuthlich. ist dies Totradrachmon zur Woier der Vormählung 
Dionye 1. geschlagen worden. 

Ins Ende des vierten ‚Jahrhunderts gehört eine Minze ler 
Brattior, nämlich ein Goldhalbstater (Li. Sambon, Recherches 
p-314: Cnrelli p: 99; Katalog den brit. Museums, Italy p. 319): 
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eine bekleidete, wit Schleier guschmtckto weibliche Gestalt. auf 
inem nach: rechts schwinsmenden Seopferd sitzend hält nit der 
echten den nach links schlossenden Eros: Samıbon erblickt hier 
Thetis; Curelli lässt die Frage zwischen Amphitrite, Aphrodite 
und Thetis offen; der britische Katalog setzt nach Amphitrite 
in Fragvzeichen J. Overbeck,, griech. Kunstmythologie, Po- 
seidon p. 271 erwähnt diese Minze und veröffentlicht p. 104 
einen interessanten Brief Imhoofs, der keinen Zweifel mehr an 
der Deutung 'nuf Amphitrite aufkommen lässt. Diadem- und 
Schleier, dann der Poseidonkopf der Hauptseite sprechen be- 
stimmt für die hohe Braut: des: Meerheherrschers. Insbesondere 
wichtig ist Imhoofs Vorgleichung mit dem Didrnehmen des Pyrrht 
(Layer choix de möd. p- NIIT, 6), das. in Stil und Technik 
mit unserer Münze vollkommen. Ubereinstimmut; das. Motiv der 
tckseite ist genau dusselbe. Eine gleiche Zusammengehörig- 
keit bei Ahnlichem Motiy der Riiekseite finden wir auf Münzen 
von Larisa Cremaste (cf. J. Friediaender, Monatsbericht der Ber- 
liner Akad. der Wissenschaften, Juni 1878 p- 450) 4 dem sehr 
reslistischen Achilikopf der Hauptseite eutspricht auf der Ruck- 
seite die von einem Seepferde geirngene, den Schild mit dem 
fraglichen Menogranim (2%) bringende Thotis; 

Bettachten: wir die bisher beschriebenen Typen, #0. Alt 
vor allen Dingen die Unselbstindigkeit des Eros auf; er tritt 
nicht allein auf, sondern entweder ala Bogleiter der Aphrodite 
oder als ‚int Art Beiseichen. Der Grund des Mangels eines 
selbstündigen Eros auf Miinzen dor frühern Zeit liegt wohl darin, 
dass, lie Mlinzen yon Güttertypen nur diejenigen zeigen; die auf 
einem hervorragenden lokalen Cnltus beruhen, Eros aber nn 
schr. wonige ‚Stätten. der Verehrung als. Hanptlokalgott hesuss 
Auclı in Verbindung mit der durch den Mythas gegebenen Aplıro- 
dite tritt. er Ausserst selton-auf und zwar anffallender Weise nieht 
im eigentlichen Griechenland, Ziemlich früh ist die rein payeho- 
logische Auwesenlieit auf der vermuthlichen Vermählungsmunze 


’“ . Dr. Manı Rigeuner, 


Dionys des Ersten. In den Beizeichen. macht sich meist ent- 
sprechend ihrem mehr privaten Charakter gegenüber dem ofi- 
diellen des Haupttypus die Richtung auf. das Genre geltend. Als 
Beizeichen schen wir Eros auch anf Münzen von Athen E.Beuls, 
Ies monnaies d'Athönes (p- 22%), erwähnt ein Tetralrachtn 
mit Aropon Munsugoras; Eros setzt sich selbst den Kranz auf 
und hilt die. Siogespalme in-der Linken. Furtwaengler (Eros 
p. 19) weist mit Beuld zur Vergleichung auf den palistrischn 
Hermes mit gleichem Motiv bei Campanz Mnsco Campana pl.91) 
hiv und nennt ihn den päderastischen Eros, der im Gymnasium 
verehrt wurde und den Sieg in der Palästra verlich. Im Mtin- 
chener Cnbinet ist eine Drachme mit derselben Darstellung, 
Beuls {p. 364) pablicirt noch zwei Tetradrachmen, die als Bei- 
zeichen eine nackte weibliche Figur zeigen, welche in der Lin- 
ken einen Bogen, in der Rechten drei kleine Figürchen trügt: 
su ihren Füssen ind zwei Eroten. Sestini, Mionnet, Raoul- 
den delischen Apoll; de Witte, dem Beule folgt, hat gewiss das 
Richtige getroffen, wenn er die entschieden weibliche Gestalt fir 
Aphrodite Kolius hält, die die Genetylliden trägt, wie Apoll'die 
Grazien. Die Bemerkung des Scholiasten zu Aristophanes Wol- 
ken 53, dass it Attika Aphrodite auch Genetyliis genanhıt wurde, 
spricht für die Richtigkeit der Annahme de Wittes, 


Eros mit Aphrodite, 

Eine allen Anforderungen möglichst gentgende Ordnung des 
un folgenden Materials zu geben stiess auf mannigfache Schwie- 
vigkeiten; am meisten schien. ex sich zu empfehlen ,. die bisher 
aufgeführten Münzen: chronologisch zu geben, ılas weitere Mato- 
vial dagegen, bei dem en anf Datirang weniger ankommt; nach 
Typen geordnet. anzureihen. Am häufigsten erscheint Eros auf 
Münzen mit seiner Mutter, uud so kann es nicht auffallen, dass 


Kos aut Minen. a 


die nach ihr benannte, dureh ihren Cult bertlumte enrische Stadt 
Aphrodisias zahlreiche Darstellungen des Bros bietet. Das 
schönste Motiv. ist Mionnet.IIT, u. 100. beschrieben ;"aber dio 
'Thätigkeit des Eros falsch als Dornnnssichen gefuskt, "J. Friod- 
Inender (ntchliolog. Zeitung 1849.07) hat unzweifelhaft richtig 
hier ein Anlegen (oder Ablegen) «der Sandalen‘ gesehen, wobei 
Bros «der Aphrodite behilflich ist. Besonders in Bronzen kehrt 
diese Darstollüng wieder; gewühnlich int der Ninko Arıı ansge- 
streckt am das Gleichgewicht «u halten Au schtinsten ist dienen 
Motiv gegeben in «der kleinen Bronzestätueite (des Münchener 
Autiquariums.  Hichor gehört’ unch Mionnet, Suppl. Vi, 119, wo 
irrtlttmlioh. Eros die Füsse der Aphrodite trocknend heschrieben 
ist, Die Miızen gebüren der Kalserseit an. Die weitern Dar- 
stellungen yon Ajıhrodite und Eros bei Apıhrudisie aid + 

Mionn, 11,122 (3.0) und Soppl. VI, 12t (2.6): Aphro- 
dite stehonil trägt in der Rechten einen kleinen Eros, füsst mit 
der Linken die Lanze: Ausser ıliesen autonomen Miinzen kehrt 
diese Darstellung wieor auf einer Minze der Iulia Donna (Mionn, 
SYLT 2:0): Auf einer in Tmboofs Sanımlıng befindlichen 
gleichen Miiize ist aber das Kind ungefliigelt und wohl als Zens 
oder Dionysos zu fassen, s0 dass hienach nueli die Beschreibung 
der beiden. ersten Minzen zu herichtigen ist. 

Mionn, I, 499.422 9) Hadrian: Apkrodite wit langem 
Gewande and Schleier mit dem Modius auf dem Kopfe, vor ihr 
Bros don Bogen spannend; r. nnd 1. Stern nd Hallımond, Das 
Münchoner Cabinet hexitzt ein schlechtes Exemplar dieses Stempels 

Mionn. IE, 469 (2E. 7) Salanina: Aphrodite stehend mit 
holior Haartracht und. erhobenen Händen, oben Halbmond nnd 
Stern; zu Füssen auf dor einen Seite Eros, auf dor andern ein 
wit Blumen gefilltes Geftss, Das Motiv stimmt mit den bei 
Mionm. I, 123 und Suppl. VL, 116 beschriebenen mit dem Demos 
auf der Hauptseite überein und kehrt mehrmals wieder, so Mionn, 
VI, 130 (28. 57) li Donna, Miont. SWL, 150 (48, 0) 








7 De. Ms iganen. 


Salonina nnd RerneBolge NVIIL, 1865 p. 419 (rarlirt) anf einem 
Medaillon Oordians, Bine Ahntiche Mtize wird Num. Chrom: 1873 
P:29 (Iulia Dormnn). beschrieben: Aplıradite uneh rochts stehend 
mit dem Mods auf lem Kapfe, zu Füssen Eros und ein Gefiss 
mit Blumen. Gut erhaltene Exemplare der Imhoofschen und 
Mitnchener Sammlung Iassen den Kıiaben fligellos erscheinen 
und machen eine Beziehung anf Eros wweifelhaft; vielleicht haben 
wir es hier mit einer der griechischen fremden mythischen Anf- 
fussung zu hun. Noch reicher ausgestattet ist dieses Motiv auf 
einer Minze Gordian II. fu den Uehzien; üben Hiegen von hei- 
den Seite: noch zwei Brote herbei. Die gleiche Dirstelling 
findet sich anf einem Medaillon der Orbiana im Münchener Cu- 
inet, Mionn. 8 VI, 146 Gordinnns Pins 13. MM.) eigt Aphro- 
dito mit Modins und Sehloier anf einer Basie nach r. stehend; 
hinten ein Genins auf einem Stahl sitzend, vor ihr eine Vase 
mit Blumen; zu beiden Seiten eine Sänle mit einem fackel- 
tragenden Eros. 

Mionn. 8. VI, 151 | 6) Galtienus; Aphrodite im einem 
viersänligen Tempel stehend, in den Händen Eros tragen wor 
vielleicht ein Kind, analog den obigen Münzen der Inlia Domma. 

Nam. Obron. IV, 141, 3 (28. 11) Maximin: Aphrodite anf 
einem Wagen sitzend. ans der erhobenen Linken lässt «iv Eros 
eotschwehen; zu Flissen zwei geflligelte Knaben. 

Der weithin berühmte Cult der Aphrodite als Stadltgüttin er- 
klärt den Reichthum und die Mannigfaltigkeit der Typen mit 
Kros ml Aplırodite, während an andern Orteu derartige Dar- 
stellungen zur einzeln uns begeguen. Wir stellen im Folgenden 
nach Möglichkeit die ähnlichen Motive zusammen. 

Bithynitm Bithynine [3%. 7) Tulia Dommn- Aphrodite nackt 
Bu zu ihren Füasen Eros, der ihr einen Apfel reicht: (Mionn. 
11, 48). 

Boraclen Bithyniae (2.6) Talia Domma: Aphrodite stehend 
reicht denn «u ihren Füssen stehenden Bros einen Apfel. "Mio: 
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8: V, 407.) Minnuet beschreiht das Exemplar des Museums 
Tenpoli, also wahrscheinlich dasselbe, das Wien Iesitzt, Das 
Wiener Exemplar aber zeigt Aplırodite, bekleidet mit einer eigen- 
Ahlimlichen- in einen Kuoten auslanfenden Hanrtracht, die eine 
"Traube dem Eros reicht. 

Tinm Bithynine (A 6/4) Gordinnms Pins die stehende 
Aphrodite fasst: mit der Linken ihe Gewind, niit der Rechten 
reicht sie dem zu ihren Filssen stehenden Eros, der die Hände 
gegen sio atmafrockt, einen Apfel, (Min. 8: V, #6) 

Perperone Mysine 145.9) Commaluss die nackte, stehende 
Aphrodite hält ber ihkem Haupte eine Weintraube einpors der 
linke Arın ruht auf dem zu ihren Kissen stehenden Eros Mionn: 
SV, aaa 

Trapezopolis Carino (32.4) autonom: Aphrodite stellen! 
lässt die Rechte anf ihrem Hanpte ruhen, mit der Linken ınm- 
fasat si Bros (Mionn. II, 400). Dieser Stempel int in Mituchen 
und wird anch im Auctionskatalog Wiittall (1S76:n. 544) er- 
wähnt, 

Antiochia Cariao (4. 7] Gordian II: Aphrodite stehend 
mit unch rechts gewendetem  Haupte hält in ıler Rechten dem 
Spiegel, in der Linkon den Schleier; zu heilen Seiten ist ein 
Erom. Diese Miinze ist in der Saimmlung des Herrn W. H. Wad- 
Wiugton, dor mir gütigst Ne Publioation der Erostspen seiner 
Sammlung gestattet Int. 

Bazgae Lydino (B. 7) Getn: die 'näckte stehende Aphro- 
dito nach rechts blickend hält in- der ansgestreekten Linken einen 
Apfel und fasst wit der Rechten den Schleier s'nnten rechts Era 
mit Bogen: liuks zwei ungellligelte Knaben: Brit; Museum. 

Laodicea Phryzine (B. 1%) antonow: eine weibliche Ge- 
stalt nach. linke auf einem Throne sitzend hält in der Rechten 
eine Schale einem gefligelton Genius entgegen, in der Linken 
ihrt sio ein Scrpter, (Namlsm. Chrom. 1866 p. 90 Babington 
aus Iwanoffs Sammlung.) Ich-führe diese Minze, von der ich 
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keinen Ahdruck gesehen, hier an wegen des geflügelten Genits: 
eine Deutung des Motive wage ieh nach der Beschreihung nicht 
u versuchen. 

Metropolis Thessaline (78. 4): Aphrodite halb bekleidet 
much links stehend hilt in der Rechten einen Vogel, mit der 
Häuken fasst sio.das Gewand; vor ihr links ist ein Eros, der 
beide Hände gegen den Vogel emporhält: (Lenke, Numism. 
Hellen. p- 75.) Strabo IX, p. 437 6, sprieht von einem Aphro- 
‚litecnlt in Metropolis. 

Sieyon Achniae (B.Y;) Sept Severis: Aphrodite nackt 
stehend; vor ihr Iinks steht anf einer kleinen Basin Eros mit 
der Linken eine Taenie zu ihr emporhaltend. mit der Rechten 
die Fackel senken] (Abbildung $.). Bologna. Die Darstel- 
lung der Aphrodite ist archaisirend, so dass man geneigt ist hier 
ein alter Cultbild gegeben zu finden; daftr spräche auch die 
Stellung des Eros anf einer Basis. 

Corinth (26) Lueilla: Aphrodite stehend mit Schild: 
zu ihren Füssen Eros. (Mionn. 11,253.) Dieser Typus kehrt in 
verschiedenen Variationen wieder. Auf einer Münze Haılrians 
(#. 5) der Turiner Bibliothek, wohl stempelgleich mit Mionn. 
Il, 252, scheint Eros der Aphrodite etwas zu reichen. In Im- 
hoofs Besitz ist eine Minze M. Aurels (4. 7), anf der‘ Ems 
einen Apfel zu Aphrodite emporzubalten scheint. Ferner ist wit 
dieser Darstellung eine Mituze des Commodus in der Imhoofschen 
Sammlung identisch. Be} Mionmet 5. IV,502 wird cin Domitian 
(E. 5) mit einer spiegelbaltenden Aphrodite erwähnt; Eros int 
in ähnlicher Stellung. Hier dürfen wir wohl anch Aphrodite als 
schildtragend annehmen. 

Hermione Argolidis (2. 2) Curacalla: Aphrodite stehend 
mit. Bros (Mionn. $. IV, 162). -Sestini, Deseriz. del Musoo Fon- 
tan p. 85, woraus Mionn. seine Beschreibung genommen Int; 
vermuthet die Darstelkung der Aplrodite Pontia, die nach Pain: 
Al, 3 in Hermione einen Tempel: hatte- Da nähere Berichte 
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fehlen und die Darstellung au wenig. charuetoristisch ist, ist eine 
speeielle Benennung nur mit Vorsicht 2u gehen. 

Ein ganz veues Motiv begegnet wis bei Nieaun Bithyniae. 
Mionm 8. V, 769 beschreibt eine Minze des Sey. Alexander 
(2:5): die unekte Aphrodite auf das rechte Bein niedergelassen, 
mit der Rechten dus Haar fassend; blickt nach rlickwärts in einen 
Spiegel, den ihr ein fackeltragender Eros hinhilt, rechts ein 
«weiter Eros mit Fackel (Abbildung 7 nach einem, Exomplar 
des Wiener Cnhinets). Stark, Beiträge zur antiken Denkmkler- 
kunde 11; p 43, “untersucht die Frage, von we dieses Motiv 
stammt, und kommt mit grosser Wahrscheinliehkeit auf einen 
Künstler Dacdalıs bei den Bithynen, wicht &n verwechseln mit 
dern Sieyonier (Brunn, Küustlergesebichte p. 279). Er schliesst 
diox daran, dass vorwiegend hithynische Städtemtinzen las Motiv 
der kanernden Aphrodite haben (cf. Stark, üher unedirte Vonus- 
stutnen und dus Venusiilenl seit Prusiteles, in deu Berichten der 
sächsischen Gesellschaft der Wissensch. philol. hist: Class 1800. 
8 72 and Bemouli, Aphrodite p. SSR). Bin verwandtes 
Motiy bat Gormanicopolis Paphlaganise auf einer Minze der 
fulia Damma (-B.8) Mionn, S; IV, 96: Aphrodite nackt kauernd, 
hinter hr Eros, sur ihr eine Ziege. 

Häufig tritt zur Grappe des Eros und der Aphrodite irgend 
ein Seerhier zur Andontung des muritiimen Ursprmgs der 
Göttin Meist ist es ein Delphin, wie anf einer Minze von 
Landicen (E.9;) des Mnre Anrel‘in den Dffisien befindlich : 
Aphrodite us dem Bade steigenil iruckuet die Inare mit beiden 
Händen; links: von ihr reicht Eras mit Bogen ler Pfeil einen 
unkemitlichen Gögenstand empor; rechts ist ein Delpliin. Eine 
Minze der Otaeilia (E, 6)y) von Mustaura Lydine bei Mionnot 
IV, 477 (auch ii Münchener Cabinet' und bei Inhoof vorhanden) 
zeigt Aphrodite nach liuks stehend mit einem Apfcl in der Rech- 
ten; vor ihr Tioks int der Bogen «patmenile Eros, hinter ihr ein 
Delphin- Variirt ist die Darstellung auf einer Minze von An- 
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chialns Thraciae 1-7) des Maximin bei Mionn, S. IL, 120; 
die uckte Aphrodite stehend, links vom ihr Eros auf, einen 
Delphin. Ein schönes Exemplar dieses Stempels ist in Wien. 
Wieder finden wir den Delphin bei Apamoa Bitlyniae anf einer 
Münze 1. 7) der Inlia_Domna: Aphrodite anf einem Delphin 
sitzend nach links trägt Eros auf der Rechten, mit der Linken 
hält sie das Acrostolium Mio. 5: V, 48). 

Statt des Delphins erscheint ein Seepferd in Prusa au 
Olympam "Bitlyniae anf einer im Wiener Cabinet befindlichen 
Minze (AR 95) des Geta: die nackte stehende Aphrodite hält 
beide Hände erhoben die Haare trocknend; links Eror, rechts 
ein Seopferd. Das Exemplar. ist: vielleicht dasselbe, das Mioun. 
5. V,1358 ans Musenm Tiepolo beschreibt und auf dem er die 
Aplırodite Polagia schen will Auf einer Münchener Minze ler 
Julia Paula son Olandiopolis Bithyniae schen wir Aphrodite 
auf einem Seepferde nach links peitend; zwei, Eroten. halten 
bogenartig eiuen Schleier über-sic. 

Zum Schlasse ler Darstellungen des Eros wit Aplıralite 
erwälne ich eine Ausserst interessante Darstellung auf einer im 
Wiener Kabinet. befindlichen Münze des Septimius Soverns von 
Anoyra Galafiae: Aphrodite schwinmenid, über ihr schwebt 
ei Kranz, neben ihr ist Eros ebenfalls wit der Bewegung eines 
Schwimmenden dargestellt; unten rechts ein Auker. (Abhil- 
dung 9). Das Motiv der Aphrodite stimmt ziemlich genan über- 
ein mit eineıo_ in den Mittheilungen des deutschen archäulogischen 
Institabs in Athen (1. Tafel 2) publicierten rünischen Wandge- 
mähle, in dem O. Bendorf einen Anklang an die Anadlyamene 
les Apelles zu finden gianht (ef. Stark, Beiträge IL, p. 35). 
Miomes IV, p. 280 n. 32 erwähnt aus Eckliel Catal. Mus, Vind: 
p 241 offenbar ansere Münze, aber. wit kann eine Wicder- 
erkeunung, gestatteniler Beschreilung. Üer Anker ist das-auf 
Münzen mehrfach wiederkehrende reulendo Wappen Ancyras und 
hat; wobl zur Darstellung, einer schwimmenden Aphrodite Au- 
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Iass gegeben; das’Element, in dem. die Scene sich bewegt, ge- 
stattete wohl auch ‚len Eros Hiigellos zu bilden, anılog dem er- 
wähnten' Wandgemälde: Die Darstellung dürfte einzig in ihrer 
Artıwei, 

Eros, Aphrodite und Herakles erscheinen anf einer Münze 
von Pergamus Mysino des Imeins Verns (4. MM. Mionn, 5. V, 
1028); Eros int in Verbindang mit Aphrodite bemliht den sitzen 
den Horakles mit sich furtzuziehen {ubzob, Mus. Pisanum XXIV. 3, 
d. 70), Aier erwähne ich auch gleich‘ die zahlreichen Münzen 
von Nieaca Bithynine, hei denen Eros mit: Horakles allein er- 
scheint Das gewähnliche Motiv ist: Herakles anf einem schrei- 
tenden Löwen robend Lält auit der Rechten den Eros, der auf 
seinem Knie schaukelt, im linken Arm ruht die Keule. 
leicht liegt der Darstellung ein in Nieaen hefinllichen Atutunri- 
sches Original zu Grande: Solche Münzen erwähnt Mionnet vom 
Gordiaume Pins (11,280), von der, Fanstinn jun. ($. V; 518), vu 
Cararalla (S: V, 872}. Achnlich iet ine im. britischen Museum: 
befindliche Milrze des Caracalla: von Serdien (Catal. p- 173)- 





Rros allein. 

Auch selbständig und allein erscheint Bros anf Münzen Iaupt- 
sächlich an den Stätten, wo Aphrodite hesotulers gefeiert wird; 
und. von: diesen wieer am nhlrnichsten. hei“ Aphrodisinn 
Carine. 
Mionn- 111-108 L-R 3) mutanom- Eros stehend hält in der 
Linken den Bagen, in der ansgestreckten Rechten. die Fackel; 
die Ohlumys hängt über dien ‚linken Arın. 

Mionn. III, 110 12. 49/;) autonom: Ems nach rechts stehend 
mit Fuokel; Dasselbe Motiv nach links findet sich auf einer 
Miinehener md. Imhoofschen Minze 

Mionn. II; 112 (EA) autonom: Eros nach rechte stehend 
mit gespannten Bogen (Abbildung 11 nich. einem Exemplar 
bei. Imboof) 
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In Handel befindlich (28. 3) autonom: Eros stehend nach 
vorn, ‚das Haupt nach links gewendet, in der Linken den Bogen. 
in der Rechten die Fackel oder wahrscheinlich den Pfeil Mih- 
rend. Die Münze, die anf der Hanptseite den. Pallaskopf trägt, 
ist von. feiner Arbeit. 

Imhoofs Sammlung (3:5) autonom: Eros nach links stehend 
hat den Bogen in der Linken; u seinen Filssen kanert ein Knabe 

Mionn. 8. VI, 122 (2 6) antonom: Eros. bogenspannend 
hinter einem Straneh‘ stehend. 

Mionn. 8. VI, 120 (2. 4) autonom: zwei sitzende Kroten 
‚scherzen mit einander. Bin besseres Exemplar in Imhoofs Samm- 
lung liess sie mir deutlich als Knöchelspieler erscheinen, was 
durch die unter No,.12 abgebildete. treifliche Minze aus Wad- 
dingtons Sammlung bestätigt wird. 

In den Berliner Blättern für Minz-; Siegel- und Wappen- 
kunde V. p. 16 veröffentlicht Ranch nnter den Ineilita seiner 
Sammlung eine Münze von Parkum Mysise it Antoninns Pins 
E06); Eros much vorn neben einem Altar stehend: C, Bursinn 
hat in einem Jouenser Programm (1873) hierin, gewiss mit Recht 
eine Reproduction des Praxitelischen Eros (Plin. XXVL, 2%) ur- 
kant Morhte es damals noch auffallen, dass ein so bedenten- 
des und berlilntes Kunstwerk nur eine einmalige (unienm quan- 
tum scio exemplar) Darstellung auf den wicht seltenen Minzen 
von Parium gefunden habe, und dudurch die Ansicht Bursians 
weh nicht als ganz sicher richtig erscheinen; so wind sie dies 
gowias, wenn ılieser Typns mchrfach ganz analog. hei Parkum 
unchgewiesen wird. In Imhoofs Besitz finde. ich eine- weitere 
Münze von Parfum ebenfalls. des Antonians Pins (2. 9,) wit 
demnelhen Motiv (uhgehilder No. 13): Erw stehend nach vorn 
hält den rechten Arıı gerenkt, den Linken, über den eine Chlamys 
hängt, erhoben; links ist eine Herme- Damit stimmen überein 
die Münzen Mio. S. V, 732 LE, 5) des Antoninus Pins und 
Mionn. 8. V, 774 LE 6) des Plllippas junior, die ungennu Ie- 
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‚sehrieben sind. Das Münchener Cabinet besitzt auch eine mit 
der Imboofscheu vollständig übereinstinmende Minze ebenfalls 
von Antoninns Pins. Auf eins Anfrage theilte mir Herr Dr. 
v- Sallet frenndlichst mit, dass die Zeichnung Dei Rauch voll- 
ständig ungenügend sei {also auch dio nach dieser gefertigte in 
Bursinns Programın) nd dass auch auf’ dem Hauchschen, jetzt 
Berliner Exemplar eine Herme sich zeige. Sollte die Herme der 
alte in Parium in Gestalt eines rohen Steinklötses verehrte Eros 
sein, der vom Stempelschneider neben den Praxitelischen gesetzt 
würde? ‘Die Buchstaben im Felde sind C+G+1-H-P (Colonia 
Gemolls Inlin Hadriana Parinm). 

In Copenlingen befindet sich, wie mir Dr. Imhoof mitteilt, 
‚eine vol diesem Typus abweichende Minze von Parim mit 
Commodus: Eros stehend: hält in der Rechten einen Pfeil; die 
Linke stemmt er in die Seite; zu Filssen eine Herme. Um- 
schrift: Deo Cupidini — /Col. Gem.) Tul. Had. Pa. Das bei 
Mionn- II, 454 beschriebene Exemplar (22. 5) der Otaeilin 
Seyera ist in München uni zeigt Eros stehend nach vorn mit 
rechts gewendetem Haupte die Rechte ausstreckend, die Liuke 
in die Seite stemmend; links eine Herme. 

Mehrfach erscheint ein Löwe bei Eros, seine Alles besie- 
gende Macht ‚amdentend, wie wir ihn oben in Verbindung mit 
Horakles getroffen, Wir sehen ihn auf einem rechts sechreitenden 
Löwen sitzend mit einer Fackel in der Hand bei Callatia 
Moesiie (8: 4 Miotn. 1, 10, atich Miller-Wieseler IL, 51, 637; 
die Minze ist autonom, aber ungefähr aus dem 2. Jahrhundert 
n. Che). Auf einem Löwen reitend ist-Eros noch bei Philip- 
popolis Thraciae auf einer Minze des Cararalla 12, 4, Mionn. 
5. 11, 1596) und auf einer nicht edirten Wiener Miize des Geta. 
Dasselbe Motiv zeigt eine Alexandermiinze (A: 2) aus später 
Zeit {ungefähr Caracalla, die hei Mio. I, 375 erwähnt ist, 
und eine Mütze von Serdioa Thraciae des Wiener Cnbinetes 
(ef, Kenner St. Florian). Eine andere Minze (E.1) von Ulpin 
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Serdien in St. Florian (Kemer p. 18). mit Caracalla zeigt’einen 
neh rechts stehenden Löwen, vor ihm einen gellligelten Kna- 
ben, der mit der Linken die erhobene Vorderprauke des Thieres 
stützt und: mit. der Rechten- einen herausgezokenen Dom hält 
(Abbildung 19)- Kenner geht hei Besprechung Jlieser Minze 
in seiner geistvöllen Deduetion wohl etwas zu weit; wir haben 
nicht nöthig hier einen kleinen Heilgott anzunehmen ; wir schen 
eine rein genrchafte Darstellung vor ans, wie Eros so hlufig 
it Kunstwerken erscheint, olıne dass eine besandore mytholo- 
gische Bexichung ‘zu seiner Thätigkeit angenommen zu werden 
braucht. Die gerade bei Serdien mehrfach wiederkehrenden, 
von Kenner selbst angeführten Erostypen sprechen gewiss auch 
im vorliegenden Fall für einen Eros. Hicher gehört auch Mivnn. 
5. VI, 212, der das gleiche Motiv nach Era Lonine logt. Wir 
haben hier entschieden eine falsche Lesung der Aufschrift EPAQN 
statt ZEPARN und die Münze ist sicher mit der bei Kenner 
übereinstinmend. 

Zwei andere Miinzen von Serdiea möchte ich hier gleich 
anreibien. Die eine Mionn. $. II, 1790 ist vereinzelt mit ihrer 
Darstellung: Eros trägt ein Tropacum. Die andere: (2B. 4} mit 
Caracalla beschreibt Mionn. $, II, 1729: ein gellligelter Genius 
nckt stehend hält am linken Bein einen andern: geiltigelten 
nnekten Genius, der auf den Händen geht. Unter u. 4731 eben- 
dort erwähnt Mionnet eine andere Münze: geiliigelter Eros eine 
Spihins zum Gehen antreiben Das erstere Exemplar ist ans 
Damersan Cab. Allier de Hauteroche, wo auf Tafel II, 30 die 
Zeichnung allerdings die Beschreilung bestätigt; das zweite ist 
aus Sestin! Doser- num. vet. pı 74m. 20. Kenner St. Florian 
p- 19 eitirt das erstere als auch in Wien befindlich , das zweite 
nach Mionnet- Mir scheint die Darstellung auf beiden die gleiche 
au sein und die Sphinx ist der missverstandene auf die Hände 
niedergelassene Eros. Aber auch die erste Beschreibung Mionnets 
scheint mir nicht die richtige.zn sein: ich-sehe die Motive auf 
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‚einem schönen aus“ Imhof" Sammlung nr vorliegenden Rxeim- 
plar-(Abbildung'n: 15} anders: “es ist eit Spiel, dus sog. Bock- 
springen, dargestellt; der eine Knabe hat sich anf die Hände 
niedergelassen und der zweite springt Uber ibn, worauf die 
Rollen getauscht werden. 

‚Schr häußg reitet Eros auf einem Delphin, Die früheste 
derartige Darstellung ist wohl bei Paestum Lucaniac Mionn. 
1, 625; ‚Eros anf einem Dehılin reitend much links bält in der 
Rechten einen Kranz, iu der Linken einen Dreizack (Abbil- 
dung 14); Sambon, lecherches ‘sur les monnmies de la pres- 
geile Ienligtie pr. 280, hält diese Mititze mit Recht Ar eine Minze 
der römischen Golonie, die 272 v. Chr. von’der Stadt Besitz 
nalım. ‚Er will den Geulus von Posilonis in der geiltigolten Go- 
‚stalt schen und weist auf die maritime Bedeutung von Paestum 
unter den Römer kin, der auch, der Neptun-Kopf der Haupt- 
seite‘ entspricht. Foruer finden wir. Eros auf einem Delphin \rei- 
tend bei 

Nieomedia Bithyniao;. Mionn. 5. V; 1012 28.8 Auto- 
niuns Pius (Miinchen) und Conmodus \E. 6) Mionnet S. V, 1104 
Netztere abgebildet Dumersan Deser. du Cabinet Allier de Hau- 
terache XI, M). 

Porinthus Thraciue- Mionmet 1, 914.2. 5 Elagabal 

Deultum Thravias: =. 4 Maximinus \lmhoofsche Samım- 
Img). 

Lampsacus Mysino: Eros auf einem Delphin reitend nach 
rechts: führt in der Linken den Zügel, in der Rechten einen Kranz 

Wien 3; 4 mit Caracalla). 

Marent: Unter den Erwerbungen des K. Kabinetes zu 
Berlin Zeitsehr. für Num. VIL p- 215 wird: eine Silbermiinze 
mit einen anf dem Delphin reitenden Eros erwähnt 

Zwei andere Minzen mit Darstellungen dieser Art sind zu 
streichen. Mionnet II, 21 erwähnt eine Münze des Pyreius (RA): 
Bros anf einen Delphin nach reehte. Die Minze fehlt hei Pembrock 
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worans sie genommen sein soll, und ist gewiss falsch: Eine-an- 
dere, ebenfalls: von Pyrrhus (47: 4) Mionnet 5, TIL, 421 1.9; it 
derselben Darstellung soll aus Gessner genommen sein, wo ich 
sie nicht. gefunden habe: Miommet- selbst nennt beide verdächtig. 

Interessant ist ein Bronzemedaillon des Commodus von Por- 
gamns in den Uffsien: Erus gelügelt stoliend nach vorn mit 
dem linken Arm auf einen Baunwst lelinend hat den rechten 
Arın erhoben; 0 dass die Hand auf. dem Haupto rult (Abbil- 
dung 17). ‚Das Motiv erinnert an gewisse Apolloilarstellungen. 

Einzeln. stehen. auch zwei Bronzemilinzen von Poomuneni 
Mysine und Cysiens. Die erstere im Besitze Waddingtuns 
nit ‚Commoilus zeigt eine lunggellügelte Junglingsgestalt neh 
vorn, das Hnar strahlenfürmig. geordnet. (oder: rosenbekränat?) ; 
die Linke stätzt sich anf. eine Amphora, die Rechte hit einen 
unkonntlichen. Gegenstand. (vielleicht Pfeilt): Die Branzeniune 
von Oyzions (Brera) zeigt Eros stehend. nach" vorn mit. lungen 
Fingelo, die Linke auf eino oben mit Krünzen (oder Tünien?) 
behangene  Stele gestützt, in der Rechten einen Pfeil. haltond 
(Abbildung 18). Die Ianptseite hat den mit Dindem  ge- 
schmtekten Kopf des Cyzieus. ‚Die Minze, die ungefähr. in die 
Zeit der Fanstina gehört, scheint mit der vorigen. des nahen 
Poomaneni in Bezug auf die Darstellung zusammenzulängen. 
Die Motive rinmern an ılen sogenannten Agotı anf. der Sale des 
Artemistenipels in Ephesus, der neuerdings als Thanatos gerloutet 
wurde, 

Zwei andere von Miounet erwähnte Münzen sind aus den 
Brondarstellungen zu streichen. Die eine ist von Corinth (ES) 
Mionn: 8. IV, 530 mit Curaealla: Eros anf einen Viorgespant 
(aus Cndalvene, rec. de möl. groegu. indd..,p: 175]. Dieses 
Notiy kehrt sonst nirgends wieder ner bei Symens, wo wir 
eine ganz berndero Veranlassung angenommen haben. Ich ver- 
matlie_ eine Verwochslang mit Helios, der mnter L- Vorus’bei 
Corintl wich ähnlich. Andet; wahrschefnlich Amt man bei geringer 
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Erhaltung, die Alutternde Chlamys- ftir Plligel: genommen; Die 
gweite Miinzo ist von Anchialos Thraeias, Mionn. 8. IL, 121 
erwähnt: eine Minze |4% 7) des Maximin: Eros anf einem von 
zwei Drachen gezogenen Wagen. Ich glaube, dass wir hier 
einen Triptolemus haben; «das Motiy kehrt wieder bei derselben 
Stadt unter Commodus Sestini lett. num. T. IV, pı 51, m % 

Eine in Wien ‚befindliche Münze der Crispina von Prasa 
al Olympum zeigt Eros in Ephebengentalt, nackt, gellligelt, 
nuch rechts sichend mit übergeschlagenen linken Bein; der linke 
Arın ist: auf eine Stole gestützt, ber die eine Ohlamya ‚geworfen - 
ist; die Rechte ist orhoben. Anf oiner in Imhoofs Besita hofind- 
lichen Münze des Commodus von Prusu mit: demselben Motiv 
«cheint Eros in der Rechten einen Pfeil zu halten ; vielleicht ist 
auch ein Bogen neben der Stele (Abbildung 19), 

Wenig. bekannt sind «lie zwei folgenden Typen; 

Nieopolis Mocsine: Eine Minze dies Münchener Cnhinote 
lt‘ Antoninus Pins: Eros nach“ rochts ‚stehend den Bogen 
panoond, 

Uadrianopolis Thracise: eine Münze des Wiener Cabi- 
nots mit Caracalla; Eros nach rechts stehend mit einem unkennt- 
lieben. Gegenstand in den. Hiinden; links Bogen und Pfeil im 
‚Köcher, 

Mit Bogen und Pfeil: erscheint er auch bei Boca Laconine 
unter (Gets (Mioun. Il, p. 226 E.5) und nnter Uaracalla (Mionm: 
S. IV 9229 5). Endlich zeigt seine im Vation befind- 
liche Münze des Commodus von Nienon (B. 4) den Eros ste- 
hend: nnd mit beiden. Hinden den: Bogen spannend, 

Ganz vereinzelt bestiglich des Attributs ist. eine Darstellung 
bei,Corduba Bastioao Mivanı 8. 1,190 (Abbildung 20. nach 
einem Tulofschen, Exemplar); Eros stehend. mit ausgehreiteten 
Pingeln; in der Nochten‘ eine Fackel tragend, mit der Liuken 
ein Küllhorn; Ich muss es bezweifeln, ol wir hier einen Eros 
ben, freilich ohne einen sicheren. Namen gebe zu können. 
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Kein genreartig mit einer Beschäftigung des gewühnlichen 
Lebens Anden wir Eros bei Cysicus, nänlich als Jüger Man. 
ined. vol. I, 57, 9, Müller-Wieseler II, 51, 650. Museo naxionule 
7877 zeigt Eros nach links stehend, in der erhobenen Rechten 
einen Hasen haltend, in der Linken ist der Bogen erkeuntlich 
(Abbildung 21); 

Dium Macedanine (Mionn. 8. II, 414) besitzt eine Minze 
des Soverus Alexander (zB. 6): Eros gefligelt in einem zwei- 
säuligen Tempel stehend. 

Von Cromna Pisidiao werden von Mionnet zwei: Eros- 
darstellungen erwähnt, die ich aber für Apollodarstellungen halte 
Die eine Miann,. II, 89 von Getn (2.4) wird beschrieben: Eros 
nekt nnd stehend, den Bogen spannend. Bei dieser Mlinze ist 
ein Irrthum Mivunets oder ein Stempelfehler su verzeichben; er 
beschreibt auf der Hauptseite P-SEP-GETA-PON-CAES statt 
FOR-CAES- Die zweite beschreibt Mionn. 5. VIL, 19 (ebon- 
alle Geta, E. 6) nach Millingen, Kec. de Möd: inti. 69 Tab. 
IY, 2: Eros den Bogen spannend nach rechts; Auf einem Exem- 
plar dieser Steimpels in der Imhoofschen- Sammlung schen die 
"Figels einer Hatternden Gewandung ähnlich. Im Müncheuer 
Gabinet ist ferner eine Bronze (28.11) des Commodus von Oremna, 
die nach rechts einen bogenspannenden Apollo mit fattemnier 
Chlamys darstellt: Die Umschrift APOLLINI PROPVL.-. 
Nach diesen Iotzten Darstellungen. achlierse ich, dass’ anch die 
von’ Mionnet gegebenen Typen Apollodarstellungen enthalten. — 

Verhiältnissmässig früh schen wir Eros auf Münzen von 
Barlum und Orra Die Münzen von Bariım Apalise hahen 
Eros auf einer Schifsprora bogenschiessenil anf einigen erscheint 
woben dem Schiffe ein Delphin anf den Fischreichtkum der Suilt 
hinweisend (Hor- «at. 1.5, 97). Das Gewicht und der Stil der 
Münzen geben sie in das Ende des 3: Jalirhunderts v: Chr: Orr 
besitzt zahlreiche Erosdarstelluigen {ef. Leake, numism. Grace 
m 19 und Monmmsen, Aunali dell” Inst. 1545 p. U). Mionnet 
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1,1014 erwähnt einen nach rechts schreitenden, Teierspiolenden 
Eros (Abbildung 22 nach einem Exemplar bei Inhoof), Carelli 
GXXI einen nach rechts eilenden tänientragenden Eros. Imhof. 
besitzt einen Quatrunx: Eros nach rechts eilend' und fokel- 
tragend; auf der Hauptseite ist ein mit Lorbeerkranz und Dia- 
dem. versehener Aphroditekopf mit räthselhnftem 'Monogramm. 
Hieher gehtrt auch ohne Zweifel die in Iuhoofs Choix de mon- 
unies Grooques (VII, 202) pnblicirte Mitaze ein mit zwei Fackeln 
naeli rechts ellender Eros (Abbildung 29). Der Kopf der Vor- 
derseite zeigt eine Haartracht ähnlich einem Modius, wie ich nie 
nur noch auf einer kleinen Bronzeimiinze von’ Syracus ebenfalls 
in Imhooßs Sammlung geschen zu haben mich erinnere Sarmıhon 
{Recherches p. 291) sotzt die Ausgabe dieser Munzen zwischen 
217 und 89 v. Chr.; der Ohnrakter des Stils weist sie-an die 
Grenze des 9. und 2. Jahrlunderts, 

Das Wiener Cabinet besitzt eine nach Apollonin Cretae 
gewiosene Minze (B. 3),.die auf der einen Seite Horakles zeigt, 
der einen Hirsch zu Boden drückt; die andere Seite zeigt Bro 
auf oivem Hahn reitend, die Zügel Aihrend; rochts im Felde A 
(Abbildung 21). Das A hat offenbar zur Deutung anf Apol- 
Nonia Anlass gegehaui, wufllr gar nichts spricht: Tel vermuthe, 
dass wir es nur mit einer Marke zu thun haben. nnd möchte in 
diese Rubrik anch’eine kleine Bromze ebenfalls aus Inhoofk Sarım- 
Nung weisen, die auf der einen Seite einen männlichen Kopf nach 
rechts zeigt, anf der andern Anteros auf einem Altar sitzend mit 
ach  rlckwärts an ein Sänle gehundenen Händen (Abhil- 
dang 25). Die Motive erinnern un as anf Genen übliche 
Genre, 

Ein neben der Herakleskenlo schlafnder Eros wird hei 
Uandisen Phrygine erwähnt (Mionn. 8: VII, 103). 

Als Beizeichen erscheint Eros bei Anpondus Pamplıyliae 
eine nackte geflügelte Minglingsgestalt von vorn; mit nach rechte 
gewendetem Kopfe (Imtiof, Ohoix de monn- greogn- Vz 11] 
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Zum Sehlusse der Darstellungen des Eros in selhständigem 
Auftreten nehme ich eine räthselhafte Darstellung anf, wein 
mich auch der Vorwurf treffen kann, dass sie wicht zu Eros ge- 
höre. Eine in Wien befindliche Münze von Pessinus Gala- 
tine mit Carsealla weigt einen mach rechts eilenden härtigen; 
gelligelten Mann im kurzen Chitou mit Hatternden Haaren ; der 
Oberkörper ist zurtiekgebeugt, der rechte Arm nach hinten aus- 
gestreckt; auf dem linken Arm hilt er gerade vor sich hinaus 
einen ‚gefltigelten Knaben (Abbildung 10). Im Besitze W.H. 
Wadhliugtons ist eine interessante Varietät dieses Stempels. Die 
Beschreibung dieses Motivs bei Mionnet: Dasdale volant ayant 
sur In main droite Ieare avec des alles oder: berger barbu por- 
tat Copidon sur la main droite, ist sinnlos“ freilich vermag ich 
sollst eine genligende Erklärung leider nicht zu geben. 


Ein bestündiger Begleiter ist Eros bein Persephoneranb 
der besonders in Carien und Lydien auf Münzen dargestellt 
wird; ef. Rich, Foerster, der Ranb und die Rückkehr der Per- 
weplone, 1574 p- 110, Gowiss ist auf ein berlilmten ge- 
meinsames Vorbild zurückzuschliessen, da sänumtliche Durstel- 
lungen nur gering von einander abweichen. Pluto enteilt auf 
einem Viergespann nach rechts, hält mit der Linken die Zügel, 
wit der Rechten die zurückgebeugte Persophone; der Mantel 
umwallt Pluto im Bogen; unter dem Viergespann meist ein um- 
gestürzter Korl mit Blumen: über den Pferden schwebt weg- 
weisend Eros mit Fackel; es ist der zur Hochzeit geleitende 
Nymenzeus. Ausser in Carien und Lydien findet sich diese Dar- 
stellung auf Münzen noch bei Stobl, Alexandria, Sebaste, Homn. 
iier sind ner die Münzen zu erwähnen, auf denen Eros sich 
findet. Diese «ind- Tiiyateira (Miomt- IV, 926 and 8. VI, 610) 
naf einer Münze des Commodns; Panionion Mionn. TIL, 2. S. VI, 
2 und 5) auf einer Münze des Antoninns Pins, woyun die besten 
Exemplare in Wien und St. Florian‘ (Kouner St: Florian p.117} 
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sich befinden: Sardes auf einer Minze Vespasians (Mionu. IV, 89%), 
Trajans (Mionn. IV, 708 und S. VII, 475, Spanheim 2. Call, I, 
in-Cor v9 11, p. 758; oil. Ern.), des Septimius Severus (Mionn, 
IV, 728), des Caracalla Mionn, IV, 747, 751, Miller-Wioseler 
11,9, 107). Zu diesen kommt noch, eine Minze yon Gordinuns 
Pins bei Soguin Seleeta numism;ant. p. 22. Catalog ‚London 1871 
n, 362); das Motiv Nhereinstimmend mit Miann- IV, 757. Berner 
finden. wir diese Darstellung bei Syedra Mioun. II, 815], Hyr- 
eania (Mioun-AV; 930 und 33. Pellerin, reoueil de möd. IIL,.190 
3: Antiqus mumiam, ex mus Al Allani I, 45, 3), Sebaste 
(Mono V; 102, Nonmann na. vot-11.p. 92 und Mionn. 8. VI, 110 
‚eine Minze dor Julia Doimna; Mionn, 8. VIIL 118 eine Minze 
der Sonemias; Mionn, S.VIH, 114 .eine Minze der Maess; Mioun, 
Y, 100 eine Minze «Jen Carasalln). Der Catalog Murgaritis be- 
schreibt (a. 10%. eine Münze, von Gordus Julia. Valorinnus nen.) 
Pluton auf einen Viergespuun Proserpina ranbenil, ein Bros be- 
kränat die-Pferde: Endlich Ist iu Waddingtons Bositz „eine Minze 
des Philipps jun, yon Onsa Pamphyliae, wülahe vor lem Ge- 
apann den Hormes mit eulucens ala Führer zeigt; Eros über dem 
Pferden schwebend. Kenner anıl Förster sprechen slie Verntlung 
aus, ılaan diese Darktolltngen uf die, Plin, I, XNXIV, 60 .0r- 
wähnte Bronzegruppe (os Pruxitelen zurtickzehe, was viel Wahr- 
scheinlichkeit fir sich. It. Die Miiuzen von Nynn zeigen dla 
Motiv in der winfuchsten Gestalt und «ind vielleicht dem Original 
am nlehnten ran hat,zur nrsprilglichen Gruppe nicht gehört 
und ist spätere Zuthat, eins Molifieirang des Mythas,“ wenn wir 
auch nicht mit Kennoris etwas streogem Blick hierin. eine «Ver- 
Hnchung in missige Liebeständeleh Anden können, 





‚Auch beim Bmechunaug int Eros hänfig Begleiter oier 
vielmehr Leiter Bei Maeonin Lydiae ist auf einem Medaillun 
des Trajanns Deeiti I 41 Mionn. IV. 67 und Nam. Chrom 
VL, 1866 pl: VAL, 2) Dionysus und Arisdine auf einem von zwei 
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Panthern gezogenen Wagen nach rechts fahrend abgebildet; in 
den Lüften ist-ein schwebender Eros (Seguin; Nam. mod; max. 
tab. 29). Auf einer im Besitze Waddingtons befindlichen Münze 
dos Caracalla oder Antoninns Pias von Eumenin Phrygine ist 
Dionysus dargestellt auf einem von einem Panther und einem 
Ziegenbwek gezogenen Wagen sitzend; etwas erhöht sitzt Ariadne 
Neierspielend; auf dem Ziegenbock reitet Eros die Doppelflöte 
Yinsend. Achnlich ist Millingeu Sylloge IV; 58, Num. Chrom. 
VIII, 20 wird von Borell eine Münze (3. 7) des Antouinne Iius 
erwähnt. Dionyans auf eincın Wagen gezogen von zwei Panthern; 
neben dem Wagen ist eine leierspielende Figur. Ausserdem be- 
net sich in Wien ein Medaillon des Antoninns Pins: Dionyrus 
mit Thyrsus auf einem von Panther und Ziege geaogenen Wagen: 
neben ihm sitzt eine bekränzte weibliche Gestalt; auf dem Zie- 
zenbock reitet der die Doppelfiüte biasenile Eros. 

bacohischen Charakter trägt auch ein in Paris befindlichen, 
vorziiglich «erhaltenes Meilaällom (1:13) (Mionn. II; p:öh2 1, 15: 
falsch und schlecht abgebildet Katalog Greppo, de Witte 1850; 
11, 520) von Cyriew. Der Avors zeigt den Kopf der Fanstinn 
mit den Attributen der Demeter, (die Rückseite, stellt zwei Con- 
tunren dar an einen Wagen gespannt, jeden mit Pedam und 
Kalathus; vor ihnen schreitet Eros; anf dem Wagen «teht De- 
meter hin langen Gewande mit Fackel; hinter dem Wagen trägt 
der auf einem Stock: gestitzte Silen einen mit Früchten gefällten 
Korb: bei den Centauren befindet sich eine Bacchnntin das Pym- 
pmamun schlagend md ein Satyr (oder Pant) die Doppelte 
spielend; 





‚Auch die reizende Allegorie vom Eros and Psyohe fand 
auf. Münzen Darstellung, so bei Ulpia Serdiea Thraciae, 
Miono= 1; 369 =. 5 von Caraealla- Eros und Psyche neben- 
einander stehend und‘ sich umarmend (Abbildung No. 26 nach 
‚dem Wiener Exemplar); ferner hat Nieomedia Bithynine Mionn. 
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3.4, 1261; abgohildet Tafı-h, 3)-auf einer Münze ‚des Maximms 
dieses Märchen: Eros licht nach links mit ausgestrecktem rechten 
Arın, über den die-Chlamys häugt, wenilet sich zurhck nach der 
uf das linke Knie niedergelassenen, Iangbekleideten, die Arme 
itehend ausstreckenden Psyche; Hier will ich bemerken, ‚dass 
Cavedoni in; den Annali des Instituts 1800 p: 250 die Notiz it, 
ılio Grappo ‚vom Eros und Psyche Rinde sich unter den vielfachen 
Beizeichen auf „len Denaren der geus Vibin, die ums Jahr 605 
‚dor. Stadt geprägt wurden, während Muller ($. 206, %) Aut, nes 
vie auf Monnmenten nieht vor der Zeit Halrians auftrete. Ob- 
wohl ich keinen ähnlichen Denar kenne, ınag ich doch nicht eine 
Timchung Cavedonis annehmen, und damit hätten wir lie fri- 
heute ılatieharn Darstellung. dieser Gruppe. Ich finde, noch Lei 
dAilly die Angabe, dass auf Münzen der Vibia ein Schmetterling 
sich Andet- Ob bereits. damaln «ie Darstellung der Psyche. ala 
Schmetterling Which war, vermag ich nicht au angen; male 
genug lag sie, dia man bereits an Aristoteles Zeit die Salmetter- 
Ynge Yrzui nannte ‚Hintı Asp. 6l: A, 2). 


‚Ausser «dem Dienste bei Aphrodite, der Begleitung bei Hoch- 
»eitsulgen und en Functionen Liebespfeile ubanschionken und 
Liebe auzufachen ; liegt dem Eros noch win anderen Amt ob; er 
wird zum Dodesgenins und die Fackel senkt er betrüht; er 
bwebt wicht mehr, sondern steht und schlägt ruliond die Beine 
übereinunder; or stltzt sich wohl auch auf die unsgelöschte Fackel 
ler sengt einen Schmetterling, die Payche, zu seinen: Fimaniı, 
Bogen und Pfeil sind überflüssig; aber er fuhrt sie doch einmal 
auf einer Mitnze Wauldingtons Rev. nuism. 1851 1. 230 [E/4) 
von Aphrodisias: Eros stehend hält mit: der Linken Bogen 
und Pfeil und sengt mit der Fackel in der Rechten einen Schmet- 
terling zu seinen Kissen. * Bogen und Pfeil bezeugen, dass wir 
einen Eris vor uns hahen and dass wenn man den geflögelten 
Genius mit geswukter Farkel Thanatos nennt, man (damit wur 
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eine speeielle Funetion des Eros, nicht ein selbständiges kunst- 
mythologisches Wesen bezeichnen will. 

Aphrodisias Carla zeigt auf einer Münze (4. #1) bei 
Mionn. IL, 114 den stehenden Eros auf eine umgestlirzte, auf 
einen Altar aufgesetzte Fackel sich stützend. In Carien findet 
sich ilieses Motiy noch bei Tripolis Mionn. III, 527 (28. 5). Cius 
Bithynine hat auch mehrfach diesen Typus, #0 anf einer Minze 
des Carncalla (Mionn. II, 458 [AE. 4), des Mare Aurel‘ (Mionn. 
5: V, 1466), des Lacias Verus (ibid. 1466), des Commodus (ibid. 
1167). Prusn ad Olympuin Bithyuine hat anf einer Minze des 
Caracalla (4E. 4 Mionn. II, 305) Eros auf eine ningestlirzte 
Fackel gelehut. Ebenso erwähnt dieses Motiv Scxtini Deser. nm. 
res. XI, 2 bei Dorylaoum Phrygise. Ganz auffallend häufig 
ist dieses Motiv in thracischen Städten, #0 bei Pautalin (Mionn. 
11, 1040, «8% 5) auf einer Minze des Septim- Sererus. Imhof 
besitat: von eben dieser Stadt eine Münze des Get mit demselben 
Motiv. jef Catalogue Britt. Mus. p 116). ‚Ferner bei Hadrin- 
nopolis Daen. Mas. I, 2, 12; bei Bizya Miom. 5. III. In6 
auf einer Münze des Plilippus jun-; bei Trajanopolis auf 
einer in Wien befindlichen Münze des Sept Severns; bei Pli- 
lippopolis auf einer in den Uffzien befindlichen Münze des 
Comtodus sieht man Bros nuch links stehend wit Nbergesehla- 
renem rechten Bein auf eine Stele gestützt; der schlaf herab- 
fullende rechte Arm hält eine gesenkte Fackel, mit der Rechten 
bedeckt er. tranernd das Autlitz. Vebereiustinumend wit: Imhof 
Minze von Pantalia ist noch. eine Minze von Plotinopolis 
Thracine Cntal. Britt. Mus. p. 169 und eine von Topirus Thra- 
eine Catal, Britt. Mus. p. 176, beide von Caracalla. Einen Grund 
für das merkwürdig oftmalige Erscheinen dieses Typus in Thra- 
‚eien vermag ich nicht anzugeben; die Thatsache muss aber can- 
statirt werden. In Moesien finden wir dieses Motiv in Tomi 
auf einer Münze des Caracalia Catal. Beitt. Museum D. 57. und 
in Nicopolis auf einer Münze des Sept. Severus (Britt Mus. 
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Catal, p. 49) und auf einer Milnze des-Gets (Ontäl; des Britt 
Mus. 11. A). 

Frieidkinder bat (Archaool. Zeitung 1871:p:70) unter einigen 
andorn Miinsen zwei neue im Berliner Kabinet befindliche somst 
unbekannte Typen des Acnons puhlleirt, anf denen dem Todton- 
riehter gegenhber ein Verstorbener mit dem Todesgenlas rich 
befindet; Sa schlagen diese Dentüng zu sein scheint, 0 ma 
doch. die Fliigellosigkeit des Todesgenius auffallen. Kiniger- 
mussen kann sie orklrt worden dareh din bescheidene Stellung 
desselben, die dem Künstler gestattet ihn etwas nobenklichlich 
u bobundehn, and entschuldigt, dass er ein sonst wesentlichen 
Attribut hai Seite Nee. Leider int eine Bestimmung der Heimath 
der Mio nicht möglich, 


Auch Eroaköpfe erneheinen hf Münden Bine kleine Bronze- 
mitize von Pyndaris im Besltze des Horn J. 1 Six in Am- 
sterham geigt eine Erosbfiäte mit Filgeln. Klemme eine kleine 
Bronzemtinze von Ajphrodliwninx fin Minchrnar Kaluet und eine 
kleine Minze von Onpsaren Cmpadocino un von Laodiven 
Syrino Monn. 8 VIHL, 167, 299. Eine in Tinlwcifk Besitz he- 
Andtiche Miızo von Gnesuren zeigt auf dem Ioyors einen Erus- 
Angel (Abbildung Nr. 97); Eniltich erscheint noch ein Erus- 
kapf auf Miinzen des Antiochus VII. 

Schlieskich erwihne john nach als Curkosum, dusa der Kopf 
des Pfordes anf manelen Silber- und Kupfermfinzen von Em 
poria durol einen kaerndeh Kros gebildet wird, der mit dir 
Hand den Fass kasst (Ahbildung Nr. 28 mich einer Silher- 
mlinze der Imhoofschen: Sammlung 

Die griechischen Minen mit Erosdarställngen diirfte ich 
{mm Vorgelondeu in den Hanpttypeu mit ziemlicher Vollktändig- 
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keit ‘gegeben haben; das rümische Material glaube jeh hei Seite 
lassen zu dlirfon, da es in deu Werken Cohens leicht angänglich 
ist und weit: weniger ıler Ergänzung und Berichtigung bedarf, 
ei len griechischen Münzen habe ich auch die Typon nicht er- 
wähnt, bei ilenen Erosdurstellungen rein ornamental behandelt 
sind, s0.7. B. anf eiter Münze des Diadumanian yon Belytus, 
wo unter dem Astartetempel zwei Broteu auf Delpliinen ahge- 
bilder sind, die mit dem Dreizuck ins Wasser stossen, währen! 
im Tempel selbst awei &piegelhultende Eroten als Statuen stehen: 

Werfen wir nun einen Blick zurttek; so finden wir vor allen 
Dingen eine grosse Verschiedenheit der Erwsiarstellungen auf 
Münzen von denen auf Vasenbildern und Wändgemällen. Es 
fehlt die Mannigfultigkeit in don Scenen, in denen Erus erscheint, 
und aueh, wo er allein auftritt, ist in seinen Handlungen wicht 
die Abwechslung wie bei den Vasen. Der Grund liegt gewiss 
in der Verschiedenheit des Charakters, «der bei den Mlinzen ein 
öffentlicher, offieleller, bei deu Vasen und Wandbildern cin Privat- 
wecken dienender ist: Daher kommt auch, dass auf Münzen 
in. der Zeit der griechischen Selbständigkeit Eros so selır selteu 
erscheint. Eros ist nämlich verhältnissmässig spät erst zur Per- 
sönlichkeit gelangt und hat es nirgends zur Beilentung. einer 
Stadtzottheit gebracht, ausser vielleicht in dem politisch nie her- 
vorragenden Thespiae, das nur kurze Zeit Miinzen schlng. Der 
Minzstempelselineider hat gegebene Stofe, althergehrachte Ty- 
pen, au.denen er festhalten muss, die er wenn auch in der guten 
Zeit mit einer gewissen Selbständigkeit, wiederzugeben Hat. Da- 
her erscheint Eros im eigentlichen Griechenland, ebenso wie die 
Nike, vor der Mitte des vierten Jahrhunderts auf Miinzen nie; ja 
selbständig als Haupttypus finden wir Eros hier überhaupt nicht 
Andere Auffassung erleischen die Beizeichen, bei denen der offi- 
cielle Charakter der Münze nicht herrscht; sie scheinen mir in 
‚den meisten Fällen gleichsam als Wappen der Minzbeamten zu 
fassen zu sein. Während hier das Genre ziemlich felih maftritt, 


Bros auf Münzen. 7 


bleiben als Haapttgpen die alten Darstellungen, die mif dem 
Nisnen der Stadt — ich erinnere an die zuhlreichen reilenden 
Wappen —, mit dem Haupfenlt des Platzes oder ingenil welcher 
örtlichen Eigenthfiwlichkeit zuaammenhingen: Manchmal war die 
Beibehaltung der alten Typen durch Handelsinteressen geboten, 
30 an den Hauptplätzen des Handels, Corinth und Athen, Bei 
aller Strenge ber haben wir doch in der. besten Zeit griechi 
scher Kungt auf Miinzen kein Beispiel der Copie eines hervor- 
ragenden Kunstworks, und auch hier bei den Erosdarstellungen 
stammen die vermuthlichen Nachahmungen satuarischer Werke 
erst aus der Kaiserzeit. 

Kunsthistorisch drängt sich ferner die Bemerkung auf, dass 
in den frühesten Darstellungen auf Minzen Eros mehr in Jing- 
ingsgöstalt gegeben wurde; seit Alexunder ungefähr tritt die 
kuabenhufte Gestalt auf. Ahweichungen yon der letztern. Rgel 
mögen wohl meist auf Nachbildungen statnarischer Worke he- 
ruhen. Zu einem stehenden Typus hat es Eros nie gebracht, wis 
z.B. die Nike auf dem Viergespanu in aicilischen Städten, ins- 
besondere hei Syracus, oder wie die Nike auf den macedonischen 


Königsmilnzen. — 





Asklepios und Hygieia auf Münzen von Bizya. 


Der im 5. Bund dieser Zeitschrift 8. 320 ff. erschienene Aut- 
satz A. v. Sullets über die Reliefdarstellungun des sogenannten 
Todtenmahls, ‚hat, wie bei einer so häufig errterten. Streittrage 
kutın anders zu erwarten war, von nehreren Seiten Widerspruch, 
gefunden, so bei Milehhöfer in. den Mittheilungen es Archaon) 
Instituts in Athen IY 5. 164, und iu ausführlicher Besprechung 
bei Wieselor in den. Göttinger Nachriehten 1580 S- 34. Da au 
letzterer Stelle vorangsweise die Minzbilder yon iaya behandelt 
werden, ag es erlauht sein, hier nochmals auf dieselben. ein- 
angehen, 

Die Reihe der Todtenniahlreließs hat in den letzten Jahren 
einen. erheblichen Zuwachs erhalten, vor allem. durch die Verif- 
fentlichung. des Katalogs der antiken Bildwerke Thraciens von 
A. Dumont (Archives dos missions seientifiques LIE 3 p. MOM). 
Dort erscheint nächst den Reiterreliofs das Todtenmahl ala ie 
in der spütesten makedonischen und in der Kaiserzeit: gewühn- 
lichste Darstellung auf rabsteinen, 6 davan sind durch Inschrift 
als sölche bezeichnet, ein weiteres durch die aus Thasos anwohl 
als ans Sitdrassland. bereits bekannte Zusummeustellung von 
Beiterreliof und Toltenmahl. Allen diesen Denkmälern gemein- 
sum ist das Fehlen des Adorantenzuge. Zu den kleinnsiatischen 
Grabreliefs sind neuerdings auch solche aus: Cilicien hinzuge- 


A) Yet. Meran Datmonts Uappart Fin voyage cn Erna, Mijn, selamtif. IL, 0 
nit 
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kommen durch die Felsskulpturen an der von Collignon ontdeck- 
ton neuen Grotte im Thin! von Cheltan-Lik, darunter 2 mit In- 
schrift [Bulletin de Corresp. Helen. IV 193 #.), alle ohne Adoranten, 
Für Griechenland ergibt sich dagogen jetzt immer deutlicher, dass 
dort diese Reliefs nur in einzelnen Gegenden in Anwendung ge- 
kommen, die verschiedenen Landschaften hierbei ihren besondern 
Gewohnheiten gefilgt‘siuii; dein während in Athen und bei den 
untor atlenischem Binfluss stehenden Delieru auf Nhenein die 
Torltenmahlreliofs zahlreich als Grabdenkmiler goftnden werden, 
gehören mie in Bocotien zu don Seltenheiten ), spärlich sin sie 
auch din Polopomnes#j, und ein gleiches gilt für die derischen 
Sporaden Melos, Thiera‘) mid Anaplie; obwohl durt der Heroen- 
cultas: eine besondere Ausdehnung gewonnen hatte. 

Wenn mu Nir die eben beriibrten Denkmäler die Verwendung 
als Grahateine erwiesen ist, lässt sich Jetzt dureh die Ausgra- 
hungen der Archliologischen Gesellschaft ar Stdabhang der Akru- 
polis auch eine kleine Anzahl von Reliefs nachweisen, die nach 
ihrem Fundort, und in Einem. Falle auch nach der Inschrift als 
Anatheime für Asklepios gedient haben 1, s0 dass damit die lange 
hestrittene Vorwendung solcber Reliofs bein Asklepioseultus, oh- 
gleich erst fir den Beginn der rimischen Zeit, welcher diese 
Stlicke nach Inschrift und Arbeit angehören, ausser allen Zweifel 


1) Kür Katalog iur Scuipturen ns Hopotien; (Mittkeit, d; Anthapol. Int 
fun BABL) hab ir B sstaumelumn. 

A] Den. 4 wem Prrvemgln Fanuillommahl S. TE aufgesähiten aind risk mach 
AV ABA, IR) tanehriedenen au. 





3) Kino zus Thesaia, abg. bei Michuells Anna 1664 p. 303 tar. azz- Rn. 5 
le und ungeschleks yon einem ‚ns riechen, nur umvollisnmet Kundigen, der. 
‚nsch dem ‚nlchtgieehlschen Yhnll der Inschrift au.acliossen tw» aus Hazian stam- 
men bönote, Kin anderss {n Them an der, Kirche $, Gberann Camalls, mit ver- 
#thanmelter rabachsif, dich Lt auch hier wie Mei dei weigen Ralf die abpe- 
Arie Darstellung genäht. 

4) v. Dbo, Archüol. Zeit. 36 (IHTB) $, ABTL. m. 02. 09, DB, alle mit 
Adoranten, auf dem otztgenanuten iellf Hi Inschrift dad Joplns -npärver vor 
Amvlkrion Mörnilms. 
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gestellt ist; wogegen allerdings die älteren Aunthenmreliefe des 
athenischen Anklepieion andere Darstellungen zeigen. 

Was nun die Minzbilder von Biaya. botrifft, für deren Zuge- 
hörigkeit in diesen Deukwälorkreis durch die Reliefs vom Anklo- 
piejon alas bis ‚dahin fehlende ittelgliei gefunden ist, 50 hat 
Wiesclor 4. 0- lie von Sallet gegebene Erklärung, duss hier eine 
Votivdarstellung an Asklpios vorliege, abweisen zu milnsen ge- 
glaubt. Für die Erklärung dos Minztypus ist bisher unbertiok- 
sichtigt; geblielien, (lass es sich dabei nicht nm die einzelne Dar- 
stellang hanlelt, sondern gleich um eine ganze Gruppe von 
Bixyener Minzen; die unter sich in engem Zusuunnenlang stehen; 
nd deren Typon sich einänder ergänzen, 


Die Vorderseite 

Wrustbild des Kaisers Philippns t. mit Panzer ud Palula- 
imentunt, anf dem Haut den Lorbeorkrans AVTMIOVA 
Hıaınnocavr 

Andet. sich. aus einen und demsolben Steniet — sume die us n. 8. 
wie Head Cat of Grock Coins. Thraco p- H0f bei u. 10 und 
u. 13 amsdrheklich angibt — bei folgenilen 4 Kehrseiten 

Asklopios mit Telesphoron, Apollo und Hygiein; Tyche und 
Zoas auf Bathren iin Hintergrund (Cutal, Ahrace 8). 

Mygiela thronend mit Telesphoros; Ihr gegeniiber. Anklopios 
throuend, dem eine verschleierte matronale Gostalt einen 
‚Kranz|) urreicht, im Hintergrund ein Baum, (Wien, Paris} 
von leizterem Ex. liogt mir die Mionuetsche Schwofelpaste 
zur Vergleichung vor), 

Niko und der Kaiser, in kriegerischer Mrncht uud mit der 
voronn vallaris geschmtiekt, orrichten ein Tropmenm, an 
dessen Fuss zwei gefeiselte Gefangene sitzen, links ein 
Weit halbnackt mit langen Hanr, rechts ein bärtiger Mann, 
ault dersolben spitzen Mütze, welche bei Skythondanstel- 
Jungen md ebenso als Kopfpute der Dacin auf den Miin- 
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wen. der Provinz (Kokhel D. N. 11-5) vorkommt (Catal, 
Whrace u, 13). 

Asklopios uf der Kline, neben ihm sitzt Uygieis, 1. der Kunbe, 
mit dem Krater, vom r. kommt das Koss, I, am Baum ist 
‚der Harnisch aufgehängt, hioten in der Höhe der Schild * 
(Cabal, Thrase m. 10. Paris) 





Die Zusüimmenstollung dieser durchgängig schr soltenon Mlin- 
von, wolche schon wegen der Stempolidentitit des Avarı ungefähr 
gleichzeitig entstanden sein milisen, ergiebt, dass diese Präigung 
der Bieyener erfolgt Ist im Anschluss an einen Siog des Kaisers. 
Verstanden worden kann hierunter unr Philippus' Foldeug wider 
die Karper, auf don ich die von Eekbel VIL p. 322 und Cohen 
IV p. 186 n. 107 beschriebene Minze des Jahres 217 mit Mio- 
Koria Carpien, und der erst auf Mlinzen des Juhres 218 vorkom- 
monde Titel Carpicus Maximus (Eekhel a. O., Cohen IV 202 1.) 
bezicht. Gorlian LIE hatte seinen Porserfohlaug nicht eher an- 
treten können, als bis er mit dem für den Orient bestimmten 
Heere die Donangronze gesichert hatte. Aber schon bei der 
Kunde vom Tod des Timisitbens begannen die Greuzvölker ilıre 
rerheorenden Einfälle von neuetn (Jul. Capit. Gord. II 31). 
Daher musste Philipps Arabs, nachdem er mit dın Perseru Frie- 


1) An Ihrer Spitze stehe paah Jul, Kaptt. Wert; AU AH: Argnntbe Seytkanım 
ver... Von Kkythenalnfällen wis unch Zone SI 40- 
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den gemacht und seiner. Herrschaft in Rom Anerkennung ver- 
schuf hatte, nach den Donauländern. Die Karper, welche hier 
eingedrungen waren, wurden im Flle 'geschlagen, und- warfen 
sieh dann in ein Castell, wo sie belagert sich halıl zu einem 
Vorttage verstanden (Zosim, I 20). Nähore Angaben über Pli- 
Nippue Thätigkeit in diesen Gegenden fohlen, doch stelit ex offon- 
bar mit derselben in Zusammenhang, wenn in Jahr 217 lie Pro- 
vincin Dacia eine Prägung mit eigener Acra beginnt‘); auch vou 
den unter der Kegierung des Philippus besonders reichhaltigen 
Münzen der Städte Moosiens und Thraciens kann nit Sicherheit 
der. grünste Theil in diese Zeit der Moglerung gesetzt werden. 
Miinzen des jüngeren Philippus mit dem 24. ihın, verliehenen 
Augustis-Titel liegen nur ans Viminneinn vor, wobei freilich 
zuzugeben ist, dass auf ılen Mlinzen der eutferuteren Provinzen 
dio Titnlaturen nioht immer fohlerfrei sind. 

Ju welelier ülheren Beziehung num. grade Birya, die alte 
Odrysenhauptstadt, zu dem Feldzug des Philippus gertanden hat, 
wird schwerlich auszumachen sein, Auf ihren Minzhildern schen 
wir in der. oben aufgezählten Reihe einmal die direkte Hinweisung 
auf deu vom Kaiser errungeuen Sieg, dann in drei vorschledenen 
Darstellungen die Leben und Gesundheit spendenden Gottheiten, 
anf der ersten Minze oline bestimmte Handlung ; auf der folgenden 
empfängt Anklopios eine Opfengabe von einer Älteren rau, bei 
dor man an die Kaiserin Otscllia denkon Könnte; auf der dritten. 
aber erscheint in der Gruppirung, welche den Marmorroliefs wt- 
spricht, Mygloia sitzend nohkın Asklopios, welohem der ans dem 


Felde glücklich heimgekehrte Krieger Koss und Wallen. darge- 
bracht hat. 


R. Weil, 


9) Bhbal 1, 7.1, Mommaru CIL. Au, po Abt 


Nymphodoros, Regent von Abdera um 430 vor Chr. 


80 grosse Fortschritte in neuester Zeit die Datirung grie- 
olischer Autonommiinzen gemneht hat, ist es doch fust immer 
nur dus Zumanmentreifen gewisser Ereignisse mit äluneren 
Merkmalen der Münzdenkmäler, welobe uns zu ohronologischen 
‚Schlissen berechtigen. Dass mit vollem Namen ein in der Ge- 
schichte bekannter oder berühmter Mann auf den griechischen 
Autonommiünzen als Prägeherr genannt wird, Ist, mamentlich was 
die Altero Zeit anlangt, bisher nr in äusserst wenigen Fällen 
nsehauwelsen; seit Langer Zeit bekannt wind die hocotischen 
Münzen ıles Epaminmdar, vor kurzem habe ich — aber ohne 
‚jeiten Anspruch auf völlige Sicherheit — den Syraensanischen 
Denmgogen Soris in dem Sonliss der Kıpfermzen zu erkennen 
geglaubt‘). Daran’ schliessen #loh danıı die Namen der Weld- 
heren des heiligen Krieges uud wenige Beamte der Thossuler, 
von Bloyun, Sparta‘ u. w. 

Hier haben wir nun In einem Didraohmen von Abders ein 
Beispiel einer fast mit juristischer Sicherheit zu heweisenden 
Nennnng eines wohlbekannten Mannes md damit eine Datirung 
‚jener Minze, welche auf die gause Chronologie der thracischen 
Prügung von Einfluss ist: 


HR Zitlahe F Numim. V, 8 9% 
2) #: Yosonders Weil Im der Zeitschr. £. Nom. 1; p. TTU Die Kohler der 
hellen Keiagen auerst bel Frkssch, Wianer Akadamleschriften 1501 p- Mk: 
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Hf. ABAHPITERN Greif 1. 
.Rf. «DI NYMPOASPO im vertieften Viereck. 
AR. 7 (bei Heu, Lambros). 

Dis wpgefähre Alter der Minze ist leicht äu hestimmen- sie 
muss etwa nm die Mitte den fnften Jahrhunderts vor Ohr. gu- 
prügt sein; sio ähnelt den Mlinzon Aloxunder's- 1. von Muceilo- 
ion (#454), weist Jeioch schon einen weicheren Styl; in Abılera 
solbet geht. dieser Sorte von Didrachmen schon eine grosse Heil 
früherer voraus, 

Ein. bedeutender Abderitischer Stantsımann Namens Nym- 
phodoros ans der Mitte dex Ninften Jahrhunderts: ist wohlbekummnt 
Tiweydides und Herodot berichten ana ausführlich vom Abderiten 
Nymphodoros, dem Sohne «des Pythes, einem michtigen und ein- 
!lussreichen Manne, dessen ‚Schwester Gemahlin des Dhraker- 
königs Sitalkes war und welcher im Jahre 430. Gnstfreund der 
Atlıener wurde, ‚ein Bündniss der Athener zit dem Tirakerkönig 
u Stande brachte und im Verein mit diesem Könige ılen Athenern 
wichtige, nach heutigen Begriffen zum Theil sehr unehrenbafte 
Dienste gegen Sparta leistete, Thnoydides erzählt (IL. 20): ai 
dr cin abegı Higan Nopupädugon von Hüden ivdge MAdyglenr, a 
elye iv üdehepip Zurähang, Binder zug‘ wir niye, ok 8n- 
waton srgöregon wwoldwuon voulovsas sgögeron Ironjoarın wul” 
mereräjnpeeen, Howkönenon Serähenp oyine ron Dig Opuaör 
Bavıkda, Sinpzon yercodın „. Ehe zu Is nis Mihjrug b 
Nyngpödingos wiv ve oir Sardkxou Expgagier bevinae . ... nnd 
Herodot (VII 197)4 01 yäg, mapupiewres bued draadiunonlen 





Nirmphoderes, Kegent sm Abılıra tm 430 sur Chr. 107 





gerri Haan werd Braivdnp cin in „ 
Brig ds ie reeehe dirdenan red Mövadens, 

Diese: Ereiguisse fallen in dus Jahr 430 v. Ohr. Wir schen 
also. aus dem von Thheydides und Horodot Erzählten, dase um 
130 Nynyphoduros in Abdera ein mlichtiger, mit dem Thraker- 
könig verschwälgerter Maun war, ds er io seinem  Verhältniss 
mit Athen fist wie ei Dynast oiler doch wie ein selbständiger, 
rogierender Staatsmann betrachtet wird und auftritt: ‚er wird 
ffeiell feierlich um Gustfreund der Athöner ermimnt, vermittelt 
porsönlich in Athen das Bündnis mit dem Odryserkünig und 
Mührt sohlieselich mit letsthrem den Banditenktreich gegen die 
unglücklichen spartanisehen Gesandten aus. 

Nymphodvros usa also m 410. gowissermissen ier Roprii- 
sentunt «des Staates der Abıleriten, Ihr rogierendes Oberhaupt ge- 
wesen sein. Vergleichen wir damit dio Minze mit der Umsohrift: 
Lad Nuyupodige, so wimmen alle Aussern Umstände so zu0m- 
won, dass mau dieselhe unbedenklich dem historisch hokannten 
Nympliodloros von Abılera zuschreiben möchte ; denn dass der auf 
der Mltnze mit Zi genannte Mann eiu vornchmer, regiorender 
Beamter war, vorstoht sich vom solbst und wird daroh viele Ana- 
Nogien, wie di “Teöru in Syracus, auser Zweifel gestellt, Porner 
ist die Münze ihrem Styl nach mmbedingt etwa in der Mitte des 
fünften Jahrhunderts v. Chr. geprigt; wann, lüsst sich aufs Jahr 
nattirlich nicht angeben, 430 wünle man wohl als späleston Ter- 
min annehmen missen. 

Nun haben wir die sichere Ueberlieferung eines Regenten 
von Abdlera ans dieser Zeit, also ist dor Schluss nicht ungerccht- 
fertigt, dieser habe ‚lie Minze geprägt, 

Wir worden demgemäss die ganze Reihe der abderitischen 
Miinzen mit Beamtennamen um das Vierick in jene Zeit, etwa 
die Mitte des Mnflen Jahrhunderts setzen und demgemiss auch 
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die älteren wie die später folgenden Reihen dieser Münzen mit 
einiger Sicherheit chronologisch anordnen können, 

Von einem anderen, wenn auch weit schwächeren Identiti- 
eirungs-Versuch eines Abderitischen Beumten Iimbe ich‘ bereits 
früher gesprochen‘): Fox. vermuthete; dass auf Didrachmen, 
welche ötwa um 420100 geprägt sein können, der Beute 
Demoksitos mit dem Philosophen ülentisch sei; was ja nicht ge- 
radern unmöglich wäre, in-der Zeit passt en. 

" Auch ein Herulotor ist nicht selten auf Absleritischen Miinzen: 
Hf- Greif 1. Darnnter Henne. 


‚Rf. EPHPOAOTO in vertieften‘ Viereck. a 


Herodotos hiess ein Bruder des Demokritos. — Auch er Name 
Polyphantes findet sich in der Literator wie auf Münzen als 
Abderitenname. 


A. v. Sallel, 


1) Zeitsiht: E Nam. Hit, AB 447, Gef altaend Ep. EPI AHMORPITO 
im Viereck um eine Lam A, 6 


Die Nachfolger Alexanders des Grossen in Baktrien 
und Indien, 
Nachtrag IL‘) 
Das Glick, einen grössoren Fund baktrisch-indischer Münzen 
dürehsehen zu können, ist in Doutschland wohl achr selten ; ir 
gelang #s, rechtzeitig eine, wohl im wesentlichen einem Funde 
augohörende zrosse Zahl — Uber zweilundert Stlick — ungeord- 
neter bukteischer Kupfer- und einiger Silhermänzen, welche aus 
London hierher gelangten, au untersuchen. Die Mehrzahl waren 
schlecht erhaltene Stücke der Turuslikas und des ihnen wohl 
unmistelhar vorhergehenden Soter magnı; ein Exemplar der bis- 
her nur in eine Stück «es Berliner Museums bekannten Ar- 
suoer Deus mit Pferd und Bogen war leider völlig unleserlich. 
— Auch viele häufige Arsacidenmlinzen und einige Sassaniden 
enthielt der »Fund«, darunter eine Reihe nicht schlechter Ex 
plare der immer noch seltenen grossen Kupfermünze Ardeschir 
des ersten mit dem Nrusthild seines jungen Sohnes Sapor 1. 
.Hf. Undentliche Umsehrift. Die Brasthilder des Andeschir I. 
sechtshin und seines anbürtigen Sohnes Sapor einander 
augekehrt, beide mit Tiarvn. 

Rf. »Artnchschetr nura zi« in Pohlwi (sArtaxerxes) Poner- 
altarı), nach Zusammenstellung dreier Exeuplure gant 
deutlich, um den Peueraltar. =s 





1) Ri Besprechung einlönd wmlzen wwin va Nuministi chriniele be 
hrlcbenaei Haktrir spare Sc nach auf, da binnu Kurz von den angllıchen Ge- 
Yehrten wine bisher wnbekauı che Minen verifnttich werdun wird, welche, 
90 Merkwördiskeit und historischer Bedeutunz Ihres Gleichen sucht 









no An, Sallet, 


Ferner ist bemerkenswerth ein Exemplar des an die Miinzen 

der baktrischen Künigee Pacores und Orthagues etwas erinneruden, 

den Ssssaniden nuhestehenden Stückes mit unbekannter Schrift: 

Hf. Bärtiges Brostbild 1. mit grossem Haurwulst. Lange Um- 
schrift, 

‚Rf. Feneraltar. Lange Umschrift- St; 

Ein anderes vollständiges Exemplar besitzt hereits die Ber- 
Niver Sammlung (Prokesch-Osten!. 

Die Ansbente für die baktrisch-indische Numismatik 
war au Zahl und was Erhaltung der Stücke anlanzt, zwar nicht 
beträchtlich, aber es gelang mir döch eine kleine Reihe hüchst 
merkwürdiger, seltener, von «den bisher bekannten Münzen hedeu- 
tend abweichender Münzen heranszusuchen und vor dem Unter- 
gang zu retten. Ich gebe hier die Beschreibung des Wichtigsten 
nebst Abbildungen der merkwürdigsten Stücke. 


‚Antiochus IT. von Syrien, als Künig von Baktrien. 

Hf. Kopf des Königs mit Dinden r.) 

Rf. BAZINERZ ANTIOXOY Blitzsehleudernder Zeus mit 
Aegis 1., vor ihm Adler. Hinter ihm nach oben gerich- 
teter Dreizack. Links Monograum [A] oder älilich. 

R. 3. Gewicht fast 4 Grm. Schlecht erhalten. 


1) Dasa dieser Kopf, ganz allen andern Erfahrungen und Jödem munlsmati- 
schen fieretz zuwider wicht Antioches, sondern Disdat nei, wid wider Vehanptet 
(n einer Recetubin meiner -Nachfeiger Alesandere 0.1. == fm oliterstischen Uen- 
full, Fheade wind mir «im schlimmer Varschen nathgrmieanm; Mr dan ih 
Hesuders die Herm Pilebgon end Histriker um Verzeihnng Bitten mass, Durch 
den Vutand, das die Proingn des Taygon und Jette Werk In mein Ere- 
Hier mmemwengsbunden sind, erklirt aich min Irremn Ditst (835); Faalie. - 
Veberschrft don vrlaraen Hnches Ale; m um heiten: „Trögns, .. Ucherehei 
den (wie Alla) verlanen) Buche Al. „Das jch stets den Autarnültat zu Hand 
grhabt, brmsint doch wohl meine amlerwnitige Bewutzung gerade den A4. Buchen 
(dos Justin. — Ferner bedı die Hamranlan hervor, Anm barlisY. Kisterhmll, dessen 
Aufr Yhder unbekuunt gebllebeuer Aufratz näber di Fragmente der Punpalus Tre- 
um (dabrb. Eee. alt. Suppl 1, SET} auch elalep Hemerkungen über 

*) Abgmmeben von eins sachen Aush die Zeitungen berichteten Fund. 


Die Nachfolger Alanders des Gramen In Baktrfan und Zudien. 44 


‚Dies ist, soviel ich weiss, bin. jetzt das zweite bekannte 
Exemplar der Drachme, bisher nur im British Museu. 


Arsacos Justus. 
Die Münzen des Arsnees dizasmg, welche Cnnningham zuerst 
bekannt gemacht, sind von äusserster Seltenheit, fehlen in Lon- 
don, und es gelung mir niemals, cin Exemplar au schen. Um so 
örfreulicher mnsste mir das hier abgebildete, freilich sehr man- 
elle, aber in der Lesung ler indischen Legende an der ant- 
scheidenden Stelle völlig dentliche, die Lisherigen Lesungen also 
wohl wesentlich berichtigenide Stick. sein. 





Hf. Spuren der griechischen Umschrift, Der König zn Pferde 
7, die R. erhebend und wohl einen Kranz baltend. R. ein 
haktrisches g. 

Kf, Stehende tangbekleidete Figur (Pallas mit Helm?), mit 
kleiner Nike anf der Rechten, die Lanze quer im linken 
Arm, ähnlich in der Stellung dem Zens nikephorns auf 
Tetradrachmeu des Azos |s. meine «Nachfolger Alexan- 
derse 5. 141, die sechste Minze von unten, jetzt auch 
im Berliner Museum), — Links ein griechisches Mono- 

I in Indisches $; 5 
‚gramm, rechts ein indi symbol. art: 


haktrloeha Mingen enthält, esslbe Cnjeetür über Laodice id Demeirlan gemacht 
hal wer beh, wänlich das dns Lasdlen Tashter don Dhmateiin and einer aprischen. 
Haitior nal. — Alle übrigen Helshritigen, Wiuke, Zurechtewlanngen a. + #, der 
nanymea Resenslm In Ich bei Seite, Ich kan emmöglih mi solchen Lahrätsn 
suriten: ich sübennchätste die Nrulaatibe u nieht die Skepals dm Numir- 
wsätikerm sondern ihr «Takt dee Mistarikerm habe «an entwcheidume] — 


na Ar Ballet, 


Die indische Umschrift der Mlinzen des Arsaces Justus giebt 
Cnnningkam {und nach ihm der Cntslog von Rollie u. Feutandent) 
maharajusa rajarajasn malıntasa nslırhakasa ). 

Auf unserem Exemplar sieht min von der Titulatur, rechts wmten 


an (mn) harnjnsn 0.0. tası 

Das wichtigste ist aber der Name des Königs, und hier ist 
eiticklicherweise unser Exomplar so erhälten, diiss Nher ie rieh- 
tige Lesung kaum cin Zweifel seip kann; der Name steht, wie 
immer, tmten ; man sieht 

ontr 

Der Naine ist griechisch Menckeng, und die Indische Um- 
schrift gicbt dies genan wieder. Es steht wohl nicht »Anhehn- 
kasır, wie Cunningham liest, sondern »Arshakasa«, und zwar 
int das sah ein wie ich glaube anzweifelhnftes Monogramm ans 7, 
I umd oh, T. Diss das sh oben, das r aber unten steht, hat 
vielleicht darin seinen Grund, dass das Monogramm weit schwerer 
verständlich gewesen, wenn r oben, und «4 unten stünde; x% ist 
durch die obere Hälfte des Ruchstabens geungenl charakterisirt, 
während dus r nur dann ganz deutlich wird, wenn es ganz aus- 
‚geschrieben ist, also unten steht, 

Die Vorliebe der späteren haktrischen Mlinsen file Mono- 
gramme in der indischen Legende ist bekannt; dureh unser nah 
wird nn ds indische Alplinbet dieser Milnzen um ein neues 
Manogrammm bereichert. 


Die Legende tet also, ganz regulir geschrieben‘ PT, 
Arshukasa. 


Orthagnes. 
Die Lesung des Namens dieses Königs schien mir nicht 
sicher, ich vermuthete nach den Ansserst seltenen Originalen und 


I) Sir; Bel fr sic der Dymo aha 
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dem Allruck des Londoner Exemplars eher »Orthaness. Dies ist 
aber irrig. Der König hiess wirklich ‚Orthngness, wie'das ab- 
gebildete Stick sicher beweist. 





Hf. BACINEYC BAT... .. SATNHC Brusthildi 1. 

Rf. „Yu PIPEPTY2... aber leider auch dies keineswegs 
in alles Theilon deutlich. Nike nit Kranz und Palm- 
aweig r-; im Felde Buchstuben, rechts das gowolnte g 
‚oder gu, gan. E. Bla. 

Ich füge hier die Beschreibung zweier weiteren Stucke diesen 

Künigs,an, deren Mittheilung ich den Besitzer, Hrn. Löhbecke 
in Braunschweig, verdanke: 

Uf. BACINEYC BACIA... MErAC OPSATN, olına 
dio Endung HC Brustbild 1. 

Af. Nike wie gewöhnlich. Der Buchstabe links ist einmal: 
4, der rechts das gewohnte g. — Die Umschrift, aus 
beiden Exemplaren zusammengestellt, ist vollig zweifellos: 
I) nr HT wsrnWw. Ei: 

Die abgebildete Münze Ichrt, dass anch das »gapla ein 
Genitiy ist, deutlich anf soo endigend. Es scheint aber hier ehor 
etwas wie »gasullasas zu stehen; Im vorausgehenden Namen des 
Gondophares ist das d vielleicht 2 statt $, 

Die‘ ganze Inschrift wird also durch diese drei Sthcke sicher 
gestellt: es steht, beginnend ohen bei der Nike: 

maharajusa rajaslirajası mahatası gadaphurasa gaplurasa 
(oder... dasa, oder. 
PLPL oder PIPL PIPSF PIau PLN PrTUU 
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Auch hier drängt sich heim Namen wieller (io Zusatumen- 
stellung des uns aus der mittelalterlichen Legende des Incolns u 
Voragine bekannten Bruders des Gemdophares, Gad, mit diesem 
»Godophara Guphadku oder »Gasadha- wu, dien man vielleicht 
als Oberkünig des Orthngnes betrachten könnte, — aber Vorsicht 
ist hier besser, als znfilligen Achulichkeiten in den Lauten zu 
folgen. 


Soter Magnus. 

Als Varlante verdient hior ein schönes Exemplar der ge- 
wöhnlichen grüwsern Kupfermnze des Soter Manns mit dem 
Brustbild Erwähnung, welches, was bisher nur hei den im Kaum 
boschrkikten kleinen Stheken hekannt zu ein scheint, den Bei- 
namen des Grossen wegliant nnd ausserem die seltene cor- 
rootere Form der Inschrift zeigt: 

BACI...EWN CWTHP 

Ebenso zeigt ein Exemplar der kleinen Minnee des Sotor die- 

selben correoton Formen Jebenfulls ohne. wöy;?], noch vollatän- 


‚liger 
...EYE BACIAEWN CU. . 


Kanerki. 


Buddha, = 

Nnehiten felr die wirkliche Bxistez nd richtige Lesung der 
von Cunmingham entdeckten, uhr fast verachollenen nl in 
netiester Zeil wogur angerweifelten Mlnzen Kanerki's mit ler 
Darstellung und Umschrift des Buddha dureh ein Exemplar ir 
Berlinör Saint (Prokesch) festgestellt, war en eine ganz be- 
sondere Kunst dies Schicksal, dns ich ein zweites ebenfalls im 
Wesentlichen dentliches und schönes Stick mit Buddha Bild 


und Umschrift fand, wiederum von den wenigen bereits abge- 
bildeten abweichend. 
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R. 

Af. Sparen der Aufschrift gao xurngsu. Der opfernde König 
1., wie gewöhnlich. 

Rf. Stehender Bnddhio mit Nimbus von vorn, wit der ge- 
wöhnlichen Haltarıg der Hände, Seine Bigenthiimlich- 
keiten: der Auswuchs oben auf dem Kopf‘), die langen 
Ohrlüppehen, sind hier ganz besonders deutlich; links 
das gewöhuliche Symbol der Turuahka-Minzen, Von der 
Umschrift ist völlig deutlich dor Naue Budahu’s 

ayos 
tckläufig, wie öfter, das: A steht links; V nnd wie eu 
scheint auch das A haben otwas. geschnörkelte Korn, 
„Alhplich wie las Y_ «der von mir bekannt gemmchten Ber- 
Iiner Minze. — Das letzte © vom uw) int nicht mohr 
deutlich zu schen. 


Taeider ist die übrige Umschrift nicht deutlich. Ob vielleicht, 
von 8.au; die Legende rechtlänfig, von oben nich unten zu Jeson 
ist, etwa CAK..t Die verwandten Darstellungen, welehe Wilson 
\ohne-die Lesung und Bedeutung der Darstellung zu finlen) ab- 
‚gebildet, ‚deren ‚eine später Prinsop reproilneirt hat 2), haben 
‚abweichende Stellungen der Legende, über deren Lesung und 
Bodontung in meinen »Nachfolgern Alexandern u. w.s weitliufig 
gesprochen ist. . 


1} Diesen ion anche auf dem Berliner Exemplar wit) ltuinlans Ruklla deit- 
ih, 3, meine Tat, VEN. I, 
DI Wilhen, Ariana antiqua Taf. KHR obaı die ersbe und wralte Min — 
Primnap, Toys an ind antine. 1, Fat VIE Mr. AT 
a. 


23 Ave Salletı, 


Eioo {t} 
als Umschrift. des Helios-Mioro. 

Der Fund enthielt oin kleines, keineswegs ganz barbarisches 
Stck ds Kanerki mit wunderlicher Beischrift des Sonnengottes, 
welcher anf dei” griechischen Münzen des Kinigs Helios, auf 
den indischen mit griechischen Legenden aber +Mioron, :Morox 
.s.w. heist: 








Hf, ...POA NANO... Opfornder König 1, 

.Ry. Stehender Helios wie gewöhnlich, mit Strahlennimbus ; 
das Symbol 1, jedenfalls nur abgerieben, Rechts steht 
HAOH EA 

Die Aufschrift der Vorderseite ist allerdings fehlorbaß: ga 

ara, statt! ga Wirno ., auch wäre bei (dieser — Jedenfalls doch 
‚dom Kanerki angehörenden Münze der lange Titel guo varo xu- 
engxi statt des sonat für die Kupfernlinsen eharneteristischen 
000 wirmgs auffallend; aber verwildert ist die Münze durchaus 
nicht, und deshalb möchte ich die ganze abweichende Beischrift 
des Sonnengottes wicht sogleich Nr bloss fehlerhaft und barba- 
tinch’erklären. Bei der Schwierigkeit, auf diesen Münzen das 
N und H, dus A nd Ar zu imterscheiden, bleibt die Lusung 
unsicher, doch erglebt sich um wahrscheinlichsten HAOH. Ist 
‚hier gar ein noner Beiname des Helios.zu erkennen? Man denkt ju 
‚sofort an dor, aber vor dieser Interpretation Ist um so mehr zu 
warnen, als die Minze ja keine griechische, sondern eine indische, 
me mit. griechischen Buchstaben geschriebene Legende hat. — 
Freilich erscheint aber gerade anf den indisch redenden Min- 
won des Kanorki die Artemie-Selene mit Ihrem ganz klassisch- 
‚griechischen Namen När«, während sie anf den griechischen 
Münzen desselben Künigs den nicht klassisch-griechischen Namen 
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NANAIA trägt!) — also mag immerhin auch das HAOH ein 
griechischer, irgend wie verstämmelter Name sein — jedenfall 
in dnbiis res. minimam redigenda. 





A. v. Sallet, 








1) Die in der Mihhubiergeschichte -Nanales genanuie öttin (Hl. Macsab. 
N, 44-10) wird schon vom alten (Schriftsiehern =Artemim gensunt‘ s, Yolyb 
NANL IE wnd dm. Mac. Sit, 9, $ 1. — Kim mir vom Hm. Drei, v. Outmhmid 
schgomionene Arbeit U. Hlofmaun's über diese sprlschen Önbeiten, worin auch 
von datt Kanerk-Mänzen die Rode Im (Abhamil;1.d- Kunde des Mergenlanden VII 
haipeig. 60) war mie noch wicht unsänglich 


Porus consilii filius. 





Diese wie es scheint noch nirgenis beschriebene nid ahge- 
bildete geprägte Medaille aus der Sammlung meines Freundes 
Dannenberg ist eine vorzügliche Arbeit des Giovanni Cayino, 
geboren nm 1500, ‘gestorben 1570, des berühmten Padunners, 
dessen Name „Joanes Cavinus« auch, fast vollständig sichtbar, 
im Abschnitt des Brustbildes, erhaben, «a lesen ist. Merkwilrdig. 
ist die höchst geschickt nachgenhmte Technik mancher römischen 
Kaisermedaillons: der Kern ist von dunklem Kupfer, der umge- 
legte Rand, durch die innere Kreislinie auch in der Abbildung an- 
‚gedentet, von hellen Messing. — Räthselhuft schien bis jetst die 
Umschrift um das Ohristushill- PORVS CONSILII FILIVS. 
Mat hatte an: puras consilii Alius gedacht, »der reine Sohn des 
(göttlichen) Iathschlusses«, doch blieh dies immer eine sehr he- 
denkliche Acnderang und geiwungeno Erklärung. 

Ich glaube ilen Siuu der Umschrift gefunden zu ‚haben, aller- 
ings an einer Stelle, wo man schwerlich die Erkihrung der Bei- 
schrift eines Christushilder des sechzehnten Jahrhunderts suchen 


Ar Sahlan,. Ban mit en * m 


wirds Plato, erzählt iu Gastwahl (209; .B—C) von einer mytlio- 
logischen Persönlichkeit, deu Mögns; dieser, ist .der Sohn ıler 
Mixıs- (welche Gemahlin des Zeus. war): Hlögog heisst: die 
Reise, der We, das Mülfemittel, dans also. uf eine Parsım 
übertragen, Einer ‚ler Mittel und Wege weiss; liese Figur ist 
an der. Solm der Mizis, ‚d.h. der Usherlogung, des Kath- 
»ohlusses, und «la Metia sonst ils Gemahlin ‚des Zeus vor- 
konant, vielleicht auch Solm ıes-höchsten’Gottes, des Zous. 
Aka ist lie Betentung Christi PORVS CONSILI FILIVS 
die wörtliche Trausseription ud Uebersetzung von Högos D1j- 
nudos lg, 

Es win! dann bei Pinto weiter erzählt, dass der Migos wit 
der Horte (der Aufl) den Eros (lie Liche) erzengt habe: — 

Sicherlich ist diese Bezeichunug Christi an den Worten (des 
Neilands: »Ich bin. der Weg-und die Wahrheit und das Leben» 
entnommen, und: went auch au der betreffenden Bihelstelle (Juh- 
NIY, 5-7). nicht: gos- sondern: Ads fir «Wege steht , so ist 
doch is unwittelbaren Zusammenhang wit dieser Stelle (Joh- 
IV BA) mehrfach das verbun sogedonus gebraucht: ungeöe- 
en bonn sünor bin, vich gehe bin euch: die-Stätte 1u be- 
weiten As; 

Es gicht auch eine allerdings viel grössere und mir nur aus 
der Beschreibung bekannte italienische Medaille‘) mit denselben 
Darstellungen: Christusbild und Kreucigung, wo um dus Brust- 
bild die Bihelstolle steht: EGO SVM VIA VERITAS ET VITA, 

Dass mn platoniäche Mythen auf Christus und christliche 
Dinge deutete und herbeizog, darf im sechzehuten Jahrhundert 
keineswegs auffallen, wo nun beulht war, klassische Philosuphie 
and Ohristenthum zu vereinen und Beziehungen auf Christus in 
den Schriflen der griechischen Philosoplien zu finden. Die Padna- 
tischen Medaillene, die in ihren Nachslmungen rümischer 








11 96 Milli. &. take Waren el  mhtke Aalen 4 da Te- 


denne (12 Kohn, 6) Par, IL Mean, 
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Bronzemiiizen ihre genaue, Bekanntschaft mit lem klassischen 
Altertkum zeigen, waren. auch ‚sicherlich literarisch ‚erfahrene, 
vielleicht sogar klassisch gelelte Männer, oder. standen. doch 
gewiss, wie ja immer die tlichtigen Künstler jener Zeit, theo- 
ogisch und philosophisch gebildeten Minuern nahe. 

Ob sich diese Adöntifiirung des Plutonischen Poros mit Chri- 
stus, vielleicht auch der Maris mit Metis, etwa sonst noch findet, 
ob irgend welche weitere Umwandlung der Platonischen Sage bei 
Nenplatonikern oder Gnostikern zu jener Beziehtng auf Christus 
Veranlassung gegeben bat, ist mir nicht bekannt. 

Jedenfalls ist der ganze Platonische Mythus des Poros {ab- 
gesehen van dem zuerst geschilderten Gätterfest, bei dem aich 
Poros in Nektar betrinkt) »0, dass er schr schön auf Christus 
zu deuten Ist: Poros, der Weg, der Sohn der Metis, der Veber- 
legung, des Rathschlusses (der Gemahlin des höchsten Gatten, 
des Zeus), erzeugt mit der Penia, der Arinuth, den Eros, die 
Liebe. Also Hundhaben genng,. diesen Mythns des Pluto alk 
eine, schöne und poetische Weissagung anf Ohristus u betrachten. 

Ob auch die Inschrift der Rückseite: OMNIA SVRSVM 
TRACTA SVNT, welche keine Bibelstelle zu sein scheint, bei 
profanen Schriftstellern des Alterilums'xu suchen ist, weiss ich 
nicht. 





A. v, Sallet, 





Ein Brief Eckhel's. 


In einer Berliner Autographenanetion !) erwarlı jch vor Kur- 
zem den hier folgenden Brief Eckhors, dessen Anfang leider fehlt 

#.-‚Eurer E, diese meine Beobachtungen mitzutheilen. Sie 
werden mir einen Heyne, Christ, Richter, Lengniel, u. andre, 
entgegen. setzen. Jch respectire alle diese Herren als grosse Phi- 
lologen, aber nicht als praktische Minzenkenner. Sie werden eine 
um voraus als ächt erkannte Minze gründlich zu erklären wis- 
seu, aber sie werden sich oft über das Urtheil, der. Aschtheit, 
einer Minze gewaltig irren. Wir Wiener hatten. uns. oft recht 
schr gewundert, wie schief mein Freund Heyne, den ich im 
Erste and mit Bewunderung für deu ersten Pliilologen unsers 
Zeitalters halte, manchmal über numismatische Werke in den 
göttingischen Anzeigen urtheilte, Sollte mein Urtbeil, uud meine 
bisher angeführte Erinnerungen, Eurer E. verdächtig scheinen, 
so bitte ich sie einom Barthelemy, oder einem Abbe le Blond, 
die ich in unsern Tagen als die geschicktesten Bonrtheiler Ächter 
Münzen halte, mitzutheileu. Sollten sie mir in dem, was jch 
bisher niedergeschrieben habe, entgegen seyn, alsdann, a Dieu, 
ma chere science namismatique, ich trete beschämt von der Bühne 
ab, Nach dieser Herzensorleichterung ist wir noch Uhrig, einige 
Punkte ihres. Briofes zu beantworten, R 

Sie sind mit meinem Urtheile ber Golz nicht zufrieden; 
auch mehr andre nicht. Man machte mir eben den Vorwurf ans 

‘ 





1) ad. Lophes 290. Aucklan- meist aus dem Kacblaus von, 
1x Beckstein, Jon. ». Bichendorf, da la Motto Fouqus eta. Nr. DO. 
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dem tiefsten Ttalien. Indessen, däucht mir, verhalten sich unsre 
Herren Antignare gegen Golk, wie die Vrgel gegen den Uli. 
Alle verahweheuen ihn, und alle Aiegen in much, ben so sind 
die jenen alle gegen Golzen mistrauisch, und schwören doch zu 
seiner Faline, Wie gern wollte ieh den Maun, als ein bieilerer 
deutscher Vatriot, vertheidigen, aber es ist durchans unmdglich. 
Tel geilenke, in meiner ars eritich wnnaris) (den golzischen 
Münzen ein elgnes Kapitel zu widmen, m. was ich da angen 
werde, soll Demonstration sayı! Es hat nicht der einzige Ciolz, 
an dem jo nich zum Ritter che; fiel schlage mich elen »o 
it Hardaiı herum; eyde waren grusse Gelohrte, und in Stunde 
was Verutinftigeezu tagen, uber beyde giengen wit Franle Niunis- 
matik nicht rechtschaffen un, Hardiin nlshranchte ie zu Gnlan- 
ferien, Golzei beliebte es %0 Jar sio'au notkitichtigen. 

Zum Beweise dal Golseu's Münzen tMgllch zu Vorschein 
kommen, (tiglich* m. auch alle Acht* hierüber mlsste fch achr 
viel schreiben) Ahren Bar B. las in Wien befindliche wrlöntische 
Kabinet an, worinn üher 50 Münzen seyn sollten, die man is- 
her mtr ans Golsen kansıte, Da ieh vor 8 ‚fahren dla Gllick 
hatie, gedachte ganze Sammlung für deu Kuls. Sehnts zu er- 
bern, 80 ist niemand niehr im Stände, als Ach, hierher Aus- 
kunft zu geben, Es befand sichkeine van dieser Art (darunter, 
u) waren sie wirklich da> so habe ich Eure E. schr fin Vor- 
dacht, die 50'Stncke auf eine gewisse henhliche Art — — — 
doch ich will nicht 66% urteilen, uber vorsehmerzen könnte Tch 
sie doch wicht die schfuen 0 golztichen Münzen, m. wor weis, 
wofera ich-auf nähere ronseigueimens Kommen rollte, ob ich «ie 
nicht durch das Räis. Kanımergericht zu Wotzlur reklaniren lasse- 

Ueber van Danıms mirakuloes Werk. (Er Sehrieh mir) 'er 
wolle tr, 46 beyläufig aus Gefilligkeit u: Wohlwollen, cin 
Exemplar schicken; gegen dei, dass ieh it 4 göldne, 1. 2/sil 


4) Asa ie die Doctrius mumerum-aurermm; “Kektel hat beksrnibih. darin 
{Up EXL- CRY) den Unbalrme Ymlan-für tumer-abgaihan. 
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berne Kaysermünzen, lanfer seltne, u. ihm abgängige Stlcke, 
beyneben‘2‘meinige Werke, u. noch mein im vorigen Jahre/her- 
ausgegebenes Werk iu folio, Uhoix le pierres gravtes- antiques 
din Cabinet Imperial, als ein noch bey allem dem sehr mageres 
Acquivalent- schicken sollte. Er setzte bey (& la bomne Hollan- 
doise) dass ich im Schicken vorausgeben solle. Ich that alles 
piinktlich gegen die Mitte des verflossenen Monaths. Was noch 
darans wird, weis der liebe Gott. 

‚Barthelemys Anachursis bekam ich schwm zu Gesichte, u. 
salı, ihm lichtig durch, nahın. niir aber noeh nicht‘ Zeit ilın auf- 
morksam zu lesen. . Von so einen Manne kann mau nichts au- 
ders. als gründliches u. ausgewähltes schon zum voraus ver- 
mutben. Doch bin ich-auf ihn sehr übel zu sprechen. Da er au 
diesem Werke nach eigenem Geständnisse seit 1757 arbeite, so 
hätte.er wohl als garde du Cnbinet ein kleines Jührchen abstra- 
hiren können, nm die kustharsten noch unbekannten Stücke des 
Königlichen mermesslichen Schatees uns gierigen‘ Leuten be- 
kannt zu machen: 

Nun ist es wirklich Zeit zu schliessen. Mein nralter u. 
wirliger Freund v{f) Dammers ist ohnehin auf mich‘ sehon ein 
Bischen böse, dass ich mit meiner Antwort zu lange zandere: 
Ich. bitte-hoch eimal, meine im ganzen Briefe geiusserte Auf- 
Fiohtigkeit anf die beste Seite auszulegen. Ich habe mir es im- 
mer zu einem Geschäfte gemacht aufriehtig zu seyn, besonders 
damals, wein es darum zu (hun iet, eine verehruhgswürdige, u, 
mir theure Person vor bösen Absichten eigennütziger Betrüger zu 
warnen. Ich verharre mit aller Hochuchtung, u. Anerhietung 
meiner weiteren Dienste 

Eurer Excellenz 
‚gehorsamster Diener 
Abbe Eckhel mp.) 
m ii 
1y Dies up sur durch einen Hicktien Fesituup angedentet. 
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NS 

Kin meiniger guter Freund u: Liebhaber allier Lit mich, 
ibn bey Eurer E: Kupferabdriicke von Münzen die im ’heyliegen- 
den Zettel aufgezeichnet sind; assuwirken. Er ist aber nicht 
so schr darauf vorsessen, wein damit Ungelogenheiten verbunden 
wären. 


Dieser Brief Eokhiels ist, gleich dem bereits bekannten; von 
3. Friedinender im dritten Bande der Berliner Blätter Air-Müns- 
ws. w. Kunde p. 279 abgedruckten, durch seinen Tebendigen 
frischen Ton erfreulich; uch das von keinen Autoritätsglauben 
‚geleitete und nicht von Ohauvinismus verdüsterte gesunde und frei- 
müthige Urtheil über die gelehrten deutschen Philologen, die fran- 
eösischen Mitnzkenner, Barthöleny's literarische Wirksamkeit, Gola’ 
und Hardonins‘ numismatische Sünden n. 8. w: gie ein anspre- 
chendes Bild van Eckhels Denkweise. Geschrieben ist. der Brief 
nicht vor. denf April‘ 1789, dies wir durch den projestirten Tansch 
mit dem holländischen Müuz- und Alterthumsforscher van Damme 
bewiesen: in dem von Frieillaeniler abgedruckten Briefe schreibt 
Bekhel über dieselbe Angelegenheit an die gelchrte Miinzsamm- 
lerin Gräfin: Bentink, im März 1780; er, Eckhel, habe.an van 
Damme vor drei Jahren (also 1786) zwei wumismmntische Werke 
»von meiner fagone, wahrscheinlich also die Numi veteres anec- 
doti und die Sylloge 1. unmorum velerum etc; geschickt; diese 
seien van Dame vor zwei Jahren. hei den Holländischen  Un- 
raben (durch die sogenannten Patrioten, -1797) zerstürt worden, 
er wolle sie ihm mm von neuem: anbieten, um so vielleicht van 
Damme's projectirtes grosses Minzwork a0 erhalten. lm vor- 
Niegentlen Brief iet nun der Tausch perfect; .d. I. von Eakhels 
‚Seite, Er hat dem tmverschiimt Fordernden diese beiden Werke, 
dizn noch den 1758 erschienenen Choix de pierresgravdes ale. 
und noch sechs eltene römische Münzen geschickt; hieraus geht 
wen auch das Datum des Briefen hervor; der an die Gräfin 
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Bentink ist vom... März 1789, der vorliegende frühestens vom 
April desselben Jahres, denn Eckhel hat wegen Mitte des ver- 
ilossenen Monats die Sendung gemacht. Das Jahr 1789 ist 
sicher, denn Bekhel sagt von seinem Choix (1788) mein im 
vorigen Jahre heransgegebenes Werk«; da. forner Bekhel so rubig 
über die Pariser Verhältnisse spricht, wird der Brief wohl vor 
dem Bekanntwerden des Bastillensturmes [11. Juli 1789) ge- 
schrichen sein. — Was den Tausch mit yan Damme anlangt, so 
ist dessen mirakuloses Werks gar nicht erschienen, Eckliel war 
also der Geprellte. 

‚An wen der Brief‘ gerichtet ist, lässt sich Jeider, da der An- 
fang verloren, nicht mehr herauserkennen; jedenfalls ist es ein 
vornehmer und schr gelehrter, wenn anch in alten. Vorurtheilen 
befangener Sammler. Ob etwa in dem suralten Freund v{?) Dam- 
mers« der Adressat zu suchen ist? Eine Spielerei mit van Damme 
ist’'es bestimmt nicht). Dass der Brief. nicht etwa, wie der 
von Frieillaender abgedruckte, ebenfalls an die Gräfin Bentink, 
welche Eekhel auch »Kure Excollenz« anredet, gerichtet ist, be- 
weisen die derheu, übrigens schr treffenden Ausdrucke Aber Galz, 
auch würde Eekhel sich dann auf seinen früheren Brief vom 
März, der zun ‘Theil dieselben Dinge behandelt, hezichen- 

Die Briefe Eckhels sind, wie Friedlaender a.a. 0. mittheilt, 
vom änsserster Seltenheit, in Wien scheivt kein einziger zu exi- 
stiren; bisher waren nar die beiden ans der B. Friediaenderischen 
Autographensammlung bekannt, 

Eiikhel's Handschrift, bis auf das eingestreute Französich in 
deutschen Lettern, ist schön, regelmässig und dentlich;, eine recht 
gelungene Nachbildung seiner Namenaunterschrift gielt die hübsche 
Medaille mit seinem Bildniss, welche die Wiener uumismatischö 
Gesellschaft zur Feier ihres telinjährigen Bestehens verfertigen ins. 

Ay. Sallet. 


N) Der Name mr. Daänmere Andet sch lebt unter dem Ih Wien aufbewahrten. 
an Kekhel geriehieten Tiriefen, wis mir Mr. It; hennar gütlgst mitiheilt, 











u 


PER: Der Münziund von Frankfurt a. 0. 


Anfang März d. J. wurde bei einem Neubau auf einem 
Gartengrundstticke der Gubener Vorstadt zu Frankfurt a. O-, in 
einer Tiefe von etwa 1}/, Meter, ein Münzfund gemacht, dessen 
Untersuchung mir von dem Verwalter des Grundstäcks, Rontier 
Moser, auf das bereitwilligste gestattet wurde. Der kleine Schatz, 
der durch Ösydation ziemlich gelitten hat, da die Pundstelle 
durch das dort hochstehende (Grundwasser schr feucht ist, befand 
sich in einem glasirten (Gefässo yon grünem Thon, vom den 
leider nur der zierlich gebildete Fuss. abgeliefert worden ist, 
während die übrigen Bruchstücke yon den Arbeitern: verworfen 
worden.sind. Ach von den Münzen sind zweifellos nicht alle 
in_die Hände des Bauherrn gelangt, indessen darf man wohl an- 
nchmen, dass wesentliche Stücke nicht verloren gesangen sind. 

Der Fand bestand ans 6 ungarischen Goldguldeu (vier von 
König Sigismund mit den Münzzeichen Te, R— 8, 20 uud 
RL; und zwei von König Ladielsus mit den Münzzeichen K—.L, 
und RD, and 152 Silbermlinzen; lotziere sämmaich-Grosahen 
Karfürst Friedrichs IL. von Braudenkurg. Das Verzeichhiss der- 
selben jet fülgendes, wobei nor die Haupt-Stompelrerschieden- 
heiten berticksichtigt, kleinere Unterschiede in den Schrifttrun- 
nungszeichen als unerheblich übergangen sind - Zur Grundlage 
dient das Verzeichniss von Köhne am Schlusse seiner Abhandlung 
ber die Münzen Friedrichs Il. im ersten Bande seiner Zeitschrift, 


Seite 231... nebst den ergänzenden Ustalogen von Saussare und 
Henekel. 
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1. Münzstitto Brandenhurg, 
1. Typs Krone mit a Wappen A. Aller (1 Stuck, 
u 


+ EREDARLÄVS + DAL Ri Stern GROSSVSROVVS> 
ERIS BRIVD’BVR Köhte Nr. 1. 


2. Typus: Adler. Rf. Kreuz Bela, Wappen 

f 
2), + ERIDAVQ? =; MAR’ = Rf.SterngRÖSSVSBAROHT 
Praaps » aLaaTor >BRIVDA’BVR? © Zu 


Kölme Nr. 6 und 7. 


3. Typus: Kreuz mit 4 Wappen. ‚Kf. Adler (6 Stücke). 
#) + FREDGRIGVS » Dahıe Ar. ame ROVVS> 





ERIV SMARG’ » ’BVR’ Kölne Nr.d, 
4 Adlerschild mit biu- 2, Ahgh Wappenschild 

Bean Dr esiiee wage 
a Y FREDEULENS » 00 @= My er EiG 





1MPI o ELAGTOR BRAILLDBG Henckel Nr.120. 


% Typus ; Aaaehhl, it Rüs- Ay. Naeh iR vorher 
» +FeRaDERIAVS» De@s Mf. AUOETTRIO HERAN: 


INPI > GLEUTR NENLDaSS Zu Kölne 
6) + FRADERIQVS +D>G: My Aoirm-nosuaxon. 
INPI » ALIATOR Y DEN. Zu Kühne 
7] Wie Nr. 6). Kl: AHOHANTSNOSHARCI 
NE Y Kkrnonne 
s) Wie Nr. 6); Bf. erg 
IBER’ Kühne Nr.ö1. 
9 Wie Nr. 0j. E72 en 
BRAUDBOR” Kühne Nr.35. 
10) + FREDERIAVS > D+ @ = AA FHORETR-ROUNREH- 
IHPI = LAUTOR en Zu Kölme 
r 
10 Wie Nr. I). Af. Re 


HARC 
RDBORT Kölie 
vu 2. 
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IL. Münzstätte Havelberg. 
1. Typus; Krous ‚alla Wappen A, Adler (1 Stück). 
12) 4Enanıuys > DGL © Rfı + GROSSVS « NOVVS » 
GR + BARON LIWVALBERG/ISZu Kölme 
Nr. 54. 
2. Typus: Kreuz mit 3 Wappen Kfı Adler (1. Stücke), 
nu und Stern. ” 
+ hl » Dale af. De a 


14) = ER »DeG> M. Bla n EROSSYS-NO IYVS> 
ARVALBARGE’  Kılne 


Nr. 
15) © Kin N ”De@e RM. Bar EROSSYS:OVVS- 
KERN, Zu Kühne 


16) ALT De@o Mfı Sem Go ‚Grossysnovis 
mt FRIaVz »DeGe Kf. Stern Srossys mov 
wmaRa HAVOLBARE? 


‚Köhno 
‚Nr. 56, 


%. Typus: Adlerschikt ‘. Vierfeldi Wappenschill 
z =“ 0 Rruake) a 





Stern ERIDAVG” « D:@= “ hd 
ar DE as n+ Kaosin novvs 
19) u alas: Ge» ® e 
An Dean De Q» 1 4 Heros. nOvvs 
20) 4% Wie = A Bf. ns Wie Nr. 19) die Rf. 
Zu Kühne Nr.60 u Henckel 
r. 


Der Münafund wun Yrankfart a, 0. 


III. Münzstätte Rathenow. 


N. Typus: Adlorsehild. 


2) + FRAD@IAVS» De@e 
IMPI » dLAITOR 


2 ER ,D:@ 
LIGTOR 


2) #4 Wie Nr. 2) 


2. Typus: Adlerschil. 


U) # FREDRIGYS » Do@ 
INPRALGATOR 


25) + FREDERIGVS+D + Go 
IHPI » dLAGTO 


26) +# FREDERIAVS ©DoGs 
INPI » GLIATR 

37) + FREDERICVS » D 
IMPI » aLEGTOR 


.@ 


3) + FREDERIGYS + De @s 
IHPI » dLIATOR 

29) ++ FÄEDERIGYS ° Do G= 
IMPI + 8LAITR 


30) #4 FREDERIGVS« D+@» 
IMPI = 8LE0TO 
#1 + Wie Nr. 30. 


alkkin fie Wukhmana. Yırl 


‚Rf. Vierfel Way bild 
Ve ont 


Rf. +% UONATR = NOYVS 0 
UNHOREDERERM Köhne 


Bf. +% OHR noyvs® 
HARCH s KOTEIRV Zu 
Kölns Ne. Br. 
hf. +% VORATR © NOYVS o 
HNRCh ROTERAV 
Uele dem Schilde ist auf 
liosem Stlicke nur ein Rüs- 
ran) 


Rf. Krens mit 4 Wappen. 
(80 Bike]. ren 

‚af. + MÖROTA © NOVA » 
NMRCh » ROTEUR Zu 
Kühne Nr. 86. 

Ar + MONETN > NOVN s 
HARCh © ROTANAV Zu 
Saurına Nr, 51. 

Rf. # Wie Rfı von Nr. 25). 


If. $ HONGTR «MOV « 
OTAIAW Zu 
uns N, A 


Rf *# Wie Rfı won Nr 27) 


Rf + MOUATR > NOYN >» 
HTRCh + ROTERAW Zu 








Kühne Nr. 45. 
.Rfı + MONATR © NOVA > 
ARCH © ROTERNW Zu 


‚Külne Ne. 79 — 81. 


if. + MOROTA > NOVVS = 
HARCH + ROTELNW 


” 
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AV, Münzstätte Königsberg. 


nypas Adllerschild; Bf. Kraus mit 4 Wäppen! 
(5 Stiloke). 
32) #3 FREDERIGVS + D+ Ge X. +NORATA»ROSUNRChe 
IHPI » dLEGTOR KO ER Zu Kühne 
ir. 100. 
#9) +# FREDERIOVS »Do@> Ay. FHORATAI= UOUNRCH> 
INPI » GLAUTR FO Zu Kühne 
. r. 102, 
31) ##+FREDERIOVS >» D> Go Ar. +HORATTeNO:UNRCH- 
ALAOTOR RINGSBARG 
tr Wie Nr. 4, Rf. ..,.ORATTSNOs UARCh: 
»RINGSBARG 


Ganz none (roschengopräge Friedrichs "hat dieser Fund hier- 
nach nicht geliefert. Abweichend ist indessen der Groscheu Nr- 18, 
dor nur in zwei Exemplaren gofunden ist, und sich nicht nur 
duröb das verdnderte Mlinszeichen und die Ringel statt des sonst 
üblichen Röschens, sonilern namentlich dureh deu ganz eigen- 
thimlichen Stempelschnitt von den bekannten Geprägen (des 
Havelsbergor Typus unterscheidet, Abweichungen yon schon 
bekannten Umschriften haben geliefert die Nrn. 2, 5, &, 10; 12, 
154.20, 29, 24,.25, 27, 29,30, 32 und 34, wesentlich neue 
Lesarten die Nm. 7, 13, 16, 18, 19, 29, 26, 28, 31, 24 und 30; 
ünmentlich int die Bereicherung der #0 seltenen Königsberger 
Folge um 2 ganz neue Losurten slankonswertl. 

Nur lie Chronologie der Friedrichs-Groschen nnd die Lösung 
der voch immer vicht ganz aweifellon entschledemen Frage, ol 
wicht auch Friedrich 1. an den Groschen Theil hat, hat unser 
Fund leider nichts newer ergeben, anch nicht in der Borichnng, 
ol sie Gepräge nit dem Kreuz und den 4 Wappen in seinen 
Winkeln or (fie it dem vierfoldigen Wappen die älteren sind: 
Ein altertbtimlicheres Auschen haben die erstaren unzweifelhaft, 
besonders die-ans den Minzstätten Brandenburg und Havelbens 
hervorgegangenen Nr. Bund 13; Gegen ihr höheres Alter spricht 
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aber der Umstand, dass, während die wenigen Groschen Albert 
Achilles” den Typus mit dem Wappensehild aufreigen, dessen 
Nachfolger den Kreuz-Typms und zwar nur diesen, aufhehmen. 
Ihre‘ Gleichzeftigket wird aber hewiesen ditreh das Mlinzzeichen 
#%, welöhes sich auf den Havelberger, Rathenower uni Künfes- 
berger Groschen, und zwar auf beiılen Typen der Ratlionower 
Miinzstitten; der Havelberger Groschen mit dem Wappenachildd 
nit dem Königsberger Kreizgroschen, vorfindet. Ba int dies hüchat 
wahrscheinlich das Zeichen des Mithamieisters Miehnel Hemelporte, 
welcher seit 1464 anf-der Münze In Havelherg Groschen prägte, 
im Jahre 1166 den Auftrag erhielt, in Rathenow. Groschen unıd 
Pfennige zu schlagen und seit 1408 in. Königsberg Groschen, 
Pfennige und Pinkenangen minzte ). Du lotztere Grosohen ur 
den Krenz-Typus haben, so scheint es fast, nl ob dieser der 
Jüngere wäre, wenigstens was die Minzstätten Havolberg, und 
Rathenow anlangt. Iu Brandenburg ist lagegen dus Gepräge 
wit. dem vierfeldigen Wappenschild das Jungere, wie darank her- 
vorgeht, dass yon diesen der Fund die meisten Exemplare, nm- 
Vieh 01, enthält: Jedenfalls beweist derselbe aber so viel, dus 
beiderlei Gepräge zur selben Zeit im Umlanf waren, während 
asselbo Minzzeichen anf den Groschen der erwähnten drei Milnz- 
"litten diese Gopräge gewiss Friedrich II. zuweist, unter wel- 
ehem dieselbe Persönlichkeit urkundlich an jenen drei Orten als 
Minsmeister erscheint. 

Win die Vergrabmugszeit unserer Mlinzon: anlangt, #0 köu- 
non sic wagen der beiden Goldgulden des Königs Ladislans, der 
153 die Regierung hernahm, vor diesen Jahre keinenfalls dor 
Erde anvesgrant sein, auch wicht vor 1469, da erst, wie hemerkt, 
{u diesem Jahre in Königsberg Groschen ıInrch Hemelporte ge 
mit sind. Aus der Stadtgeschichte last sich, da die Ver- 
brenmmg der Guhener Vorstadt durch die Hussiten im Jahre 191 
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nicht in Frage kommen kaun ein Ereigaiss, welches die 
Vergrabung ‚les Schatzes bitte, herbeiführen köunen, nur der 
Veberfall anführen, den Herzog Johann von Sagan im Jahre 1471 
gegen, die Stadt machte. Freilich beschlüligte er nur die Damım- 
vorstadt und brannte die Odlerbrücke ab, während nichts davon 
berichtet ‚wird, dass er auch auf das linke Oderufer, anf wel- 
ehem die Gubener Vorstadt liegt, hhurgesett und von.dort die 
Stadt berannt hätte: indessen mag. die nahe Kriegsgefulr den 
Besitzer immerhin veranlasst haben, seinen, für die damalige 7 
nicht unbodentonden Iaaren Geldvormth in der Erde zu bergen. 








Fr. Bardt. 


Der Münzfund von Bonn. 4 
1870. 


Bei den Ausgrabungen des Provinzinl-Musenms Kun mn in 
Bonn au, einer Stelle, wo dio Fundamente des im Jahre 1673 zu 
Grunde gegungenen, frihmittelalterlichen Klosters Dietkirchon in 
‚lie unterirdischen Baurests des römischen Custrums hineinreichten, 
noben Deberbleibsoln eines kleinen Boutels von Leinen etwa 110 
Minze des XI, Jahrhunderts. Obgleich joh diesen Fanıl schon 
in Hloft LXVI, 8, 104 der Juhrbticher dos Vereins von Alter- 
thumefreinden im Rheinlanıde beschrieben habe, «0 halte joh ein 
nochmaliges Besprochen ıoeli Mr geboten, weil mir bei jener 
erston Arbeit das fr die in Frage kommende Zeit massgebende 
‚Werk von Damenberg (Die deutschen Minzen der süchsischon 
und fränkischen Kaiserzeit) nicht vorlag, und zwar um so mehr, 
als dem Funde neben der lokalen, auch eine allgemein unmis- 
matische Bedeutung nicht ganz nbzuspreohen Ist. — 

Di, wie bei den meisten derartigen Fällen, einigu Sticke 
zurstrent wurden, #0 ‚beschränkt sich meine Beschreibung auf die 
125: Mlinzen (6 hiervon sind halbe im Alterthum durchschnittene) , 
welche in den Besitz des Provinzial- Museums gelangten, und auf 
einige Exemplare meiner Sammlung, welche bei derselben Ge- 
Negenheit gefunden wurden. 

Mit geringer Ausnnhme stammen alle Miinzen des Fündes 
sus der Kölner Miizstätte und Anden wir: 

Anno I: ng T5 
Miktolf“ ws 0 
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Sigewin 107050. 
# Hermmni TIL. 1050 —94. 
Von sonstigen Milnzen sind 6 von Adolf TIL. von Berg; eine ist 
in Dortmund geschlagen. ei der folgenden Beschreibung he- 
dentet D. die Nummer in Dannenbergs Work, welche ja be- 
qnenior Weise fir Text and Abbildung dieselbe ist, CT. bedentet 
Cappe's Testunmmer und C,A- Cnppe's, Abbildongsnummer ; lie 
elngeklammerte Zahl giebt die Nummer an, welche die Münze 
im Bonner Proinzial-Miusenm als Unterabtheilug der Nr, 2002, 
welche. den ganzen Fund umfasst, wrhalten hut 





1, Anno AL, 
1.0). de. --NNO AR,....ERC., Brmsthild.ıles Erzbischofs 
mit Krammstah, Ro. ».- AGO 5 COL ...,. Kitchengichel 
anf dor Spitzs ein Kreiz, zu beiden Seiten ein Kokthtirmehen; 
das Gause von einer Mauer umschlossen. . Die. beiden: nicdrig- 
ston Pankte des Gicbeldreiccks verbindet eine Horivontallinie 
inter welcher die Bichstahen PET... 
Die Darstellung des. Ze. eriunert sohn, an licjenige auf 
D. 404, OA. 105 van, iltolf, mar muss nun an Stelle lor drei 
kleinen Kreise, die oben erwähnte Horizantallinie und lie Buch- 
‚staben setzen. Viel weniger erinnert die Münze an das Gebäude 
uf D; 396, bei welcher auch. die Umschrift gans. verschieden 
ist. Bei uns ist Imago St Colonine- oder -nie au ar- 
gänzen, 
2 In meiner Samtlung Nefndet sich ein sehr ähnliches Rxem- 
1a: 40. ANNO AR... Brusthild mit Kramuntah,, Uber 
dor Mken Sohulter drei -Pankte, Re. -,...CLO. 
Dasselhe Gebinde ohne die Buchstaben PET. 
Da vor CLO ein Punkt sichthar ist, nd fieses Wort erst 
nach ter Hälfte des Kautnes der ganzen Umschrift beginnt, 20 int 
auch hier wahrscheinlich imagu St: Coloniae oder wie hier 
\rthiimlich Olonine zu ergänzen. 
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3. (R) de. ANNO A... PC. Brusthild mit Krummstab, über 
der. 1. Schulter ein Stern. Ze. SAN... ..NIA (sancta Co- 
konia) dreitbürmige Kirche wit einer Mauer sehr älulich der 
Darstellung auf dem. Ze. der Münze D. 107, C.A. 115. von 
Sigewin. 

Ein zweites Exemplar dieser Minze 
HERE ml ie. TA COL 4... 

Wir haben, hier also 3 ganz nene Typen von Ann Il; 
welche bei keiner Nummer Dannenbergs ala blosse Varianten 
eingereiht werden können. — 

4. 3 Ae. NO,...CHI.... Brusthild wit Krummstab. 
te. IMA...LOMIE, Droithtiwiges Kirchengehöude, iu 
welchem die Buchstaben PETR. 

Abgesehen von dem fehlerhaft angowaudten Buchstaben M 
in der Ae.-Umscheift stimmt diese Münze mit der D. 398, CT. 
264, OA. 101. überein, 

Ein anderes Exemplar derselben Minze (3.) hat richtig N 
für M In Colonie während ein weiteres |2)) als Ze. Umschrift 
ING... ,.LOMIE Int; es ist hier ale A ganz aungefllen 
und die Stelle von N und M. vollständig. vertauscht worden, 
wobei. ersterer Buchstabe auch noch auf «len Kopf gestellt 
wurde, ‚Jedenfalls ist aber der Schluss ler Revers-Umschrift 
IE wie D. ihn in Test 8; 170 giebt, eonstatirt (das E fehlt 
auf der D. Abbildung auf Taf. 17), während Cappe's Endung 
auf PC zu verwerfen wäre: 

Eine weitere Varietät derselben Minze (4) hat he 
1. Schulter ‚ein Kreuz und darüber einen Stern. Noch 6 wei 
tere ‚Exemplare derselben Münze {5} sind meist schlechter 
erhalten. 

3. Auch D. 390 ist in wenig ‚guter- Erhaltang vorhanden 9; 
jedoch. ist. bei unserem Exemplar ıler Schluss; ‚der Aver- 
Umschrift deutlich JEC wit Ausinssung “les P; Also wie 
0.4. 102, 0.7. 265. 





) Int Au. ANNO 
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Noch. zwei andere Münzen von Anno IL [10.)'sind s0 schlecht 
‚erhalten; dass eine Beschreibung zu wenig anverlissig wäre: 


2. Hiltolf. 


Entsprechend der kürzeren Regierungsdaner sind auch die 
Mttnzen von Hiltolf im Funde ‚die seltenaten. Das Provinzial- 
Muscunı besitzt deren wur 3 ein weiteres Exemplar befindet sich 
in meiner Samınılumg. 


- (14. „ILTOLFVS...RC....$. Brustbild des Bischofs in 
der 7 Hand den Stab, Uber der 1. Schulter ein Kreuz. 
Be, _.ANCT...OLONIA. Kirche mit Gichel and 2 Tlutr- 
men von «ner Mauer umschlosseu. D- 401 beschreibt diesolhe 
Münie, nur ist hei den Bonner Exemplaren das Kreuz auf 
der Kirche etwas grösser; dngegen ist die The hei dieser 
so wie bei der folgenden Mine der D. Ahbikdung &uwz gleich 
and wicht spitz zulanfend wie CA/ 105. 

Bei einer Varietät dieser Minze die sich in meiner Sanım- 
fung befitdet, hat der Avers imthimlich H-LTOLEVS 
-EPS. I SANCTA COLON.... 


U) Am. ILDELINVS A... ERS. Brustbild mit Stab, 
onch links gewendet, Ar. ...AGO $ COLO,..... Brüst- 
bild des Ih. Petrus, unter einem Portale; ‚anf beiden Seiten 
des kleinen Mittelthürmohens PET —RVS. 

Das andere Exemplar (13) derselben Miluse hat li Ar. 

MILDu... Cl, Mi unsre. NE jals ‚Schluss/, von dem 

Warte PETRVS iur ETR.. 

Diese beiden letzten Miinzen ergänzen io erfreulicher Weise 
das hip jetzt. einzige, publizierte zerhrochene Exemplar, welches 
wie bekumit D. 402 und C.A. 106 dersellen Quelle entnommen 
haben. Der zelinde Zweifel, den.D. 8, 171 über die ‚richtige 
Bestimmung. dieser Mitnze mehr unregt als ausspricht, wink durch 
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‚den. heute besprochenen Fund: sicherlich ganz» gehoben- werden, 
obgleich die so sehr verschieiene Schreibweise des Namens stetg 
anffallend bleiben wird. — 


3. Sigewin. 

LM de. .....VVINVS Brustbikd mit Krummstab. Ze, 

+60 5 COLON.. Brusthili des h. Potrus unter ‚einem 

Portal, zu beiden Seiten des Mittelthirmehens PET—RVS ; 

wie D; 404, C.A: 117: jedoch ist bei unserm Exemplar der 
Kopf. des Apostels etwas grüsse. — 


115.) SIGEVVI. .. Brustbild mit Krummstab. Ze. .-.. NCTA 
COLO... Ein Gebinde mit finf Säulen; im Abschnitt eine 
“nirlande. Diese Münze entspricht D, 405; jedoch mit der 
uf D, 406 angebrachten Verziornng. 

Ein anderes Exemplar derselben Münze [17,) hat 4e, 
„IGEV He. NE... COLONIA. 


16.) Ae. $....V.... Brastbikl. Re. ...CTA COLONIA. 

Dasselle finfsäulige Gebäude: au Stelle der Guirlande unserer 

Nr. 2 tritt bier aber CGCC. 

Da die Zahl 400 hier kann angenommen werden kanu, so 
gewinnt die yon D. 8. 172 ausgesprochene Vermnthung, dass 
diese Verzierungsn die Wellen des’ Iheines audenten sollen, eine 
grusse Walrscheinlichkeit, ıleun zu dieser Krklirung puesen jene 
Zeichen ganz vorzüglich. 

Bei einom zweiten Exemplar detselben Minze (1$.); Inutet 
der As. SIG...R- 








Da diese Minzen sonst nur den Nasen les Bischofs ohne 
Titel wufweisen; wo ist hier das R. nicht au seinem Plätze, in- 
dem man dabei doch wur an ARCHIEP denken kann, woflr 
aber der Platz fehlen würde. " 


18 san Viesten, 


Wenn man bedenkt, dass 3 Varietäten der letzten Münze, 
D. 105 und 1052 sowie unsere Nr.-2 und 3, alle denselben Typus 
und dieselben Umschriften haben [unbedentende Verschie- 
denheiten abgerechnet) ; so tauchen gerechte Bedenken gegen das 
richtige Lesen (der Mitnze D. 406 auf, welche derselbe ja olne- 
hin uar ans der wenig zuverlässigen Quelle CA. 119 entnommen 
hat. Sollte nicht auch auf dieser die Rovers-Umschrift: SANCTA 
COLONIA gelantet haben? 





* 120) Ar. S,..V..N... Brusthikd mit Stab und Buch über 
‚einer Leiste; im Abschnitt ..IVS-(PIVS). Ar. ...DOVVIC. 
‚Kreuz, in den Ecken 4 Punkte. D. 410. OT. 341 und 312. 

Bei einem zweiten Exemplar lautet der Ar.: ..16.. Vi. 
CHEPC. und der Ze. .HI.-V.GV...IMP. Die Schrift 
im Abschnitt des Ar. ist nicht sichtbar. 

Bei dieser Münze ist also die Umschrift des Ar. etwas ans- 

fülhrlicher ala bei D. 410. 





b. 121) de. SIGEVVIN? ARCHEPS. |H und E nicht au- 
sammenhängend.) Brustbild mit Krummstab, Ar. S+AINCTA 
COLONAI. Dreithtirmiges Kirchengebäude, die Darstellung 
ganz gleich D. 407. Von dieser Münze besitzt dus Provinzial- 
Museum 30 Exemplare. 


0. 122.) Ar. SIGVVIN” ARCHEPS. Ile, SHAINCTA CO- 
LONA, Die Darstellung ganz gleich unserer Nr. 5, also mit 
D. 407 und C.A. 118 vollständig übereinstimmen. 

Dus Provinzial-Museun hat 3 Exemplare. 


7. (23) Drei weitere Exemplare haben dieselben Darstellimgen; 
ex lauten aber die ans dea rei Exemplaren zusammengestellten 
Umschriften: Ar. SIGEVVIN ARCHEPS. Zi. AINCTA 
COLONA.R.S. Das S ist unzweifelhaft wieder der Anfang 
von SAINCTA; bei’dem R- habe ich zuerst an Remagen 
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aly. Prügort gelacht, jedoch widerspricht: dem die Anmihne, 
lass Remagen damals noch kaiserlich war (s. D. Seite 478 
wuten). Auch wäre hier die von Cuppe 8. 70 leiter oline 
Angabe der Quelle gebrachte Nachricht ‚zu beachten: «Er 
(Sigewin) schenkte deu Probste des Sifis zu Recs ılas Mtnz- 
recht daselbst,« 

MH weitere Exemplare des Proyinzial-Museums von Sigowin 
haben dieselben Darstellungen yrie unsere Nr. 5, 6 und 7, jeioch 
ist die Legende zu verwischt, um zu erkennen zu welcher der 
bezeichneten Nr. sie gehören). 


4 Hermann I. 
Schon an der oben erwähnten Stelle ‚der. dahhrhteher habe 
ieh anf diese Minze meiner Samimlang hingewiesen, welehe auch 
die Darstellungen unsrer Nr. 5, 6.und 7 von Sigewin zeigt, bel 
welcher aber die Umkchriften mchrfache Umänderungun erfahren 
haben. Die neu hinzugeftigten Buchstaben; welche oberilächlich 
betrachtet vollständig sinnlos erscheinen, ergeben, wenn man wie 
in. einer, allerdings etwas gewaltsamen Weise gruppirt und ein 
etwas zweifelliaftes H für A passiren lässt, den Namen Hori- 
mannus. leh stelle ‚der Vebersiehtliehkeit halber, die beiden 
Umschriften untervinamler. 











Ae. Bigewin SIGEWIN’ ARCHEPS 
nein Exemplar SIONNM A. ...... der vorletzte Bich- 
stabe M oiler H. 

Fe, Sigewin AINCTA COLONAIS 


mein Exemplar IA3CTA COLOHVS 


A) err'Pröf. Allg I Don, welch ka ie aufüflände Sihrelfieeine 
Salmaaa, aufinerhranı unuchte, erbbekthlertn die eriit Fans den Kabergangen ven. 
‚der Stamforn Sancha,au dem uyäter au Niederrhein 10.gebräuchlichen sinte, 
welcher der pladtiötnfschen Mundarı erhalten hat; wütel such 
lie Vermandtrhaft wit dem ranadsiihen ehr ala Inden Net. — 












tm Evan lesen, 
Ordnet au nun die Buchstaben der nenen Legenden. folgenler- 
SIONNMA..IASCTA COLOHVS 
TAB Anz eR0y 


> erhält man den Numen Herimanuus Hermänn IL. war Nach- 
fulger Sigewihs. Die nicht zur neuen Inschrift gehörenden Burh- 
staben sind einfach an er alten Stelle sten geblieben ; aller- 
dings ist ein © an die Stelle des & getreten, für welches die 
Erklärung fehlt. Dass die Umändernng nur von einem unge- 
schickten Stempelschneider bewerkstelligt wurde, beweisen auch 
schon die rlickwärts gestellten. Buchstaben ERI. Iolı hin weit. 
dayon entfernt, diese wie schon oben bemerkt khluie Lesung als 
auverlissig darzustellen, dieselbe möge hier nur eine Stelle fin- 
den, bis eine bessere Lösung gefunden, 


27.) Die scchs Imlben Miuzen «des Fundes gehören alle der 
‚Kölner Miinzstätte an, eine ist von Amo IL; 1 von Sigewin, 
bei der letzten ist ler Erzbischof zweifelhan. Alle sind ii 
Altorthum durchschnitten und zwar genau in dor Mitte seharf‘ 
Aurcbgetbeilt; die Schnittflächen sind gu in der Weise mit 
Oxyd überzogen, wie ılie Münzen selbst, 'D. 372 gieht ein 
ähnlich getheiltes Stick.) 

Es scheint die Annahme begrituilet, dass diese Mlinzun kurz 
nach der Prägezeit durchsehnitten wurden, mn iu kleineres 
Geldsttck als den ılamals, schr wertvollen Denar zu erhalten. 
Diese Ansicht, welche auch von Dannenberg 8. 35. ausgesprochen 
wird, hat, viel Wahrscheinlichkeit, deun schon. hänfig habe ich 
nie lie Frage gestellt, wie bei dem gänzlichen Mangel u 
Sehefdeinlinze in jener Zeit, wo das Süber einen viel höheren 
Werth als jetzt hatte, ein Verkehr Nberhaupt möglich war. Für 
lie Zeit. der Merovinger jat diese Frage längst entschleden, in- 
lem man Allgemein ammimmt, dass das noch im Lande: befind- 
liche röwische Kupfergeld ale Scholdemtnze Verwendung fanıl. 
Eine. Bestätigung erhielt diese Annahme durch die Ausgrabungen 
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welche das Bonner Provinzial-Museum ih Meckenheim im 
Sommer 1870 vornehmen liess, bei welchen in einem Graben 
neben Schmucksachen, welche etwa dem VI. Jahrhundert an- 
gehören, ein Bentelohen mit Kupfermiinzen aus der Zeit Valen- 
tinians 1. gefiinden. wurde. Man kann aber kaum annehmen, 
dass zu Ende des X1. Jahrhunderts noch römisches Kupfergeld 
im Umlauf war, und somit lag es schr nahe, dem Mangel at 
‚Scheitemiinze durch Zerschneiden dor Denare abzuhelfen. — 


5. Nicht in Köln geschlagene Münzen. 


«424 umd 25.) AdolfTIT. Grafvou Borg 1093— 1133. Ae, ADOL 
FVS E MOli. Hand zwischen 2 Sternen. Ko. IMAGO 
$ COLONIE. Kopf des h. Petrus unter einem Portale, zu 
beiden Seiten des Mittelthirmehens PET—RVS. D. 126; 
jedoch schneidet bei unsern Miinzen sie Logende PETRVS 
nicht so tief in «ie Unwchrift ein, als dies auf der Abbildung 
dor Dannenberg’schen Tafel 1% der Fall ist. Diese Minze 
ist in 6 Exemplaren vorhanden (bei einem der Ae. ADOL 
FVS...0.E: 

Für das Bestimmen der Zeit, in welcher der kleine Schatz 
wergrahen oiler versteckt wnrde, bereiten diese Stücke’ ganz be- 
dentende Schwierigkeiten. Selbst "wenn wir in dem entstellten 
Denar Sigeswins wirklich einen Hermann III, erblicken, miissen 
wir dieso Minze jedenfalls in die allererste Zeit dieses Bischofs, 
also spätestens in das Jahr 1090 setzen, woftr anch das Fehlen 
sonktiger Münzen Hermanns spricht. Da sum aber Adolf TIL. 
erst 1095 zur Regierung gelängts, #n würde dann hier der schr 
merkwürdige Fall vorliegen, dass die Münzen der entfernteren 
Grafschaft Borg vor der älteren Landesmnze des nahe gelegenen 
Köln in Bonn im Verkehr gewesen wären. 

Dannenberg folgt in der Bestimmung dieser Mlinze dem Vor- 
unge Grote» (Münzetudien VIE, S, 6: der letztere sicht im Ar, 





12 8 van Vloaten; 


derselben eine Nachahmung des Re. der D- Nr. 414 von Her- 

mann III. und in dem Ze. eine Copie des Zr. .der Nr. 102 von 

Hiltolf.. Wenn wir mm annehmen, dass die Mitize nieht AdolfII., 

sonilern dessen Vorgänger Adolf 11. 1068— 1090 zuzuschreihen 

#ci, in bietet der Ze. keinerlei Beilenken, denn Hiltolf war von 

1076— 4079 Bischof von Köln. Die Hand auf dem Ar; kann 

Adolf. ebensogut einem frierer als einem Kölner Vorbilde ent- 

nommen haben; z.B..der Dannenbergischen Nr. ATI von Poppo 

16-107. Es lag sogar nahe, dass die Grafen vun Berg 

ihren Münzen solche Typen gaben, welche denselben sowohl in 

Trier als auch in Köln den Umlauf erleichterten. Hiermit wären 

aber. alle, Schwierigkeiten der Zeitbesthmmung unseres Endes 

‚gehoben. Freilich wilrde dann. Adolf II1., tratz seiner augen 

Rtegierungpzeit von 40 Jahren, inmismatisch nicht vertreten sein, 

ein Umstand welcher wohl zu beachten ist, und. welchen anch 

Herr L-R. Dannenberg, welchem ich meine Ansicht iher diesen 

Pankt brieflich mitgetheilt hatte, in seiner Antwort besonders he- 

tonte, Hoffentlich werden noch weitere Fündo auch-über diese 

Streitfräge noch Klarheit: bringen! Kutscheidet man sich aber 

für Adolf IL., #0 wäre das Jahr 1059 oder 1000 als Vergeahungs- 

zeit anzunehmen. 

2. Eine Münze von Dortnumd (26.) Ar. T...... NE. Gekrönter 
Brustbild mit Lamze ‚oder Dolch: Ze. VVI-O.... Kreuz 
und vier Punkte D. 764. Diexe Minze sotst Kühne in die 
Jahre 1077—80 (Miu. St. Pötersb. IH, 8.417]; eine Zeit- 
bestimmung welche durch unsern Fund schr an Wahrschein- 
lichkeit gewinnt. 

Nem weitere Münzen des Fundes konnten wegen schlechter 
Erlaltung nicht näher bestimmt werden, jedoch scheitien siehen 
in. Kol geschlagen zu sin, während nur zwei (25. andern 
Miiizstätten entstammen. 


Veberblieken wir das Iesultat nnserer Untersuchung so 
finden. wir: 
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Ammo Tl, » 2 = =. © 17 Stllek 
RI I er me 
gewinne 
Hermann II |% . - ’ 





Halbe Sttieke . » 
Adolf II. oder III. ar 5 
Dorimand ı +. + ı 








Der Rest unbestimmbar; und wird der Dr mit nns liberein- 
stimmen, wenn wir betonen, dnss das Material zur kölnischen 
Milnsgeschichte, der besprochenen Zeit, durch diesen Fund einen 
schr erfreulichen Zuwachs erhalten hat. 


F. van Vleulen, 


Silbermedaillon Gordian’s des Dritten, 


Die au Funden römischer Minzen 30 ergichige Umgebung 
von Bonn hut aueh im  vortlossenen Jahre wieder manches’ gute 
‚Stick geliefert, von welchen ich ein Silber- oder besser gesagt, 
Billon-Medaillon von Gordian dem Dritten besonders hervarbaben 
möchte: "Dasselbe wurde im Sommer 1870 angeblich in dem otwa 
eine Stunde nnterlwlb Bonn am Rheine gelegenen Rheinilorf ge- 
funden, und bertrifft die bekannten Silber-Medaillons des Kai- 
sera sowohl an Orime als an Schönheit der Avers-Darstellung. 






Di 


de, MP GORDIANVS PIVS FELIX AVG. Belrbeerte 
Busto des Kaisors nach Tinks geweidet. Die ausser einer 
leicht umgeschlungenen, an zwei breiten Bändern bofestig- 
tou Aogik unbekleideten Schultern sind mit einem Theile 
des Ritckens sichtbar, indem die Huke Schulter dies Kaisers 
ach vorn und nach der Tinken Seite der Münze vorge- 
‚schoben dargestellt ist. Au der Angie ist dlas Gorgunen- 
‚haupt deutlich zu erkennen. Leber der IMken Schulter 
ragt ein Speer hervor. 


P. van Vientan, Silbermedallion Garklan's des Drikten. Hab 


Re. AEQVITAS AVGVSTI. Die drei Mlinzgöttinnen ste- 
hend, jede eine Wäge und ein Fullhom haltend: Die 
mittlere hat’ den Kopf nich vorne gerichtet, wihrend die 
beiden Seiteu-Figuren nach links stehend dargestellt sind. 
Links zu den Füssen einer jeden Göttin, wie Uhlich ein 
Metallhuufen 

Cohen's Miuzwork kenit rei verschiedene Silber-Medaillons 
von Gordion LIL., von welchen zwei in Frühner's «Les medail- 
lons de Nempire romaine 8:190 abgebildet sind. Nur das nicht 
abgebildete, welches Cohen VII 8246 Nr. 1 als Bigenthum des 
Horn Hoffmann beschrieben wird, zeigt dieselbe Stellung der 
Revors-Kiguren wie das unserige, Alle drei aber haben als Avers 
den nach rechts schauendon Kaiserkopf, etwa in der Ausfihrung 
der bossoren Orosserze Gordian’s. Auch in Bexup auf die Grösne 
übertrifft das neugefundene Medaillon lie von Cohen beschrio- 
denen, da es vollstindig (r. 10 des Cohenschen Miniuneusers 
deckt, während das grösste der Colon bekannten nur 94 an- 
gegeben int. 

Dor Rovers gehört zu den häufigsten der römischen Medaillon- 
Darstellungen und hegegriet man ihm bein Dürchblättern des 
Brühnersclen Werkes bis zum Uebordrusse; dennoch ist ein ge- 
naneres Betrachten oft wicht nwinteressunt, indem sich dieser 
Roverg geräde dadurch, dass or von Commods (Fr: 8.13% bis 
au Orispns (Pr. 8. 208) fust ununterbrochen im Gebrauch war, 
besonders dazu eignet den Kunsstyl der Persehiedenen Epochen 
zu vergleichen; freilich darf man wicht Aberschen; dass manch- 
mal auf bessere alte Vorbilder zurlickgegriffen wurde. Hierbei 
ist man fast versucht ex als Ironie aufsufnesen, wenn diejenigen 
Kaiser, unter welchen die römischen Mlinzverhältnisse die schlimm- 
stou. Rückachritte erlitten, gerade diesen Revers am hkuflgsten 
auwenden, ich verweise nur anf Galkien. 

kon F. van Vieuten. 


Auitenri für Nemlamalik. VII ” 





Nekrologe. 


Henry Cohen. 
im Mai starb in Paris der Conservator am Münzeabinet der 
Nationalbibliothek; Henry Colien, ein ausgezeichneter und hoch- 
verdienter Vertreter der wmismatischen Wissenschaft. Allbe- 
kannt sind seine durch Sorgfalt und Genauigkeit ausgezeichneten 
grossen Werke über die rönischen Mätzen (Desoription .. des 
monies de a röpubligue ete. Paris 1857, und Deseription .-des 
monnsies frappees sons lempire romain ete. 185968, sieben 
Bände‘; die wmenthehrlichen Hilfsmittel aller Gelchrten mil 
Sammler. Auch mehrere gute Cataloge sind von Coben’s Hand, 
% B. dus Verzeichtiss der berühmten Grönu'schen Sammlung, 
Griechen und Römer. Cohen war ein vielseitig. künstlerisch wie 
wissenschäftlich gebilleter Man Musiker, Naturforscher; Kunat- 
historiker und Bibliograph. Vor seiner Berufung au die Puriser 
Sanmlung wär er Professor der Musik hm Conserratorin ih 
Lille; ausser seinen numismatischen Werken schrich er werth- 
volle Handbücher ft? Sammler von Kanstsachen und Bücher 
ans der Koccnevzeit. ans 


A. D. Mordimann: 
Dr. Andr. David Mordtmann, geboren in Hainburg 
11. Febr. 1511, begaum seine Laufbahn als Privatichrer; durch 
anhaltende Prisat-Stadien mit den orientalischen Sprachen ver- 


trant, fand] er zunächst eine Anstellung an der Hamburger Stadt- 
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bibliothek,  wo'er den’ Katalog (der Orientalien anfertigte. Als 
hanseatischer Geschäftsträger in Konstantinopel (seit 1846) fand 
on in den Rabinotten Sabbi Paschu's, Baron Tocco's,  Serope 
Alislian’s, Ondahröuo reiche Gelegenheit die Münzen mit Peblvi- 
legenden (Sassaniden, Taberistanor und mohammedanische Statt- 
haltermilnzen zu studiren, anf welehe ihn der Altmeister‘der 
Pohlviunmismatik, Justus Olshausen vor seiner Abreise in den 
Orient aufinerksam gemacht. Im Jahre 1953 (Zeitschr. d. D.M.G. 
in Leipzig) erschien seine erste Ahhandlung über diese Miinzen, 
in welcher er die Reihe der Sassauidenkönige vollständig gab 
und vor allen Dingen die Legenden auf der Huken Seite des 
Revarses fir die Abktirzung der Prägorte erklärte: weitere Nach- 
träge erfolgten 1859 (XIL, der D.M.G.) und 1564 im 18. Bande 
der D. N. G., weiche vorzugsweise die Angrife der russischen 
Pehlvimtinzforscher Dorn und Bartholomli anf die Prägestätten- 
theorie ahwehrten, Endgiltig zum Abschluss gelangte die Polemik 
in der Abhandlung über die Mlinzen des Vischtachua Pirnda in 
den Sitzungsberichten der Kel. Bajrischen Akndemie (1. May 1869). 
Weitere Abhandlungen »Ueher die Chronologie der Sassanldene 
Sitenngslerichte der Kgl, Bair. Akad. 7.Jan- 1671. Chronologie 
der ältesten muhammodanischen Münzen, Sitzungsher. der Kgl. 
Bair, Akad. Nov. 874. — Ueber eine bisher unbekannte Varietät 
arsakidischer Münzen (die Kamnaskiriden), Berl. Ztschr. f, Namis- 
matik 1875. — Die Dynastie der Danischmende 1876, Ztsehr. d. 
D.M.6. Bd. XXX p- 467), — Persepolitänische Münzen, Berl. 
Zischr. f.Numism. Bd. 1V- 1576. — Ueber die persepolitanischen 
Mlinzen (Antikritik gegen Dr. Biı »Pyraethen» in der Noimis- 
matischen Ztschr: von Wien 1577 . 

Währenil der letztan Lebensjahre arbeitete er mit aller An- 
strengung an dom Abschlusse seiner Sassanidennumismntik : die- 
selbe ist soeben im 1. Hefte der D.M.G. für 1880 erschienen, 
der Verfasser Imtte wicht mehr die Freude, die Ahlıandlung 


vollständig im Drucke fertig zu sehen. Sie schliesst mit einem 
10° 











18 Nekrolsge. 


erschütteruden »moriturs te salutat‘ an Horru Geheimrath Ols- 
hausen, welcherm or kein im Jahre 1849 gegehenes Versprechen 
vollwichtig eingelöst hat. Tu seineu Nachlasse Andet alch noch 
eine Arbeit über die Pehlvilegenden anf den letzten Arsacklen- 
münzen, in welcher or.die Münze wit 5% as Hinterkopf dem 


in Taberi erwähnten Phrahntes VI zuweist. 
Dr. M 


W. Rentzmunn, 


Am 31. Mai starb in Berlin im 57. Labensjahre der Künigl. 
Renlant des Jonchimathalschen Gymnasiums, W. Reutzmann, 
Nangjähriger Sohriffhrer der Namismatischen Gesellschaft und 
vertienstvoller numteimatischer Schriftsteller, namentlich anf dem 
Gebiet der Müneknnde des Mittelalters. Wir verdanken Ihm. das 
sehr Brauehbare »Nnmisuintische Legenikenlosieon, ılıs Mittelaltere 
und der Nonzeits 1865, alphabetische Tahollen der Munzhorreu 
und Verzeichniss der auf den Münzen genannten Heiligen) md 
das für die Bestimmung von Minzen Knasernt werthvolle gronse 
Kupferwerk- “Numismatisches Legendenlexicon (1976) nebet den 
dazu gehörenden ausführlichen und wissenschaftlich geordneten 
Indices. 
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Misoellen. 


Wadeligı 4 Array wc 
Ein in der Provinz Posen — der Ort ist nicht bo- 
kannt — gemaohter Silherfund von fast 184) Grammen 
gleicht den zahlreichen früheren. Soweit die Umstände eu go- 
stattoten, habe ich die Minzeu verzeichnet; da eu aber fast nur 
bekannte sind, wäre os unulltz die Beschreibung zu drucken; 
wer sio schen will, dem stcht sie zu Dienst. 








Auffallend ist dieser sogenannte Wendeupfennig mit dem ” 
Karolingischen Monogramm, ohne lesbaro Umschriften. 


Auch dies scharf ansgeprägte, völlig erhaltene Fragment ıler 
unserst seltenen Minze des Jaralay Winlimirowitsch, 1016— 
1064, fand sich, Die Aufschriften eini: © TEWPFIO (im 
ersten‘ O sollte das A von äyuog stehen); af der Kehrseite 
IAPOCNABNE CPEBPO |1 und & fm Monogramm), und im 
Anssereii Kreise AMHN. "Abgebildet ist die Minze in Chandoir 
monnaies rassen Pafoln II 1 Nr. 3, und in dem Quarthand dor 
Berliier Zeitschrift ir Münrkunde 1591861 Tafel A 1 mm 2, 
und Tafel VIA 2. 


150 Eiteratür, 


Unter den Deutschen Mlitzen ist eine des Widerold von 
Strassburg wie Dannenberg Nr, 910, aber um den Kaiserkopf steht 
deutlich OTTO IMP {AV)G; und eine von Hildesheim: weicht 
hier von Dannenberg TAOb darin ab, dass sie im Felde <4- hat 

Unter den Angelsüchsischen. ist ein Ethelred mit BOGA 
M-O PILTV, der Name heisst sonst Boiga; und ein Kunt 
mit OSCOD ON LINLOL, während sonst OSGVT geschrie- 
ben wird; ein andrer Kunt hat EDELPIN ON ZVDE jSonth- 
wark), 

Auch hier fan sich ‚wieder vereinzelt ‚ein. abgeschliflener 
Römische Denar, von. Dowitian. 

$. Friedlaender. 


Literatur 





Codera, Francesco, Tratudo de Numiswätien 
Aräbigo-Bspanola. Madrid 1879. $. 

Das vorliegende Work hat zwar in erster Linie deu Zweck, 
spanischen Minzsummlern das Verständnis. der arabischen Miin- 
zen ihrer Heimath zu. erleichtern; aber der Verf;, Professor des 
Arabischen in Madrid, hat in ihm eine Arbeit geliefert, deren 
Bedeutung weit Aber jene praktisch-pöpulären Ziele hinausreicht. 
Sein tratado ist als eine, kritische Sichtung des bisher auf 
diesem Felde 'Geleisteten zu betrachten, und in wohlthnender 
Weise zeigt er sich dabei allen Eee und allem Unbe- 
wieseuen abgeneigt, 

Nach einer Eisleitusg uber Schefl ml Zahlen der Araber, 
beginnt: der Verf. mit. der Behandlung ‘der Inteinisch-urabischen 
Münzen “Afrikas und Spaniens, . von denen  jetat beträchtliche 
‚Reihen bekannt sind, zum Theil mit stark harbarisirten Legenden. 


Uiterstar, . 151 
Bei den schönen afrikauischen Solidusstücken wit denen Unlera 
diese Abtheilung anfängt und deren Glaabensformel er; 

NoN ESt DeuS NISi VNuS CVi NVLLus Alhıs SIMILIS 


liest, zeigen die abgebildeten Exemplare, wie mir scheint, deut- 
lich CVNNSALI, so dass also wohl die Lesung CVi NoN «St 
Allus SIMILIS. vorzuzichen ist, Auf p.51 heschreibt der Verf, 
eins Minze der Sammlung Delgndo, geprägt in Spania im 
Sabre 92— Indiet. 12, die in Mitten des Glanbenebekenntuisse 
5 Zeichen führt, in denen Queipo die hebräischen Buchstaben 
vos erkennen will. Läge es nun auch nicht ausser dem Be- 
reiche der Möglichkeit, dass jüdische Stempelsehneider oder Minz- 
meister sich hier, iu ähnlicher Weise verewigt hätten wi auf 
polnischen Mittelaltermünzen, 0 hat doch Codera gewist Recht, 
wen er diese Deutung zurückweist. Auch in der Kün. Samm- 
lung befindet sich diese Minze, cs ist ein dieker Solidus von 
rothem Gold and roher Fabrik. Die. Legenden sind etwa; 


Rand: ZLDOFRTINZPIN 22... Mitte: TNDCKI 
Ränd- PMDNINTDENZDZZTEILI Mitte: ie 


Es ist nichts als. eine burbarisirte Form eines Typus, der 
auch in dem von Codera p- 42 besprochenen Unicum der Kün, 
Sammlung (Jahr 92] = Imlict. 12) vorliegt; austatt des shehräi- 
schen. Wartes steht auf jenem deutlich ZIMILI2 wie jenes mit 
zwei sinnlosen Abkürzungsstrichen, 

In den Jetzten Jahren des ersten Jahrhunderts der Flucht 
beginnt sieh dann in Spanien die arabische Prägung anzubalnen : 
von Jahre 95 liegt jetzt ein Dinar mit bilinguen. Legemlen vor. 
Am Aufang. des zweiten Jahrhunderts finden wir schon rein ara- 
hische Aufschriften auf. Gohlwünzen ‚son H. 102 an, datirte 
Kupferwinzen. kennen wir-vou 11-108 und H. 110: Aber wann 
begaun die Silberprägung in Spanien? Die älteren spanischen 
Dickes sind a0 selten, dass es, noch nicht gelungen ist diese 
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Frage zu beantworten. "Manebe Münzen, die anscheinend dem 
ersten Jalırzehnt gehörige Daten tragen, stammen der Buchstahen- 
form nach sicher erst aus der zweiten Hälfte des Jnlırhunderts ; 
so ist ein in Madrid befindlicher Dirhem schwerlich von B. 108 
sondern wohl von H. 150. 

Die Fabrik der ültesten spanischen Dirhems gleicht, wie 
Codera richtig. bemerkt, auffallend der der Omajjadenmänzen 
von Warit; mit der ein halbes Jahrhundert später In Spanien. 
blieben bat sie keine Ackmlichkeit, Als mehr oder minder ge- 
sichert können jetzt die Jahre 104, #10, 113, 114, 116, 117, 
118, 121 und 124 gelten. Zu diesen kanı ich aus der Kün. 
Sammlung als völlig zweifellos den Dirbem von HL. 108 figen, 

Werig Interesse mar bieten die Dirbens der spanischen 
Omajjaden; kleine Acnderungen im Typus, eimzeloe seltne Jahr- 
günge sind alles, was hei Ihnen zu bemerken ist; Asusserst 
selten sind die gegen Ende des dritten Jahrhunderts geprägten; 
der uur durch Soret belegte vom Jahre 281 befindet sich auch 
im Kön. Kabinet. Mannichfaltiger und historisch wichtiger sind 
erst wieiler die Münzen Abderralmans 1I1. Zu seinen grossen 
Dinaren,, die in der Fabrik denen der östlichen muhanmedani- 
schen Länder gleichen, gehört ein kleines blasses Goldünzchen 
der Kön- Samımlang: 

FF. Glnubensformel und der Nanie As Sa'ıd, inke'ein 


dieser Zeit. Rand unlesbar. 
If. Glanbensformel und aLi „a zul en-Näyir-lidin- 
Alläh 


oz ae Abd-er Rabmän 

Au Band die nur halb erhaltene Angabe des Prägeortes, 
keiner der bekannten Namen scheint mir zu passen. 

Die randlichen Buchstaben erinnern an afrikanische Miinzen; 

ist.die Münze etwa auf der afrikanischen Küste: geprägt; die ja 
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Den wichtigsten Theil der arabisch-spanischen Numıismatik 
aber. bilden. «lie Miinzen. der kleinen Dynnstien des finften Jahr- 
huuderts der Flucht, denen das dritte und vierte Bach‘ des 
Codera'schen Werkes gewidmet ist; Hier wo. die historischen 
Quellen meist dürftig, und verworren sind, wohl auch ganz feh- 
len; sind. die. Angaben der. Münzen vom. höchsten Werth; aber 
eider sind. gerade die Münzen. dieser Zeit sohr solten und die 
wenigen. hekannten-Exemplare.des schlechten Metalles wegen oft 
unvollkommen erhalten. 

Zu den Münzen dor Hammnditon kann ich oinen- Dinar. des 
olQ@änim vom Jahre 410 fügen, eines Fürsten, von dem bis jetzt 
ur Silber bekannt war. 

Von den Abbaditen von Sevilla kennt Codera nur Gold- 
moren; dass ie. auch Dirhems prägten, beweist eine Billon- 
mitzo des Kon. Kubinets, die dm 0] Mu‘tadid gehört und im 
‚Jahre 430 geprägt ist. Die F- trägt den Namen des KAkih 
Ibn "Abbäd dus u — lt, wohl'vines Beamten wie Is- 
mail (HAAS) md Mohammed [H. 400—156), ‚die 
.Rf. den Namen des Prägeherren (sl — Asialt), und den Oln- 
lifen Hisoham (sl Aust (zeigt! zul gas sl), 

Von. den Herrschern von Badajox, deren Geschichte ganz 
dankel ist, besitzt die Berliner Sammlung auch kleine Gold- 
münzen. des el Motawakkil olıne Ort und Jahr. Die einen 
mit: dem Namen des Hägib Megd-eddania'auf der Vorder- 
seite, huben anf der-hhekseite den-Namen des Motasrakkil und 
wei ir wuleserliche Zeilen, die wohl mit „uesN oder FIN ber 
‚ginnen. Die zweite Art bat el Motawakkil anf der Vorder- 
seite, el Mansür auf der Kückseite ; auch kleine nnr auf einer 
Seite geprägte Silbermtinzehen dieser Fursten legen mir vor. 

Von. dem auf Taf. XV n. 8 abgebildeten Dinar der Zei- 
riden vn Granada befinden sich. in der Kön. Sammlung zwei 
Exemplare, das eine wichtig; ıla-es deutlich die Zahl: (mes 
zeigt; die Zeit der Prägung fxirt sich damit auf die Jahre 350/9; 
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Auf. einer Münze des Suleimän el Mosta"In son Sara- 
‚gassa liest. der Verf. »weifeind-den Namen ibn erRädi, nach 
unserm Exemplar seheintder Beamte den eigenthimlichen Namen 
ul sel Abü-bani-Ahmed zu führen: 

'Zu den letxten Abschnitten des trefflichen Buches, die die 
Mitnzen der Almorayiden und Alinohaden, die Alfonsos VIIL 
und die wenigen der Beni Nasr von Granada behandeln, ist aus 
den Berliner Schätzen kaum etwas von Belang hivizuzufügen. 
Unter den Incerten der Kön. Sammlung ‘befinden sich freilich 
noch mehrere Stücke, zu deren Bestimmung anch Coderas Bacl 
keine Hufe gewährt, doch muss die Pablikation dieser ohne 
Abbildung nicht gut wiederzugebenden Münzen auf eine andere 
Gelegenheit verspart bleiben. 





Adolf Erwan. 


Jac.-Dirks: De Noord-Noderlandsche: Gildepenningen, 
wetenschappelijk en historisch beschreyeu ‚en afgeheeld. Uet- 
gegeven door Teylers Twecde Genvotschap: Haarlem, de Erven 
J+ Bohn. (1% Deel, 1878, 5.407, 2* Del, 1979, 8-42 und 62. 8%. 
Nehst einem Atlas gr. S%, mit 142 Taf. 

Seit Jahren hatte sich Hr. Dr.-Dirks, zu Loeuwarden, 'spe- 
eiell mit Untersuchungen über niederländische Gildepfennige: be- 
schäfligt‘ und zu den früheren ‚Arbeiten Van‘ Ordens, Meijusun, 
in der Reyne beige eine ansehnliche Beihe- von Suplementen 
bekannt gemacht Die erwähnte Preisfrage gub dem gelchrten 
Mittzforscher Veranlassung die sämmtlichen bisher bekannt ge- 
wordenen Siegel, Abzeichen und Medaillen der Gilden zu einem 
Gasen ansammenzustellen und historisch, namentlich in Bezug 
auf die Darstellungen derselben, zu erläntern. 

"Von 49 niederländischen Städten “sind Gilden-Siegel, Ab- 
weichen md Medaillen bekannt: Van den Siegeln stunmen le 
ältesten aus der Mitte des vierzehnten Jahrhunderts, namentlich 
einige Utrechtsehe, welche auf Taf.'CYU-abgebiklet sind. 
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Die; Gilden waren namentlich in’ Amsterdam besonders zuhl- 
reich: 
‚Auf den Pfennigen sind vorzugsweise diejenigen Gegenstände 4 
dorgestollt, welche sich auf las, Handwerk der Gilden bezichen. 

80 Nihren die Maurer: Kelle und Hammer, die Zimmerlente: 
Ast, Bohrer, Säge: nd anders Instrumente, die Schneiders eine 
Scheere, die Schuster: Stiefel und Schuhe u:s. w- 

Als eine Warnung ist auf den Pfeonigen der Amaterd 
Chirargen der Tod dargestellt. 

Tuchverkünfer, Händler mit alten Kleütern liessen sich selbst 
auf den Pfonuigen in ihren Litlen von Waren “umgeben ab- 
bilden. 

Nur einmal kommt eine historische Darstellung vor, nämlich 
auf eiheım silbernen rautenfürmigen Pfeitnig der täpfere Moritz 
von Nassau zu Pferde und auf der Rückseite eine vom Rheine 
durchflossene Gracht der Stadt Leiden. 

Heilige sind anf den Pfonnigen namentlich der katholischen 
Städte, nicht selten. Sie fguriren als die Schufspatrone ‚der 
Gilden. Der Heiland x: B. als Patron (ler Frachtkändier von 
Arahem (Geldern), die Pincht nach Aegypten atf einem Gilden- 
bleche der Schiffer yon Tooru und auf Pfennigen der Amster- 
damer Ziumerleute, «der Heiland auf‘ dem Schiffe predigend 
‚chenfalls auf: Gildenblochen der Hoorner Schiffer: 

St. Albert, Aubet; ist der Patron der Bicker auf Pfenmigen 
von *Hortogenbusch und Manstricht. 

St Amolıl beschützt (lie Braner 20 Miestricht; 

Sta- Barbara die Gilde der Messerschmiede zu Gravenbage, 

St. Bartholoinueis lie Fleischer zu Arnheim, 

‚Sta: ‚Catharina von Alexandria — die Pürber zu Mnestricht. 

St, Christaplı — die Tuchscheerer zu Arnhem: 

St. Oosmus und St. Damian sind Patrone:der Olirurgen und 
Apotheker zu: Arnheim. 
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St. Crispin und St. Crispinian guriren auf Pfemnigen der 
Arahemer Schuster. 

‚Der heil. Bischof Eligins, Minzmeister des guten Königs 
Dagobert, beschützt die Goldschmiede und Schmiede zu Amhem, 
Gröningen, Maestricht und: Utrecht. 

St. Franciseus ist Patron der Kleidermacher zu Arnhem; 

Die heil. Genofeya achlitzt die Aruliomer Leineweber. 

"86 Jacob von Compostella hit den Gastwirthen und Aus- 
schenkern zu "Grayenhung, 

St. Joseph — den Zimmerlenten su Arnhem und Gröungen. 

St. Martin verchren die Leinweber und Klehlerverkäufer zu 
SHertogenbusch und 

St, Michael die dortigen Schneider, 

St. Nicolaus der Wunlerthäter ist Patron der Armhemer 
Krämer. 

St. Panlas, in einem Korbe, wie ihn seine Schtiler ber die 
Mauer von Damask_antflichen lassen, ist auf Silberhlechen der 
Seiler-Gilde von Gouda abgebildet. 

St. Petrus kommt als Patron (ler Korbmacher und Schiffer 
au Horn und Araliem vor, 

‚St. Seyorus hilft den Schneiden zu Maestricht. 

St. Urban findet ‚sich ‚auf den Pfonnigen‘ der Gärtner eu 
Arnhem, 

St. Vietor anf denen der Müller zu Arnlıem- 

Alle diese Heiligen «ind in. ganzer Figur, oft in etwas hans- 
backever Form, ‚auf don Gilde-Rlochen und Medaillen abgebildet. 

‚Die Acpfelhändier zu Amsterdam liessen anf ihren Gilde- 
sttieken Adam und Eya unter dem- Apfelbaume. darstellen. 

Hänfig indet man Auf den Giklepfennigen die Stadtwappen, 
‚lie Wappen der Acltermänner, auch Gildewappen. Die Kuchen- 
bieker zu Leeuwarden haben; aan weiss nicht aus welshen 
‚Grunde, als Wappen einen Doppeladler angenommen. +* 
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Im Ganzen sind mehr als tausond' Siegel, Bleche and) Mo- 
duillen der Gilden bekannt, welche meist als Andenken gestiftet 
wurden: ‚Bei wenigen derselben. hat: man Gelegenheit einigen” 
Kunstwerth m bewundern. 

Der auch auf undern Gebieten der Münzkunde wohlbekannte 
Herr Verf. zeigt in. dem vorliegenden Werke seltene: Kenntnisse 
and giebt für die Geschichte. seines Vaterlanıdes einen: interes- 
sunten. Beitrag. Winschenswerth wäre es gewesen, wenn die 
weite Teylersche Genootschap, welche über mehr als eine Million 
gebiatet, eine grössere Anzahl von Abbildungen gespendet hätte. 

BuorcK: 


Gardner, Boroy, The coins of Elis (Wieder-Abdr. aus dem 
Numiswatie Chroniele vol, NIX p: 221 — 273}. London 1879. 

Wie ‚die beiden Monographien über das Miinzwesen von 
Syrakus und die chronnlogische Fölge der sieilischen Münzen‘ ist 
anch die vorliegende Arbeit über die Mlinzreihen von Elis ent- 
standen bei der ununterbrochenen Fortiihrung. des Kutalogs der 
Griechischen Mitnzeu des Britischen Museums, und bestimmt gleich 
‚den beiden früheren Schriften eine nähere Begründung zm liefern 
für ilie Anorduug, welche in Katalog befolgt wird. — Is den 
Verlauf dor peloponnesischen Geschichte haben die Eleer, unge- 
achtet. der hervorragenden Stellung, die ihnen dıirch: deu Besitz. 
von Elis ankam, olor vielmehr grade deswegen immer wur ge- 
Tegentlich mit eingegriflen; uni die als Ganzes betrachtet recht 
Alrfige Ausbeute, welche dadurch Air die Geschichte der Land- 
‚schaft. zu gewinnen: ist, bringt es zugleich von-selbet mit sich, 
das sich hierin Air das Münzwesen der Landschaft nur wenige 
Ankndpfungspunkte finden: können. "Bis herab auf die Zeit des 
achaeischen Bundes sind es bloss zwei: mit Sicherheit nachzu- 
weisonde historische Ereignisse, «io in den elischen Münzen wieder 
zu erkennen sind. Zunächst die Goldprägung von Pien, in der 
R. Curtias die während der Prostasie ler Pisaten und Arkuder 
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zu Olympia, 364, geprägten Münzen erkannt hat; "dann aber eine 
aus Didrachtnen, Triobolen und Kupferminzen zusammengesetzte 
Reihe aus der Regierung des Aristofimds, der im Jahre 271 vor- 
bergehend in Elis sich als Machthaber anfgeworfen hat. Die 
Beziehung. der letzteren Miinzen auf Aristotinos ist fast gleich- 
zeitig mit Gardener auch von Muret gegeben Im Bulletin de Cor- 
respondanee‘ Hellönique IV, ihre eigentliche Begründung erhält 
ie aber durch & iu dem Zusammenhänge, in welchen er sie 
mit’ den  anschliessenden Reihen bringt. Um x» mehr Gowicht 
Aullt:demuach bei der Anordnung der clischen Münzen auf den 
stilistischen und künstlerischen Charakter der Müinzbilder, wel- 
cher durch die beigegebenen 6 Lichtirucktafeln gut wider- 
gegeben ist, und’hiernach unterscheidet G his zum Jahre 191 
12 Perioden, 3 weitere dann nöch bis in die Kaiserzeit. Die 
2. Periode Wisst er beginnen mit dem alterhümlichen Didrach- 
mon, welches die Beischrit OAYMIKON fihrt und von Our- 
tus auf den durch die Leprenten an das Zeusbeiligthum gezahlten 
Tribut bezogen wird: die dritte Periode (etwa 421-400) umfünat 
die unter-Phidias Einwirkung. stehende ‚Keibe mit dem strengen 
Zenskopf und den Heraköpfen hohen Stils (Beischrift: HPA). 
In die 5. Gruppe (364— 302) mit den Pisatenmünzen zuaanimen- 
gestellt ist ds Didrachnon mit dem freier behandelten Zemskonf 
und dem. weiblichen Kopf, dessen Hnar von einer Sphendone 
umsehlangen int (Beischrit: OAYMPIA). Der Typns dieses 
Fruenkopfes beschränkt sich anf cine schr kleine Anzahl von 
Münzen, und kann, obwohl er auf Didrachmen, Hemidrachmen, 
Obolen nnd Hemiobolen vorliogt, aur ganz kurze Zeit im Gehranch 
gewesen sein: Filr Hera, welche man in diesem Kopf hat schrn 
wollen, wäre die Spbendone schr befremdlich| ‚dagegen verweist 
6; mit vollem‘ Recht (auf den Kopf; der in ılio linke Eeke den 
Westgiebeis des Zeustempels gelagerten Localienttheit, deren Hasr 
ganz in die Hanbe geschlungen ist; "nnd sicht. dunneh-in dem 
auf sler Münze dargestellten Kopf eine, Ortkoympiho Olympia: 
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‚lie Benennung ist un so ansprechenden, weil Olyımpka'in der 
That als Gemahlin des Pisos- und Tochter des Arkas- dem: Alter- 
tlımım bekannt war (Etym, Magn.), eine Genenlogie, welche 
fenbar- dor 404 ‚Olymplulenfeier.ihre-Entstehung verdaukt: 

. ROW. 


In dem ersten Hefto dor nouen hiesigen Zeitschrift Studi e 
documantl di storia e diritto 8. SM, Taf. IM. II ver- 
öffontlicht C. Lu Visconti einen viereckigen Barren und einen 
Tressin dor Sammlung des Vatican. Kraterer von unbekannten 
Fundort, aber wahrscheinlich aus der Sammlung Capranosi her- 
rührend, hat die leiohen Emhlenie Cnduccun und Dreiznek wie 
die bekannten Sttieke im Mus. Kircher., in Kloron« und in Paris 
(Cohen Monn. d 1. röpubl pl. 7%) und ist, wenn auch yon 
etwar geringerem Gewichte 1614,00 gr. doch wahl gleichfalln ala 
Fünfpfundsttok unfsufnssen. Der in der Gegend des alten Sutri 
gefundene Tressis 881,90 gr; ist ein Unietm, Beine Typen: 
weiblicher Kopf nach r. mit einem Helme, der nach Art einer 
phırygischen Mütze gestaltet in den Hals nnd Kopf eines Greifen 
ausläuft; drei Striche als Werthzeichen, A. Rad mit 6 Speichen, 
Wertbzeichen wiederholt — weisen ihn der Radserle an, von 
welcher man bisher nur Duopondius, An, Triens, Quadrans, 
Sextans kannte, Die Typen sind die gleichen wis beim Due- 
pondins und As: Visconti möchte den Kopf Nr denjenigen der 
oma halten, was mir bedenklich scheint, weil in der Zeit, we- 
‚cher diese Serie angehört, eine derartige Personifkation Roms 
jedenfalls schwer u eonstatiren, «der Kopf Minersan dagegen 
ein sche haußger Typus ist, vgl. les Referenten Postschrift 
Leffigie di Koma p. A6f: Als Heimath der Radserie wurde 
bisher Arıden (Marchi und Tessieri) oder Alba Fncentin (Mommsen) 
angenommen; da jeloch zugleich mit dem Tressis auch ei Due- 
pondins derselben Reihe bei Satri gefunden worden ist, = er- 
‚scheint Viseont’s Vermuthung, dass die ganze Reihe dieser Stadt 
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angehört habe, ls sehr. beachtenswerth. Angehängt ist eine 
‚dankenswerthe Uebersicht der Gewichte #Rmmtlicher 23 Stücke 
der Radserie im Besitze des Vatican, auch die Gewichte jener 
vier Barren sind zusammengestellt. Auf den Tafeln wirkt die 
dem Barren gegebene grünlich-graue Farbe unangenehm. 

Ad. Kigmann. 


Zur Brandenburgischen Mlnzkunde, 


1 
Inodita und Entdeckungen der letzten Jahrzehnte, 


Das Mitnzwesen der Mark Brandenburg hat schon seit länger 
Zeit nieht wenige Podern in Bewegung gesetzt, oline düss wir. 
‚Jedoch zu einer vollständigen Münzgeschichte, wel © auch nur 
Aür einen der Abschnitte, in welche sie natargemäss zerfällt: die 
älteste oder Brakteaten- und Denar- Periode, die mittlere oder 
Groschen-Periode und die nenore Zeit, gelangt wären. Nach 
Ladwlg und Soelnender, deren Schriften allerdings heut nur 
noch wenig nutzhar erscheinen, trat der Berliner Propst Ian 1 
als Sammler der ältesten Brandenburgischen Münzen anf und 
erwarb wich ein bedentendes Verdienst durch die 21 Tafaln 
mit Abbildungen seiner Münsen, die er uns, Jedoch olıng Text, 
hinterlassen hat, Nach ihm schrieb Mochsen, der öfter benutzte 
ala anerkennend eitirte geldhrte Arzt, im 1. Bande seiner 
»Beschreibung einer Berlinischen Medaillonsamulung« eine «Ge- 
schichte der Wissenschaften in der Mark Brandenburg, welche 
in 6 19 und 10 8. 239250), $40 8. 350-385) und $57 
(8- 567— 874) auch von dem Minzyyesen, hanptsiichlich in geld- 
geschichtlicher Hinsicht, handelt. Bald daratf trat v. Arnim mit 
seinem Brandenburgischen Thaler- nd Dnkaten-Kuhinet horror. 





%) Kühne Zeitschr. VI, 8.80, 
Zeinchei Für Namhmatik. VIE u 
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Die Netzeit hat, nach Tnger Pause, die Literatur auf‘ diesem 
Gebiete um zwei wichtige Beiträge bereichert: Köhnes leider 
unyollendot gebliebene Briefe uber die (älteste) Brandenburgische 
Minzgeschiehte» (iu seiner Zeitschr. Bd. IT—VT), und Weidhis: 
«Branlenburger Denare, Groschen and kleine Miinzens. Beides 
freilich Leistungen von höchst versehiedenem Wertlis, jene Briefe 
die Grundzlige der Anorduung unter Aufführung und Einteihung 
der wichtigsten Gepräge kurz andeutend, dieses Buch erwähnens- 
worth und brauchbar Yedigtich wegen der meist treiflichen Allil- 
dungen, wührend der Test nicht blos hinsichtlich seiner durchans 
unwyrdigen Schreibweise sich als völlig worthlos darstellt: "Schr 
zu bedanern ist, dass Vossberg an der Fortsetzung seiner treff- 
lich angelegten Publikation "Die Siegel der Mark Brandenburgs 
dureh den Tod verhindert wurde; ılio erste, wit Otto L schlies- 
sende Lieferung, welche allein erschienen ist, enthält die, im 
bekannten Minzen dieser Altesten Zeit «ämmtlich in sehr getrenen 
Darstellungen. An sliese, Schriften sowie an die. Zeitschriften, 
namentlich die Köhnekehe tn Leitzmannsche ud neuerdings 
die Salletsche, sowie an manche Werke vun allgemeiner Buden- 
tung, #. B. die Monnaies en, or und eu argent, hut man sich zu 
wenden, wenn man Belehrung Uber die Branilenburgischen Miı- 
ven sucht. Wohl wäre es zu wünschen, dass der so zerstreute 
reiche Stu nt) der; welcher noch unbekamut, in sa mancher 
Sammlung ruben ag, von einer. tüchtigen Kraft zu einem. ei- 
heitlichen Ganzen verarbeitet wiirde. Bis dieser Wunsch sich 
erfüllt, gilt es, dass jeder nach seinen Kräften einige Bausteine 
#4 dem stolzen Ban der Zukunft haitrfgt. Demgemäss. biote ich 
suchstehond mein Scherlein ‚inrch Verüffentlichung‘ «der Inexlita 
meiner Samwlung, habe &s aber für zweckdienlich gehalten, sie 
mit, einer, Vebersicht_ der beilententeren Stücke, zu ‚verhinden, 
welche. uns die lotzten Jahre etwa seit Kilne's Arbeit, ‚gebracht 


haben: der Sammler unıl Forscher wird sich mm 0 leichter 
orientiren. 





Zur Bandenburglnchun Münzkunde. 188 


Heinrich (Praybislaw), Fürst der Hoveller (# 142%). 
3) SVEIRNIEH#) Reiter mit Fahne und Schild. linkshin, 
hinter-ihm ein Stern. 7%. #/BRAN)DBVRH Brustbild 
‚eines Geistlichen mit segnendor Rechten und Buch, Nher 
letzterem ein Stern, nf. I, Ne A). 
Diese interessante Miinze habe ich schon in Köhne's Zeit- 
schrift. N. PS. #35. beschrieben. Abgebildet ist sie seitdem in 
Vosshergs angeführtem Buche Tafel I, und zwar nach meinen bei- 
deu Exemplaren, wo sie inilessen, was die Umsehrift der Itückseite 
anbetrift, nicht ganz govan wieilergogeben ist; denn ilie einzigen 
bekansten anderen 4 Exemplare (des Fundes von ‚Schollehne) 








haben: Hp... MIO. . - VRH 
Hf. NOIRN - BVRH 
Hp. Sva - ERH 
Huf. SV. soBV 


Daraus gewinnen wir die vollständigen Inschriften SVEIRNIEH+ 
und BRANDBYRH, nicht zweimal Heinrieus, wie Vimherg an- 
wimmt, Der audre länger bekannte Denar (ebenfalls, wie vor- 
stehender ein Halbbraktent |#. Köhne I, Taf. Il, 11; Grote, 
Mestad. 1, Taf. II, 1—5; Vossberg a.a.0. Taf. 1) hat fast die 
selbe Ilanptseite, das Heinrjens ‚ebenfalls rückläufig mit richtig 
‚gestellten Buchstaben, den Fürsten jedoch unch rechts reitend, anf 
der Rückseite aber zu dem Stadtnamen ein Gebinde, wogegen 
ier wohl den Bischof (Wiggert 1148—00) vor ia sehen ')- 
Jukza, um 1150. 

‚Bisher waren erst # Braktenten ılieser Fürsten, ner denen 
ein schriftloser, ‚bekannt, welche it Köhne's Zeitschr. III 8. 362 
aufgezählt, in Rabe's Schrift: Jaczo van Copnie n.s.w. [Berlin 
1856) nber abgebildet sind. Letztere Schrift ist van Grote, Miinz- 
stud. I, 5. 386) gewitrdigt, und das geschichtlich. wenig Beglau- 
bigte, was wir von dem Urheber dieser Minen etwa wissen, 








1} Kine Münse vım Eh und waltnr Gemahlin #. In Nashtragn: 
ur 


164 A. Danmentuns, 


kurs und bündig zusammengestellt; ‚eienso Rabe‘; wunderliche 
Ansicht witgetheilt, diese Münzen seien nicht ih unsrer Nachbar- 
stadt Küpenik [2 Meilen ostwärts von Berlin); sondern in dem 
Posenschen Stäiltchen Kopnitz am der Obra [Reg.-B. Posen, Kreis 
Bomst) geprägt, und zwar von einem Jakza, den er mit dem 
Kastellansanıte bekleidet, Namens des polnischen Herzogs — eine 
Ansicht, dereu völlige, jeden Minzkenner ohne Weiteren einloueh- 
tende. Haltlosigkeit nur von einem MinzInien aufgestellt werden 
konnte und jedes Wort der Widerlegung überfltissig erscheinen Hisst. 
Die Jakza-Brakteaten schliessen sich zum Theil sehr eng 
au dio Magıleburgischen') an, ja der häufigste von ihnen, der 
mit dem vorwärtsgekehrten, das Schwert Mlırenden Brustbilde 
im Portale, ist die genauosto Nachahmung®) eines Moritzpfeunigs 
(Köhne 1, Tafı I, 6). Gleichfalls stark auf olnen Magdehurger 
Künstler weist dor nachstehende, erst küralich In einem einzigen 
Exemplare zum Vorschein gekommnene hin: 
2 IACZO DE COPNINCDIENARI der Pirat mit Patriar- 
‚chenkreus und Palmaweig, sitzend (Bi: TI, 5,205 d 2). 
Bine Zusammenstollung der Abbildungen aller 7 Ihraktenten 
Jakzuy haho ich in (ler hiesigen Zeitschrift »Der Bir 1870 Nr. 8 
gegeben; der Air einen weiteren Leserkreis berechnete Text ent- 
hit aber mr eine kurze Wiedergabe des historisch und numis- 
matisch Bekannten. — Veher einige ihm mit Unrecht wuge- 
schrieben Gepräge . man unten bei Otto I. 
Albrecht 1, der Bär (1131— 70). 
Bei Weitem hesser als ftir. Jakzu hat die jüngste Vergangen- 
heit Air das nnmismatische Andenken diesen Fürsten gesorgt. 
Als Köhne schrieb, konnte er unr eine ’Miinze desselben, den 





4) Dass irgend weichn den poinlsghem Darstältungen enupeerhen, ‚io. Laltz- 
mn ar re hg ann Seh miehh' Anden; aällte hier erma am Kühne 
hal. X, lm Yralich at Stnmerykaki. KEX, 26 gelacht nal, an wit ale 
mlebt au, da fenster Minen vial jünger I. in 
2) oder »atelcht Atmen Masrichn ah Kepräge ahins alba, wie, 
(O0 25) muthmane a ze 
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herrlichen Braktenten, der ilm neben seiner Gemahlin stehend 
darstellt, beschreiben, — denn Denare von ihm gieht es nicht, 
wie weiter. unten geneigt worden wird: jetzt halben us zwei 
‚glüokliche Krunde nicht weniger als 4 nene Schriftbrakteaten ') 
von ihm gebracht, nämlich : 
# #DELBERTVS + ONNRCHIO + ANEHALDENSI ge- 
pinzerter baurhänyitiges Brusthild im Mintel, in der R. 
‚eine Lilie, die L. erhoben. (Stenzel id. Braktentenfund 
v. Freckleben. Taf, I, 1.) 
A ADLTV Brusthild dos behelnten, mit Schwert und Katıne 
bewehrten Markgrafen innerhalb einer Vorte, 1: F. mannig- 
fache Zierratho (Stenzel a. a. O. Taf 1, 0. 
5 OUNREHIO ALBE der gowaltete, Schwert und Behild 
nebst Fahne baltende Markgraf, hinter ihm ein an jeilem 
Ende mit 2 Thüirmen besetzter Bogen (Kühne, N. Taf. 
IX, 1). 
m MCO—MD Albrecht mit Sehwert und Fahne Hitet auf 
einem Bogen zwischen 2 Thtirmen (Kühne, N. IX, 2). 
Mat nohme noch hinzu folgendes in Halberstadt geprilkte 
herrliche Sttick 
60) ++ R-b+&b-BRTV-S-ONA-RH-T-O+ hinter einer 
Beistung die Brustbillor Albrochts iu Rüstung mit Schwert 
wind Filme, und des Bischofs (Ulrich) mit segnender I. 
uud Blschofsstub (Stengel a. a. 0. I, 17) 


Otto 1 (1170-8). 

Seine Münzen, soviel damals bekanut waren, ht Vossberg. 
0.2.0. Taf. 3 In Abbildungen zusammengestellt; der Denar Nr. $ 
wird aber wohl seinem. gleichnamigen Some zuzuweisen sein. 
Man vermisst jedoeh unter den $ Schrifltrakteaten hei Vossherg 
die lüngst bekannten. a) neben dem mit Schwert unil Schild ge- 
rüsteten Bilde des Markgrafen im Mantel; OTTO — OURCHIO, 


1) See in and 6, m Nacht 
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und aussen - BRANDEB —VRGENSIS (Ludwig 8. 180) und 
&) hnlich, aber-nussen: BRAINCEBN— . ,. NS OUART, innen 
H TO-OTTO (Ludwig 103); e) OTTO-OAMRCHIO Otto mit 
Selwert und Sehild nebst Fahne (Bl: £. Makde I, Taf. IV; 039). 
Dagogen sind unter den. Vosshergschen folgende beide ala Ent- 
dockungen dor Neuzeit hervorzuheben: : 
N OTTO-ERA Oro wit Schwert und'anf den Boden ge- 
stellten Schilde zwischen einer Kirche und einem Burg- 
hurme (Vonsborg Nr. 9; Num. Zeitg. 1868, 8. 45). 
5 ARCERAV— € OTTO der Markgraf in Rüstung mit 
Fahne und Schild (Vossberg Nr. 10, Sallet LIT, 8. 259). 
Die älteste Minze mit deutscher Inschrift (s. Wiener 
num. Zeitschr. Il, 8. 624). Beachtenswerth sind auch die Bach- 
staben, ganz wie die auf der erwähnten Halberstälter Minze 
seines Vaters (Nr. Be}, auf einem zweiten Brakteaten (les Bischofs 
Ulrich (Stenzel a, a. ©. Taf- 1, 20) und, irre ich nicht, auch auf 
den Braktenten des Abtes Wilhelm von Helmstädt  (Seclinder 
11, 16), nilnlich punktirt. 
Ausserdem ist neuerlich folgenden Sttick veröffentlicht : 
9) OTTO— ONARAKIS der Markgraf, unbedeckten Hanptes, 
im Mantel, mit Schwert und Fahne (Num, Zeit. 1868 8.10). 
Als neueste Errungenschaft tritt das: 

10) Vor einer wit 2 Thtrmen bewehrten Mauer sitat der be- 
helmte und gepanzerte Markgraf, mit umgehängtem Mantel, 
Schwert und Fahne baltend, neben ihm OTTO, anssen 
BRANDE — BVRGENSIS Taf. I, Nr. 10), 

Zu erwähnen bleiben uch 2 itu hiesigen K. Museum ho- 
indliche Brakteatan ») mit OTTO... HIO-7R und gewappnetem 
Markgrafen mit Fahne und Schild, # NOMP—ZLPCRIVO 
asrischen 2 Türmen der Markgraf im Mantel mit Schwert und 
Fahne, sowie ferner c, 4) 2 Braktenten yehr verwandter Fabrik. 
(Taf! VI, Nr« 106 md 1047); welche den steheuden Markgrafen, ein- 
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mal mit Schwert undaufden Boden gestützten Schilde, einen Storn zu 
einer Rechten; das andre Mal mit Schwert und Fahne zwischen zwei 
Gebtnden, zeigen. Man hat nie wegen der Inschrift, namentlich ‚der 
zweiten ("TEIOPNC . . — TIPTPCRIVO), dem Jukaa zuschreiben 
wollen; die Inschrift ist aber entstellt, wie auch die der ersten Minze 
(VIOIC- NOPID-— NERPO. „VEV); Und dia die Fabrik so ganz 
‚Auf Otto/T weit, xo wenden wir wohl auf das Vorgnüigen verzichten 
missen, durels-bedenkliche Deutung den Kreis der numismati- 
‚schen Denkmitler den halbmythischen Slavenfürsten zu erweitern: 

ut Aungleichtng Mir die neuen Entdeckungen hat man, wie 
aus v. Gmbas Anfrate ber den Brakteutenfund von Bömenzen 
8.4 Anm. 2 su erschen ist, Ihm einen anderen Brakteaten, den 
von Mader (11. Versuch 'Raf. II 65) veröffentlichten mit OTTO — 
BRIUNDEBVRG und einem Kirchengeblnde, uls Inlsch entziehen 
wollen; ich möchte aber davor warnen, dass un unsres Mader 
Kennerschaft nieht zu gering veransohlagen möge: Jch möchte, 
wenn etwa jetzt kein Hehtes Exemplar mehr nachzuweisen sein 
sollte, Nieber annehmen, diss dies Madersche das Schicksal no 
mknehersnderen zu Grande gegangenen oiler doch’ nicht mehr 
uachweisbaron Minze erfahren hat. 

Oro TE 8120 

Yon diesen Markgrafen "konnte Köhne ur $ durch Schrift 
‚gesicherte Münzen (Braktoaten), sümmtlich ans dem Daelie-Funde 
anführen [Kühne 1, Taf. XIN.- Drei‘undere zu beschreiben setzte 
wich dor Rathınuer Fund in den Stand {s. Mm, St. Pet. VI, Taf. 
XVII, 40—42). Dieser Schatz ist in sen latzten Jahren schr 
‚orhoblieh vermehrt dureh die Anffindungen hei Seolenwlorf (bei 
Brandenharg, #. BL. Mifrde 8; 425) und hei Bümenzion (s. desson 
Beschreibng in NIX; Jahresbericht d. Altmärk. Gesch. V. 1870); 
einige der ersteren and auch in dieser Zeitschr. Bl. IV, 261 ab- 
gebildet und erläutert; unter ihnen namontlich der hochwichtige, 
auf welchem zum ersten Male der Adlerschild erscheint. Ihnen 
kan jeh. noch die folgenden wugesellen 


108 M. Dannaubere, 


11 OTTO — OUREIO- der; gewappnet Markgraf, mit 
‚Schwert und Fahne, zu. seiner Linken ein Thirmchen 
‚auf einem Bogen. Taf IL Nein) 
12) OTTO M—ARIEOET Otto im Holm und Ringelpanzer, 
das lange Schwert mit (dor Spitze auf die Erde, gestellt, 
in der L. die Fahne mit langem Winpel, (Taf III, Nr.12:) 
Von besonders schöner Zeichnung. Das ET wind für das 
onst Nbliche EST is. Kühne, N.F, S. 203 und Sullot IV, 5.202) 
stehen, — Nach Versicherung der HI. Erbstein war diese Minze 
in dem von anir in Köhne's N. F. 5.290 beschriebenen. Brak- 
tentenfunde; dann könnte sie leicht von Otto I. sein, 
13) OOTTO—ONRCIO zwischen 2 Thtirnen der Mürkgrat 
mit Schwert und Lanze nebst Schild, (Taf. IH, Nr. 1a), 
Es ist begreiflich aclır schwierig, die Miinzen. ‚gleichnamiger 
Herrscher, «lie einander olıne Unterbrechung folgen, zu sonder, im 
Allgemeinen aber wird man im vorkiegeuden Falle. die ‚grösseren, 
schöneren dem Vorgänger, die kleineren und minder kunstyollen 
dem Nachfolger znelguen dürfen; uur eine artistische, nicht eine 
materielle Verschlechterung, wie.Kölme meint, vollzog sich unter 
Otto IL, Dass es ein Irrthum ist, wenn Kühne eine Verringerung 
des Minzfüsses als, eine seiner orsten Noglerungelandiumgen be- 
wichnet (K- IH, 5, 368), howeisen, um kurz zu sein, folgende 
Wögungen sicherer, d. I; mit Namen bezeichneter. Brukteaten ; 
Albrecht, der Bir 0,10 — 0,9 gr. und D,s0N); Oto IL 0,63 gr, 
089 81:5 0,90 gr. und 0, — 0,97 gr, 3), Qy97 gr, OT —Lj0t gr, 
Di —,088 gr. and 0,60 — 1,01 507). Wie: time nun vollends 
um liesen Zuhlen der fanose Dennr Otto's (Köhne 1, Taf. XI, 1, 
Weidhns Taf, II, 2. Vossborg Taf II, 8, Mastndien LIT, Ta. 
IX, 52) mit seinen 0,84 gr.?. Ueber ihm: und seine Nachahmungen 
int hier der Ort, Einiges zu angen. Alle Schrifkteller, welche 


A) mas Atos, Procktaben, 
B) mach Malmitae-Airse, Duille 
9) noch 1. Grabe, Häwenzien, 
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sich/mit ibn beschüftigt. haben, Holmboo, Kühne, and Grote, haben 34x 204.29 
ihn nach, Brandenburg, und‘ am Otto 1 gewiesen, Grote freilich 
inılem, or. seinom Vorgänger Köhne dio Verantwortlichkeit Mir die 
Vertlieilung der Münzen des betreflenden,, des Daelio-Funden, 
unter.die beiden Ottonen Nberlisst. Und dass an den dabel gar 
nioht erwähnten gleichzeitigen Markgrafen Otto von Meinsen 
115090) nieht gelacht werden darf, das möchte jetzt ohne 
Weiteres. einleuehten, denn ans lortiger Gegend giebt es gur 
keinen Denar, wihrend dio grosse Verwandtschaft unsres Donam 
mit ‚einem pommerschen ‚von Kasimir und Bogiels. {#. meine 
Kommern Taf. 4, 1) ibm seinen Platz in der Mark diehert. Der 
Daclie-Fund, der nach 1192 vergraben ist)), erlaubt eine Zuthei- 
hung sowohl an Otto 1 als am Otto II; nllein naolı dem, war ich 
unelstehend uber io Denare Albrechts IT ausführen werde, 
elnube ich, dass mehr Wahrscheinlichkeit für den jiingeren Otto 
vorhanden ist: Von diesem +OTTO MMRIIOV, der bis jeret 
noch Uinieus zu sein scheint, kennen wir einige auch recht wenig 
vorkommende Narhahmungen {#: Bl; f. Mikde III, 8: 270, Taf, 
VE, 119. Zu ihnen gehören die beiden Folgenden : 

14) +-BINDVISENSTS Vehelmtes Wrustild mit Le nd 
Schwert. Ay; Statt der Umschrift der Buchstah I tn 
tb waliger Wiederholung, mit. Punkten duswinchen. Im 
Felde dreithilrnigen Gebinde, neben dem mittloren That 
2 Ringel. — 6,19 gr: 

15) Ebenso, aber nur +; NDVISENSIS lesbar. A/. Dan I 
nur 13 mal  wiederbolt, und. tatt: der Ringel ‚neben. dem 
‚Mittelthurin 2 Sterne. — 0,81 gr. (Taf, JUL, Nr. 15.) 

Das scheinen mir keine Nachprägungen in dem Sinne, dass 
der Veruch einer Deutung ihrer Umschriften keine Aussicht auf 
Gelingen bieten sollte, Man bermerke zunlichst, ‚dass zwei vor- 





1) Wer In dat Mestnd, FI, &AE ala späten Bit diesen Yandas dar 
ar FETT int Wal abet di Demars Verkarda v. Osnabrück (10— 
4249) und Latte v. Nagieburg LAYR-1200) übemehun. 
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schiedene Stempel ubereinstimmend dieselhe Inschrift haben, 
welche schom dureh den Schluss ENSIS sich als annähernd kor- 
rokt zu orkonnen giebt. Wenn wir nun nach natürlichen Gesetzen 
der Inschrift-Entartungen, wie sie: sich in dem Auge: und’der 
Händ- eines Tesens- und’ schreibensnnkundigen Stempelschuelders 
gestalten nnssten, die Vorwoohselung der ähnlichen Zeichen 8 
und &, die #0 hünfig nachzmweisen ist, zulassen, wenn wir 
forner die Ersetaung eines +0 schwierigen Buclistahen, wie das 
R ist, durch dus einfnche T als wahrscheinlich zugeben, #0 go- 


 rupyRaensıs 

für unser BINDVISENSIS, nnd jones BRUDVRGENSIS 
wird. wohl iomand. la. ein etwas. verklirates BRANDEBVR 
GENSIS beanstanden, um s0-weniger ala der Künstler, — den 
ale ein solcher offenbart or sich in. der sanheren Zeichnung. des 
Dargestellten = das Ddon ihm etwa zur Nachbildung. vorlie- 
genden BRANDEBVRGENSIS leicht mit dem Ahnlichen B vor- 
wechseln und. 10-zur Auslassung,der Sylbe EB (oder ENB) 1o- 
Inggen konnte, . Wir haben,; wenn, diese. meine Vermuthung 
Fichtig ist, zwei Minzon gleichen Geprägen, die eine mit OTTO 
MARILVO, die andere mit BRANDEBYRGENSIS, ganz antspre- 
chend dem inderDarsellungobensoUbereinatimmenden Braktouten- 
Page, von, denen der eine (oben Nr. 8) OAARLGRAVE OTTO, 
der andere (Mader U. Voms. IV, 70) BRANDEBVRGENS hat. 

Albrecht IL, 1186-1220, allein wet 1206. 

10) MARCHIOIS— ENDALLE ılor Markgraf mit umgegtirteten: 
Schworte, in der R. ilie Fahne, den Schild, über wolchem 
eine Lätie hervortitt, sum die linke Schulter gchfingt. 

(v- Grabe, Bömenzien Taf. Hitt. e:) (Taf. II, &r. 10.) 

Bei v. Grabn, der zmerst diese Minze gebracht, int die Ab- 
bildung noch. dazu eines etwas nlıveicheuden Stempels. {mit 
MARCHIOL— SENDALE) nicht gank atylgetren, 0 dass eine 
Wiederholung nach meinem schönen Exemplare: nicht unange- 
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bracht schien. Auf: as’ seltene Vorkommen‘ des umgoglirteten 
Schwertes anf Brüktenten hat schon Hr. v- Grab hingewiesen: 
Er legt übrigens die Mlinze Otto IT beiz mir sollen die Erwähnung. 
der Prägstätte Stendal, welche sich auf den meisten Denaren 
seinos "Bruders Albrecht findet, mehr für lotzteren zu sprechen: 
Gewissheit wird schwerlich zu erlangen sein. Uehrigens kennen 
wir ale sicher 4) nur noch einen" Brakteaten Alhrechts II, den 
kürzlich veröffentlichten. 

17) RLBER Albrecht in Helm und Rustung, mit geschultertem 
Schwert, in der L. Fahne und Schild haltend Gew. 
O80gr. {v. Sallot IV; 8. 205). 

18) oRLBERTVSS BRAUN. dor Markgraf mit 2 Fahnen: 
Rfı ARLBRETVS BRIU breites, in jedem Winkel mit 
einem Sterne vorziortes Kranz. 0,84 gr. (Daf.IH, Nr.16:) 

Die Frage, welchem Albrecht die mit diesem Namen bezeich- 
neten Denare, 4 an der Zahl (Weldhas Taf. I, 17—20), denen 
sich dor vorgedächte al« dor Mnfte anschliesst, anansprechen 
sind, gebürt nicht au den leicht zu beantwortenden, scheint aber 
doch nicht unltebar. Köhne hat von diesen 4 Denaren ten 
grössten, mit dem stehenden, Schwert und Fahne tragenden 
Markgrafen, Af. Adler, und der Umschrit Albertus Bran anf 
beiden Seiten (Rau XXIL 4, Weidhas I, 17), dem Bären, die 
brigen, nämlich 2 mit Stendal und dem sitzenden Markgrafen 
beziehungsweise dessen Brusthilde (s. Taf. IH, NriSa und 185), 
sowie den mit LDERT 2) neben dem stehenden, -2 Falmen hal- 
tenden Markgrafen; A. Adler (Weidhas 1,20) seinen Enkel 
Albrecht TU beigelegt, ünehdeni or anfänglich auch diese an 

1) adirenehin (won alamı lab wälıre. besehriebatnn mir ALBERTVS 
TREO, um zn Aw er Anmark, zu Ar. 100, Heichel I, IV enähnt, 

2) nicht ALBERT C, win m bei Köhne 11, #79 Nr. A beisen, ohmahl 
dan LBCRT: aut, win N. Ertnabvs in: BERBARDYS, AVRI 
CIVS fr OUWRICIVS, AURT rar ALBERT, atipinch fr Ale 
BERT son 
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‚Albrecht 1: gewiesen hatte, Widerspruch gegen diese Seheilung 
ist bisher nicht erhoben ‚worden, deu (dass: Weidhas alle diese. 
Miinzen niter Allrecht‘I anfführt, will eben nichts sagen. Und 
in der Tlist bat auf «len ersten Blick wenigstens Köhne's Mei- 
mung viel für sich- sein Albertus Bran mit dem Adler (ist etwns 
schöner und grösser ale die anderen, und nach allgemeinen 
Grmdsützen möchte an ‚vielleicht hereehtigt sein: ihu;. und 
demnach auch‘ den. vorstehenden, deshalb fr älter zu-hälten; 
Indessen erheben sich doch gegen seine Ansicht die stärksten 
amnismatischen und namentlich hemldischen Bedeuken. In 
ersterer Bezichnug Mt dor Umstan schwer ins Gewicht, dass 
wir ans dem Osten unsrex Vaterlandes keine Albrecht den Bären 
gleichzeitigen Donare besitzen“ Mugdebung at unter Konrad I 
(1134— 12) die lotzten zweiseitigen, schon halbhrakteatenartigen 
Mtinzen, und, gunz ähnlich sind die oben-erwähnten, welche der 
Hovoller "Praybislaw in Brandenlurg schlagen liess; auch. in 
Unlberstult prägte mau. unter. seinen Zeitgenossen. Ulrich uud 
Gero nor Hulbbraktenten, während Pomineen damals wohl noch 
keine eignen. Münzen, jedenfalls keine zweiseitigen hatte, Die 
Denare des Lüneburger Kindes (Bi. f, Make KIT, Taf. Vi) sind 
elhromologisch nicht ganz sicher zu. bestimmen, ‚aber ıloeh wohl 
auch jiluger als Albrecht der Bür und it die Zeit nach 1150 
ehörig, wo\ sololio Münzen auch in Pommern erschienen und 
in Sachsen Herzog Bernhard ähnliche prägte (v. Posern, Sachs, 
Me XLVL 16, Berl, Bi, AU, Tat, 39 Ne 1 and-42), welche 
zum Theil mit denen des Hlulberstädter Bischofs Konrad: 11201— 
1209) Verwandtschaft zeigen nnd auch mit ihnen zusammen 
gefunden sind. Yon grösster Bedeutung ist aber ferner, dass 
weder Albrecht I selhst noch anch sein Sohn Otto 1) anf ihren 
Siegeln, wo man ihn doch noch eher als auf den Miinden er- 
warten sollte, den Adler Ahrten, ja. sogar Otto I denselben 


1) Abprechen von dem angentig Aalachnn ei Vonnberg Tat, HI1,2. 
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nicht sogleich, sondern erst Im’ Anfange. des XIII Jahrhunderts 
anf seinem vierten: Siegel: angenommen hat (Vossberg a 0. 0: 
5.0): Dieser Grund:ist aıch für Vossberg bestimmend gewesen, 
am den god. Denar mit dem Adler nicht unter Albrechts des 
Bären Münzen anfzünehmien, dem er daher, nach 
und. im Einverständniss mit mir; nur Braktenten zuschreibt. Unil 
das scheint mir us den. vorgetragenen Gründen  durchans an- 
nehmbar. ja allein zulässig, zumal dn auch alle Brakteaten Al- 
brochts I und Ottos I, welche: doch mit ihrer grossen Fläche 
Aür- Darstellung des Adlers gentigenden. Raum boten, ihn ver- 
missen lassen und den Schild nie anders zeigen als heschlagen, 
bald mit einem Ankerkreuz, ähnlich wie Albrechts 1 und Ottos 1 
Siegel, bald mit einem Schrägbalken oder mehreren Quorbalken, 
die wan aber gar nicht als Wappenbilder ansehen darf). Wenn 
aber weder die Siegel noch auch die zuhlreichen grossen ynd 
schönen Brakteaten, welche Alhrechts II Vater und Grossrnter 
geschlagen, den Adler aufzuweisen haben, mit welchem Rechte 
wollen wir dann wohl Denare mit diesem Wappen dem Bären 
autheilen? Wir nissen also vielmehr sagen: alle Denare mit 
den Namen Albrechts, nicht hlos die des Bünstorfer Fundes. 
deren mach dem Bd. VII, 358 dieser Zeitschrift Gesagten 
kein Zweifel melır erhoben werden kann, gehören dem jüngeren 
Fürsten, und die Fahrikunterschiode der verschiedenen Arten 
erkliiren sich geuigend durch seine lange Regierungsdauer und 
seinen ausgedehnten Länderbesitz: überdies sind diese Unter- 
schiede anch. keineswegs grüsser als die swischen den Demaren 
Herzog Bernhards (Berl. BL. III, Taf. 39. Nr. 11 und 12), oder 
zwischen den Brakteaton Albrechts des Bären, oder zwischen dem 
einzelnen Braktenten Jukzas, oder gar zwischen den Hnlbhrak- 
teaten Ulriche von Halberstadt und seinen schöneren Brakteaten 
oder seinem fratzenhaften Braktenten bei Leukfeld Taf. II, 21 


1) ie Ale chen Pausen 34.0. 8, 9’aflrd; andre Kö I, 8. 30T. 
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und dem überaus schönen ebenda Taf. 1,8 us. w:  Dannalıo 
tritt. der Adler. als Minzgepräge zuerst untor den Brüdern Otto:Il 
und Albrecht IL auf, ‚unter jenem auf Brakteaten, ‚unter diesem 
‚auf Denaren, d«h,-auf)den Minzgattungen, die jeder von ihnen 
vorzugsweise prägte. ‚Daher, glaube ich, können wir noch winen 
Selritt weiter: wagen und den Satz aufstellen, dass die ersten 
Denare in der Mark unter den Brüdern Otto IL, Al- 
brocht II und Heinrich goschlagen wurden, vor ihnen 
aber wir Braktenten in Gebrauch waren. 


Heinrich, Graf von Gardelegen, 1341102. 

Wir kannten von diesem Fürsten bisher $ Schriftmlinzen, 
htmlich 2 Brakteäten und einen Donar, nicht Obol, wie es lei 
Köhue IH, 8. 371 Teisst, in 2 Varloliten (0,75 gr. und D,s gr.), 
letzteren zuerst genau beschriohen und abgebildet in der of an- 
gezogenen Grabaschen Abhandlung. Zu ihnen darf man, als 
#ienlich sicher yermöge des mit dem der Deuare genau herein- 
stinmeniden Gepräges, folgenden Braktenten ans dem Funde von 
Boemenzien Winzufigen 

19) Zwischen den Kuppolthürmen eines von einer Mauer um- 
schlossenen Gebäudes ein liegender Schlissel, über Ihm 
‚eine seguende Hand. 0,91 — 0,97 gr. (1. a. 0, Nr. 7). 

Dagegen muss man unserem Heinrich, nach dem, war ich 
bei Besprechung dex Bitnstorfer Fundes Bil, VII, 8,388 d. Ztachr. 
aörgefilirt habe, dio »tummen Deuare Weldhs II, 11 u. 19, die 
Kühne ibm zuspricht, aberkonnen, man wird iiese Prägungen 
schwerlich fa das XIT. Jahrh, binanfrticken können, und zwar 
auch schon wo doshalb nicht, weil anf einigen Denaren dieser 


Farmillo (Weidhas II, Nr. 7, 10, 14, 16— 18) bereits der Adler 
orsehnint. 





Johann 1. 1220-0) oiter II 11206— 1282). 
20 Adler zwischen 3 Themen, statt der Umsshritt Pankte. 
Ay Kraus mit. einem Ringel an. jedem Ende, in.ılem 


Zur Brandanlmrzischen Müsıkunde, 75 


- einen (oder. zweit) ‚Winkeln das Vordertheil wines Adlers, 
in den «anderen {oder nur zweit]. Winkeln der. branden- 
burgische Helm: 0,51 gr- (Dat, II, Ne 20.) 

Der alleinige, also welir unsichere Grund für die Zutheilung 

dieses leider sehr 'abgeriebenen Denars ist, dass in demnelben 
Funde), dem’ich ihn verdauke, keine #lcheren Brandenburger 
Mitnzon- waren; ale von’ Johan 1 {mit Brusthild und OMIRIKIO 
TOHTIRMEZ, ‚Kühne IL, Tafı X, 14] und von. Johnmm TI {mit 
GROSSE mul‘ stehendem Markgrafen (Kühne IV, Taf, Il; 18], 
abgesehen von nachstehendem Braktenten Albrechte IN (Nr. 21). 
Uebrigens schehut er derselbe wie Rat XXIV, 10. 


Konrad 1200-1104. 

‚Ob der in den Mastud. I, Tal. 29 Nr: 8 abgelählete und 
dort dom. Magdeburger Konrud U‘ (1266-77) zugeschrichene 
Braktest' nicht vielmehr Branilenhurginch ist, möchte zu erwilgen 
sein. Die Umselrit OVNRADVS passt gleich gut fir dem 
Markgrafen wie für‘den Erzbischof, (die Fahrik- kann bei der 
tereitörinlen Lage dor beiderseitigen Besitzungen nicht entschei- 
den, stimmt \ibrigens ebenso wenig zu den bisher bekannten 
Maglehunger als Brandenbarger Geprägen, und dus Minzbild 
kann; wie mir nach meinem schönen Kxeimplar Acheint, ebunso- 
wohl der Markgraf im gewohnten Ihmmelmuek, ab der heil; 
Murits it Nimlus sein. Die Entscheidung wird ‚von fornanon 
itickliohen Entdeckungen alıhlngen 

Albrecht II, 1267— 1900. 
at) Kopf dos Markgrafen, unter demselben MR 
(Uns II, Br. 20 

Bereits beschrieben, bei. Köhue IV, 8; 50 und kn Reichel- 

schen Vorx. IV, 175, aber noch nicht abgebildet. 


1) über ans lch, der mir vor etwa einem Vinrteljahthnudert zuxing, am 
Stände bin häher su berlchtan, HAlm mine ale ma uamalı ade we 
apiter. inderzesehrirken, 


3 HM. Dannenberg; 


22) Der Murkgraf mit Schwert und Falken auf einem Bogen 
sitzend. A/. Halber Adler und Löwe. (Tuf.IH, Nr. 2. 
Mit guten Gründen weist Koline diesem Albrecht, einen 
Söhne der böhmischen Beatrix, die Mlinzen zu; “welche gleich 
seinen Siegeln, nebew ilem Adler don bölmischen Löwen tragen. 
Ihier ist der Löwe’nicht, wie auf'den bisher bekannten Minen 
dieser Art (Weidhas VI, 1 und 2) döppelschwänzig, ein Beleg 
dafir, dass erst im Vorlauf der Zeit dieser Doppelschwans Air 
dus Böhmische Wappenthier charakteristisch wurde. 


Obole aus dem Ende des XI. und der ersten 
Hälfte des XIV, Jahrhunderts. 

25) Zwei sitzende, sich anfassonde Fürsten, jeder in der freien 
Hand ein Scepter haltend. -Rf, Vier Rosetten, ‚zwischen 
denen. finf Pankte.. D,A7 gr. (Taf. IN, Sr. 29). 

Ganz Nberzengt bin ich nicht: von dem Brandenhurgischen 
Ursprunge: dieser Minze, doch spricht die Fabrik nicht dagegen. 

24) Neben einem Bäumchen oder einer gekrönten Säule zwei 
Markgrafen dieselbe berührend, A. Bünmelen mit drei 
Zweigen, unten zwei Halbnonde. 0,4% gr. 

(Fat, I, Nr. 24) 

Aöhnlich dem Donure Weidhas V, 16. Wäre unsre Münze 

gleichen Gopräges, so möchte man. sie vielleicht fr einen leicht 
ausgeprägten Donar halten: 

25) Der Markgraf mit Fahne und Schlüssel. .R/. Vier, mit 
den Spitzen gegeneinander gestellte Linien. 0,36 gr. 

(Taf. II, Nr. 25.) 
Ganz wie der Denar Weidhas VIEL, 16. 

20) Eine Art Lilieuscepter awischen zwei brennenden Kerzen 
("Ay Drei Adlerköpfe in don Winkeln eines Schächer- 
kreuzen. D,4 er. (Taf. It, Nr. 26.) 

Genau das Gopräige des Denara Weldhas VIL, 20, 

27| Geügelte Figur (Engelt). _2/. Scchsstrahliger Stern. 

Di gr. (Taf IE, Nr. 27.) 
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25) Der Markgraf mit einem Bälumeben (oder Seepter) in jeder 
Haud, Afı Der Adler Org Mat El Nr28.) 

20 Der Adler. Af. Der Brandenburgische Helm. 0,2% gr. 
Taf. IV, Nr. 20). 

Wie die vorige Mile aus dem Funde von Teschenhnsch 
(Bd. VI, 8.123 Nr. 36.d. Zeitschr.) Irre Ich nleht, ebenso die. 


folgende: 
30) Adler. Rf. Hirschgeweih, zwischen denen Stangen ein 
Kloeblatt. 0,32 gr. {Taf IV, Nr. 30.) 


Bisthum Brandenburg /oder Havelberg). 

31) Der Bischof mit zwei Krummstäben. A. Drei Eichen- 
blätter, mit drei Eicheln abwechselnd, nach Art eines 
Sternes zusammengestellt, io den dadarch gebildeten Win- 
kein Kleeblätichen. 0,23 gr- (Taf. IV, Nr- 31.) 

Als dem Funde vum Tescheuhmsch Bd. VI, 8. 122 Nr. 34 
d. Zeitschr. beschrieben; genau wie der häufig vorkommende 
Denar Weilhas XI, 17 (Reichel IV, 350), 

Die kleine Reihe der jedoch sämmtlich inschriftlosen Mlinzen, 
welche man kraft ihrer Fabrik einem der drei märkischen Bis- 
tblimer) zuzotheilen berechtigt ist, habe ich um 3 sichere, von 
den Brandenburger Bischöfen Olto (1252—1261), Friedrich 
(1208 —1316) und Heinrich LIT (1393 —1406) nusgegangene 
#. Id. II, 8. 54 und Taf. TIL, 1—3 d. Zeitschr.) bereichert, 
sowie um eine des Bischofs Konrad von Lebas 1234—1200, 
#. Nitth, d. num. Gen. x. Berl. 8. 274 und Id. II, 8. 150 d. 
Zeitschr.) , deren Herkunft vielleicht eher in Zweifel gezogen 
worden könnte, wenngleich noch Niemand für diesen Denar eine 
passendero Stelle ermitielt hat. 

Von unvergleichlicher Wichtigkeit ist folgender Donar, his- 
her das einzige Münzdeukmal Brandenburgiscber Dynaxten, und 


1) Dass Barker (20 aa. Ma.) Kr. 180 ich sch relberg, wundern wihr- 
mehninlich nach Fulda gehört, ist sihen In der Num. Zeitung 1582 41 hama, 
Zaltnbrik Für Komimtik. TIL 2 





is 1 Das; 


zwar, zufolge der Forschungen der HH. Erbstein, Lisch und 
v. Milversteit, von 
den edlen Herren Richard von Fri 
Johann von Plotho. 
32) 4/RICHARDVS DE VRIS Scchlatt. ‚Ay. HIOHANNCS 
DE PLOYE Lille, 

Dieser bisher nur in einem einzigen Exemplare bekannte, 
in’der Fabrik mit Weidhas III, 10 and VI, 1%) verwandte dinne 
Denar ist zwar schon in der Num: Zeit. 1850 Taf, IL, 15 und 
besser im Schellhassschen Münzkutaloge (Nr. 1625) abgebildet, hat 
aber erst an letzterem Orte {S. 117) seine Bestimmung heiiglich 
des 1256, 1259 und 1261 urkundlich vorkommenden Dynasten 
Richard yon Friesack erhalten, während fin den Meckl. Jahrb, 
1871 und deu Magdeburger Gesch.-Blättern VI) die HH. Lisch 
und vr. Mülverstedt die Beziehung der Rückseite (oder vielleicht 
Hanptseite) auf die das Wappenbild der Lilie führenden in Kyritz 
und Wusterhansen anslissigen Herren von Plotho hergestellt und 
gleichzeitig ein Siegel®) jenes Richard von Friesack mitgerheilt 
haben. Eine abweichende Meinung Riedels (s, Nr. 70 der neuen 
Preuss. Zeitg, 1872), dass unter PLOVE das mecklenburgische 
Plaue zu verstohen sel, dirfts der geschichtlichen Wahrschein- 
lichkeit zuwiderlaufen, 


Kurfürst Friedrich I, HA—A0. 

Der'einzigen Minze, welche man diese Regenten bisher 
umschreiben konnte, dem Donure Nr. 545 Reichel, schliesst sich 
der folgende geringhaltige Pfennig an, den ich (Bd; V; 8. 84 
de Zeitschr, \, ich hoffe mit Nherzongenden Grtulon; ihm. beige- 
legt habe. 


ack und 





A) ad sach wahl ai den Karmima It, 1. Makde 1, TatıRV; KH nu Röhre 
WTA IR, (Wels JE, 20, 

2) Banelte heist im uberem Halle les geihnllten Shilien ulnm. arkrönten 
Stneknpt, im unteren 8 Seebläter, nd: Denehchust Kichapl ala al Jarlahuen, 
während er 1a der zugehörigen Uckunde ih sta Vrlauchs unit: 
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33) Adler. 2% Helm linkshin: (af. IV, 55 0.0.0.) 
Der Fund {yon Arnswalde). dem das Miinzchen’ entstammt, 
gestattet nicht, dasselbe fir jinger zu erklären, er Ist noch-an 
Friedrichs 1 Lebzeiten niedergelegt. 
Ebenso kupfrig int der folgende eweifeihufte Hohlpfennig mit 
34) dem Kurscepter (N. 0,18 gr. (Taf. IV, Nr, 34.) 
Er stammt Aus einen grossen Finde, der Nanptsllchlich 
Schillingo der Hochmeister bis herab zu Johann (4 1408) enthielt. 


Johann Cicero, 1450— 1408, 

Der von v,, Sanrnasche Katalog. |Verzeichniss einer Bran- 
deuburg Prouss, Mnzsammlung Berlin 1868), der durch sorg- 
fältige Redaktion und eine Anzahl troflicher Abbildungen: sich 

„ber die Beusntung eines gewöhnlichen Auktionskutalogs erhebt, 
enthält u. A. {Nr- 79) die Darstollung des folgenden. schr sel- 
ten, zuerst yonmir Jin den Terl; Bi. 1, 8. 209) beschriebenen 
halben Groschen.: 

35) Se-TOhS-D-G-MAR-BRA-ALAGT Adler mit dem 
Seepterschilde auf der Brust. Ay, MORATTIAUNG. 
DOWIEIRYNE govicerteter Schild mit den Wappen von 
Brandenburg, Pommern, Nümberg und Zollern. 

Die Rückseite ist also gleich der der Groschen seiner Vor- 
glinger Friodrich und Allwecht, mr vermehrt un die Wappen 
von Brandenburg und Pommern. 


Joachim I, 1RS—1535, bis 1513 in Gemeinschaft mit 
seinem Bruder Albracht. 

0 +IORM AT TLB MARC ERKANDG Adler mit 
Scepterschill auf der Brust. A/. + MONAT NOVA 
TMOHRWYRBNSIS Die Wappen von Besudenburg, 
Pommern, Zollern und dem Burggrafenthum Nürnberg. 

(Taf. IV, Nr. 36.) 
Alle bisher bekamntan Groschen von Angermtinde tragen den 
alleinigen Namen Jonobinns, 
we 


180 M Dannendwrg, 


Die nun folgenden halben Groschen verdienen: Beachtung 
wegen ihrer verblltnissmässigen Seltenheit), es sind nnr erst 
wonigo beschrichen und noch weniger abgebildet, nllnlich‘2 bei 
Weidhas und A andre bei Saurına. Sie haben alle das nämliche 
Gepräigo< Adler. Afı Scopterschild auf langem Kreuze: 

37) #IONON ATALB MAROh BRAN. my. Mond — 
ANNO — DOMI— ıR%, 

38). Aclnlieh mit 50. 

39) «1ONGH AT - ALBWAROHERIB. Ay. MOND — 


NRBO — VEME — 1503. (Taf. IV, Nr. 39.) 
40) Dieselbe Hauptseite. A. ONE — NOVA — BBRL— 
InBE. (Taf. IV, 10.) 


‚Aslınlich Reichel 662. 
Der  Stempelschneider beider Minzen erscheint in der“ 
‚Schreibekunst höchst unbewandert. die Schlussbnehstaben der 
Inschrift beider ühereinstimmendler Haupteeiten sind so übel go- 
bildet, dass man kaum sagen kann, welchen Zeichen nisre 
Alphabets sie entsprechen, nnd das mone anno der Riickseite 
Nr. 35 ist gar bis fast zur Unkenntlichkeit entstellt: Dennoch 
darf man nieht etwa an Falschmünzer denken, denn sie sind 
allem Anschein nach nicht geringhaltiger als die mit korrekten 
Inschriften. 
1) NesselblattY\TOCHIM-7-MTIRGI-BRA. Rfı MOR— 
FRA—DEFO-—M-V+C. (Taf. IV; Nr. 41.) 
Welcht erheblich Ab ‚von Keichuls Nr. 009 (ohne Albrochts 
Namen), Sanrmas Nr. 133 ([O7OKIS2 -7UL+D-G- WAR -BRTU) 
and noch mehr von Weidhas XLIT, 22 (LONGKIRLRANIO-ALAG- 
BRAIN.) 
42) Ebono, Ay. MONA FRI —GFOR—T-303, 


(Taf, IV, Nr. 42.) 
49) (Nenselblatt?) TOMGHINZ- TLFDIE/DTR? » BR. 
Af. Wie vorhin. {Tat IV, Nr. 49.) 


N) Belchet hat nur 3, Seurmma 4, Meurhet 5 benekar, Wehlha zähle au. 
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Hier ist der alte Stempel dor Hauptseite, welcher noch «u 
der vorigen Miinze benutat ist, durch einen nen. geschnittenen 
ersetzt, #0 (das nun nieht mehr beide Seiten verschiedenen 
Schrificharakter zeigen. Aolnlich ist übrigens Reichels Nr. 076. 

4) #IONGIM + AT « 7UH » WARAHIONG. Ay, MON— 
ROY — BRAR— 1301. (Taf. IV, Nr. 44.) 

Wir haben also bis jetzt. halbe Groschen ‚nur mit mono anno 
Domi sowie mit den Namen der Prägstätten Branlauburg, Ber- 
lin, Frankfurt und Stendal. 

40) (Adlerkopf) » IOAC» PRIN  ELEC* MAR, BRANG « 
‚ein Engel, den Adlerschild vor sich halteod. Ay. MON « 
NOA» ARG» PRIN» ELE *BRAN der geviertete Schild 
mit den Wappen von Braudenburg, Pormern, Nirmberg, 
Zollern und dem Scepter im Mittelschilde, 

(Taf. IV, Sr. 46) 

Der Styl dieser Mitnze, namentlich die Form der Buchstaben, 
der Mangel einer Jahreszahl, die anf len Geprägen seinen Nach- 
folgers nie fehlt, und der Adlerkopf, das Standaler Miinzzeichen, 
wie es sich z. B. auf Viertelthalern dieser Minzstitte von 1524 
und 1525 findet, ja selbst der auf einem Steudaler Viorteltbaler 
von 1525 {Reichel Nr. 730) sich wiederholende Stempelfohler 
NOA »tntt NOVA lussen dariiber keinen Zweifel, dass diese 
vielleicht nur iu diesem einzigen Exeınplare auf uns gekommene 
Münze den ersten Jonchim zum Urheber hat. Wenn bei deren 
Anfertigung die Absicht vorlag, sie in Sachsen, wo die Engels- 
‚groschen ebenso häufig als bei uns mgewühnlich sind, in Um- 
lauf zu briogen, #0 ist dieselbe sehr gut gelungen, denn #ie int 
in Sachsen gefunden und kündigt eine wtarke Benutzung an. 
Joachims 1 Solm und Nachfolger hat Ad Ausmtinzung von Engels- 
‚groschen,, wenngleich mit veründertem Geprige fortgesetzt; wie 
Reichel Nr. 769 beweist, 

Origineller uch. sind die Typen des folgenden, dreh seine 
Sehömbeit ausgezeichneten, von Friedlaender veröffentlichten, 


152 M. Danone, 


(4,48 gr. schweren) Stückes, dus sieh als Unten im Gothaer 
Kabinet befindet: 

16) 8 IOAQ» MAR > BRANDENBVR?’° Po #LEATV das 
vierfoldigo Wappen nebst Mittelschild (wie vorher), von 
einen unbekleideten Eugel gehalten, danshen 15—19. 
Kf. » MONESNO> ARG—» BRANDENBY der Apostel 
Paulus mit dem Sohwert In der Linken, zu seinen Flixsen 
der Adlerschild mit dem Scopterschilde auf der Brust 
Bd. V, 8 200 dieser Zeitschr.). 

#7) (Adlerkopf) IOACHPRIN»ELEC«MAR»BRAN  Brust- 
bild im Korhat und Mantel, mit geschultertew Seepter, 
rechtahin. Ay. » TOAC » PRIN » ELEC* MAR BAR vr 
dasselbe vierfeldige Wappen mit Mittelschild wie vorher, 
darüber 352%. — Viertelthnler. Taf. IV, Nr. 47). 

Die Wiederholung der Inschrift auf beiden Seiten ikt auf- 
fallend, auf einen Stempelfehler lässt sie sich nicht zurtickführen. 
Sonst lautet lie Umschrift der Rickseite auf dem Viertelthaler 
wie auf dem Thaler: moneta nora argentea prineipis elcetoris 
Brandenburgensis. 

Zu erwähnen int endlich noch 

47a) ‚der Goldgulden aus der Mlinzstätte Brandenburg, Köhne, 
N. F. Taf. II, 5. 


Joachim I, 15571, 


98) Schrifloser Piedfort (von 2 geil. Boholmter Aulerschili: 
Rf. Behelmter Scopterschild, neben dem Adleriluge es 
Heimen 38% Taf. IV, Ne. 49): 

Dies Stttck, bie jetzt in keinem weiten Exemplare bekannt, 
scheint eine Probeminzs aus den ersten Jahren, in welchn 
Jonchlm geprägt hat, zu sein, und zwar wohl die Probe since 
Dreiers, einer Münzsorte die jedoch orst viel spliter (1558) und 
wit ganz abweichenden Typen /4. Weitdhas XIV; 1113) ins 
Leben getreten ist, Dem Gewichte nach michte es ein Doppel- 
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drelor wein; ein Pielfort des Dreicrs von 1582 (Weldhas XIV, 12) 
in meiner Sammlung. wiegt 4,16 gr. und könnte also wohl ein 
Fünffuches darstellen. 
Gleichfulls von hohem Interesse ist nachstehende Probemiinze: 
49) #IOACHIM @ MARCH 8 BRAN @ELECT Scopterschild 
und Adlerschild neben einander gestellt. über ihnen 33:39, 
unten sechsstrahliger Stern. Ay. MONET % NOVA« 
‚ARGEN > ELECTOR % der Pommersche, burgerälliche 
und Zallerusche Schild, „', gestellt. — Nach einer 
‚Schoof’schen Zeichnung, anscheinend des Ex..des hies. 
K. Müscnms, las (gehenkelt; 17,6 gr. wiegt. 
(Kaf. V, Nr-49). 
‚Auf, den Engelsgroschen von 1569 (Reichel 769) ist schon 
‚oben hingewiesen. Auch der ebenso seltenen als interessanten 
münzfirmigen Denkmittze anf Joachim Mitbelehnnng mit dem 
Heraogthume Preussen, 1569, sei hier gedacht (Kühne I, Taf. 
I, 40); bisher kannte man mar das Reichel'sche, Exemplar 
(Reichel IV, 770); ein zweites trefflich erhaltenes bewahrt der 
kürzlich berabgeholte Thurmknopf der hiesigen Nikolsikirche 
{# ıliese Zeitschr. VI, 141), leider ist. es wieder in seinen alten 
Versteck zurlickgewandert, 


Im: Nachstehenden gebe ich die Beschreibung der im meiner 
Sammihıng befindlichen Unlben- und Viertelthaler dieses Kur- 
Nrsten und seiner nchsten Nachfolger. Nicht alle sind eio un- 
edirt, alle aber mehr oder minder selten, und da die Literatur 
= geringe Nachweise über #io Hefert, die Originale aber so 
schwer angänglich sind, da ferner Madai und Arim nur den 
einzigen halben Thalor' von 15% faire Nr. 50} auffihren, so 
‚glaube fch mit dler Abbildung der bereits durch Beschreibung 
bekannten und Wiederholung der letzteren selhst nichts Ueber- 
Aunsiges zu (hun, zumal diese Stücke sich durch kunstvolle Ar- 
beit vortheilhaft auszeichnen. 


134 Mt: Dannenberg, 


50) & IOACHIM » 11 + D + G : MARCHIO- BRANDEMB- 
ELECT Brusthild r- im Kurbut und Hormelingewande 
mit geschultertem Scepter und gesenktem Schwerte, hinter 
demselben 1551. if. @CAROLIV-INP-AVGVSTI: 
PF:DEGRETO:PI:FELICI ‚Der gekrönte Reichsadler, 
auf der Brust der Reichsapfel mit 3b. (Madai 5083; 
v, Arnim 19.) — Halber Thaler, Maf. V, Nr. 50.) 

Madaj drückt sein Bofremdon über die wandorliche Um- 
‚schrift der Rückseite aus, Arnim erklärt das PF durch publi- 
sari; fecit. Der ganze Thaler) demselben 'Gepräges. (Mad. 571 
abgeb. Taf I, 324 des Henckelschen Katslöges. Berlin 1876) hat 
die nnehbinkende Titulatur pii felicis nicht. 

51) @IOACH-D»-G-MARC-BRANDEM-ELECTOR vier- 
feldiges Wappen (Brandenburg, Pommern, Nürmberg und 
Zollern) mit den Scepter im Mittelschilde, über ‚demselben 

zur Seite 15— 80. R/. FERDINAN= IMPEsAVGs 
P=F>DECRETO der gokrünte Reichsadler, den Reichs- 

adler mit 30 auf der Brust. Reichel 705) 
(Taf: V; Nr. 51.) 

Dieser halbe Gnldentliler nebst Nr. 50 und einem halben 
Thaler von 1541 (im hies. K. Maseum] sind meines Wissens die 
einzigen halben Thaler dieses Herrn, whrend es Viertelthaler 
von ihn nicht giebt‘). 








Johann Georg, 1571— 1598. 

52) BIOHANSGEORG & D& G #MARC SBRANBSACRIS 
scharnisehtes Brustbild r. wit geschultertem. Septer, die 
Linke am Schwertgriff, zur Seite *1+.5- — "87 
Af, & ROMA & IMPE & ARCHICAMERSETSELE 
STOR sechsfelliges Wappen. (dar. brandenbargische und 


Denme e dia ent donfnun Aufäktung Nat Wehlhar 8, 1B zn berlehkgen 


von Askhlas 1 eedn Man Halbe, nur Viktlihaler (Ort), ven. uaahle DE 
mmgekehrt mar balbe, tlcht Viersu-Thaler, 
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preussische Adler, zwei Greifen, der Nüruberger Lüwe 
und der Zollernsche Schild), im Mittolschildo das Scopter, 
— Halber Thaler. 

Das hiesige K. Kabfnet besitzt solche halbe Tinlor auch 
von 1976, 1578 und 1680, Hm v. Saurmm'schen Katalog. (Vera. 
©. Brandenb. Prenss. Mitozsamml; Berlin 1908) ist Nr. 174) 
einer von 1578 erwähnt, abgebildet ist aur Zeit ur einnr von 
1674 (Henckelscher Katalog Nr. 452); Diese Hallthulor gehören 
uobst den. Viertelthalern und den ganzen Thalern zu den besten 
Leistungen der Stempelschnoidekunst. 

3) 8 -IOHAN»GEOR-D+G-MARC-BRAN»SACR“ Din- 
selbe Beustbild, i Fi 18 —TZ. A. &ROMA + IMP » 
ARCHI- CAM -ET-ELECT* Dasselbe Wappen, von 
 Röschen nmgeben. — Viertelthuler. (Tut V, Nr. 03.) 

In dor hies. K. Sammlung finden ach Viertelthaler von 1575. 
und 1557. — Beilinfig sei erwähnt, dass im Schulthess'schen 
Aukt. Kat, Nr. 9415 en Bchtes Exemplar des Yielbesprochenen 
Thalers mit LOB- DEN-HERN- u.s.w. Mad. 3036) verzeichnet 
und ferner ein bisher unbekannter Gollgulden dieses Herrn von 
1573 Bd. IV, 5.320 dieser Zeitschrift abgebildet ist. 





Joachim Friedrich, 1898 — 1008. 

54) BIOACHIM-FRIDE:D:G"MARCHI-BRA'SAC gchnr- 

nischtes Brusthill r., das Seopter geschultert, die Like 

um Schwerte: Af @ROM-IMP-ARCHI-CAM-+ET- 

ELECT- 1805 Dusselbe Wappen, her (lomselben MH. 
Halber Thaler: (Henekelsche Sammlung Nr. 401.) 

{DAE.VI, Nr.) 

Ausserdein sind halbe Thnler dieses Fürsten. noch bekannt 

von 1602 (Reichel 793) und 1000 (Saurmn 18%, das. hies. K 

Museum besitzt auch von, ihm einen Viortelthaler von 1U04: An 

Sehönheit stehen sie hinter slenen- seines Vorgängers beirfchtlich 

anrtick 


150 1. Danmenberk, 


Erwähnt sei hier auch der von Friedlaonder bekannt ge- 
machte, Bd. IV, 5. 321 dieser Zeitschrift abgehililete Portugalöser 
vom 1605. 

55) @IOHANNES-SIGISM-D:G-MARCH-BRAND-SAC- 
RO-1 Das, gulmmischte fochtsgekelrte Bilduiss halhen 
Keibes, niit Soapter In, ler R., unter demselben 1612. 
uf. 8 ARCHIC ET EL "1 PRVSS- IVL + CLIVIFE 
MONTIVM-D zwölffeldiges Wappen, zur Seite M—H. 
Viertelthaler. Tat. V, Nr 08.) 

MH. beilontet Melchior Hoffmann. — Das K Kalinat hior- 
selbst hewalırt auch einen. Halbihnler van denselben Jahre, dor 
sich ebenfalls bei Reichel (Nr. 800) und Honckel (506). findet, 


Nachtrag. 


In den wenigen Wochen, seit dieser Aufsatz zur Druckerei 
befördert worden, hat sich Bedeutendes zugetrugen. Zuniichst 
hat Horr E. Bahrfeldt in der Wiener numismat. Zeitschr. 1990 
5. 122145 gleichfulls Brandenburgische Inedita gebracht, für 
jetzt ar Dennre, denen splter Braktenten,. brakteuten- und 
groschenförmige Münzen folgen sollen. Als hesonders bemer- 
kenswertli ist heryorauhehen. fülgunder Denar angeblich aus der 
Prifgstitte Sechausen 

56) If. Dor Markgraf wit einem Liljouscopter in jeder Hand, 
“wischen wei Dhtirmen sitzend. If. KCIVIUTRANS 
Seoblatt In. a. 0. Taf: III, 21), 

Sodann aber ist vor weiigen Tagen bei Mlähenilorf unweit 
Potsdam eine kleine Anzahl Münzen «des NIL. Jahrkunderts zum 
Vorschein gekommen, einem Funds angehörig, «ler an Wichtig- 
keit meines Gleichen ‚sunht. Bereits haben die Tagesblätter 
Nachriehten aber ihn gebracht, die jedoch zum, Theil wider- 
nprosbend sind; Inider werden die näheren: Umstände beztiglich 
dos gesamten Inhalts von den dabei interessirten Personen 
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geheim gehalten ind es ist fraglich, oh es vielleicht später 
golingen wink, (den Schleier zu Miften, der dies Geheimnis be- 
deckt. Vorläufig sind nor 10 Stück ans Licht gekommen, nlim- 
fieli.2 Halbbraktenten von Praybislaw, 1 Irakteat von Albrecht 
dem Büren, 4 anouyımer vernuthlich desselben Markgrafen und 
6 vom Otto.K, teils mit seinem Namen, theils mit: lem den 
Landes; allein ; ausserdem ist wir auch die Existenz eines Donars 
des Magdebnrgers Konrad (1154 —42) versichert worden, doch 
vermag ieh nicht anzugeben, ob dis Kühne N: F. XIV, 2%- oder 
Münzstud. III, Taf, 125,2 oder gar ein dritter noch unbekannter 
ist. Von jenen 10 Braulenburgern sind die nachstehenden 4 zur 
Zeit noch unelirt- 


57, Hoinrioh (Preylislaw) Fürst der Hoveller, mit seiner 
Gemahlin Petrissa 
Hf. *HOINDRAND behelntes Brusthild wit Schwert und 
Falme. Ay. +PATRRSXA {auf anderen Exemplaren 
+ PATRISSR) Bruntbild derselben, I. F. Stern und 
4 Punkte. Taf. VI, Nr. 57 
‚Köhne hat bei Bekanntmachung der ersten Minze diesen 
Fürsten (Zeitschr. I 5. 165) das Wenige zusammengestellt, was 
uns ber denselben überliefert jet: dass er das Harelland ünd 
die Zauche besessen, ursprünglich Praybislaw gcheissen, bei der 
Taufe, die er schon vor 1127 nebst seiner Gemahlin Petra oder 
Petriosa empfangen, ılen Namen Heinrich angenmumen, als Pathe 
Ono's, Sohnes Albrechte des Bären, jenem die Zanche zum Ge- 
nchenk gemncht, und beim Mangel an Leibeserben ehen diesen 
Albrecht zu seinem Erben ernannt habe, selbst aber etwa im 
Jatıre 1142%) gestorben und in der von ihm gestifieten Marien- 
kirelie zu Brandenburg beigesetzt worden fit. — Höchst merk- 
würdig ist die Erwähmmg und Darstellung der Petrissa, so 


nu 
Das Tuesjahr jet suzrwiss und win vieleicht dich anneru Pad weiter 
lab Gr: (dd MI. Beenden. u-d, 1220 1, 300): 





188 Dannenberg, 


merkwürdig, dass jel Anfangs, als dieso Minze allein mir an- 
geklindigt wurde und zuging, An ihre Accltheit nicht elauben 
wollte. denn die Fälle, dass im Mittelalter Fürstinnen neben 
ihren Gatten auf Milnzen erscheinen, sind schr selten. Die Aecht- 
heit ist jedoch ausser allem Zweifel: Man hat nun wohl bei 
unsrer Münze, welche sich Nbrigens in ihrem Gepriige vortheil- 
haft vor den beiden andern bekannten |s.. oben) auszeichnet; 
daran gelacht, dass sie gewissermässen zur Verherrlichung des 
Taufaktes geprägt worden. Aber wenn auch solche Gedlichtnis- 
inzen im. Mittelülter keineswegs unerhürt, ju sogar in Baiorn 
unter Heinrich dem Löwen und in Böhmen gleichfalls während 
des XI Jahrhunderts ganz gebräuchlich waren, 0: stelt doch 
dieser Aunahme das frühe Datum dieses Ereignisses entgegen, 
und wir werden mit Rücksicht auf die -mitgefundenen Münzen 
Ottos I (107084) diese Petrissa lieber in die späteste. Zeit 
Reiurichs als in eine frühere zu versetzen haben. Welches aber 
die Veranlassung Mr das Erscheinen der Firstin eigentlich ge- 
wesen, wird sich sehwerlich ergründen lassen; vielleicht gibt 
deu Schlüssel dazu die allerdings erst spätzeitige, aber duch wohl 
glaubhafte ') Nachricht, dass Petrisea den Tod Heinrichs $ Tage 
verheimlicht habe, damit Albrecht sein Erbe desto leihter habe 
antreten können. Man kann vielleicht amehmen, dass Petrissa 
sehon vorher, wegen Gebrechlichkeit ihres Gatten ie Regierungs- 
geschäßte geführt. Auf jeden Fall ist dies Stick eins der inter- 
@ssantestan unter len Brandenburgischen und in der Reiho der 
mittelälterlichen nberhaupt, es wirft ein lelles Licht auf eine 
ziemlich dunkle Geschichtsperiode. Katım weniger bedentend ist 
der folgende Braktent: 


Albrecht der Bar. 
55) Hf. +RLBREH (rückläufig) Reiter mit Fahne nnd Schild 
linkshin. (Taf. VI, Nr. 58.) 





U) Riedel a.u.0. 15.307. r. Ledebns, All: Arab, Pina. St. 1,S100228; 
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Sowohl in Darstellung als Fabrik von allen bisher bekannten 
Geprägen dieses Fürsten anf dis Erhehlichste abweichend, da- 
gegen hinsichtlich der Fabrik schr ähnlich dem gewiss gleich- 
zeitigen Magdeburger Braktenten mit dem Profilkopfe des heiligen 
Moritz: [Kühne N. F. Taf. XIV, 18) und beatglich des Munz- 
bildes sich eng anschliessend un die beiden Denaro Praybislaws 
Kölns I, Taf. II, 11 und oben Taf- II, Nr. 1. Zweifelsohne 
fällt also. dieser kleine Brakteat: von starkem Silberhlech sınd 
kumstloser Zeichnung in Albrechts- früheste Zeit, wohl micht 
später als 1140, und geht allen bis jetzt bekannten im Alter 
bedeutend vor- 

Nicht viel jünger und daher jedenfalls auch ihm angchörig, 
wo nieht gar schnem Vorgänger Heinrich-Praybislaw ist nach- 
stehender Braktent: 

50) Af. #BRANDEB(VRIG Der Markgraf mit Schwert und 
Schild, halben Leihes, zwischen zwei anf einer Mauer 
sich erhebenden Thlirmen. Taf. VI, Ne. 39. 

Erinvert lebhaft an den Möritzpfennig Mader If. Vers. Taf. 
UT, 39, wie. jn tberhahpt zwischen diesen älteren Brandenburgern 
und den gleichzeitigen Magdeburger Brakteaton so nahe Bezie- 
hungen bestehen, ‚lass man vielfich Herstellung durch. dieselbe 
Hand annehmen mass; namentlich dasselbe eigenthitmliche Krenz 
hier wie auf don beiden vorigen Mlinzen 


OttoL 

v0) Ay. BR-ARVND— 8 —BV Dor Markgraf in Rüstung und 
Mantel, wit Schwert und Fahne zwischen zwei Thürmen, 
im Felde mehre Kreuzchen und Punkte. — Taf. VI, Nr. 60. 
Offenbar von Otto I, auch dasselbe runde D zeigend wie 
sein Braktent bei Mader a. a. 0. Taf. IN, 59. Etwa noch. bei 
‚seines Vators Lelmeiten geprägt? denn seit 1144 führte Otto den 
markgräflichen Titel (Riedel a. a. 0, I, 310), nm seit etwa 1160 

die Regierung (a. a 0. Il, 55-61). 


190 Mt. Dannenberg, Zur Brandenbürglsches Münzkunde. 


Als Fundgenosse ist noch der schöne Brakteat mit dem Ge- 
biude Mader a, 0: 0. Taf. III, 65 zu erwähnen, alle Zweifel, 
deren oben. 8. 167 gedacht ist, sind also damit nnch fr den 
Ungläubigsten beseitigt. 

Demselben Murkgrafon mass man aus Fabrikgriinden nach 
dom ‚bereits oben 8. 107 Gesagten die beiden nachfolgeniten 
Münzen suorkennen, deren verderbte Umschrift man: wegen Ihren 
IOPNIC und ‚lor noch entfornteren Auklingeus an COPNIC mit 
Unrecht auf ‚nkza hat beziehen wollen. 

106) Hf. »ICIOPNCPN—MPAPCRIVO Der Markgraf mit 
Schwert und Schild zwischen einer Kirche und einem 
Thurme. 

Tat. VI, Nr. 10e, naclı einem Staniolahrnck.) 

104) Hf. VIOIC- NOPID - — + NCAPENVCV Der Markgraf 
nit geschultertem Schwert und auf. den Boden gestemmten 
Schilde, i. F. Stern und Punkte, (Taf. VI, Nr, 104.) 

Nach einem Staniolahdruck.) 


Jonchim L. 
Hr. 1ORG & PRIN 3 ELEG & MAR & BRAMDERB 3 C 
Bürtiges Brustbild mit Kurkut und Hermelin r., das vor- 
zierte Seopten in der Linken") haltend, vor dem Kopf. 
#f- MOUB & RR & PRIM 3 ELEQ $ (dieses C wie ©) 
BRIUNDE € > (das C ist Münzzeichen, wie anf der Hanpt- 
seite). Verziortes Wappen, oben ©1528 Viertelthaler, 
(K- Museum und Vorsberg's Sammlung.) Tidvi tr 51 
Dareh yollständigero Umsehriften , besseren Stempelschnlit 
ad andre Auffassung des Bilduisses weicht dieser Viortelthalor 
voh allen anderen sehr erheblich, al, Ein Ahnliclier mit etrns 
abwelchenden Inschriften bei Reichel Nr. 720. 


= H. Dannenberg. 
2 bt Wa 1, Tata ca, da a: Kuh Mr Ak par in 
Any Basbkon tat mon In der. Linkau Mi Die Umgekehtie I Ani Rnhaign. 








11; Dannenberg, Der Münzfund von Soydıl. m 


Der Münzfund von Seydel. 


Bei Soydel unweit Manow (Reg.-Bez. Obslin) sind im Jahre 
1878 über 2000 Münzen gefunden worden, welche, wenn sio 
auch. nicht viel Neues oder Seltenes bringen, dennoch eine kurze 
Beschreibung vun deshalb verlangen, weil sie einerseits einen 
Beitrag zu der noch wenig erürterten Frage liefern, wie sich im 
Umlanfe die verschiedenen Gellsorten fremder Länder zu denen 
des Inlandes stellten, andrerseits aber gewisse der Zeit nach 
unbestinnte Miszen von diesem Kunde helleren Licht zu ermpfan- 
gen scheinen. Der Fund, den ich wohlgeordnet aus der Hand 
des Herrn Dr. Kühne za Stettin, des Aufschers der dortigen 
Sammlungen der Gesellschaft für Poinmersche Gesohichts- und 
Alterthumskunde erhielt, bestand zu mehr als Mnf Scchsteln ans 
pommorsehen Goprlgen, ılenen alch aber zahlreiche branden- 
burgischo, nebst einigen andern: deutschen und nicht wenigen 
livlindischen anschlomen. Der Sttckaahl nach überwogen die 
Viereben und die ihnen im Aousseren nalıe kommenden Irläindi- 
schen Artiger; nach Hunderten zAlılten die Schillinge und halben 
‚Sehillinge, hmuptsichlioh pommemeher Herkunft, wührend die 
grösste Minzsorte, die Groschen, etwa 100 an der Zahl, aus 
dem branlenburgischen Nachbarlande stammte, denn in Pommern 
hat an dergleichen zu Anfange des XVI. Jahrkunders bekannt- 
lich nicht geschlagen. Genauer ist der Inhalt dieses kleinen 
Schutzes folgender 
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L Pommern. 

“) Vierchen. e 
Garz, mit der Nessol ohne Schildumfissung . . 30 
«mit der Nessel im Schihle . . . - 0 21 
Gollnow . a a a 
N een ANA re re 1 
BERNBRÄ nun gl run 0 0 Se rar 
Steltin . . . m a RN 
Dazn weten: mndentiche > > — an 1 


sowie, der Grösse unch sich anschliessend: 
1 Denar von Colberg (mit den gekreuzten Bischofs- 
stüben auf beiden Seiten, and 1 stark heschmittener 
nd abgenutzter Schilling mit moneta dus Wolg. 2 


3) Sebillinge 


won Bogislam X ATI—I2) u 262 
nämlich: von Damm, olme Jahr . . 's 
datirte, von 1492.17), 149310), 
10011), 149078), 14970), Isa) s2 
von Garz, ohne Jahr. erde 
{LLITE IE TV TI ee Tr 
von Stettin, 1190), 1500 (und MV) 
(24), 1801 (25), 1502 (5), 108 120), 
15049), 1505 (3), 1506 [0), 1607 (7), 
1508 (9), 1B11 [1),.Ab1612), 1s101M 1m 
woan noch kommen undentliche . . .. « 3 


appebe ı mtr DISMTAIS, wchrund ewnit der Sradtsähie yederiäh Arch 
mngeisdht mid 


2) Wenn Abe Adlon der. 
hemmt Aber hine wie andere da 
geishlt sind 


naolnen Posten unter dinser Sutmus DUD, = 
er, ‚dam einzelne wndeutliche Ktleke nicht stt- 


Der Münstund vun Hopdet 


Halho Schillinge desselhen Herzogs, alınmtlich von 
12 gu Bet le vr 

neinlich: 14901) (1), 1500, mit MV (0), 1901 (1), 
10272), 1509 (0), 1504), 190111, 15064), 
180712), A611 (1), 151218), 1615M), In1dih), 
1517.61) und 3 undeulicher. 


©) Stralsunder gansenndhalhe Schillinge 
‚olme Jahre und von 1601, Ind, An05, 1506, 
1008, 1509, 111, 1512 und 1615, 


1. Brandenburg. 
roschen von Johann Clown 8. 4 4= 
„von Jodikim 1. mit zeivom. Bruder. Ab, 
brecht, sowie von ihm allein. - 
ohne Prügetätte, sowie von Berlin, Braudenhun, 
Grossen, Frankfurt und Stendal mit den Jahres- 
allen 101 — 1817. 


Halbe Groscheu vonJohnun Cieoro 14061), 1408 (4) 
0m von Tonchim 1, Brandenburg olme 

Jahr 2. 
vom doaslkim 1 uni Albert, Dranr 
denburg 1607 - . ö 


Vierchen, von Prenzlow (ult PRAIBSLOV) , 
mit monela um den, Allerschild. 
A, Mol, ohne Umpehrit. 
a mit moneta Adler, A. monet« Helm 


a 


» 


il 


1) Dimman Seht (ak merkwäriig, nicht nr weil man von H390 bisher nöch 


Arine halben Schilingn kaunte, wundern auch, weil Onser nieht wie alfa ander 





(den erkige aihlschn, senden (len mann Iatriniche That ar mn binher. mi 


wenigstens, unbehannt- 
Eotscheit Ahr Menu YEH ws 
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TIL. Sonstige deutsche und ansserdeutsche 





Münzen, 

“) Sehillinge oder Schillingsähnliche 
Münzen. 

Deutscher Orden; Hochmeister Michael 1414— 1422 

" » Paul aa — 1440 

% Statthalter Hehirich 1 100. 

” Hochmeister Heinrich IV 1470 — 

UT AL RE a 

en: 1 Martin TS. 


Johann 1801407 
«Friedrich 14081510 
und andentiche; unter denen 1 Taher kupferner 
Mecklenburg (Maguns & 2 Gistrow 
Rostock " 
ge, 29. en 
Dänemark, Tohann. Aalborg 
Riga. Erzbischof Silvester 14151170 
Polen. Kasimir IV Danzig (43), Eibing (2, Thum |?) 





4) Kleinere Minen (1, Schillinge, Artiger, 
Heller us. w-, etwa von Vierchen-Ortsse) 


Osnahrlick, Mschof Konrad IV, 1108, %, Schilling 
Lippe: Bornhnl YIL, 1/4 Stüher, wio Mastud, V. 
Taf. VI, 02. Unedirt 


Dortmmnd. '/, Geoschen (2) mit Kopf des iin 
Kelohtia" 


Üremen, Denar mit Kopf den heiligen Datrms 


Newsen. Einseitige Heller wit Hessischen tnd 
Ziegenlminisehem Wappen... , 
Sachsen, Einseitige Heller mit Lwenschild 


u 


ee ER EER 


5 


Dr Müafund von Sept, 105 


Sachsen. Pfennig mit sole. Helm. 2. Meiss- 
nischer Helm 1 ar 
Üoimen. Eimeitiger Hllor mit deu Lüwen > + 
Tirol, Erzherzog Sigisuuund (1439 — 1490) 
Liefland, Artiger von Reval . r 
». Üochmeister Johunı Prellav. Tarluge, 
hofen (1489 — 94). Artigor (unedirt) 1 
Erabisthum Riga. Auonyuer Artiger ı 
„Jasper Linde 1500 — 1524) Artiger ' 
Bisthum Dorpat. Bartholomnenk (1444 — 1158) ‘ 
+ Halmioh IT 
2 
a 





m Andreas (m —R) . 
Johann II (HITS — A806) ı - 
Lithanen. Alexander (1501 —1506)  Denar, 
Bandiko Nr.67 . un 2200.00 


Die gesamte Sttekzahl dieser Miinzen, von denen einige 


bereits dem Schmelstiegel Iberantwortet il, wird mir.auf 2212 
angegeben, nemlich 1952 pommersche wm 217. branleninur- 
gisohe, Das jüngste Data ergaben lie Inlben Shillinge von 
Stettin mit 1517 und die Frankfurter Groschen desselben Jahres. 
In diesem oder dem folgenden Jahre also dürfte die Vergrahung 
unsron Sehntzes statigofunden haben, 

Löhrreich ist er namentlich Nr die Besthnmang der Vräge- 
und Umlanfkzeit der Vierehen; iu den Anfung des XV. dalhr- 
hunderts, wie es Im Reichelschen Katalog an Nr. 1450 IV heisst, 
darf man «le wicht verlegen. Anch dass die dem Kurflrsten 
Friedrich II zugesbriebenen Brandenburgisehen Vierchen {s 
Kütme, Zeitschr, 1, 197) wirklich #0 nit sind, wird zweifeln, 
wenn man erwägt, dass uwter.lem 113 gätmen nnd halben Gro- Di 
schen dieses Finden kein einiger von Ihm, der schen 1470 
gestorben, der älteste vielnchr erst vom 1440 war, cine Ahnliche 
Erscheinung, wie sie der Berl. Bl. f. Münzkd. 11, 205 beschrie- 

1 
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bene Fund bot, Die Frage verdient wohl eine weitere Unter- 
suchung, — Interessant ist es auch rn sehen, wie die gut- 
haltigen pommerschen Pfounige dea XIV Jahrhunderts bereits 
völlig verschwinden waren; nr der einzige Calberger erinnert 
noch an diese Minzsorte, ohenso wie von den Älteren Schillingen 
nur noch ein einziger, in schr schlechtem Zustande sich in 
neuere Zeit hiußbergerettet hatte. 
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ML Dannonbers, Der braktesteubund von Bünntort; 107 


Der Brakteatentund von Bünstorf. 


Nachtrag. 


Die grogse Eile, mit welcher ich geilins dam 5. 952 md 
389 Bd. VII d. Zeitschr. Gesagten wir den reichen Stoff habe 
aneignen. miissen, hat einige Trrththner veranlarst, lie ich. mich 
im Naolstehenden zu horichtigen boeilo. 

Nr. 19. Der Denar Albrochts II wit ITV |Weldhas II, 1, 
Thormsen 7150) stellt, wie Herr E. Bahrfoldt (Wiener nam. Zeit- 
schrift 1880, 8, 127 Nr. 7) richtig bemerkt, den Markgrafen nicht 
wwischen «wei Thürmen, sondern zwischen einem Phurm und 
einem Schilde dur. So lassen auch meine beilen schönen Exem- 
place deutlich erkennen. Die irrige Angabe bezüglich der beiden 
htirme wird anf der fehlerhaften Abbildung bei Wells he- 
alien. 

Nr. 79. Nach gefülliger Mittheilung des Herrn J. R. Horhst 
antet die Umschrift nicht HERI—BERT, sondern vielnchr 
(HERIBEIRIT— |DJEI-GRA, so zwar, dass HERIBERT zır 
Buchten des Abtes, also statt des angeblichen BERT, und DEI- 
GRA zn seiner Linken, au Stelle des H-ERI zu setsen ist. 
Die ähnlichen Buchstaben und dass ich nach einem Ahlruck 
einer fehglich der Inschrift nicht gut erhaltenen Minze. arbeiten 
musste, wird meinen Fehler entschuldigen. 

Nr. 87 hat, wie Herr Herbst mir ferner schreibt, micht 
+NA...., sondern <MA und keinen Buchstaben mehr. 
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Nr. 176 endlich, wach. derselhen Quelle: »ganz sichere 
+LVDOLFVS.,.... Danach wird diese Minze, eine der 
interessantesten des Fundes, den Grafen von Hallermund ge- 
hören, lie 3 Rosen im Wappen Milırten. Nach den Groteschen 
Stammtafeln 5, 244 starb Graf Ludolf I 1191, Ladolf II 1255. 


N. Dannenberg. 


A x. Sullet, Toblas Wall, Der Bralauer 


Tobias Wolff 
der Breslauer Goldschmied. 





206 Ar Sale, 


Selbstbilduiss sommnnieirets, &s sei iu jener (Wista) Zeit kaum 
irgend ein angescheter Mann in Dresden gewesen, der sich wicht 
von besagten Wist habe uhkonterfeien Tassen. Nut hat in 
„Anzeiger fir Kunde ıler deutschen Vorzeit: Nürnberg 180 Ne. 6 
p- 188 Dr. Wernieke die Mittheilung genucht, dass’ nuelr den 
Akten des Dresdener Hanptstaatsarchivs der Breslauer Gold- 
schmied Mobiss Wolff um 22. Jannne 1574 vom Kurflirsten 
August von Sachsen ward Dresden berufen wurde, da er mit 
„Possirang, Schneilung und Abziessung der Contrafacturens wohl 
vertraut wäre, Wolf gig nach Dresden und fertigte setliche 
Contrafselaren der Pähster, welche 1576 an Hans Aggelfelde 
uuch Torgay gesandt wurden, der sie güt verwahren soll, damit 
man sie jederzeit finden könne‘). Vorher (1561) wird, nach 
Wericke, Wolff zu Herzog Georg H. von Brieg für ähnliche 
Aufträge wie nach Dresden berufen. Weruicke citirt inau Luchs 
bildende Künstler in Schlesien p 212). Ich komme später auf 
letztere Nachricht zurtick. 

Friedländer weist nun auf 8. 381 f. des »Anzeigers fir 
Kunde deutscher Vorzeit: die im höchsten Grade wahrseheinliche. 
Identität des W, von Tentzel nach wahrscheinlich sehr unsicherer 
‚Ootmunientione Pobias Wost genannt, mit dem urkundlich 
feststehenden, 1574 von Breslau nach Dresden gewanderten 
Tobias Wolff nach und macht dabei namentlich auf ein ihm 
bekanntes Modell zur Medaille eines Pahstes von seiner Hand 
aufmerksam. Die Herrn Doctoren Erbstein in Dresden, welche 
Friedisender als beste Autoritäten fr diese Frage eitirt, sind, 
so viel ich weiss, seit Jahren mit einer umfassenden Monographie 
des Kiinsilers beschäftigt, es mag also genligen, zu Friedlacnders 
überzeugendem Anfsatz hoch einige wenige, zum Theil weiteres 
Material briugende Bemerkungen zu gehen. 





4) Diss nusg beissen mt man sie bet dern hab wien ih Abgn 
Mensch senzarhih werden alla; + waren Modelle In Kolkeimer Sein 


29 In der Zeitschri 1. Cheh. w, Alterih. Schlau 7, Ku 160. 


WB Walt, der eslauer Ghdschtaid, aoı 


Die Identität des angeblichen obins Wort, WW, mit: dem 
Breälatter Gohlsehmied Tobias Wohl wird zur Gewissheit 
düreh einen Umstand, der bisher noch nicht geltend gemacht 
worden ist- wir besitzen eitte Medaille aus der Zeit vor 1671, 
als Wolf noch in Breslau ansässig war, wit dem bekumuten 
Monogramm was T und W, welehe eine vornelme Brenläuer 
Persönliohkeitdarstellt, ‚den Abt Oyrns von St. Vincenz, 1568. 





IF NORNES + CYRVS-1=V«D iiuris wfriisine Anetor 
S + VINCEN + WRAT ı ABBAS » AET + 12 Brusthild mit 
Barott r. Am Abschnitt les Brastbildes: 1508 und das 
Monogram. 


Rp. Das Infulirte Wappen, dahinter, Krunmstab')- 
Gogossen und eiselirt, Silber, vergoldet, mit verzierte 
Rand, — Berlin (ans der Sammlung Schulthess-Rechberz . 

Damit scheinen mir alle etwaigen Zweifel beseitigt. Die 
Lesung »Wost« ist also eben so. wie »Keitw ein Irrthum Tentzel's, 
‚der Künstler heisst Tobias Wolf und ist der Bresianer Gold- 
schmied, später iv sächsischen Diensten. 


1) Ma fee (Armbrubädeen) nl us Wappen der like, Ale Baune Lt 
un Ara Heimachusnch. . usplis wehles, Ouelait 1, 10: — Das Verunlcatuch 
at Aus Suftenappun. 
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Die Identität des in einem Briefe des Stwltschreibers-M. La- 
tomus an Herzog Georg von Brieg (1561) genannten «Meister 
Wolffen« des Gohlschnieds mit diesem Tobias ist wahrscheinlich, 
aber nicht ganz sicher. In diesem Briefe ist von einer Figur 
des Todes die Rede, die nach Meister WolR's Ansicht erst. in 
Holz geschnitten, dann mit Kupferblech umkleidet oder in Kuyıfer 
abgegossen werden wil, von „hans fuchs Rottgisser- in Broslan 
— also ist Dr. Wernicke's Ausdruck, dass Wolf au ähnlichen 
Aufträgen, dl. b, Portraitmedaillen, zu Herzog Georg berufen 
worden sel, nicht gunz genau- es ist nar Wol's Gutauhten 
ber eine zu giessende runde {9 Figur eingeholt worden, die der 
kunsteinnige Herzog Georg wohl zur Verzierung seines, zun Theil 
von italienischen Banmeistern erbauten, noch in berrlichen Ueher- 
resten vorhandenen ) Schlosses iu Brieg gebraucht haben max. 
Was nn die Medaillen des Tobias Wolf anlaugt, s0 er- 
warten wir die hoffentlich Iuld_ erscheinende Monographie. der 
Hrn. Erbstein, wur wenige Worte möchte ich vorweg nehmen. 
Wolff arbeitete, wie Friedisender a-a. 0, nachweist, Modelle in 
Kelbeimer Stein, und zwar nach dem Leben (einer der Art. im 
Berliner Musenm), daun aber auch, offenbar auf Bestellung des 
sichsischen Hofes, aucdı die üble Sorte, von restituirten Suiten- 
modnillen, Pähste und längst verstorbene sächsische Prinzen. 
Mehrere Modelle zu den Pähsten sah ich im Besitz der Hr. 
Erbstein, cin Modell eines sächsischen Prinzen besitzt das Ner- 
Niner Musewin, andere bildet Tentzel ab, Wolf’ Medaillen sind 
in Silber, of vergoldet, nd wie bereits gesagt, gegossen und 
eiselirt. 
7 Eine dritte Art seiner Arbeiten Ist aber bisher uoch wirgends 
ausfährlich benprochen worden und doch ist sie die merkwilr- 


A) Se wi ha wein; hu habe m ar vie dahren. wenigstens noch gesehen, 
hukder wenlen ja jetzt m side Aostkarn Kenkmbler der Var durch ellentaurienne 
(nber „Wiederherstellen wien sin würdigas Wide nee ersehen Jomen« um win alle 
die Euphemiamen lauten, zontirt. 
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digste, die aus einen Einblick in das Atelier des Meisters gewährt: 
cl meine die dünn gegossonen, fein und leicht nacheiselirten Blei 
abgüsse\); Das Berliner Museum besitzt sicben derartige Stücke, 
ausserdem ahud uilr noch drei andere bekannt geworden, Achn- 
lich wie die grossen Italiener des Mnfzchuten Jahrhunderts, Pisuno 
ww, die ums durch Priedlaendor's troffliches Werk in ihrem 
ganzen Schaffen näher gerückt worden, haben auch lie deutschen 
Medailleure der Reunissunee oft in anedeln weichen Metallen Ab- 
güwse ihrer Modelle verfertigt und dieselben, gewiss als öpreuvos 
Wartiste, als »MHandexemplare«; sauber cinelirt; die Berliner 
Sammlung giebt mehrfache Beweise daftır. Vor allen aber hat 
‚Tobina Wolff dieses Vorfahren ausgeubt. Ein mehreren Sticken 
der Art gemeinsames Kennzeichen ist altes, bodrucktes uer 
beschrichenes, der Rückseite aufcklehtes Dapier 9, vielleicht hat 
der- Künstler dio Stticke dadurch vor Reibung bewahren wollen. 
Mehr uls-in den silbernen Meinillen tritt una. in diesen Abglissen 
in. weichem unodelm Metall die von Friediaender mit Recht ge- 
rühmte Vortrefflichkeit des Künstlers entgegen. Wollte erste 
Meidille, die des Breslauor Abtes Cyrus, in Silber, ist eine recht 
gute, bravo Arbeit; wit seiner Vebersiedlung nach Dresden 1574 
aber wind er ein völlig anderer; die restituirten Suitenmedaillen 
und dere Minlelle sind freilich, wie alle derartigen Arbeiten, 
trote. ihrer Sanberkeit schwach und ohne besonderen Geist, seine 
anders nach dem ‚Leben gemachten Arbeiten aber, und ganz 
besonders. die Blelahgane, sind Werke allerersten Ranges. Die 
mir bekannten Stticke der Art haben meint das Monograma, 
fast immer ingeritzt, ebenso sie Jahreszahl, die lotzto ist 1000. 
Die Brustbihler, in ziemlich Hachem Kolief, meist von vorn darge- 
stellt, in reicher Klehlung, mit Spitzenkragen, gentickten Gowän- 
dern us. w. sind von feinster, geistvollater Auffwssung; man 





1).0b mein He 9er dit, kan ch michk untaramıhun, 
2} Sehrifl od iruck gehören alcher der Zelt der Madaillen, dm hatten 
Viorteh den 16. Jahrhunderte, a 





a Av. Balla, Tobas Walt, der-Bewstnner Goldbehumlad. 


‚glaubt die fürsichtigen und chrlaren Bürgorsmänner, vor sich zu 
sehen, jedes Fältchen des bedenklichen Gesichts, ist mit. geösster 
Wahrheit und Feinheit wieilergegeben, Bart, Ihar und Gewan- 
dung ind mit einer spielenden Leichtigkeit un Treue, darge- 
stellt.. Jedes- dieser nuscheinbaren kleinen Kunstwerke bietet 
ws. michr- Genuss als. ie auspruchvollsten. modemen Tufcl- 
aufstee, 





So schen wir in unserem schlesischen Goldschmied Tobias 
Wolf einen Künstlor, der wohl seinem berühmten Hundwerks- 
‚senogsen Wenzel Jammitzer in Nümberg ebenblirtig war; leider 
ächeint kein Goldschmiedswerk von seiner Hand der Zerstörung 
entronnen zu sein‘), Vielleicht gelingt «s aber doch noch ein- 
mal unsern Forschern in Schlesien, uns einen Becher oder ein 
ähnliches grösseres Work mit dem Monogranm des trefflichen 
Meisters nachzuweisen, 


A. v. Sallet. 


4) Dior wurde Bad u die Melle des yes Mag will aus Wells Wrk- 
mat ua 
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Kamnaskires und seine Dynastie. 


Dunkel ind durch allerhand Hypothesen wenig gefördert 
Bleibt die Geschichte und Nunismatik aller parthischen Neben- 
reiche, ‚Snb-Parther, Persepolitäher und wie man sie auch, oft 
guiız willkürlich, genannt hähen mag. Auch die Erscheinung 
des wöhlbekannten, von Lncian (Maerob. 16) erwähnten Kuynwaxl- 
eng — aus welchem bekanntlich der angebliche Mnnskires der 
neueren Minzliteratur entstanden — »des Künigs der Parthyacer- 
isst sich zwar chronologisch fiziren und ist oft geninnt und 
besprochen. aber viel mehr als den Namen ind die Jahrerzahl 
wissen wir nicht Vielleicht ist es mitslich, alles wax ich von 
den Miinzen dieses Königs in der Literatur finden und etwa noch 
zusetzen katm, zusanmenfassend zu betrachten %. 

Wir besitzen son dem genannten König folgende Münzen: 
1) ein Tetradrachmon syrischen Gepräges, der Kopf mit leichtem 
Bäskenhart und BAEINERE KAMNIZKIPOY Ni! 
Wartholomaei. Paris). 2 eine ähnliche Drachme, der Kopf gun 
bürtlos, line den Beinamen Prokeseh). #) eine noch unedirte 
Drachme früher bei Tin. Hoffmanı' mit derselben Aufschrift, 
aber der Orthographie KAMNAEKIPOYS. 4) Tetradrnchme 

1) 8 über Kammashlom: Vaızx Im Nun. ehmn, Val, AYIIL, Garner, partlan 
eshnnge, Mordknaan, Zach Nam. Vi, 42. sberal werden immer mar einer 
Münzen der Künles zuauben, nie eine zrömmre Meile. 

2) Dies darf os ıarckans nicht yermlamen, rw Versckitine Königs am- 
aunchem. Ich erlunem war un dis Yerschielanen Furmen des Inde-Pariker 


YNAOFEPPOT. TONAOPAPOY a 4 =. Grinlsche Trenmeriptinnen berbar- 
scher Nasen varlirem 
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und Drachme mit dem, durchaus parthischen Charakter tragenden 
Brusthild des Iangbärtigen Königs und seiner Gemahlin Anzaze, 
mit Zeus Actopharos auf der Rückseite, zum Theil datirt von. 
den Jahren 230 und 231 der Seleueidenaern, 83/81 v. Chr. 
(Subhi-Paschn, London, Berlin 1. #, w.). 5) Rohe Minzen von 
schlechtem Silber mit Kamnaskires‘ der vorigen Sorte ganz Ahn- 
lichem Kopf allein und schlechter Aufschrift, doch bisweilen ganz 
leutlichen Namen KAMNAE ++, ondlich ganz wild werdend: 
an diese schliessen sich an, wie Mordimann (Zeitschr. £. Nmiemı 
VI AIG) ganz richtig erkennt, die von ihm persepolitanisch 
genannten Stheke, zum Theil mit dem Namen eines VPwAHC, 
TIPAATHC — ol alle diese die Dynastie des Katınaskires fort- 
setzen oler ihr war benachbart sind — dartber fehlt ung alle 
Gewissheit, ihre Beschreibung 1. w. findet man iu Morltman's 
hetreffendem Anfsatz der Zeitschrift für Numismatik- — Wir 
haben ‚also hier eine reiche Prägung eines uder mehrerer Könige 
Nanıons Kanniskires, Kamuaskires, erst genau die Syrischen 
Seleuejden kopirend, den Kopf +4 la grecgues costamirt, dureh- 
aus unpartbisch ; ähnlich wie andeo Könige, die eigentlich. Bar- 
baren waren, 2; B, die Cappadocier, der nachkarlichen griechi- 
schen ‚Kultur auch in der Haar- und Barttracht nachstrebend 
Ist nun dieser seleneidisch sich gerirenle Kamilskires ner 
Kammaskirex identisch mit dem späteren langbärtigen, äicht par- 
{hisch: gekleideten, dem Gemalıl der Aunze? Wer vermag (las 
u entscheiden! Möglich ist es recht wall; der König erreichte, 
wie Luckan erzählt, der grade in len Marrobiol dlie allervorziig- 
lichsten Nachrichten Int, im sehr hohes Alter, also. kann sehr 
wohl der in seinen früheren Jahren. sich, griechisch. tragende 
Mans wpäler in nationalom Kostüm anfgetreteh sehn. Nartholo- 
mach setzte die Tetralrachme Ne. 1, 8. Mem; St. Dotersh, VI. 
1572) aim 160 +: Chr.; das ist aber nur ganz ungefähr richtig, die 
Minze kann sehr‘ wohl nüch ein wenig später nein, wo das ex 
sans gut stimmt, dass Kamnnskires’ späte Mützen, die den König 
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‚offenhar schon sehr bejahrt zeigen, die Jahreszuhlen 230-231 
— 89/81 v. Clir. tragen. 

Was: uns die ganze Reihe der Mlnzen zunächst lchrt; int, 
Auen dor König nicht dein grossen parthischen Reiche angehtrt, 
sondern einom kleinern, benachbarten Stunt; — ob ablıingi oder 
nicht, und. von won, ob von deu Syrern. oder dem partlischnn 
Grosskönige, int nicht an antscheiden, die Miinzen haben dureh- 
ans den Charakter einer selbständigen Prägung. Wo er ge- 
herrscht, int nicht ans den Mlinzen zu errohen ,, aber alkkuweit 
von Syrien wird es wohl nicht gewesen sein, ingendwo zwischen 
dem Seleueiden- und dem Arsaridenreiehe, Das ist nun freilich 
wenig posltiven, wie leider #0.oft, wenn man bei dor Wahrheit 
bleiben wills); ‚aber ein wenig weiter glaube ich gehen zu 
küngen s ich glaube don Vorgänger und somit die (allerdings auch 
nach den vorlnndenen Quellen kanın »weifelhnfte) Alstummung 
des Kummnaskires zu kennen, Die von Bartholomae bekannt 
gemachte Tetradrachme den Anymursieng verıpügos scheint mir 
frappant im Styl an stimmen mit einer wanderlichen Tetru- 
drachme eines Arsucos, aus Prokesch' Sammlung in. Berlin, 
welehe ein ebenfalls ganz unparthisches gräcisirendes Brusthild 
und die gleichen Seleueilentypeu trägt. Job borgolie alles, was 
bisher, über die Zutheilung diesen Stllekes. vormuthet ist und 

„ wax chen nichts weiter als Vermuthung sein konnte, und. sure 
hier die Abbildungen beider Stücke har, Dix Kohlen des Titels 
weheint für «lie Peiueitik der Minze (des Arsanes au sprechen, 
also sahnint mir dieser Arsacey den Kamnaakiren Vorgänger 
In seinon, dem Parthor- und Syrer-Reich hennehlarten, gewin 
nicht che grossen Ieiche: Ol» um in wie weit hier mndere 





1) Morkimann ma (Zaiteht. # Nam. Wil, I8): Kamnaskim riglerte nach 
‚den Hhtermekumgen er Mhanriker 8770 x. Chr. Ach woran Jen nlahteslavam 
— Gnrimer (An partblan enagu) dat obanfalin der Anslaht; daen Kammankiren ninbt 
‚dom gan Armekbenmiebe angehört Karlan führt Ihn nieht Im dam Abmehnltt 
auf, In dem er Üben din Anmalan spelht. Minis er aber mach Charasame gehöre 
oder Im Sunlana gepeägt. lt nicht zu bewalhen 
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sgrisirende. Münzen. der. Partherkönige Aineiuzuzichen sind {- 
meinen Aufsatz Zeitschr. £ Nom. 1), wage ich wicht zu sagen, 
ich gehe. mir hier am Schluss, eine, Zusammenstellung (der be- 
kannten Münztypen den «Kaunaskires und seiner Dynastie, man 
mag mir. diese immer noch unsichere, Benennung gestatten. 





TIf. Königskopf mit Diadem un Gewand, wit schwachen 
Backenbart r., ähnlich manchen Selemeiden: Rings her- 
un die auf Seleneidenmtnzen hänfige: Verzierung. 

Af. BAZINENE APZAKOY Sitzender Apollo mit Pfeil 

mil Bogen anf dem Omphalos 1: L. Monogramm, utton 

BA oder BA R. 5. Tetrulr. 16, 25, s. Abbild: 

Kamniskires oder Kamnaskires. 
1 HP Kopf mit Diem und Teichtem Backenbart r., dahinter 
Nonogramm, rings herum die Verzierung der Seleueiden- 





minzen. 
‚hf. BAZINERE KAMNIEKIPOY NIKHPOPOY ‚Apollo 
wie vorher |. RA. 7. Tetradrachmon. 


Bartholomaei, Möm-ıle St. Petersh. VI, 172 Paris. s. Abbild. 
Beide Exemplare scheinen jlentisch. #. Gardner, Parthian 
einage v0, 
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2 Hf: Kopf wie vorher, doch ahno Bart, roliefs Arbeit; da- 
hinter X Rings hernin die Verzierung, 
.Rf. BAZINERE KAMNIEKIPOY Apollo wie vorher; 
unten ER oder ähnlich, 
R.%. Drachme 3,08, Berlin (Prokeneh). 
3) ZA Kopf mit Dialem 1., bartlos, bessere Arbeit. Dahinter 
ndentliches Monogramin. Rings herum die ayrische 
Verzierung. 
Rf. BAZINENE KAMNAZ. . ... Apollo wie vorher. 
RA. Drache, früher bei Hrn. Hoffmann. 
Uf, Brustbilder mit Diadem, in reieher parthischer Tracht 1, 
dos larigbärtigen Königs und seiner Gemahlin Anznze, 
Dalıinter £ 
A. Dhronender Zens Nikeploros (Nike rechtshin) I: BATI 
NERE KAMNACKIPOY KAI BACIWWIECHE AN 
ZAZHE, meist in schlechten, zusanmengerlickten Buch- 
staben, Unten. AZ (230. der Soloeidennorn = 5/82 
v. Chr.) oder AAT (231 = 82/81 v. Chr.) 
A, 7. Buhli-Pascha. London. 15,0%. 
‚Auf einem! der Exemplare Sabhi-Paschn's (das ich hier im 
Originn! geschen) steht Yinks neben dem Zeus von oben 
naeh unten eine kleine Inschrift, die wir etwa EAKEARN, 
EAKEARN, lusen. Ex liegt nahe ılarin einen Monat zu 
erkennen, doch scheint kein auch nur anuähernd ähnlicher 
Monatsname zn existiren. Die Arsackdentetendrachmen tragen 
bekanntlich in-spilterer Zeit macedonische Monntsnamen neben 
den Jahten der Soleneidenaera. [Vgl besolers über die 
Monatsnamen K, P. Hermann, ber griechische Monutskunde, 
Göttingen 1544; Hormanv’s Lebrlmeh der gottendienstlichen 
Altortliimer der Griochen 1846; Bergk, Beiträge zur grie- 
hischen Monntskunde 1845: alle diese Speclalwerke geben 
keinen dem EAKEARN u. «. w. irgend wie Ahnlichen 


Namen). — Es scheint anfallen diesen Tetradruchmen an 
Zuiiehrtt Gr Süneleimtik. Yin u 


W 
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dieser Stelle eine kleine Inschrift zu stehen, aber stets un- 
doutlich und no schwach, dass sie Disher meines Wissens 
noch nie bemerkt worden ist, 
5)  Aolnliche Drachmen, scheinbar ohne Jahreszahl. Kin 
schönes Excinplar in Berlin hat 1. vom Zeus N Die 
Schrift ist fast uie vollstindig, auch steht Faaudlung 
statt. eklamns. 
RA, 3, 3,9. Ein Exemplar kounmt aus Hamadan. 
Aehnlich, roh und sohteobt, unleserlich 
AR. 1..0,54. Berlin, Aus Hamadan. 
7) Hf. Brnstbild des Königs allein, wie vorher gekleidet; 1. 
f, Wilde: Umschrift, Bürtiges Brasthild' mit Diaulem 1. (ol 
Mitkönigt): 
4. A. Noch Joidliches Silber: 3,41. Berlin (Prokesch). 
A. Ebenso, auf der ZAf: der Anker (f} hinter dem Kopf, 
2. 1,05. ‚Berlin (wohl eine halbe Drachme), 
Hf, Brustbild‘ wie vorher, roh. Dahinter Stern. fin Halbmonil 
und der Anker. 
A Bürtigen. rohes Brustbild mit Disdem 1: Die. Schrift 
schlecht, doch ist dontlich; BACINERE KANHAT. 
A. 5. 16,16. Tetradrachme von achlechterem Silber. 
Berlin. a, Abbild, 


°) 


‘) 





10) Aclnlich, ohne Anker, besseres Silber und bessere Buch- 
staben, aber ebenfalls barbarisirt: BAEIAIRE .AHNAE 
= ANBAI, also wohl Basıkdns Kansunsigov dixeiov 
zu lesen und zu erglinzen. 

6. Sammlüng Subbi (früher). 
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in Achnliche Münzen, melst von ganz schlechtem Silber, mit 
dem Anker, darliber Stern, oft zur wildesten Barbarcl 
entstellt, bisweilen reines Kupfer. Zuweilın vom Öe- 
präge dor Rückseite mr Striche zu schen, 
Pot. und 6-7. 
Borlin, Vans, Nm, ehr. NVIIL, Gardner, Nam ehron. 
1873, (N: 8 KHIL) Taf VIT 6: Die Umschrift dos Ietzteren 
Exemplar liest Gardner HPAKAHG 1) und vermuthot durin 
einge Königsnamen, etwa einen Satrapen ollor Nachfolger 
des Kamnaskires, Ich kann abor hei der eminenten Selten- 
heit diesen griechischen Namens und. schon in Anbetracht 
des halb- oder ganz burbarischen Vaterlandes dor Münze, 
dieser Lesung und Deutung nicht zurtimmen. Mehrere Bei- 
spiele barbarisirter Münzen des Kannaskires scheinen mir 
au beweisen, duss die Aelmlichkeit der Schriftznge mit dem 
HPAKAHG «ine zuflllige int; gemeint Ist gewiss KAMNAG 
oder eine Ahnliche Namensform. 





Au diese sicheren Minzen des Kamnnskires schliossen nich 
nun. die yon Mordimatn unter dom Namen persepolitunische 
Münzen besprochenen ni (Zeitschr. f. Nam. III jr. 223. und 
vi, 40.) mit griechischen Legenden des Königs Hyrodes und 
Pranten und wit einheimischen Inschriften. — Oh und in wie 
weit diene Milnzon die wirklichen Nachfolger des Kamnaskires, 
oder nur spätere, uachbarliche Dynusten sind; ist sehwer za 
entschellen. 


Ar vi Sallet, 


1) Verbor neh BA sudo Adlindung- 


2 A. v. Sallet, Die Mänzen der Könige von Charscene, 


Die Münzen der Könige von Characene. 


Die ninssgebende kritische Arbeit ber Miinzen von Characene 
hat Waddington im Jahrgang 1860 der Rerne narmismutigue ge- 
liefert, welche in den Mölanges numismatiques wieder besonders 
abgedruckt wurde. 

Waddington Aührt folgende Könige an. 

Varkemmende Jahrensahlen der Seoneklenaen, 
Hyspaosines 188 . . . 124 y. Chr. 
Apodaous 03 . . .” ein 
Tiraeus (52 —262 oder 20) “ 80—51 oder 54 v. Chr. 
Attambelus I. 283 0der 85 —317 23 oder 27 v. Chr. — 5 n. Chr. 


Abinerglus 34... - In Ohr: 
Adinerglis 339. - 4-24 on 
Attambelus IL 369—372 °. . 5100 m. Chr. 


Theonneses 421 —431 oder 434 .. 109 — 119 oder 122 m. Chr. 
Attambelus IV. keine Mine) - = 

Attambelus V, 5 

Artabazus (keine Minzen) 

Die Jahreszahlen, welche Waddington giebt, haben bis jetzt 
keine Vermehrung gefanien, mit Ausnahme des frher von mir 
bekannt gemachten Tetrndrachmans des Tiracus iu Berlin vorm 
Jahre 252, 

Spätere Artikel yon Longpörier, Blan und mir haben noch 
einige kleine Zasätse geliefert, a. B..den Kihig Orahises oder 
Obadins. Im Folgenden gebe ich unter Zugrundelegung der 
Berliner Sammlung das, war seit Waddingtow's Arbeit sich noch 
etwa über die Miinzen von Characene sagen lisst; es sid im 
wesentlichen Zurückweisungen einiger itriger Conjeotnren. 


&.7. Sallit, Die Münzen der Könige von Charactn a 


‚Characene, 
(« Waddineian, Reyos naninm. 1860, BOB —SBE]. 


Hyspaosines, 188 der seleuo. Acra — 124 v. Chr. 1] 
AS. Ihor. Vnbärüger Kopf BAEINEREYETTAGEINOY, ı man 
des Königs rechtshin, wit rechts 1.P. quer K, unten im 
Dindem. Abschnitt die Jahreszahl HMP. 
Die M haben diese Gestalt; IT. 
Heraklos, mit Dindem auf dom 
Felsen sitzeud, die R. auf die 
Konle stüitzend, welche auf dem 
rechten Knie ruht, die L. am 
Felsen, Nachalımung der Tetra- 
drachmen. des Euthıydonns. 
Dieres oft abgebildete und besprochene Stüick ist nicht mehr 
Unieum. Vor kurzem (1876 oder 77) wurde ans Constantinopel 
ein ähnliches: mit derselben Jahreszahl hier angeboten. 


Tiraens. 
252 der selene, Ara (00 
261 (264) der selonc, Acra 
AR. 7. 14,07. Kopf desKönigs BALINERE TIPAIDY [Or 
mit Dindem, gedrehtenLocken THPOE EVEPFETDY. 
und langem Bart r. Vom KAI, das sonst immer vor 
= diesem letzten Titel steht, fat 
hier nichts au lesen, doch un- 
mittelbar vor ilim eine Buch- 
‚stabenspur. wie von einem Alf) 
Herakles wievorher. Oben linke 
AI oder ähnlich, im Abschnitt 
ENB, 252. Buchstaben roh 
und schlecht, ungewiss ol 
oler £. 
Von rohem Styl, aber noch gutem Silber. Sallet, Zeitschr. 
£ Nam. II, p- 298, 


Chr.), 
1 oder 54 y. Chr). 








4) Diese wu Al folgenden. Zahn old die, welehe auf dam Mänzen vor- 
Aanumen, 


au An Sa, 


Attambelus I; 
253 oder 285 — 29 oder 27 v, Chr. 
letztes bekanntes Jahr: 317 — 3.n. Chr. 
wenden, 12, Kopf ri, dem. Zen . TTAMBHA 
n Königskopf ähnlich. ZATHPOLC ‚Al EYEPTE 
vo Hernklox wie vorher, oben KJ 
oder ähnlich. Abschnitt: "IE 
vermute iz. 14,60. Ehenso- Umschrift nicht völlig erhilten. 
Loch, Königstitel und TTAMBHAL 
schr deutlich. 
Abschnitt EIZ, 295. 

Dor Gewichtsunferschied dieser Münzen, deren erstere leid- 
lich erhalten, die zweite aber durchbohrt “und abgerieben und 
leren Bilber ganz geringhaltig ist, beweist, wie unniitz Wägungen 
derartiger aus schlechtem Metall und in apäter Zeit in halbhnr- 
bariehen Ländern geprägter Mitnzen sind. — Es sind herunter- 
gekommene attische Tetradrachmeu, ganz ungenau ausgeprägt. 


Attambolns II. 
363 — 51 n. Chr. 
letzten bekanntes Jahr; 372 = #0 n. Chr. 
nn. (AR. Yot: fast B., 6. Unbärtiger Wie vorher. Meist mangelhaft 
Kopf mit Disdem r.: gedrchte erhaltene Legende. Hier nur 
Locken. ATTAMB sichtbar. Oben Mo- 
nogramm A/Y 
„ensmch Pot.6. Ebenso, Viereckige Ein- Ebenso. BACI ATTAMB Mo- 
stermpelung : DA nogramm wie vorher. 
«rnamcn Pot, 6. Ebenso, Einstempelaug Ebenso. BA ATTAMB CWTH 
nicht so deutlich. Monogramm undentlich 
«trnne Pot, 6. Ebenso. Fintempelang Ebenso, man sicht ATTAM. 
nicht deutlich. Der Kopf leicht und im Abschnitt das Jahr 
bärtig. T=o 





Pot. 6. Ebenso. Einstempelı Ebenso. MB WTH l im 
lung Zah 


IMs Mützen der Küälge von Charscnm, 215 


Pot. 6. Ebenso, doutlicher Bart. BACIN .. . - ATTAMBHN „ven. 
Einstempelung rechts, micht CWTHP.K.. Abschnitt TO. 
dentlich BA? Oben Zwischen Arm und 
Bein des Herakles steht auf 
diesen (allen?) Münzen dieses 
‚Königs nud seines Nachfolgers 
ein Bachstabe >? 
Dot. 6. Ebonse, olıne Einschlag. Undeutlicher. 
Pot. 6. Eboneo, mit dem Eii-  bACI Ebenso; derBuch- own 
sehlug: [A Vor dem Kopfe ATTAMb stahe unter dem 
ein Blitz! X Auch auf andern CWTHR Arm deutlich K 
Exemplaren, hior «leutlicher- Abschnitt 7 O 
Pot. 6, Ebenso Ebenso, weniger vollständig. sehn 
Der Buchstabe I 


Pot. 0. Ebenso, Hinter dem Ebenso, wenig erhalten, Im Alı- 
Kopf Schrift? [Aukser derDin- schnitt TOA 
‚demsehleife);  Oline Blit«? 





Pot 7. Ebenso, ohne Schrift, ATTAM . TH Monogramm: anihm 
Ohne Blitz. M Unter dem Arm $. Alt 
schnitt: TOP, also wohl TOB 


Noch Ant Exemplare, mit undontlichen Zahlen, also mig- 
Nicherwoise 4, Th, Attambelar III. Angehörend. Auf einer der 
Blitz (9); eine Int das Monogramm kl 


Obadiant 
Orab..t 
Yon Longpärier (Revus 1874 p: 136145) sind Pariser 
Münzen mit dem angeblich sichern Namen eines Künigs »Obodası 
und den Jalhreszahlen HNY, =Y, HOY, 458, 400, 175 (16— 
106 u. Ohr.) veröffentlicht. Unsere Münzen gehören in diese 
Reihe, bestätigen aher keineswegs die Lesungen Longperiors 
(#. Sallet, Zeitschr. f. Numismatik III, 2504. wo irrig OBABS 
statt OPABS steht). 


216 An alle, 


vProboch, ES. Bürtiger. Kopf mit Dia BACH also tan) og, 
dem r. ObAB S Herukles. wie vor- 
= her, Uber der Keule 

Syray Moodsiche, 


v Probe. ai, 7. Ebene, OBABIA oben \ {7 Horukles 
ANPA wie vorher, 


viva AL 85 Hk Schr undontlich. Er PN 


„oc 
also etwa 
MANPIA wior NATPIAt 
: wohl vorwillert. 

Der. König heisst also Oralızea oder Obadlias, wicht Olodas, 
nach unsern Exemplaren. Bei der Kohleit dieser Aufschriften 
und der gänzlichen Verwilderung des Griechischen ist mit Sicher- 
heit nichts zu sagen. 


Unbertimmter König, 





Die Aufschriften diesor Museu sind aramisch /manliisch]: 
la (Namisın, Zeitschr. IX, 204) Vest [rwchta) 8a>e und zur 
(links) alsc, malka amb, König Attambelus, — Frühere Puhli- 
eationen Tosen St wohn malka val (Sott, Nun. Chron: vol. 1% 
dd und malka Esag son ns „Arsncos sein soll! [n. Thonrak, 
Nam, Chron. 1862. N, S. vol..il, p. 200.) 

nfroheh 3B 7, Bensthilil rechtahte mit Horaklos sche.roh; Awio. vorher. 
‚Dinsden, Gewand, langem Bart Obon las Monpgrummm X], nufer 
und vollem Hnar, üblich den dem Arm (9). Hechte (vun 
späteren Amaciılen. aussen: ©9571, links von 

aussen: EXAo 


Die Mönsen dor /Künlge von Öharmenn.  ° a7 


ausm 

BR. 6. Ebenso, Ebenso. Geno unter dem 
Ar: — 

E. 7. Ebomo, Ebenso:  Monogramum weniger wur 
deutlich. A/. Unter d, Arın H. 
an 
NDCnO 

BT. Eihehw. Ebenso, aber schr undeutlinh 


Rechts scheint die aramische 
Ansehrift x ‚sichen, unter dem 
Arm steht ©, Niks OICAO 


‚Böllte nlcht doch in der uka stehenden und zer gelesenen 
Aüfschriit |Atnb) ein vorstlimmoltes fundug stecken! — Die 
angeblich& Aufschrift ATTANB, welche Blau in seinem ange- 
führten Aufkatz als dem von ihm vermuthoten »atnle entspre 
chend nach Langlais auf einer Attamlelnsmlinse anfllırt, int 
nicht richtig gelesen, es stebt immer M, nicht N. 


Abgnsse der Münze des Theonnenes. 

Die zwei Im Original bekannten Münzen des Theonueses in 
Paris und in Besitz der Ostind. Kompanie in London haben die 
Jalıreszahlen WKA, 121 — 100 und AA oder VAD, 01 oiler 
134, 119 oder 122 n, Chr, Uaber die letztere Zahl #. Waddington 
Le. 220, 

Dor hier beschriebene Alyguss einer sicher ächten Münze, 
us. Prokesch‘ Sammlung ist von histerincher Wichtigkeit wegen 
weinor Jahreszahl. Kin Abguss dessilhen Exomplars kam aus 
Guthrie’ Sammlung hierher. — Das Original dieser Stücke ist 
bie jetzt noch nicht aufgefunden worden , die Abgtiase scheinen 
naeh der Provenionz Im Orleut gumacht- 

3.0 Kopf dee Königs, bürtig, EONNHCO im Abschnitt #7. mama 
mit der gewöhnlichen Haar- FWTHPE Heraklos wie go- 
tracht r-, davor ein Zweige  wöhnlich, oleu AB(fj, unter 
dem Arın Y 
S. ber dieses Ex: der Prokeseh’schen $. Waddington p- 920. 





Vtkrie 


ve Prod, 


Kern, 


as A Sal, 


, 9: Abuse desselben Exemplar, besser als der vorige; 
man sicht von’der Juhreszahl: “INT, Die Jahreszahl kann 
nur zu YKIT, 123 = 111 n. Chr. ergänzt worden. ” 





»Meredates« und »Yiphobar. 
Pot. 7. Bärtiges Brosthild iu Weiblicbes Brustbild r. mit 
reicher Kleidung r. Manerkrone und Diadem. 
«. PEAAT... YNA unter 
dem Brusthild. 


VIboB 
Rochts: oa 
Ucherprügt. Auf eino olaracenische+ 
Pot, 7, Ebenso. Ebenso, MEPEAA, dus T unter 


d. Brusthild. BACIEVC (sic), 
YNA, rechts: YIPOBA.... 


Por. 7. Ebene. Ebenso, man nicht weniger, doch 
oM.. 

Pot, 7. Hbenso, Ebenso. MEPEAAT, YNA, 
Yı$.. und ON deutlich. 

Pot. 7. Ebenso, Ebenso, Ioidlicher Styl. MEPE. 
«« PORABACIABACIEY, .. 

Dot. 7: Ebenso. Ebenso, weniger gu, MEREAA 


und unten NA 

Die Inschrift dieser Stticke int alao, wis die Vergleichung 
ergiobt 

MEPERAT YIPOBA BACIN Abschnitt YNA 

BACIEYC (si) OMAI 

Ad. de Langpörier (Revus 1803, p. 3931.) glabt die Lesungen 
auch etwas vollstänliger, sein Exemplar nt OMAN (und das 
Aaorkeög fehlerlon). heider ist keines der mir vorbegenden Exem- 
plare in dem A in Yayopa doutlich, aber die Lesung Langperiers 
OMANOSIA und die iebersetunng, mind des Omanlı scheint 
ir völlig verfehlt, gänzlich. beispielos und: anch maclı’der Um- 





Die Münzen ser- Könige son Charsonno- am 


schrift unmöglich, Ich halte die alte Lesung für richtig: Auge- 
dürls) Fumduig” Yıyulka Halk(oue) VNA = AHA di, 192 
u. Chr. Dis OMAI oder OMAN lurrt freilich noch seiner Er- 
klärung nnd es kann ja in diesem Wart allerdings eine Hindou- 
tung auf.lie Omani Negen, von denen en heisst (Plin. hist, nat, 
VI, 32, 4. Longperler 1. 0: 338) »u Petra incoluere Omani nd 
Charnsenen wsqus ste, Ob der Name YIPOBA mit viös und 
opt zusammenhängt? Jedenfalls ist. das schr wenig wahr- 
scheislich. Ein Bildniss einer Königin ale Tyche wäre durchaus 
nicht andenkbar- — Plinius spricht an der augeNilirten. Stelle 
von. einer: Stadt soppidum ‚quod Üharasenorum regi paret, in 
Pasigritis ripa,. Koratlı nomines; ist hior etwas eine Verwandi- 
‚schaft mir dem POBA zu suchen? 

Die Münsen gehören sioher in. die Nilhe der characenischen, 
sind. aber. von den sicher’charnoouischen: Känigsmlinzen doch ver- 
schieden, Verwandt sind die in ılor Berliner Sammlung anı Ende 
der ‚nubestinmton Aranciden liegenden grossen Potinsticke mit 
Königskopt: Rückseite: birtiger Kopf. Bei dem VNA etwa 
au den Pariho-Baktrier Yadopheres u. a-w- zu senken ist wohl 
nicht möglich, schon dio Jahreszulil spricht dagegen. 

Mohrere dieser Münzen des »Meredatew sind überprügt: Man 
siolit tnder dem Kopfe des Königs einen andern, wehr den Syrern 
ähnlichen: wie ein barbarischer Heliokles; wahrscheinlich aber 
wohl ein characenischer König, woftr das Metall spricht. 





‚Av. Sallet. 


220 3. Frktlachler, Beh vum Kebhul, 


Briefe von Eckhel. 


Dow Briefe, welchen ich früher gegeben hatte, wi dem 
vom Horausgebor 8, 121 mitgetheilten füge ich mooh. zwei Iiuzm, 
‚teren Originnlo ich besitze. 

Der erste ist auch an die Gräfin Bentink gerichtet. "Sie hatte 
sich olıne Zweifel dio hergebrachten Chrialien verbeten, ‚er spricht 
also au ihr wie von einer dritten. Person: »Ihro. Kxcollenz die 
Frau. Gräfin frägte, und sie erwidert, wie wir unten schen wer- 
len, in der nämlichen Form. Auch beginnt der Brief ohne Jede 
Auredo ganz ‚oben auf dor Seite, 

Die nämlichen Eigenheiten hat der 8. 121. publicierte. Briof, 
inber glaube ich, dass auch dieser an die Gräfin gerichtet ist. 
‚Auch er ist nn «Rare Excellenz und beginnt wieder oben auf 
der Seite olme Aurode. Eekhel schreibt, er-sei immer aufrichtig 
und Vesonders »gegen eine 0 verchrungswilrdige Porsons, #0 
ride er wohl nicht an einen Mann schreiben. Es ist wahr, 
er braucht einige. derbe Ansdrticke, aber in jener Zeit sprach 
man freier, und dio Dame war ganz alt. Er sagt ihr io allen 
diesen Briefen ohne Umschweit die Wahrheit, auch da wo nie 
Ihr unliebaam sein maante, 3... dass sic. falsche Münzen go- 
kauft hat. 

Auch möchte ich wicht: glauben, dass der Anfang. jenes 
Briefos fohlte. Der erste Satz: »Ew, Execllenz diese.meine 


Beobachtungen mitzutheilen. ist gleich dem mitten in 
dewsellien Brief vorkommenden: „Usb 





er van Damme’ mira- 


3 Prledlannder, Brlafn von Eakhel 22a 


kuloses Werks gleichsam ‚Ueberschrift oder Inhaltsangabe 
dessen was folgt. Und der Zurammenhang zeigt, dass dies die 
Punkte sind, über die sie Aufschluss verlungt hat, die er also 
wiederholt, um sie mu beantworten. Dasselbe kehrt in dem hier 
folgenden Briefe wieder, ach da wiederholt er ihre Rrugen be- 
vor er sie beantwortet. 

Demnach glaube ich, dass auch wohl dor 8. 121 publicierte 
Brief‘ an die Grlin gerichtet ist, wie die beiden in meinem Besitz 
es gewiss sind. Und wor sie alle drei hinter einander liest, wird 
len Ton in allen einstimmend Anden. 

Zur rklirung der Stelle dass sein uralter und wirliger 
Breund v. Dammers über ihn höse sei well er zu antworten ge- 
zögert, könnte man annohmen, des die Grün ihn anfang» unter 
dem Pseudonym y. Dammers geschrieben habe; sie war eine 
geistvolle etwas seltsame Frau, der man wlchen Sehens wohl 
zutrausn kann. — Doch dies jet nur eine Nypothene- 

Hier ein Beispiel, wie #e mit einander verkehrten. Es Hiogt 
mir ein Zettel vor, auf dein er sohreil 

8. E, la Comtesse Bentinck ma onvoy dans na demiere 
Inttre In deseription d'une mödallle on or de son Onbinet wvon In 
legende din eite: AEL+EVDOCIA-AVG- de lautre: VOT- 
KRX-MVLT-XRXX- Le mot EVDOCIA ent Il effeetivement 
sur la mödaille, et ne faut {1 pas line EVDOXIA, cotmme je Ik 
suppone? Abbe Eekhel- @ 

Und sie, hat daranter geschrieben: 

Monsienr Nabte Eckhel a bien dit eomme en. tat EVDO 
CIA: nyres XXXX il ya un petit B et nn as. 

Ihre Handschrift ist steif, altınodisch und unsicher, ganz die 
einer alten Dame. Der erste: der- Briefe lautet: 








Ich habe die Ehre, die an mich gestellte Fragen #ngleich 
und olme weitere Umstände zu beantworten. 


2 ih Priedlaunier, 


Wieichmit demarrangement des d'ennerischen)) 
Kutaloga zufrieden seyt Schr-schlecht, Nebstden, lass 
die ultvätrische Art: beybehalten ist, bei der.es #0 schwer isst, 
sich aus den. unendlichen Unterthellungen herauszufinden, ro 
strotzet or auch ‚von inendlichen Fehlern, nnd zwar von einer 
Art, die man nicht leicht einem Anfänger vergüben wire, Man 
muss erataunon, aus Frankreich, <däs mit seiner Gelchraainkeit 
#0.gross that, und uns Deutsche #0. gern herntersotkt, cin so 
Ärgerliches Zeng ersoheinen zu sehen. Ich rede unpartheyisch, 
weil ich den Verfasser nicht: kenne, 

Was ich von don Eroberungon für das’Kabinet 
Ihrer Exoollonz.der Fr. Gräfinn halte? ‚Allerding viel 
ach dem Begriffe, den man insgensein von Medaillonen an 
hnben pilegt. Denn man Int allemal eine hohe Achtung son 
one Kabinete; wolches eine beträchtliche Shite von ilieser Art 
Nodaillen aufweisen kaun, und nach diesem Maassstahe: hat ge- 
wiss die Sammlung Ihrer Exeellenz. schr viel gewonnen. Nach 
einem (vielleicht nur mir eigenen) Goschmacke zu urtheilen; 
‚da ich die alten Münzen wur nach dem Nutzen, den man daraus 
sicht, nicht aber nach ihrer Grüne beurtbeite, nu hat für mich 
eine Sammlung von ‚Medaillonen keinen. vorzüglichen Reiz, be- 
sondere da es unmöglich ist, eine ordentliche Folge van dieser 
Gattung erhalten zu können, und man folglich gezwungen it, 
‚lie Lücken durch Kontorniaten, dem eloudesten numismatischen 
Zeoge, aursufüllen; und so musste es auch nöthwendig in der 
Sammlung des l’Ennery geschehen, dem so achlm sio anclı it, 
»o bestehen doch zum Beispiel; Nero und Tenjan fast gunz a 
Kontorulaten. Eine undere Schwierigkeit bey dieser Klaas ist, 
lauter höhte Stlieke. mmf die kein Verducht der Verfilschung 
fallen kann, zu bekommen, weil sich die Verfälscher insgemein 
au diese *0. Ämchgehends angestaunte Klasse gehälten haben. 





Deteta) won Bekbal. 223 


Die vormals #0 ausgeschriene Samınlung Medsillonen der Kar- 
tbäuser in Rom, dio Kaiser Karl VI- um 24000 Gulden orstan- 
den hat, md sich dermalen ja meiner Verwahrung befindet, eut- 
hit nach. meiner ganzen Ueherzengung sche viele falsche und 
vordächtige Stticke, 

Voberlnupt finden sich unter denen Stücken, die nach Ham- 
burg 4} Nbergiengen, und sich dermalen in so schitzbaren Hän- 
‚den befinden, sehr viele anschuliche, auf die auch Ich ein Auge 
Iıntte; Tel schickte ein heträchtliches Geld nach Paris, um ans 
der ginzen Wenveryschen Sumnlung heranszuhehen, was fr 
mich getaugt hätte. Weil man es aber Mr gut fand, gedachte 
Mitten nach ganzen Partien'zu verkaufen, worein joh niemals 
gowilligt hatte, so schlekte man we das Geld zurlick, ud Ich 
bekam nichts. Uebrigens wünschte ich recht sohr, die Stliiko 
anter den Numern 2208, 2315. 2421. 2100, 2182 aus Iterari- 
schen Absichten einsohen zu können: weil aber diesw wegen der 
grossen Entfornung nicht Mglich geschehen kann, #0. wäre os 
gleichviel, diese angezeichneten Sttlcke mit Stansol und Gips, 
oder wit Hansonbluse alrnformen, wüfern wich jemund In Ham- 
burg damit abzugeben weis. Doch Ich will eben nicht deswegen 
20 sole anliegen. Zum Schlusse. diesvs Artikels inuss. ich ge- 
stehen, dass ich Ihrer Rxvellanz xt dieser Eroberung einerseits 
#0. Glitck. wünsche, ‚als ich sie andrersuits henoide; 

Was ich yon der Münze No. 2120 gedanket Dam 
sio wagen des Rovers, der sich unzweifelhaft auf die Sündduth 
des Noe bezjcht, eine der interessantesten Münzen les Altertlums 
sy: Ich habe uber diess war schon Faleoneri und P. Frölich 
hierüber geschriehen haben, auch meine Gedanken zu Papier 
gebracht, die aich iu meiner ars eritiea nunmarih finden worden, 
wenn sie doch einmal das Tageslicht erblicken sollte. Eben 
‚dieser Beverk findet sich im Kabinste des Kaisers, des Künigs 


1) Die Grat lebte zmletst in Hamburg, 


Er h 3. Frieälaenler, 


von Frankreich und des Grosshorsogs'j und allemal nur auf 
Münzen von Apamen iu Plıryglen, 


Warum ich keine Achtung fir das Kabinet des 
Mr. van Damme habor Hieriun, ich gestehe.es aufrictig, 
uunss ein gewaltiges Missrerstündnias stecken, Der Rahm, den 
es mit allem Rechte verdlivut, ist mir theils aus sicheren Nach- 
richten, theils ans den &chantillons bekannt, die er mir in sau- 
deren Kupferstichen von Zeit an Zeit einschickte, und. worlher 
ich ungemein antzliokt war. Wir standen mit einander im Briof- 
wochsel, mit dam er aber seit mehr Jahren aufhörte. Wenn or 
wicht todt int, was ich nicht wein, an mag er vielleicht andere 
mir unbekannte Ursachen gehabt haben. Vielleicht ist or zu 
vehr Patriot; ılenm soviel jch mich erinners, hielt er rait seinen 
Briefen zu eben der Zeit ein, ala unser Kaiser auf Holland seine 
Auspricho maehte, Aber. was hut denn die Fahrt anf der Scholde 
Air vine Verbindung mit alten verrostoten Mlnzen?. Sollte er nach 
im Leben seyn, und ihre Excellenz mit ihm Briofe wechseln, no 
wide es mir schr lich seyn, diesen wackern Freund durelı einen 
Umweg meiner ganzen Hochachtung au versichern. 


Son Exeelleneo m’annonoe ferement 5 00 6 nnnvanux Rolk, 
eines, ot Tyrans de Sieile. eh will eben nicht so. Nerement, 
als mich ‚lie Lust anwandelt, behaupten, diese angegehonon Rals, 
Beinen, Tyraus wären eine falsche Waare, olne vorher ihre 
Kreditivo gesehen zu huben. Aber Ich Mirchte, Ach Mrchte — 
— Entzwischen hleibt es bey en aftendant,, 


Haxercamps anmismatische Werke (denn or schrieb über 
‚mehr audero Gegenstände, aber wenigstens so viel die Namis- 
matk angeht, his zum Ekel woitschweifig, weicht und len), 
sind nebst den 2 achou bekannten: 4 





Ye Tamann 





Berteh vun Mekka, 25 


4- Thesauras Morelliauns, sivo Faniliarum Ronanarum 
uunismata, Amstelodatni 1734 in einem dichten (sie) Band 
in Folio: » 

% Thenauri Morelliani, eive Schlegelii, Havercampi, Gorit 
vommentaria in XIL- priorum Imperatorum numismnta de- 
lineata ab, Andrea Morellio, Amstelodami 1752 in % Bän- 
den In Folio, 

3. Philippi Parntae, et Leonarli Augustini Sieilia numismatiea, 
Atudio et Industrin Sigob, Havoroampi. Lugduni Batayorum 
1723 in einem dichten Band iu Folio. 

Im 2ten Werke schreibt er öfters: fiber Mlinzen von Apol- 
Vonfa, #0 oft nämlich Münzen von dieser Stadt darin vorkommen. 
Auch im ten Werke erklärt or ihre Minzen Seite 801. ehri- 
gens wire der. kitrzonte Weg, wir %u berichten,  woriun der 
„Zweifel besteht. Denn, mm kurz und aufrichtig zu reden, ich 
werde mir allezeit ein Verguligen daraus inachen, Ihrer Excallonz; 
als einem ao. seltenen Phänomene, nach meinen: Vermbgen x 
dienen. 

Abbe Eokhol mp. 
Yartatar. 
NS, 

Wenn &s kein Gcheitniss ist, so winschte ich zu wissen, 
wie thoner Ihre Exeollenz de Sammlung der Medsillonen und 
Kontorniaten gekauft hat, 

Mr. yau Dasumo schickte mir, wie iel oben gesagt habe, 
einige 6chantillons von den Miinzen seines Kabiuets. Es ist zu 
verruuthen, dass er noch mehrere Münzen in Kupfer habe stechen 
lassen. Ioh wünschte hierüber Nachricht zu bekammen, und falls 
es so ist, mir kugleich wa wikken zu machen, wo oder wie man 
sie bekommgn köune. Doch ich bin etwar zu dreist, solche 
Forderungen von einer s0 wärdigen und verehrungswürdigen 
Dame zu machen. 
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Die Zeit dieses nicht datierten Briefs ‚ergieht -aich daraus, 
dass; der Ennery’sche Katalog 1789 erschienen ist. Sie ‚kaufte 
aus dieser Sammlung die Mednillans, und die Contorninton. Die 
Stticke dieser. Reihen, nach denen Bokbal fragt, sind merkwir- 
dige Kulsormtiuzcn kleinasistischer Städte und — Contorniaten, 
obwohl er hier anf dieso. Klasse schilt. 

Einen andern beträchtlichen Theil: der Ennery’schen Sumım- 
lung. besaks. spüter der französische. Numihmatiker Töchon, wio 
ich ‚aus, Mionnet (Supplement V, $. 207 Ann.) entnehme. 

Ueber ie Sammlung der Gräßu Bentink, die selber einen 
stattlichen Katalog in drei Bänden mit Abhiklungen. (im dritten) 
drucken liess und verachenkte, hat Schllchtegroll in München 
1515 im Auftrag dos Erben cine Anzeige, um Behnf eines Vor- 
kaufs im Ganzen geschrichen. 

Van Damme's Sammlung sollte 1607. versteigert werden, us 
erschien. vn Verzeichnisn, aber sie ist vor der Zerstrentng glick-" 
lich gerettet, in. dus Königl. Mltnzkäbluet im Hang gelangt; 
welches grosse Schütze enthält, namentlich an röinischen Gold- 
minzen, atich' mehrere Goldmednillons — einen der Galla Pla- 
eidia — die wohl aus dieser Quelle stanımen. 


Der folgende Brief ist an Fr. Nicolai; das-Werk welches 
Eskhiel ihn in der Allgemeinen Deutschen Bibliothek zu. reen- 
‚siron; bittet, int; Numi voteres ancedoti, 1775 


Wien d. 19. April 776. 


Hochzurerchrender Herr! 
ch nehme mir die Freiheit, ihnen mit, einem. Exemplare 
eines von mir. verferfigten antiquarischep. Werkes aufenwarten, 
und sie zugleich unbekaunter Weise au hitten , welbes ihrer #0 
- sehr angesehenen Bibliothek. einznyerleiben. Da ich selbst aus 


Bertofe win Bektuf, Ki 


Nöthwendigkeit der Verleger des geilachten'Werkes hin, so mis 
ich mirs auch angelogen seyn lassen, Freunde zu suchen, durch 
deren gefällige Beyliife es nter den Gelehrten bekannt gemacht 
werde, Meine Absicht ist nicht, von Ihnen unverdienten Beyfall 
und Lobejitehe eu ‚erbitten, und jch bins zufrieden; wenn sie 
os durch ihre Beurtbeilung su viel; gelten Tassen, als es wirklich 
nach dem Urtheilo der @elchrten gelten kann. Doch werden sie 
von selbst Jeicht eluschen, dass dieses Werk, wenn nuch die 
darin enthaltenen Beobachtungen und Erklärungen nicht immer 
die gründlichnten sind, doch durch Bekanntmachung so vieler 
noch nie. erschlenener Donkmilor für die Philologie nicht gleich- 
sültig noyn kann, Ich habe hier wur noch zn erinnern, dass 
diesos Werk a0n 2 Theilen bestehend schon vollständig ist, anıd 
kaln anderer Theil mohr nnehfolget. Es wird hier bei Horn 
‚Joseph Kursböcken' unı einen Species-Ducaten verkaufot; 

Ich bitte mir die Gelegenheit an die Hand zu geben, Ihnen 
ihren Dienst eriedern an könnte und vetharre mit aller Achtung 

Dero ergohonster Diener 
Joseph Eckhel: 


Fr. Nicolai hat anf die erste Seite geschrieben: 


Richtig einpf, und werde für die Revens. sorgen tragen. 
Und well die Recensenten sehr beschäftigt sind, werde ich 
wicht gewiss die Zeit bestimmen können. einige Exempl. 





Ein Verzeichniss von Eckhefs Werken ist im Nenen Deut- 
schen Merenr 1208, 9. Stück $. 66 m. f. gegeben. Lateinische. 
Ölen und eine grummatikalische Rrklärung des Propheten Hag- 
gai hatte or in seiner Jugend geschrieben. 

Im Intelligenzblatt. der Allgemeinen Literatur-Zeitung 1703 
11. 8. 529; 1796 1. 8.425: 1798 IL 8, 385 sind Recensionen 
seiner Arbeiten yon dem Oestreirhschen Hofrath Franz Lerse in 
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Wien; dies ist Goothe's. Strasshurger Freund, den. er im Götz 
verewigt hat, 
Ein Epigramm von. M. Denis, der. sich Sind der, Barde 
nannte, lautet: 
Bekhelium brevis hora talit, sei Diva Moneta 
Soripta viri sccum yivere weola iubet: 


4. Friediaonder. 


Man. — E"} 


Miscellen 





Minixfund. Ein bei Mahlow unweit Zossen, alno wenige 
Meilen von. Berlin: gemnebter Danarfünd hat mir vorgelegen; 
welcher interessant jst wegen der verhiltnissmllssig grossen Zahl, 
7 unter AIS; mit welcher die seltenen Obole in ihm’ vertreten 
waren ; ansserdem hot er nichts Bemarkenswerthes, Die Minzen 
sind sämmilieb Brandeuburgische, und zwar. "BRANDEBORG 
Weidhas V, 5 [6 Ex) — OTTOMARCHIO Wh‘ IV, 6126 Ex) 
— Otto IV & Konrad Wib, V, 14 [8 Ex.) — Albrecht II A 
Wäh. V, 13(69 Ex.) — Wal. II, 16 Ex] — Wh. 111,47 
168 Ex.) — Obol Walt. TIL, 19) 2 Ex.) — Obol-Wäh. IH, 21 
5 Ex.) — Wh. IV, 10 (10 Ex.) — Wah. IV, 11 (1 Ex.) — 
wäh. IV, 42 {1 Ex.) — Wahl IV, 1 24 Rx) — Wh. IV, 15 
15 Ex.) — Wil, IV, 19 (50 Ex.) — Wäb: W, 2 1107 Be) — 
Wäh. V, 8 (Ex) — Wäh. V, 1909. Ex) — Wale V, 20 
ai Ex). aD, 


Zu dem Denar dor Brandenburgschen Fürstin 
Potrinun ($. 167) bemerko ich, dans der Name der heiligen 
Potrisss als einer Begleiterin der heiligen Ursula nicht anbe- 
kannt ist. In Langebeck Seriptores rerum Danicarım Theil VILT 
ist ein Catalogus religuiarum oonventuum fratrum minorum Ros- 
kildensium et Hafniensinm abgedruckt, in welchem mehrmals 
Reliquien der Potrisna genannt worden ($. 252-284, 230, 200, 
305). Melstons steht nur: do Sanota Petrissa virgine, oder. vir- 
‚gine et martire; 8. 299 heisst es aber: Cnptt Sanetne Petrissne 
virginis de societate XI milinm virginum. J. Friedinender. 


20 Itenasar. 
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M. Bahrfeldt: Die Münzen der Stadt Stade. Wien 1879. 
8%.8. 82. Mit d Taf. Abbildungen. 

Eine Heissige Zusammenstellung der Münzen nelbst und aller 
auf die Ausübung des Münzrechtes hezglichen Nachrichten, mit 
angehängten Texten der Urkunden, #0 dass das öfter behandelte 
Thema erschiipft sein dürfte, "Die ültenten Gopräge sind. die 
beiden, mehrfach erörterten Densre aus der- ersten. Hälfte des 
XI, Jahrb, mit AGNVS DEI und nit ‚Kaiser Heinrichs TI 
Bilde; nur wird man dem Herru Verf. darin nicht  heistimmen 
künnen, dass er jn ersteror eine Stadtmlinze erblickt. Wenn der 
Stadtname und der Mangel einer Hinweisung auf den Munzherrn 
entscheiden soll, wie viel Stadtmnnzen hätten wir dann ans dem 
X. Jahrhundert, einer Zeit, iu welcher solche nach ullgemeinem 
Einyerständniss historisch unmöglieli sind! Die lange Litcke his 
zur Ertheilang.des Münzrochts au die Stadt (durch Eirab, Hilde- 
bold 1272) wird durch die von mir in dieser Zeitschr. VIL, 8.101 
veröffentlichten Denare (Heinrichs ‚es Löwen) elnigermansen aus- 
gefüllt, Herr Bahrfoldt gicht ale in den Nuchträgen 8.885 Bd: XI 
der Wiener numism. Zeitschr.) mit dem Bemerken, dass or wie 
eher Heinrichs des Löwen Sahne, dem Pfalsgtafen Heinrich 
zuweisen möchte, judoch ohne Gründe dafur anzuführen; ain 
Grund für Heinrich den Löwen erhellt aus meinen, Citat BI. f. 






orailten hatte, zum Ich ihm Aech erwidern, dass {hm lioser Vir- 
betunisse schlocht ansteht, denn fast Jedes IHof) seiner Mähtstulen enthält 
Münzen, #4 (eb Win mlizetheih. Mh here war, was Meer Dr. ünvte Bi, FI d. 
Mnsmtdlen wrria Id. 
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Make II, Taf: VI, 107), der betreffende Fund enthlelt un sicher 
dutirten Münzen uur einige Denare, die Grote |S. 206 a. a. 0) 
wohl richtig dem Lüwen vindizirt. — Die, ülteaten Erzeugnisse 
der städtischen Minzen  milgen unter den Atummen Brakteaten 
stecken, die Altesten nachweisbaren sind kleine Donare west- 
fälischer Art ans dem Eide des XIV. Jahrh,, dan Witten und 
Groschen aus dem Enile des XV, Jahrh,, denen die ältesten da- 
firten Gepräge von 1510 und 1512 sich anschliessen. Mhnler und 
Doppolthaler beginnen mit 1016 (halbe Thaler schon 1615), Gold 
ist nicht geprägt; die nicht zahlreiche Münzreilio schliesst über- 
haupt mit einem Thuler von 1686, HD. 
Erbstoin: Minzgeschiehtliches über Langensalza aus dem 
XUL, XIV. und XY. Jahrhunderte. Dresden 1875. 8%. 32 8. 
wit I Taf. Abbild. . 
Wir wissen, dass «ie Stat Salea, das hontige Längensalın 
von den Dynasten von Salzu "gegen div Mitte des XIV. Jahrh. 
auf dus Krzatift Mainz und den moissnischen Inndgrafen von 
Tbihringen je zur Hälfte Wberging, kanıten auch beruits ara dein 
‚gedachten Zeitraum XI. —XV. Jahrh.) 4 Münzen (Braktoaten), 
ber welche in Poserne Werke Sachs. Me in M. A. 8. 10 filg« 
‚gehandelt wird. Die TIL. Vorf, orgänzen uml berichtigen nicht 
nur dio bisherigen geschichtlichen Nachrichten, bemerken nnment- 
lich unter Hinweis auf das am Rande ılargestellte Salzascle 
Wappen des Braktenten Taf. XXIT, dh bei Posen, dass dür- 
‚selbe nicht vom Erslı. Holurich, sondern von einem Horm vom 
Salsa geschlagen ist, deren mehrere, im zweiten Viertel des XIV. 
Jahrh, den Namen Hats und Heinrich geführt haben, kondern 
sie fügen auch zu vorstehenden Mlinzen, deren % den Dynasten, 
1 dem, Erzbischofs angehört, hoch eine Mnfie des weltlichen 
Mitbesituors von Langensalza hinzu, von dem bisher noch keine 
Minzen vorgekommen waren. Dieselbe ist gleichfalls ein Brak- 
teat, welcher dem Meissner Helmschmuck den »0£. Indenkopf, 
doppelt, mit zugewandten Gesichtern, and die Umsehritt SLAGZA 
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trägt:  Nachzutragen ist dor von mir. Berl. Bl. Vi Taf. 63 Neo 
veröffentlichte Brakteat }) uD. 


Zeitschrift des Harzvoreins für Geschichte und Alter- 
thumskunde- 

Jahrgang XIL, 1879. 

Oofter schon haben wir ws wit dieser gerliogenen Zeitschrift 
au beschäftigen gehabt, welche numismatische Aufsätze in nicht 
geringer Zuhl enthält. Auch der vorliegende Juhrgang 1579 ent- 
Aklı deren wider 2 von Bedeutung und zwar 

) Zur Münkundo der Grafen von Wernigerode, von td. 
x. Mülverstedt, 8, 600 bis 010, mit eingedruckten Abbildungen. 

b) Grkflich Stolbergische Schaustlicke |Gnadenpfounige, aus 
dem XVI, Jahrh. von Kit, Jucobs, 8. 614 bie 649, mit einer 
Lichtsteindrucktafel. 

In letzterer Abhandlung, werden uns 3 Sehaupfönnige vor- 
gefthrt, von deven bisher erst der zweite yom Grafen Christoph, 
ans dem Jahre 1508 bekannt war (Köhler Mabelust. XXL, 8.197. 
Der erstes schriftlose, in einem Blei- and ein Silherabgusse 
vorhanden, wird dem Grafen Ludwig. (geb: 1605 4 1674) zuge- 
wiesen, der dritte, ebenso wie der zweite von Gold, rührt vom 
Grafen Wolf Erast (geb. 1546 + 1608) her und trägt die Jahr- 
zulıl 1690, Der Herr Verf. geht des Nüheren. auf die Lebens- 
schicksals dieser Herren und auf die Walllsprüohe der Ange- 
bürigen dieses erlauchten Hauses ein: 

In dem ersteren Aufsatze hält Herr v. Mülverstedt Umschan 
ber die Mlinzen des 1429 erloschenen Hauses der Grafen Wer- 
ügerode, welche mit Ausnahme der ältesten mit WARNIGEROD 
bezeichneten bei Mangel jeder Umsohrift nur durch deren. be- 
kannten Wappeohill der beiden Forellen oder die eine-ule Helm- 
schmuck erscheinende Forelle erkennbar werden, und Mgt au 





A) Ein mir Imewlschen augnganguen Z 7 Min 
tüsatıhlat hat diese Meine Verdi: 
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den von heitzmann und wir beschriebenen drei fornere, simmt- 
ich, wie die biaher bekannten, Brakteaten; hinzu, Wie ich selbst 
‚schon: (Berl. Bl IV, 5. 197) meine Bedenken bezüglich der. Her- 
kunft der Minze‘ mit den 9 Schlcherkronz-fürmig gestellten 
Fischen (Berl. DI. IV, Taf. 19 Nr. 3) ausgedrückt hatte, no 
Aussert Herr #, Millverstodt diesölben nur noch viel entsohleilener, 
lergestalt, dass ‚or aus heraldischen Gründen diese Braktenten 
von Wernigerode weg. vorweist, Jedoch olne ihnen eine andere 
Meimatk. zu suchen. Ob. dus nicht doch zu weit gegangen int? 
namentlich Angesichts des Denars bei Weldhas Taf. IX, 11a, 
wo der Brandenburgische Adler gaux ‚obenso, dreimal, Schlicher- 
kroay-frmig gontollt, vorkommt. Es scheint mir, (lass «lie alten 
‚Stempelschnelder nicht immer die Gesetze beobachtet haben, 
welche wir heute ala herallische zu beobachten gewohnt sind; 
Abeils standen sie wohl nicht in allen Zeiten fest, thells mochten 
sie den Stempelsehnellern. uleht immer gellifig, sein; theila end- 
lich musste die Nothwendigkeit, die Gepräge Jährlich odor noch 
öfter zu linlern, vielfache Freiheiten anoh such. dieser, Seite hin 
entschuldigen. 

Im XII. Jahrgange (1550) beschreibt Th, Stenzel. (3, 280 
—B01 und 304319) die Minefunde von. Gituterabenge und 
Wallhansen. Jener lieferte 9 goldene und etwa 170. silberne 
Minzen, ans dem XY. Juhrk, bis in desseu $0er Jahre, geprägt 
in. den Ländern zwischen Preussen und dem Rheine, dieser 750 
Silbermtinzen, „bis sum Jahre 1668 berabreichemd, im der sur 
manchen übnlichen Entdockungen bekannten Znsanmennetzung 
Danzig, Chur, Steiermark und (Abtei). Dhoren die Atssersten 
Grenzen boseichneud. Als Seltenheit ist aus ersteren Funde 
der Barbeoker Groschen der Acbtissin Sophia v. Essen (Mastuil. 
TU, Taf. XI, 14) hervorzuheben. 

Dasselbe Heft euthält S. 265 —293 einen Aufsatz les Dr. 
Grösaler Uber dis Siegel der Ortschaften des Mansfelder See- 
kreises. In demselben werden ($. 280) Braktenten der Herren 


Pr Yan, 
von. Alslebun mit 3 Rosetten und dartiber einem auf. Zinnen 
schreitenden Bären. erwihnt, Sollte hier nicht in, Missverstind- 


mise obwalten und ‚nicht etwa der Brakteat bei Schoenemann 
(6. vatorld. Makıle) 5, 54 Nr. 70 gemeint sein? HD. 


Frlediaender, Julius, die italienischen Schau- 
minzen den fünfsehnten Jahrhunderts (140 — 1930), 
Her T, 42.8, 4% mit VII Liehtärucktafeln Berlin 1590. Weid- 
mann. (10 Mark.) 

Das inbaltteiche erste Hoft dieser Innge erwarteten Arbeit, 
eine Frucht vieljährigen hiogebunden Stndiums, giebt in der 
Einleitung eine Uebersicht (der bisherigen fast durchweg, mit 
Ausnahme Möhsen's fm vorigen Jahrhundert erschionenen Notizen 
und Armand's feissigem Werk, völlig kritik- und werthlosen 
Literatur, ferner eine eingehende Betrachtung der Technik jener 
Ausgezeichneten, gegossenen ind eiselirten Werke!) und 
eine ehranolögische Beil: der Kiinstler, vielfach Armand’s 
Reihe auf Grund eigener Forschung berichtigend und ergänzend. 
Ausserdem betrachtet düs vorliegende erste Heft den frühesten 
und zugleich beileutendsten Vorfertiger gegossuner und eislirter 
Schutimiinzen, Vivtor Pisanus'— Vittore Pisano oder Pisani — 
köboren im Veromesinchen tm 1450, gestorben 1451. Der 
Beschreibung seiner Medaillen gehen hochinteressunte hlogra- 
piilsöhe Notizen vorans, die freilich wie die tieisten wirklich 
kritischen Arbeiten der Art mehr Berichtigungen bogangener 
Terthtimer unwissenschaftlicher Seribenten, als reiches Materlal 
efthalten. Wir ind leider füst nur auf die im vollen Wortlaut 
Mitgotheilten, als Zeithild schr wichtigen, aher im wesentlichen 
ur akademische Lobesorhebungen los Künstlers bletunden Ge- 








1) Dann dar sad dis Kunnzelshen eins wirklich werthvallen Orlghunlı Alte 
wsshehir (aan haben in dm Angen des Knndigen ur geringen Werih, om 
uch dis prwöhnitehe, ut Au besahlis Austiaurwsurn gutes and achlechlas aha 
alle ‚turshejnnder. enthält. „Originale von, den. Coplen. unterschniden 
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ae di Tschad A an Keptentihakune yo ch, 
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lichte, seiner Zeitgenossen angewiesen; (sonst haben wir nur splr- 
lich trockene Daten. Yon. besonderer Wichtigkeit: ist der Ab- 
schnitt‘. über Pisano' jetzt fast. ganz verschwundene- Gemälde 
und dio. richtige künstloriche, Würdigung, welche riedinonior 
don wonigen, von Kunstkonnern hishor so wunderlieh vorkannten 
nungezeichneten Gmälden dieses Meisters ‚zu Theil werden lüsnt. 
Zum den hurzatı Bemerkungen ber Pisanı'n Zeichnungen anay lkor 
zugefigt werden; dass das Kupforstichenbinet: der. Berlinor, Mu 
wen. yon -Pipano's Eani eine Elerjugd besitet, welche niit der- 
selben. Darstellung. anf dor Moduillo des: Königs, Alfıns auf go- 
mmeste im Styl und in ‚ler Race ‚der Hunde stimmt. Auch lm 
Lousro befuilen. sich mehrisch Stadien u den Tlioren auf Pi- 
suno's Medaillen, #02 B. au dom Ziegenbock, welcher zum Ein- 
horn umgestaltet auf ıler-Medaille der Caveilis Gonsaga (Nr: 19) 
erscheint, Der folgende Abschnitt behandelt Pisano's Medaillen 
und begiunt mit strenger Kritik. der, wiederum Armund's sorg- 
(ltige; Arbeit ausgenommen, meist: unglaublich schlechten Lite- 
sau, dm. welcher... B; eine nach 1464. gemachte Medaille 
dem HH51 gestorheneu Pixano, zugeschrieben‘ wurde, ‚u. dgl, 
mehr. Das schünte Beispiel barbarischer Unwissenheit: in diesen 
Erngen int- wohl der. Umstand, dass an einem modernen, Kunst- , 
Gebinde die Nachbildung. der Selbstbildnisses ıles Vittare Piano 
ala Bild des zwei Jahrhuwderte älteren Bildhauers Nivolo Pisano 
prangt: Schon für diese grindliche kritische Koinigung miissen 
wir dom Verfasser wahrhaft dankbar sein. — Es folgt endlich 
ein Verzeichnis, ler Medaillen Pisanos, woldhes iM Stick des 
Meistors — alxo vier mehr aly Armanı — aufführt und genau be- 
schrolht, vielfach mit nouen, die Jisherigen (wann sie überhaupt 
schon gegeben waren) wosentlich derichtigenden und Andernden 
Deutungen dor Darstellungen, 2. B. der durch ein läteinischen 
Gedicht der. Zeit völlig sicheren Erklärung der Nuckseite les 
Inigo.dAralon ala Darstellung dies. Schillen den-Achillex; eine 
aumuthige Ausführung der in ihrer- Gesamtheit freilich Nur die 
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Plastik. ummglichen Schildorang Homers, — Die heigogehenen 
Lichtdrack-Tafeln von A, Frisch sind sehr geluugen und Inssen 
die Gewalt nnd Majostät dieser ausserordentlich schönen, "vun 
wahrhaft antiker Grösse und Anmuth dnrehdrungenen; wenn 
auch däbei den neuen Bahnen (ler Ronaiseinco folgenden Warke 
erkennen. Gleich grossurtig im Bilduiss wie. in der Nguren- 
reichen Darstellung. der Ruckseito, namentlich Thiore und vor 
allem das-eillo Pferd in meisterhafter, idenlster Wahrheit‘ be- 
Nundelnd, ‚ werden Pisano's Werke stots das Staunen. und: die 
Klırfurcht ‚aller Kunsticemde und hoffentlich auch“ die ‚Nach 
eiferung ler Künstler hervorrufen. — Die Nhrigen Hefte: des 
trofMichen Werkes werten in’ rascher Folge erscheinen, bereits 
Niogt der Anfang «des zweiten vor, die Meilaillen des Matteo de’ 
Prsti, des dem Pisanı) fast ehonbürtigen Hofkünstlors des Sigis- 
mund Pandulf Malstesta von Riint enthaltend. Av. 


Head, B. V,, u gülde to the select greek and romancoins: 
London, Brit; Mus. 1580. 2. Ansg- 128 8 und VII Tafeln (Prein 
Pa Crown orler 21/4 Mark). 

Ein Heisaiges, branchbures Werk, gleich allen Publicntionen 
des British Museum,  Hoad giebt mit. stotem Hinweis. auf er- 
haltet. plastische Werke des Alterthums eine nach” versehle- 
denen Epochen — vielleicht allzuschr — gegliederte reiche Auk- 
wahl der wichtigsten und schinsten  anfikem Münzen des Brit, 
Mosenmms: Die Beschreibingen sind kurs; geben aber lien 
stylistisch wie historisch und. mythologisch Wichtige: Einen 
kleinen Widerspruch möchte ich” mir erlauben: p- 40.Nt: 37 
wird ler bekannte schöne Golistater von Rliodas ans dem Funde 
von Sayda indie Periode von 400336 v. Chr. gesetzt, Er ist 
aber wohl später; (ler Fund von Sayda warde 311 v.Chr: ver- 
‚graben und die wenigen Stateren van Rhodus darin waren fast 
simintlich stetnpelfrisch. — Die beigegebenen eichen gut gelun- 
‚gnen Lichterucktafeln geben eine lchreiche Vehersicht- der 
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‚sehönsten und wichtigsten Milnsen des Alterthsims, und man mins 
der kiberalität des Britischen Museuns dankbar sehn, dia sie 
ir eine so geringe Summe die Wissenschaft in weiteste Kreise 
verbreiten hilft: Aav8 


©. F.-Koury, to coinnges of Western Europe. London 
1879: 8%. 146 8, mit 4 Tufeln-autotyper Abbildungen: 

‚Das tiefe Dankel, welches mit dem Falle des weströmischen 
Reiohes und lem Hereinhrechen der germanischen Volkerschwälrme 
nhebt, sermittelst der Mlnzen. in Etwas aufuhellen, ist ein 
zwar schwiorigen, aber sehr einladendes Unternehmen. Der Herr 
Verf.; welaher sich diese Aufgabe gestellt hat, zerlegt seine, 
ans dem Nunismatio ‚Chroniele "Bd. 18 und 19. Nbernommane, 
aufolge/ des Nebentitols: woonomy of the early middle ages: und 
dos Tuhalten selbst die mationalökonomische Seite ‚der Frage be- 
‚sonders betonende Abhandlung in vier Abschnitte, dran urster 
die nicht sicher zu klussifizierenden, an die römischen Muster 
sich ng. anschliessendon ersten Veruche germauischer Prgung 
zum Gegenstände hat, während der zweite und. dritte Theil 
sich mit den von römischen Einflusse mehr oder weulger los- 
‚gelösten, selbstständigen Prägungen der Vandalen und Ont- 
gothen, und.den zeitlich ihnen folgenden ‚der Merovinger, Bur- 
‚gunder, Wostgothen und Longobarden beschäftigt, der. letters 
endlich die Entstehung einer Süberprigung, welche auf lange 
Zeit das bie dahin überwiegende Gold verdrängt, sowie die Alte- 
sten englischen Münzen zum Gegenstande hat. Es kommt, wie 
bereits aus Vorstehendem erhellt, dem Herrn Verf. nicht sownbl 
‚darauf an, eine Liste aller einschlägigen Münzen zu geben, ale 
das Charakteristische und Unterscheidende in den numismatischen 
Erscheinungen bei den genannten: Volksstämmen' hersorzubeben, 
und die Ursachen aufeweisen, welche bei Eutwickelung ihres 
Mlinzwesens thätig waren: Schwierig sind namentlich die im 
letzten Abschnitte. berlihrten Fragen; welche Herr Keary, In An- 
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Nehnung. a die treifflichen Forschungen! von Dirks zw beantworten 
sucht; 'er leitet die‘ unter den Karslingern‘ erfolgte Einführung 
der Silberwährung au Stelle der Merovingischen Goldwährung 
hauptsächlich ans dem Uoberwiegen germnnischen Einflusses und 
dem Umstande her, dass die in ihrem Vaterlande gebliebenen 
Germanen ihreschon von Tacitus bezengte Vorliebe. fir die alten, 
‚schweren (vor-Neronischen) Denare |Saigas)' nie abgelegt hätten; 
wozuman aber wohl noch; wie Sostheer (Forsch. #. deutsch. 
Gesch. Bd. IV, 3: 248folg.) bemerkt, das allmählige darel Als 
untzung und sonstige Veriusto zu erklürende Verschwinden des 
sieh wicht gentigend erneuernden Goldvorrathes unter den letzten 
Merovingern hinzurechnen ‚muss. Was die Entwicklung des 
ältesten angelsichsischen Miinswesons betrifft, das uns in den 
unter dem Namen Sceattae bekannten kleinen meist schriftlosen 
Silberminzen entgegentritt, so nimmt Herr Keary zu der Hypo- 
these seine Zuflucht, dass schon lange vor der angelsichsischei 
Insaslon (440), schon zu Caransius Zeiten au beiden Seiten des 
Kanals starke angelsächsische Kolonien bestanden hätten, mit 
deren Hulfe Caransits, der Comer litioris Saxoniel das Dindem 
errungen. Die Silberdenare des Caransins, mit denen or ihnen 
‚diesen Beistand vergolten, betrachtet Herr Keary ula die Muster 
gar vieler dieser Sceattae, deren grössere Zahl allerdings rhnische 
Vorbilder kopiren. Von einem dieser Denare, nicht ‘wie man 
bisher gewöhnlich gethan, ‘von den bekannten Kleinbronzen mit 
VRBS ROMA leitet er das hünfige Secatia-Gopräge mit der 
mehr oder weniger entatellten Wal mit den Zwillingen her; 
id stellt den gewiss richtigen Satz-auf, "dus Nachahmungen 
immer Münzen desselben 'Metalls ern Muster haben. 

Im Einzelnen sei Folgendes hervorgehoben und "orglnzenil 
bemerkt. Der Herr Verf. verwirt anf Grund angeblich besser 
erhaltener Exemplare Friedinanders Hannerich und will Atr einen 
entstellten Honorius anerkennen (S. 34). Die Silbermitnze- mit 
AMENITAS DEI (5, 78) ist nicht von Theodebert, sondern von 
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Theolosius, "Bohn des Manricius (Rey: Helge II. Ber BioE, 
Taf. I, 4}. Unter Dägoberts Tremissen wäre die fnteresaunte 
moneta Palatii des Eligins (Mi: St. Pöt. I; Taf. 3) ul unter 
deh Lougöbardischen Münzen die Braktenten (4 Siliquao) des 
Pertarix [s. Kühne VI, Taf. VII, 1. 8. Quiutino, mon. def Lon- 
gab. und Promis, mon. dei Rom; pontef. 8.101) als einziger Be- 
weis fhrer Silberprägung #n erwlhnen gewesen. Nicht zu ver- 
schweigen ist, dies bisweilen. z. B. bei Taf. TIT, 10 Abbildung‘ 
nd Text nicht bereiustimkien, hd duse ein Nachweis der Ab- 
bildnngen das treffliche Buch noch hranchharer gemacht haben 
würde, 
HD. 

Pools, Stanley Läne, Catalogue af the Oriental Coins 
in the Britich Musenm. Vol. IV, London 1970. {KRX, 270 pp! 
$ Taf) The coinage of Egypt: under the Fatimee Khaleofchs, 
the Ayyouhees and the Memlook Sultans. 

Von dem vortrefflichen Ontalog der morgenländischen Mun- 
‚sen des Britischen Museums liegt jetzt der vierte Rand vor, der 
utıs' die Agyptischen Münzen von fust sechs Jahrknderten in 
annnferbrochener Folge giebt. Gerade dieser Abschnitt der Lon- 
donier Saramling ist besonders reich und’ giebt allen schnu eine 
annähernde vollständige Münsgeschichte des mittelalterlichen 
Atgyptens. 

Unsere historischen Quellen essen nun freilich fr diesen 
Tiieil ser molinmmeilanischen Welt ziemlich reichlich, so dire 
wir aus den’ Münzen seiner Herrscher weniger neue Thatsachen 
lernen als etwa aus denen centrulnsiätischer oder spanischer 
Dyunsten — über trotzdem bieten auch die Agyptischen Reihen 
des Interessanten geuug. Weist doch gerade Aegypten im Mittel- 
älter hichst merkwindige Dynasten auf- die Fatimiden mit 
ihrer radicalon sehiitischen Lehre, die Ajjubiden die mit Sa- 
Indins glänzender Gestalt beginnen, und die Maumluken deren 
Prätoriaverreich kaum seines Gleichen gehabt hat. Die religiüsen 
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Dogmen und die politische Macht der einen, ılie gränzenlose Miss- 
wirtschaft der andern spiegeln: sich auch. in-den Münzen wieder: 

Besonders interessant sind unter den Miinzen, die uns Pooleis 
Catalog bietet, die drei Dinare des fatimidischen Wezirg el Afdal, 
die derselbe. in den Jahren 525 und 526 d. Fl. im Namen des 
verwartetens zwölften Imamı geptügt” hat. Er: bezeichnet‘ sich 
gelhst-auf dem von 526, der die Lösung des Iithsels giebt, als 
Statthalter dieser mythischen Persvulichkeit, auf deren Wieder- 
erscheinen-er hoffte. Bis jetzt waren nur zwei.der Mlinzen von 
#25 bekannt, wie denn überhaupt diese späten Fatimiden- 
prägungen schr selten aind. 

Nach dem Tode des Ajjubiden es Salih Ajjub, als Ac- 
gypten von den Krouzfahrern (unter Ludwig dem Heiligen ‘auf 
das äuisserste hedrängt schien , ergriff: in der, Abwesenheit-des 
Tirouerben Turanschah die Wittwe des. Salilı Schagar- 
eddurr die Herrschaft. Die Franken wurden held geschlagen 
und  Schagar-eddner konnte, da/Furanschah inzwischen gestorben 
war, im Jühre 645 ofen als Herrscherin auftreten. Aber der 
Chalif versagte dieser Frauenregierung seine Billigung und so 
legte sie schon. mach zwei und einem halben Monat: die: Herr- 
schaft zu Gunsten ihres Emirs Eibek nieder. Schagar-eldurr 
heirathete ‚ihn ‚und er besticg ‚den, Thron als. erster der Mam- 
lukensultane, Von dieser Fürstin )) besitzt num das Britische 
Miseum einen ‚Dinar, der in jeder Hinsicht eine der merkwür- 
Ggsten arabischen Minzen ist. Die Königin nenut- sich. auf ihr: 
die Müxtasimische, weil sie ursprünglich dem Chalifen\ol 
Mustasiın gehört hatte, die Salihische nach ihrem verstorbenen 
Gemahl, die Königin dor Muslimen und dieMntter.d 
Melik ol Mansar, des Freundes dos Fürsten der Glän- 
higen, Nach den Historikern, die diese Titel ganz ähnlich: sn- 

Ü) Amer euu Ihr ti 


Wihizen bekanut: von Padiac 
Gemehteihre Hadagsa und on. 





bis jet von. drei, seohammeilanischen. Phzsttunen 
b Obetun rin Kerman, son Satibeg ann dem 
dHat-nddın son Dahl, 
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geben, war lieser Melik el Mansur, ein früh’ verstorbenes 
Kind; dns sie von Salih Ajjıb gehubt hatte: Wie sie «dazu kam 
sich nach diesem todten. Kunben zu nennen, bleibt mklar- 

Anch ein Dinar ihres dritten Gatten, des Eibek, befindet 
sich In der Londoner Sammlung. Leider ist er durch: Dompel- 
schlag schwer lesbar geworden: doch scheint iu ‘der That ein 
im: funfzehn bie zwanzig Jahr Alteror Stempel des Balih Aijah 
benutzt au sein, anf dem nur der Name des nenen Sultans un 
sehr bescheidener ‚Stelle zugofügt ist Ist kein alter Stempel 
verwendet, so wird man nnnelimen miissen, dass Bihek es für 
gut befand wur -als Wezir des: afjubidischen Hauses, der die Erb- 
schaft seines versturbenen Herren vorwaltete, anfentreten. 

Die lange Reilie der Munkikensultano — in 205 Jahren 
regierten nicht weniger als 49. Herrscher! — ist natürlich meh 
in London nicht yollständig- Von Ilerrschern, lie in’der hier 
dürchans ebenbirfigen Berliner Sammlımg vertreten sind, fehlen 
Barakel Ohan und Sehehab-eddin Ahmed. Das wich- 
tigste Stck aber, das die Königliche Sammlung vor den andern 
voraus hat, ist ein Dinar des sehr grossen Imam el Must 
bijMah-abnlfa]dlj, das heisst jenes ablasidischen Chalifen, 
der im Jahre: $15 eine Zeit ang als Horrscher anfgestellt wurde. 
und der letzte, seines Geschlechtes- war, ler weltliche Macht be- 
sessen. hat )- 

Interessant ist der nicht an. bostimmenide Din Nr. 008 des 
Cntalogs: der abunnasr Hasan, der ilm geprägt Int, gehört 
der-njütesten Manlukenaeit un, scheint aher historisch. nicht he- 
kannt zu sein. Während die robo Fahrik dieser Minze schon 
anf eine eplemere Prägung deutet, besitzt unser, Kabinet einen 
vollendet: zierlichen: Dinar vom: Jahre SO4, dessen Prügcherr 
ebenfalls nicht zu ientifeiren ist. 

In Acgypten waren bis jetzt nur Münzen zweier Prägestätten 











N) Herr fm. Marsin Hartmann, dem ich ie Mänsn. bi einer An- 

wersenuit hört grieigs hatte. Jci merlings an alrklich gunseem, wer dan In- 

een veiner Sammlung une Kupferuänss demellen hit zu mihecken 
Zeitschrift für Kamänesilk. IL 1 
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bekannt, ‚von Alesandrieu und Kairo-Fostat, Jetzt tritt auf einem 
späten Fatimjdendinan Qus hinzu ; von den Betriebe dieser Munz- 
«tätte spricht ührigeus auch Makrizi- Soviel ich weiss, ist das 
fragliche Stck: überhaupt die einzig Münze die sicher in Ober- 
Ägypten geschlagen ist; alle anderon, antike hyzantinische ra- 
bische, entstammen dem unteren, Lande. Dass Ahr. die Binnen- 
stadt Qus eine Ausnahme gemucht- wurde, vordankt io wohl 
ihrer Lago, am Ansgangspunkte: der hochwichtigen Handelsstrasse 
zum rotlon Meor. 

Yon den auswärtigen Prägestäten dor Agyptischen Hor- 
scher, ilie der Pooleische Ontalog nachweist, ist eine von beson- 
dorer Wiohtigkeit: Mekka. Hier ist im Jahre 360 ein‘ fatimi- 
discher Dinar geprägt; im Jahr vorher war die Stadt von einem 
ägyptischen Ieere oconpirt worden. Uebrigens habe ich in or 
Königlichen Sammlaug eine. noch ältere Münze der heiligen Statt 
gefunden; einem Dirhem der dort im Jahre 290 geschlagen ist; 
er trägt nor-den Namen des el Muktefi, 

Schliesslich sei es mir gestattet, noch auf eine Erscheinung 
bei den ägyptischen Münzen nufmerksum zu inachen , die jeden 
Nomismatiker befremden muss. Die Goldmtinzen der Fatimiden 
huben ein durchaus normales und feststehendes Gewicht, unter 
den Ajjuhlden beginnen bereits wunderbare Schwaikumgen nid 
unter. den Mamluken tritt — wie Poole dies in der Vorrede he- 
merkt und wio ich es neh wchr zahlreichen Wägungen nınt be- 
#titigen kann — dir Unerhörte ol, dass die koldmunzen 
überhaupt kein feststehonder Gewicht haben. Man 
vorgleiche folgende Zahlen, die sich ammtlich auf gut erhaltene 
Dinar besichen, 

Bolbarsı gm 8,27, — 0 hl. 
lan: . Tr—aud;t 
em Narir Mohnmmede 11,0 


40. 
en Salih ihn en Nasir: .. Tu 


en Nasir Husanı „8,0 —5,1— 
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1 
Bars nme Ken: 
Farm: 109 — At — 0 — dk 
od Mostali 1. 3b» 
Scheich el Muhmwdi: ,. 9,2 — I: 

Von ıla an hegiant dann wieder ein rogelimilsniges (iewicht, 
dis bel. guton Exemplaren 3,44 ru; beträgt. lc weine wir eine 
derartige Kegellwigkeit nor dadurch zu erklären, dass man in 
Aogypten m cin Zuwiegen der Goldmilzen bein Händel go- 
wölnt war, wie dies ja dio so zuhlreichen Glasgewichte auch 
bezeugen. Freilich wollte man denken, us, wenn. der Stant 
überhaupt einmal einen derartigen Gehrauch auorkanute und auf 
das Gewicht seiner Münzen nicht mehr uchtete, er das Prügen 
sieh. gung hätte spurau können. Indess war es duch Inumer eine 
Garantie für dem Gehalt des Goldstückes, wem es den Numen 
des Sultans trug. 

Auch die Silberninzen schwanken ähnlich in Gewicht, doch 
hat lies ja bei diesen ditnnen Stücken schlechten Metalle wenig 
zu besagen, Adolf Eran. 

Schlumberger, 6, Le tnösor ıla Sau‘ A (Monnaies hiin- 
Faritiquen): Farin. 1880. 1m. 

Während: bisher nur vereinzelte himjarische Altnvon bekannt 
‚geworden waren, gelang © Herr Nollsiuborgen In Jalırs 1879 
ru Konstantinopel eine grössere vor längerer Zeit in Sana go- 
fuolone Auzalıl au erwerben. In einar luxuriös ausgestatteten 
Publication hat or jetzt diese interessanten Stücke verüffenthicht 
and weitläulig besprochen: 

Das wenige, was (rhher an hmjarischen Münzen zu Tage 
getreten war, irfte etwa In folgender Weise zu orilnen sein: 

1) Naobabmuag alter athonischer Drachen, anf 
dor Backe. ein himjarischen N; eine ähnliche Münze hat 
schon eine himjnrische Legende und das Mousgramm der 
späteren, (Beide in London.) 
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9 Der Athenekopf wird durch einen langgolockten 
ersetzt, auf dem Rev. Mouograum und längere Legende. 
Aehnlich sind“auch die Pypen einer Gohlmunze. (Beide 
in Londow.) 

» Auch die Eule des Rey. füllt fort, auf beiden Seiten 
ein Kopf; völlig. ausgeschrichene Namen. (Eine in Paris, 
wei In London.) 

An die zweite Klasse mun schliessen sich lie Mlinzon des 
Funles au, Bic haben skmmtlich noch die Kule auf dem Oel- 
krag, aber den Athenekopf haben sie theils durch den lung- 
lockigen, theils neh einen Auguktuskopf wrsett. Den Avers 
schliesst ein Kranz ein, den Rover (lie Wufeähnliche Verzie- 
fing, der Seleneiden. Die Fahrik scheint mir ziemlich hartarisch 
au sein; deu Adol, den Schlünberger einigen Köpfen nach- 
rillunt, vermag ich nicht zu sehen. Lebrigens haben die meisten 
dürch Doppelsehlag gelitten. 

Das Gewicht ist bei den siiunutlichen 200 Stücken des Fun- 
den cin durchuns rogelmässiges; die Drachinen wiegen 5,50 grın., 
die Halbatücke 2,0 grm., die Viertel 1,0 gr. Schlumberger 
vormutbet, dass diese Münzen von 5,50 gr. auf die ultporsischen 
Dariken zurliekgeheu, duch scheint mir dies eine etwas gewagte 
Uypotliose. Dass ihr Gewicht nur ein redieirtes int, beweist. die 
entsehieden ältere Londoner Minze; ılie-ich unter 2) oben er- 
wähnt habe; io wiegt 1,40 grm., entspricht abo einer Drachme 
von mindestens 6 gr. 4). 

Auf den meisten dieser Miuzen finden sich ‚nun auf dem 
Revars wei Monogramme N; iu ıleuen «der Verf, mit Recht Be- 
antennmen sicht Aber waram hat. Sellumberger nicht diese 
‚Namen seiner Auordunng des Fumles zu Grunile gelögt!' Wäh- 
En ana 

2) Mongraem sn sich seht Denknitun nicht ungn- 


Fi ET Sr a Mn 
wie dius Schlumbergur (hmt. Ele 


herr, 215 


rend er. uch‘ Kleinen Varianten in der Porn der Locken, (der 
Eulenfedern, des Oolkrugs u.#.w: seine Minzen in 15 verschlo- 
dene Classen sondert, ergicht sich ans den Magisteatsuamen fol- 
gende, wio när scheint, ungleich einfachere und untürlichere 
Reihenfolge : 
a) 4e. Kopf mit langen steifen Locken s 
Re. 1) noch ohne Mogistratstiamen; um die Eule eine Auf- 
schrift in nicht himjarischen Chnraktoren , vielleicht wur 
Barbarisirung einer griechischen Aufschrift oder sind es nr 
die abgelösten Coutonren der Eulet; man vergleiche die 
Exempl. Taf. 1, 2.4.5 u. a; daneben barharlschen) ABE. 
Schlund. Mypo 1 —5 = Nr. 1—17 seiner Tal) 
2) Zwei Monograumme; ohne die barbarlsirten Logendon- 
Schlunb, Type 6 Nr, 18—1%.) 
3) Zwei andere Monogramme, 
Soblanıl, Type 9-11 = Nr. 20-36.) 
4) wie #3, nur links ein anderes Monogramm. 
(Sohlunb, Type 7—S — Nr. 025), 


9) Ar: Augusturköpf: 
‚Re. 1) dieselben Monpgranme wie w4. 
(Schlamb. Type 16. Nr. H0— 10.) 
2) Zwei andere Monogranume. 
Schlund. 'ype 12— 11 = Nr. 37 — 38.) 
In diese 6 Classen  vertheilon sich nun «io-Miinzon des Fun- 
des wio folgt): 


AN Unter en Zahlen von b IM hu Bahlumbergeriben. Huche, ein 
sieht seinem Type 18 30 statt 30 Vr., wie mm dia angopabenen Hera 
Tandem. 


Im Aal Her 0 
a [4 _ = 
| - = 
Pr] F} = 
0.8 # = 
y.ı 3 — = 
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Muo wird also drei Amtsperioden dieser Magistrate zu unter- 
scheiden haben 

1) Die Beamten von «2; da vom ihnen nr drei Drachmen 
vorliegen, 30 muss man wohl annehmen, dass die Pypusänderung 
gegen das Ende ihrer Amtsdauer fiel und dass auch ein Theil 
der 69 Münzen von «1 Ihnen gehört, 

2) Die Beamten yon «9, Nach woll wur kurzer Amtsdauer 
(0 Dr.) trat für den einen ein anderer ein; die beiden. neuen 
Benmten (a4, 58 Dr.) prägten viel. Unter ilinen fand auch die 
neue Typusänderung statt (1, 3 Dr.), doch haben sie nur wenig 
dunach geprägt. 

3) Die Beamten yon 42. Unter ihnen ist der Fund ver- 
graben, 

Daraus erhellt aber weiter, dass die Münzen unseres Funden 
— wofür ja auch ‚die Gleichheit der Pahrik und des Gewichtes 
spricht — in einen ziemlich engen Zeitraum gehören und nicht, 
wie Schlumberger will, sich über fast zwei Jahrhunderte er- 
streoken. Er setzt die Reihe «1 zwischen. 150 und 100 v.Chr., 
du die Tänienyerzierung u. ihr Prototyp, otya in Münzen vom 
Jahre 170 habe; die Augustuskopfreihe aber setzt er nach 21 
n.Chr, dem der Anstoss zu dieser Typusänderung werde in 
der Expedition des Aclins Gallus legen. Beide Schlüsse slei- 
nen mir hinfällig Die Tänienverzierung braucht doch wahrlich 
nicht auf nnsereu Münzen direct von den. selcneidischen Origi- 
unlen kopirt zu sein, «ie kann ja eben #0 gut durch noch nicht 
bekauut gewordene Zwischenglieder ein Jahrlinudert lang bis sur 
Prägmg unserer Sananinzen fortgepflunzt sein. Das Annehmen 
eines rimischen Typns aber wird man nattrlicher durch. tär- 
keren Handelsvorkehr mit Gegenden, "wo römische Denare cur- 
sirten, als durch jene haft ah 

verunglückte militärische Expedition 


Die Abktirzungen R und N auf den kimjarischen Minzen 
hat Longpörier gewiss richtig als Anfangsbuchstaben der Prüig- 
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stütten-Raidan und Negran gedentt, wie ja in der That auf 
den Miinzen mit zwei Köpfen. R und ausgeschrichenes Raidan 
wechselt. Für die beiden neuen Abktirungen, die Schlumberger 
aus seinem Funde Iringt, G und L möchte ich völlig sichere 
Beispiele alwarten, Bs ist doch auffällig, dass in. diesen Städten 
dieselben Beamten regiert haben sollen wir in Negran. 

Adolf Erman. 


Schlumberger, G., Les mannsies h lögendes groones 
di la dynastie Torgne dee filk dis Danishmend fans der Rerne 
urehöologigue 1880). 

Im Ausschluss an Mordtmiatns nnd ineine Arbeit md an die 
vom Verf. heroits früher gegebenen wichtigen Beiträge au dieser 
morkwitrdigen Münzreihe beschenkt uus Schlumberger jetzt mit 
wiebtigen Novitäten. Zunlielst gieht er ms zwei Minen des 
Melek Gas mit den Typon Tanerei's van Antiochin und ıler In- 
achrifl © METAC AMHPAC FAZH ul METAC AMHPAC 
AMHPON -AZH, lötzterer Titel dem bekannten Emir al Omra 
entsprechend. Noch zus nen ist eine ebenfulls Tankred’s Miin- 
zen nachalmende mit der Inschrift OMETTAC ANHPA..PEN., 
welche der Verf; mit grosser Walırscheinliehkeit. dem Jagt-Arslän 
ler Jakul-Arslän oder Jagi-Bassan, von den Byzantinemn "ayon- 
‚wegär genannt, dem Sohne Gazi's, xuschreibt nnd deren letztes 
Wort er demgemlise Y4gakär ergänzt. Möchte hal ein vollstän- 


diges Exemplar jeden Zweifel Ienitigen! 
Aw.S. 


W. Sehratz, Die Conventionsmlnzen der Herzoge van 
Bayern und der Bischöfe von Regensburg vom Ende des XI. 
bis Anfang des XIV. Jahrhunderts (Sonderabdruck aus dem 
XXNIV. Bd. d. Verhandig. d. histor- Vereins v. Oberpfalz und 
Regensb.). Stailtambof. 1880. 33.5. Mit 2 Taf. Anbild. 

Unter den mitgetheilten 125 Minzen sind besuhders inter- 
essunt Nr. 74 mit +RATISPONA und 75 mit #RATISP zwi- 
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‚schen je 2 Buchstaben ein Rüschen), denn die meisten Münzen 
dieser Zeit und Gegend sind inschriftslos 1), HD. 


a 


Band dieser Zeitschr. 8.362. habe ich mieine-Erkli- 
Füng einer Miluze yon Lamia gegen Herrn P. Gardner in London 
verteidigt, Im Numismatie Chroniele Nr. LXXIY 5. 248 berichtet 
Herr Gardner über meinen Aufsatz, den er einen Angriff nennt, 
während er eine Vertheidigung war; allein er führt die Gründe 
nieht an weiche ich gegen seine Hypothesen: der Kopf der Minze 
‚stelle die Hetäre Lamia: var, und der Philoktet der, äte sei 
Demetrins Poliorcetes als Herakles dargestellt, geltend gemacht 
Habe; nämlich, dass ich die Miuze für älter als die Zeit des 
Denetrius Polivreetes halte; 2,. dass die Hetäre Lawin, wonn 
die Stadt Lamia,wirklih, Tr Bildnis; sie zu, hen, auf ie 
Milinze gesetzt hätte, gewiss als Königin dargestellt worden wäre 
und nicht als Hetäre. Von dem Deneria Sur der als Model) zum 
Herakles dem Künstler gesessen habe, spricht Herr Gurdner nicht 
mehr;. diesen Theil seiner Hypotbesen scheint er aufgegeben zu 
haben. Er beschränkt nich nur darauf, am were, as et 
Kopf der Vorderseite keine Tacnia sondern ein Didem mit her- 
ahlängenden Bändern Labe- Drei Exemplare der Minze; Origi- 
uale und gulvanoplastische Kopien, liegen mir jetzt vor, zwei 
von ihmen’zeigen die Bänder nicht, das dritte, welches ich da- 
mals nicht kannte, hat einige flache Striehe die man für Bänder 
Halten Könnte, die mir aber zufllige Striche zn sein scheinen; 
ein Loch an dieser Stelle der Minze macht die Ent- 
ng uniglich. 

(er delt ein der Kopf ein Diadem hätte, folgt daraus, 
duss or die Hetäre Lamin darstelit? er hat einen durchaus ernsten 
männlichen Charakter und von »dem sinnlichen Ansdrack der 
jährigen Hetüre, vermng, ich nick zm schen. 

Herr Gardner schliesst seinen Bericht mit dem Ausspruch, 
sa helire stärkerer Gegengründe. als die meinigen, reine Er 
klärung zu ee en a ‚eher diese Gegen- 
re seinen Losern ee anführen können. Ale \ aan 

wird «lie Meinung, dass die Minze der Diadochen- 
ut ‚angehöre nnd dass ms eine Hetäre anf Münzen, obenein in 
Hetürentracht, dargestellt habe, wohl: keine Geltung gewinnen. 
Friediaender. 


Da ar ja nad 
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Zur ältesten Münzkunde und Geschichte Brandenburgs, 


Die vielfach noch ılunkle, bis in die neueste Zeit: in den 
wichtigsten Paukten noch streitigo Urgeschichte unseres engeren 
Vaterlandes hat durch nene wumismuntische Entdeckungen, zulotzt 
durch, einen schnell berühmt gewordenen Münzfund dieses Jahres, 
den von Michendorf bei Potsdam, plötzlich: sine. feste, durch 
sichere. Monumente gestützte Gestalt angenommen. Die: bereits 
erfolgte Besprechung. des. letzteren Fundes- durch Dannonlerg') 
hnt.die sich engeheuden Resultate esigesteilt und gewlrdigt; 
auch die drei andern vorliegenden Beschreibungen des Pnudes 
von-d. Langeä; dem wir lie Entdeckung der merkwürdigen 
Denkulilor yerdauken, von. E. Bahrfeld%) und von O-Eoksteins) 
gehen ausser don Beschreibungen kurze sachgemüsse Erläuterung, 
doch hat man noch. kein zusammenfassend Gegentiberstellmg 
der Münzen und ‚der archiralischen. und Nbrigen: schriftlichen 
Quollen gegeben, auch sind bisher nicht alle ueneren Forschungen 
bericksichtigt worden und. deshalb. die gegebenen Jahreszahlen 
zum Theil zu berichtigen, Bel der grossen Wichtigkeit und der 
#0 wunderbaren Vebereinstimmung der Denkuißler und der schrift- 
lichen Ueberlioferung mag en gestattet sein, auch auf dio Gefahr 
hin, sehon Bekanntes vielfach zu wiederholen, hier etwas niher 





1) Zeitschr. f, Nam. YTIL, p. 180; 

2) Works Beuiner Müns-Hläter, November 1860, p. td, 

3) Wehe n. Mi Nahrikdts memlumatiseh-sphragtst. Anteiger, November LE, 
td m. Abt, 

S) Meister (. Münstreunde, Aarumber (ermehii über ei jeras Ih Deere) 
AERO. ie Anm. x. Oiotay auf die Ach mt. surichkonmaen 
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auf ie Sache einzugehen, aber mit thunlicher Weglassung aller 
unwichtigeren und aller mwsicheren, spiten und iabelhaften Lcber- 
Nioferungen )« 

Der orste christliche Eroberer des wendischen Brandenburg 
ist much der geschichtlichen Ueberlieferung König Heinrich 1-; 
von seinem Sohn und Nachfolger Otto dom Grossen besitzen wir 
die Urkunde der Errichtung des Bistums Brandenburg vom Jahre 
909), Numismätische Donkmiller jener ersten Zeit: habın wir 
nicht, bald ging der Landstrieh wieder an ılie Blaven verloren 
und erst im zwölften Jahrhundert wimmt die Geschichte des Lan- 
des festere Formen an: ‚der Hovellerfürst Pribislaw von Bran- 
denbur tritt zn Ohristentlium über und Albrecht der Hr wird 
sein. Nachfolger. Die ausführlichste Qnelle für diese Ereignisse 
ist die Chronik des »Przihik Pülkara de Tradenin, ‚welche, such 
den Schlussworten, dieser Maus; ein sartium liberalium  Doctors 
ns. w: ad mandatum serenissimi „.. . Domini Karoli quartis 
un’s Jahr 1373 schrieb”. Dieser Ohronist hringt Iber die Ver- 
hältuisse von Brandenburg im zwölften Jahrhundert einen aus- 
führlichen Bericht, den er nach seiner Angabe aus der :Ohronieu 
Brandeburgensiss oder, wie er sie auch nennt, »Chronien epi- 
seoporum Brändehurgensiums#), schöpft: Pulkava erzihlt, dass 
der «Könige Heinrich von Brandenburg, slavisch Pracbislaus ge- 
nannt, das Christenthum mit: seiner Gemahlin Petrüssa angenom- 
wen, den Nuchbarfürsten Albrecht den Dären sun Erben seines 





7« 8, An angebliche Melantzung de Pribislev und mwiner emahlin In der 
en rg Mes ar Vortandanch alrhand wendatchrn 
rien, nr Narr Fat In lg vn Pie Ye 1 ie 

PR nennen Rurch, 8, Maler, geh, Sa, «, Dandanbeg m Me 

alater v, Roche, 1840, . an en 

2) Yuezor wbacdruckt In der anget, Bohrift von Heilter-Rochom, pı 97, Das 
ik ind an Den Ama sn arte nu sncige Pate ae ent 
nd dm Time Venen. Die Aa hl unbe 
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Zur Atesten Mürzkunde uni (Fesehlehre Brandanbures a1 


Landes eingesetzt; Albrechts Erstgubornen, Otte, as der Tanfe 
gehoben und ihm dabei die Zauche al Pithengenehank gegeben; 
dass or ferner mit: Beihilfe des Brandenburger Bischofs Vigerns 
die Pruemohstrafenser als Canoniei des I. Potrus nach Branden- 
burg berufen und endlich schr bejahrt in Brandenburg gestorben 
und ehrenyoll beonligt worden sei. Seine Wittwe. Petrussa habe 
klug. seinen Tod drei Tage lang vorbeimlicht und Albrecht: dem 
Bären gemeldet, er möge schnell kommen und. sich «ler Here- 
schaft versichern. Der polnische First Jnoze aber, win Oliehn 
Heinrichs, habe auf die Nachricht des Gescheheuen hin das be- 
reits in-Albtechts Besitz befindliche Braudenburg mit. Heeres- 
macht: und Beatechung erobert. Albrecht. habe: jedoch, unter- 
stützt won  Krzbischof Wichmanu von Magdeburg, die Stadt 
wiedererobert, am 11. Juni 1157. 

Diese Nachrichten des Pılkava hat man früher vielfach, 
namentlich da ein gleichzeitiger Ohronist des 12, Jahrhunderte, 
Helmold, ein Geistlicher zu Bosau bei Lübeck (Ohren. Slavor.) 
über diese Diüge schweigt und nur das letzte Ereikniss obenhin 
berührt, einfach für Fabeleien erklärt, und erst 1830 hat Riedel ı) 
mit mühsamer Kritik das thürichte eines solchen beqnumen Ab- 
Neugnens und die Glaubwürdigkeit Pulkavas nacbgowiosen. Jotzt 
sind andere Dokumente bekannt geworden, die.ilie Richtigkeit 
der Nachrichten Pulkaya's mehr und mehr bestätigen Nament- 
lich bat O. v. Heinemann ®) das Fragment einer Chronik, deren 
Handschrift auf deu Beginn des 14, Jahrhunderts weint, abge- 
druckt, welches fast wörtlich mit Palkava übereinstimmt und, * 
wie ich, schon nun. der überschrifllichen Erwähnung des Bran- 
denburger Bischofs Wiger schliessen möchte, dem verlornen Ori- 
ginal, der »Chronies episcoporum Brandeburgensiuins, zum Theil 
noch nilher steht als Pulkava. 





1) Ida, über die Ars, win die Verkindeng der Zanchn u. m, Im Ledabur 
allg: Ärsklr £..d. Gtohiekiskunde den Pranan. Staaten p. ID. 
2) Mafnemann, Albeseht ı. Mär (1864) p. dit. 
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Ausserdem ist aber das Todesjahr dos Heinrich von 
Brandenburg, der das ‚Christenthum annahm, 1150,- and der 
friedliche Antritt der Erbschaft der Herrschaft durch Albrecht 
deu Büren durch eine gleichzeitige Chronik, die Analen 
vom Pöhlde‘), festgestellt, ferner besitzen wir eine Urkunde vom 
Jahr 1136, in welcher Albrecht bereits Marchio Brandeburgeusis) 
‚genannt wird, andre desgleichen vom Jahr 1144. Auch für Otto, 
Albrechte Sohn, ist der Titel Marchio urkundlich 1144 gesichert’), 
endlich kennen wir urkundlich einen Heinrieus de Brandenburch 
von MAS#). 

be ich näher anf die schlagende Bestätigung der erzählten 
Ereignisse durch die allen Chroniken überlogeneu und den Ur- 
kundeu an Werth mindestens gleichstehenden Minzdenkmüler 
eingehe, gebe ich deu Text Pulkava's, der betrefenden Stellen 
der von Heinemann publicirten Fragmente, der Pohlder Annalen 
und die genaueren Notizen über die genannten Urkunden: 


Pulkava. ‚Fragmente der Chronik, 
(Excorptum eroncerandenburgenea.) 
In ilie diebus fuit quidam| Wigerns, tertins deelmus. 
henriens Rex, przebislaus slano-| Bio vopit MOXKKIX . .. oblit 
nice nominatns, urbie Brandem-|MCLXI .. . Hujns temporibns 
burgensis et terrarum adiacen- fuit in Brandenburg rex Heuri- 
tim, sieut brandemburgensis cus qui slarice dieehatür Prihez- 
testatur eronien ex successione ans. Qui Christiauus factus ydo- 
paterna obfinens prineipatum. |lum, quod in Brandenburg fit, 
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Hie dam adhue gene esset ibi 

vermista Stanonica et Sasonica 

‚leserniens ritiln pagaborum, et 
unbe 
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{cum tribus enpitibus, sand Trig- 
lav slavios diechatur et pro deo 
eolebator, ot an ydoln destrasit, 
et yılolatriam et ritun gentis sn 
detestans, cum Allum non ha- 
beret, Adelbertum murchionem, 
dletum Ursusm, herederm sul in- 


1 stitait prineipatus. Mio eeelosiam 


Brandenburgensem , din destrn- 
ots, auxilio Wigeri Branden- 
borgensis episcopi roformavit et 
vocans de Liezeke fratres ordi- 
nie Premonstrateneis, ipsos vun 


49 „Ob behind; die ibrunl. & 5, Mintel, du Mark Mrandend. 1.3, 1250, 


ur 
nie überall macht: sobalen = ala 
Lelahas. Urkndtung den Klier 


E} 
ni wege bei Ki od. dp. 19, dp 8. 


‚Au. Die Zunche bt dus Land ahdlich von der Harel. — Ale nicht, 


Pathnngerurben. 
ME, x Manmer hc p 3. ollscken 


3) Dies herst nurärtich, der Bischof Wiger, welcher if Jahre spürte ale 
Heinrich starb. det in dermiben Kircbe beesiigt. 
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am 


in snhurbio eolloennit. Bit livet 
Kox esset tamen tante deuocionis 
extitit, ut aljoctis regalibns dya- 
dema Rogni sul et nxoris se 
roligniis obtulit beati Petri. De- 
mom idem prinseps, eomsecutus 
senio) moritar, et in Branden- 
burg honorifiee sepelitur. Lxor 
wero su peirussa prüdenter 
Agens, viri corpas inlumafu per‘ 
tridaum oecnktanit, mallens prin- 
eipatum fouere Hheutönieis, eri- 
stianis tradere, quam eultorilms 
ydolorum. Nuneiavit igitur Al- 
berto predieto, nt venint, et) 
principatum: Brandemburgensem 
assumat, quod andiens Jacze 

— dux Polonie, awunculas dieti Re- 
gie, valide. exereitn. eongregato 
Csstram Brandemburg,; oujus 
‚jan possessionen Albertustennit, 
ot espulsis inde ydolatris viris 
eömniserat belliensis  Slawis, 
pariter et Saxonibus eustodlien- 
dum custodibns merecde corrup- 
fix obtinnit. Albertus vero urans 
Wichmanni Brandenbirgensis {so 
statt Magdeburgensis) Archiepi- 
seopi et nobilimm allorum fretus 
ansilio hnjusmadi castrum val- 
lans in tribus locis recuperanit, 
hoc anno vidlelicet MCLVIL. III 
Idus Tunii®). 








Salları 


tum Ursum; quem rex Honriens 
dictus Pribezlaus, facts Cliri- 
stianus, hereden si constituit 
prineipafus, oum proprinm nan 
häberet heredem, et filium ip- 
sius, Ottonem primum, de sacro, 
fonte leravit. Pribezlao mortuo 
Petrisen, uxor eius, viram in- 
humatuın triduo reservavit, do- 
neo Albertus Ursus marchio veni- 
ret et urbem Brandenburgensem 
et totam terram possideret. A- 
diens vero hoe dominus Jarze, 
dux Polonie, arunenlus dicti re- — 
gis, mant valida venit et, eusto- 
dibus eastri Brandoboreh‘ mer- 
eede eorruptis, eastrum Brande- 
borch reeuperavit. Andito hoo 
‚Albertus Ursus marchio, Wich- 
mann archiepiscopi Magdebur- 
gensis ot nobilium fretns auxilio, 
esstrum vallavit tribts in locis, 
exereitum adducens. Anno au- 
teın Domini MCLVIL, tertio Idus 
unit; eastram deno, asquisiye- 
runt. 
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Ueber. Heinrichs von Brandenburg Tod berichten die gleich- 
zeitigen. Aunnlen: von Pühlde (Annal. Palid., Pertz VI, 85) a. 
1150: Heinrieus de Brandeburg obilt euios heres factus est mar- 
ohio Adelbertus. 

Heinrich von Brandenburg erscheint in. zwei Urkunden Con- 
zad's von Meissen vom J. 1145 als Zeuge;  Heinrjeus, de Bran- 
‚deuburch (und Brandahor) '. 

Albrecht der Bär Alhırt, jedenfalls in seiner Eigenschaft als 
proklamirter Thronerbe Heinrichs von Brandenburg, vielleicht ale 
Mitregent, den Titel: marchio Braudenburgensis in einer Urkunde 
Kaiser Lothars, aus Merseburg vom 16. Mai 1130 datirt2). 

Otto, Albrechts Sohn führt den Markgrafentitel in Urkunden 
bereits 1144, wo.er neben ılem Vater erscheint”); Albertus mar- 
ebio,et Alius eins, Otto, marchio, 

‚Otto erscheint mit dem Vater dunn später. stets ale Mark- 
graf, so 2. B. neben seinem Bruder Hermann, dem. späteren 
Grafen. von Orlamlinde, von dem wir Brakteaten besitzen), wal- 
eber letztere nicht den Markgrafentitel Nihrt, Im J. 1147, Urkunde 
K, Konrads: Adelbertus marchio de Brandeburch, Otto Klius 
ipsius aeıne marchio, Herimamnas flius eiusdem. Adelberti mar- 
ohionis). 

Das sind in möglichster Kürze die wichtigsten urkundlichen 
nnd ehronistischen Ucberlieferungen der Regierung des Slaven- 
fürsten Heinrich-Prihislav, der Einsetzung Allırochts zum Thron- 





On 1. Gebart Indus Jahr 107 Ale, din mchon von Öhemetrecht verbessert murdnn int. 
Der Yehlor bei Wichminne Titel mtr im IntalnInchen Test Der bühmirche 
hat sichtig -Magdeburakihör. 5, Riadel end. dipl, IV, 1pr AVIL, 


1) Metnemaun 1... pı BT, 

2) Kbana pı DUB, 85. — Ueber. dbe mo vllfach woehsehfen Fitulaturen dns 
Markzrafup Altmeeht «. Stenaul, Brakteutsutund von Fresklaben, j- 31. 

9) Helnenana |. 6. 2. 380, 3 u. 27. 

A) Dannanderg In d, Zaltschr. 1- Müne- 4m, Kunde, N, P- (Quaztsand) 
ABER g, 20h Taf, x, 99, 

5) Heinemann, Alte, d. Bär, p 089, 08. 
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erben; des Todes Heinrichs; Altrechts Besitznshime Brandenburgs, 
Verlust und Wiedereroberung, und der Mitregentschaft Otto's L 


Ich wende mich nuu zu den Münzdenkmälern, 

Denare des slavischen Fürsten von Brandenburg, Pribislav, 
nach seiner Taufe Heinrich, hat zuerst Koehne im J. 18411) 
bekannt gemncht, jetzt hat der Fund von Michondorf bei Pots- 





"Bf. SVEIRNIEHEI Der First, behelmt, zu Pferde r. mit 
Fahte, hinter älm Kreuz. 
.Rf, GRVBEDNARBB Gehände. 

Denare desselben Heinrich mit einem Geistlichen anf der 
Rlickseite, nach Damnenbergs Ansicht dem Bischof, wahrschein- 
ich Wiger (11391161), brachte der Fund von Schöllehne hei 
Hayelberg‘) 


1) Zeitschr. £. Münz- u.4. m, Kunde 1, p. 185. 
2) Ueber den seen Yund dinser Desare Ist nichts bekannt, er,mnum minde- 
sten einige 20 Stück npihalten haben (Im Berliner Memum und Iy mehreren 


Nat geworden, Ts jetzt banne I) & 
‚Jetst banne Ich & voftstindipe Seiten der Brandenburger Typei, 
An ach 2 Peirisen, 26 Siäch Otte wir aitzedan Markgrafen uud eine 


SD In D Racmpleren. $, Damenberg 2.2 M..K. J: (Ouriband 1ESB-80 
PZBIE. wat meverlinge Zur. 6,85 VI. ABR Dec Fand ante dene) 


Zi Mtenten Münakunihl sind echte Krandan bar. 2 





Hf, SVEIRNIEH &«, oder. © im Ende des, Namens, ‚Der Fürst 
zu Pferde 1. dahinter Stern. 

‚Rf- 38RANDBVRH, einmal .-ERH, Brusthilil eines Geist- 
lichen. mit Tonsur, seguender Rechten; Buch in der L., 
darüber Stern, 

Diese Mitnze: erläutert: weflich die angeführten Stellen der 
Ohronisten: ie /Honriens] ‚ecelesim Brandenburgensem, din 
destruotam, ausilio Wigerl Brandenhitrgeilsis-öplacopi reformavit, 
er vorans «.. fratros ordinis. Premonstentensis x :. ipsos um 
preposito Waltero ., „in eivitate Brandenburg +. Collotavit, 
Vielleicht ist es eine Art Erinuerungsminze auf die sreformatio 
ecclesine Brandenbirgensis din ılestrustaer. 

Die Schreibung xbrandburbs möchte Tch nicht aus brand“ 
burgb, mit Weglassung des g erklären, sondern das h einfach 
für ch nehmen, nach der gewöhnlichen mittelalterlichen. Orthio- 
graphie, statt des sonst auclı urkundlich vorkommenden «Bran- 
deburel (Urkunde, wo Alhırecht der Bür marehio de +Brande- 
rel heisst s. Heivemann-p. 369,50 us: wi]; ‚ler weiter unten 
un besprechende sprachlich nicht uninteressante Braktent Altrechts 
wind dies bestätigen. — 


Die Existenz der bisher nur aus den Chronisten bekannten 
Gemahlin des Heinrich, Petrussa wler Petrissa, bezeugt uns der 
Denar des Fundes von Michendorf: 


‚dem Denare und Braktentun Con von Magdeburg, aus any Maplabietger, 
einige wnbontiumte Münzen; famer die Denare, Uber welsbe wultiz anıen, 





Af. TBHEIN BRAND Brastild des (bärigen) Para mit 
Helm und Fahne und Schwert. 
Rf. BPETRISSA Beoae Graka ige Ha er 
verzierter Kopfbeifeckung, im Felde Stern und Pınkte. 
Varietäten: PETRRSSA; das A oft so: M. Auch andre 
kleine unwichtige Varianten soll &s geben. 

Die Deutung dieser Münze als Deukmünze auf die Taufe 
des fürstlichen Paares, welche sich ja zunächst anfdrängt, hat 
Dannenberg‘) zurtickgewiesen; er meint, dass das frühe Datum 
der Taufe Pribislavs, 1127, dieser Beziehung widerspräche: 
Dieses Datum der Tanfe ist allerdings keineswegs sicher (s. Heine- 
mann, Albr. d. Bär p. 317); nach der gewöhnlichen Annahme 
mtisste aber Ött's 1. Tanfe, bei welcher Pribislay Pathe war, 
in den Jahren 1127—1130 stättgefunden haben. Dies schliesst 
man jedoch nur aus dem muthmasslichen Geburtsjahr Otto’s. 
Die erste urkundliche Notiz der vollsogenen Erheinsetzung 
Albrechts des Büren, mithin also auch der bereits geschehenen 
Taufe Heinrieb-Pribislav's ist die Urkunde vom J: 1136, in wel- 
cher Albrecht den Titel eines Markgrafen von Brandenburg führt; 
also. die ganze chrunologische Frage der Taufe Heinrichs ist noch 
ungelüst. — Viel überzeugender ist aber Dannenbergs weitere 
Auseinandersctzung: gestützt auf die Nachricht der Chronisten, 
dass Petrissa deu Tod des Gemahls drei Tage verheimlicht, ver- 
muthet Daunenberg in unserem Denar eine Art Regentschafts- 
münze der Petrissa, die vielleicht wegen Gebrechlichkeit des 








ML Kam FAR. — a Mabeteldk he. 
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Gemahls die Regierungsgeschäfte geführt habe, also ähnlich wie 
die Kaiserin Adelbeid als Vormiinderin ihres Enkels Otto's IL. 
ihren Namen auf die Minzen setzt. So würde sich das sonst 
auf Münzen jener Zeit ganz ungewöhnliche Erscheinen der Fitr- 
‚stin mit Namen nd Bild neben dem Gemahl am besten erklären. 
‚Für diese letztere Ansicht spricht auch «lie (bei of mangelhafter 
Ausprägung) vollkommene Stempelfrische mancher dieser Denare 
im Michendorfer Fund, der wohl frühestens um 115% vergraben 
sclu mag, wie wir später schen werden; auch spricht ja die 
‚Chronik deutlich. von Pribislav/s »Gebrechlichkeit; »demum idem 
Prineeps conseontus fsic) Kenio moritum. 

Dass. Petrissa sırei Tage lange des Gemahl's Tod verheim- 
licht, mag ehrouologisch wohl nicht allingenan zu nehmen sein, 
etwa wie der-Kaiser Marine wirei Tage lang» regiert hat; aber 
jedenfalls sind diese Notiven vom hohen Alter Heinrichr der 
Verheimlichung seines Todes wohl geeignet, uns die Denare der 
Petrissa als Regentschäftsntinzen erscheinen zu lassen. 

Hier mag ein Wort zum Namen Petriesa Platz finden, Der 
Name ist keineswegs slavisch, oder sich anlchnend au einen 
alavischen, d.h. in diesem Falle heidnischen. Es int ein guter, 
christlicher Name: eine der elfitausend) Jungfrauen hiess #0, 
wie Friedinender kürzlich bemerkt hat /s. Zeitschr. £. Num. VIII, 
P. 299), ferner kommt eine Petrisse in den etwas unsanbern 
mittelalterlichen Gedicht einer Handschrift des 15. Jahrhunderts 
neben lauter guten Clristinnen vor"): Märgarethe, Hills, Ka- 
tharina, Kunigunde, Clara, Adelheid, Mathilde, Gertrad; dann 
folgt Petriasa. 

Wir können sogar leicht, an der Hand der schriftlichen 
Veberlieferung den Grund errathen, warum die fromme Fürstin 





1) Warten ji Anseiger £. Kan d. demischan Vorseh 1874 (IM. 18) 
#307. Eu I Wottenhach entgangen, data der Vers mit Jam Kamen der Mar- 
(retta in eloum der ergätaliebrien Dunhelmänrbriefe etirt wir (By: obseur. 
aloe. 1, Sr. BÄ), al sominms prwwarbiume, 
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grade diesen Namen wählte" Peirissa ist: natirlich das Pemint- 
anm»au Petrns; die“Chronik-meklet: Henricns ‚cum'nxore sun 
Petrusaa  cänonicos heat Petri Apostolornm Prinoipis vo- 
ans «et dyadema Rogni sul et nxoris aue religuiis üb- 
tulit boati Petri. — Alto. dem: nralten Sohntzpatron von 
Brandenburg ı), dem heiligen Patras an Klıren; "wählte die Pilr- 
stin den Namen Petrissn bei, dor Tante): 

Dies sind die Miinzdenkmäler Ieinriehr von Brandenburg, 
‘ter mel) dien gleicheitigen Annalen von Pühlde 1150 starb; — 
Dass wir aber in einor bisher bestimmt gebliebenen Klasse 
von Denaren siolleicht ein weiteres Denkmal’ zu erkennen’ haben, 
will-feh- hier, freilich har in Porn bescheidener Vermuthnig aus- 
#prechen. 

Der orwälnte Fand von Schollehne"bei Havelberg enthislt 
Plgende Miinzsorten (s. die Boschreibung bei Dannenberg, Z: 1. 
Minz= ww. Kunde. NP. 1850-62, 4%. p. 990); Magdeburger 
Halbbraktenten und Denare, unbestimmte 2.'Th, niedorsichsischo 
Denare, ferner flinf Donare Heinrichs vom Brandenburg mit dem 
Geistlichen auf «fer Rttekseite; oudlich etwa ewänzig Exemplare 
eines rohen, schlecht geprägten Denars, den Dausienbere folgen- 
dormansen beschreibt 


Af, HEO Sitzendo bärtige Figur r., uf den Feldstuhl, in 
der R. Fahne, im Felde vorn $. 

Ay. Bitsender Krieger r. in Ringelpanzer wit Fahne und 
Schild. 


Bisweilen steht, ‚nach Dannenberg, statt des S ein A, auch 


sind noch mancherlei\ varlirende Verzierungen u, '%. w, sichtbar. 
Dannenberg macht auf die freilich nicht allzubedeutende Achn- 





AD Ya die am Anfang errähnte Urkmode Klare Otich Lo 
2) 2a il fur hier Conyentaren. über den von Pribilar guwäkhlien Taufnainen 
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ichkeit mit’ sden sstuinmen Jukzubrukteatene mit len sitzenden, 
bärtigen Fürsten 1) aufmerkeun. 

Die Betrachtung der. sechs Exemplare der Kl: Sammlungy 
amtlich ans dem Funde yon Schollehne, bestätigt selbstvor- 
stündlich. (bie auf das A statt St ein solchen. Stück st unter 
diesen nechr nicht) diese Lesungen und Beschreilungen. Es ist 
uf‘ beiden Seiten‘ jedenfalls-ein weltlicher Münsherrä zu 
orkennen; auffallend wär mir sofort die frappante Stylähnlichkeit 
mit len Geprägen Heinrichs, ja die fast gunz genau Ueberein- 
stimmung der Vehelinten Ritterfigur mit dem Reiter der Denare 
Heinrichs, und ‚lem ebenfulls reitenden Albrucht auf deu sogleich 
zu besprechenilen Trakteaten des Michendorfer Kindes: ‚Ja die 
deutliche, went: auch spärliche Belschrift des Geharnischten nut 
einem. Exempläre unserer Sammlung Mast mich wenigstens die 
Frage aumpreilien , int «lien nicht ein nenes Gepräge Heintichr 
und — Albrochtnt 





4f, HEOS Tiironender birtiger Fürst mit Fahne r- 
RF A Sitzender Geharnischter mit Fahne und Schild r. 

Die Fundstelle, bei Hayelberg, die Gemeinschaft wit andern 
Denaren Heinrichs in demselhen Funde, die Stylgleichheit, end- 
ich aber Umsehrifen und Gepräxe sprechen dafür; FIEDS fr 
ein vorwildertes HEICS, statt HEINRICVS zu nehmen, wäre 
wohl nicht üllıngewägt; härtig ist Heiurich auf seinen Denaren 
mit. Potrissa's Kopf ebenfalls; anf diesen Sttteken sicht der Hart 
des Enfacebilder bisweilen etwa #0 ans: Mr 


#} Oben im Kehle bukummtlich ei K-ähnlichee Zalchen. Die Zngebürkgkeit 
au Jahın dat wohl sicher. 
2) Gewin Arin Mapladurger Kruhlechof mit dem gepanserten Martr 


22 Av. Set, 


Und nun die Rückseite! Ilier erscheint ausser dem: welt- 
lichen Fürsten der Hauptseite ein zweiter weltlicher Fürst; genau 
in: der Tracht und im Styl deu Heinrichs-Denaren und den Brac- 
teaten Albrecht» gleichend; und die Beischrift ist gross und 
deutlich A. Eriunern wir uns der Urkunden , die schmm 1130, 
dann weiter 1144, also stets schon bei Lebzeiten Heinrichs, Al- 
brecht den Bären als marchio Brandenburgensis aufführen, #0 
drängt sich mir die — aber ich wiederhole es — mit allem. Vor- 
behalt ausgesprochene Veruuthung auf: dieser Denar ist ein 
Erstlingsgepräge‘ Heinrichs, der erste Versuch der stets mit dem 
Christenthum zugleich: (rgl. Stefan v- Ungarn, Mexico von Polen, 
Sven‘) und Knut vom Dänemark) auftretenden Minzprägung, 
und die Huckseite stellt seinen mächtigen Nachbarn, Freund und 
heres regni, den Markgrafen Albrecht, mit-A bezeichnet, dar. 
Dass die Umschrift-incorreet ist, bisweilen varirt, dass auch 
statt des A Kreuzchen und Steruchen stehen, ist wenigstens kein 
Gegenbeweis. 

Den Denaren Heinrichs schliesst sich im Gepräge, Styl, auch 
io der Anordnung der Umschrift und in Porm des Kreuzen vor 
der Inschrift eng au der kleine Brakteat des Michendorfer Pun- 
des von Albrecht dem Bäron. 





HaReıRG Der Markgraf mit Schild und Fahne, Helm 
und Schuppenpanzer zu Pferde 1. Im Felde aufrecht ste- 
bendes Blatt {nicht Ste}. 


Die Form -Albrehs ist sicher keine fehlerhafle Umschrift, 


I) Sehire, Nargmm Mynter n.0,e, Crtning Themen, Mi 
ee er un nn x 
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esist offenbar — + Albrochs, wie anf Heinrichs Denaren +Brand- 
biurbe für Bramtburehs oder »Brandebmrebs steht. Also sind eigent- 
ieh diese beiden Mitnzen, der Denar Heinrichs und der Brakteat 
Albrechts die ältesten Münzen mit deutscher Auf- 
sehriftuform. 

Dieser‘ Brakteat Alrechts des ‘Büren lisst una, wie dien 
schom von Dannenberg und Bahrfeldt‘) ‘bemerkt worden ist; den 
unmittelbaren Anschluss van Albroclıt« Regierung at die Heinrichn 
deutlich erkennen; ‚er Andort nichts am bestehenden Typus, mur 
die Neuerung der Brakteatenpräging Ahrt er ein. 

Wir sahen oben, dass nach (ler vollig glaubwilrdigen, gleich“ 
aeitigen Quelle, den Annalen won Pohlde, Heinrich im J. 1150 
starb: ad an. 1150: Heinrieus ıle Brandeburg obiit onias heran 
facts est marchio Adelbertus: 

Unser Brakteat, gewiss immittelbar nach: der friedlichen 
Besitznahme Brandenburgs geprägt, Allt also wohl sicher ins 
Jahr 1150. Schon von Dannenberg, welcher der älteren trrigen 
Annahme folgt, dass Heinrich bereits 1142 gestorben sei; wird 
das uralte, ineunabelartige Aussehen dieses Bruktenten hervor- 
gehoben, man möchte daher an ein höheren Alter dos Brac- 
teaten glauben. Und iu der That denten diejenigen Reihen, 
welche man zunächst aur Vergleichung herbeizichen mınas, die 
der nachbarlichen Magdeburger Erzbischüfe, auf die Zeit vor 
1150: Konrad, H94—1142, dessen Deuare in demselben Michen- 
dorfer Fund gewesen sein sollen, welchem auch Albrochts Brak- 
teat angehürt, geht von der Denarprügung zur Braktentenprägung 
ber, und wir besitzen von ihm schen ganz leidlich künstlerisch 
ausgeführte Braktenten, frei von allem Inonnabel- oder Versuche- 
Charakter #). Conrad» Nachfolger, Friedrich, 1142—1152 prägt 


1} Damwenburg. #. f. Namen. WITH, pı 186. Mahrfldt, Nuis. gphrug. Ane- 
1560 p. 106, Lange, Kerl, Mäne-Hürier 15) p, LIC. 

9) 8, 1. Ih Dannenberg, Zt. Münz- 4... Kuna. XP, pı 208 mitrAbb,, 
anders mit dam Hirasibüd rem vorn. 
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gar keine Denure mehr, unr Brakteaten, von ebenfalls leid- 
lichem Styl. Mit Wichman aber, 1152—02 (Ersbischof seit 1154) 
beginnt der klassische Sty] der Brakteaten, fast sämmtliche Ge- 
präge dieses, Erzbischofs. sind von höchster. künstlerischer Voll- 
endung, oft fgurenreiche Composltionen, 

Wenn also in Magdeburg schon vor 1142.die Braktenteh- 
prägung begonnen nnd sich schou einigermassen entwickelt hatte, 
um 4164 aber bereits ihre höchste kiinstlerische Vollendung er- 
reichte, ist ex immer ein wonig mmffallend, in Brandenburg, der 
Nuchbarstult, erst 1150 lie ersten, kindlichen  inewnabellaften 
Versuche der Brakteatenpriigung, und zwar unter dem milch- 
tigen, deu Magdeburger Erzbischöfen 40: befreundeten dentschen 
Fürsten Albrecht zu erblieken, Indess das Datum der Annalen 
von Pöhlde, 1150, ist nsch dem Urtheil der Sachkundigen unan- 
fochtbar, 'anch wird der urkundliche Zeuge ‚von Jahre HAB: 
Heiurious de Brandenburch, jetzt wohl mit Recht fr identisch 
mit dem gleichnamigen Flirten gehalten, und wir mtlnsen 
eben die geringere, erst im Wenden begeiffene Cultur des Jung- 
christlichen Brandenburg als Grund. der so.spät: eintretenden 
Braktentenprägung. betrachten; um acht volle Jahre wäre man 
demnach iu, Brandenburg hinter den künstlerischen uni eom- 
werziellen. Nenerungen des mächtigen Oulturstantes Magdeburg 
wurtickgeblicben. 





Im Alter folgt gewiss schr bald diesem Reiterbrakteaten der 
anonyme grössere des Michendorfor Funden: 


Zur Altostan Mörickunde und; Gerchl 
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MBRAÄNDEBVRG Bärtiger (t} Parse auf dem Gebäude, 
mit Schwert und Schild. — Varietät, rechts ein Stern '); 
Daunenberg. ist sogar nicht abgeneigt; ihn: schon Albrechta 
Vorgänger Heinrich zuzuschreiben. Wens wir aber ılie fürtlau- 
fende Reihe der Denare Heinrichs und den sich Ja auch iu der 
Grüsse Ko eng an diexe anchliewsenen Braktenten Albrechte 
betrnehten, möchte man sich trots dos unktreitig bolian Alters des 
vorliegenden Stückes, las ebenfalls nach die bei Heinrich sich 
findende Form les Krüickenkrenzes hat, cher Mr Albrechts 
frühere. Kogierungszeit. entscheiden. 

Genau dergelben Zeit gehört der, wie mir mitgerheilt wird, 
ebenfalls im Funde von Michendprf befindliche künstlerische 
Moritehrkteat vun Magdeburg an, welcher auch fin Geprüge 
diesem Stck, &. Th, auch den Geprägen Heinrichs und Albrecht 
sohr ähnlich. ist, mr dass der Heilige im Profil dargestellt int 
(Zeitschr. . Müns- u.0.w. Kunde, NP. 1850—0% Taf XV, ts); 
uch hier. schen. wir ılus oharukteristiscle fant ganz, gunchlosmane 
Krückeukrous jener Periode in der Umschrift. Der von Dannen- 
berg ebenfalls mit dem Beaudenburger- vorglichene Meritzbrak- 
ont: (Mader, 2. Versuch über Brakteaten Taf, III, Nr. 30), mehr- 
faslı aueh in der Berliner Sammlung, Ist sobr ühnlich, aber schon 
bedeutend feiner kin, Styl 

‚Auf Albrechts Wbrige Goprilge hiur einzugehen ist unnihig, 
da eben orst Dannenberg «dieselben vollständig zusummengestellt 
hat, in dem oft eitirten Anfsutzo- Wir konnen ausser dan hier 
beschriebenen, ftiuf Schriftbrakteaten der Pürsten, einen in Hal- 
berstadt geprägt. 

‚Auf dem schünsten dieser Braktenton, (ler berelts von See- 
lünder bekannt gemacht wurdes und in einigun Exemplaren im 
‚Frecklebener Funde war”, wuss jel aber hier zurtiekkommen. 


1) Giige Mibhwilung den Hastu d; Lange, 

9) und vielfach In mechtun Plleabungen eis 

3) In dem Theil, welaken Stenzel wicht gesahen hat. 

Aalnctsin für Susalamalih VL 18 
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ADELBERTS MARCHIO Der Murkgraf‘ stehend, ge- 
harnischt, mit Schnurrbart, Fahne und Schild. Zu 
seiner Rechten eine reich gekleidete Frau). 

Man war gewohnt, in der Dame jener prächtigen Minze 
Albrechts Gemahliu, Sophia, aus hohenstaufschem Geschlecht 
{# 1160), zu erblickeu, denn die von Weidhas im Jahre 1855 
(Brandenburger Denare p. 40) ansgesprochene Angieht, die Für- 
stin sei Heinrich-Pribislay’s Wittwe Petrissa, war für jene Zeit 
zu abentenerlich, um glanhlich zu. erscheinen. Jetzt, nach 
Bekanntwerden von Münzen der Petrissa hat sich Grote au dieser 
Ansicht bekannt, wie seine Anmerkung zu Ecksteins. Aufsatz in 
den Blättern für Mlinzfreunde p, 702 beweist, — Das Erscheinen 
einer fürstlichen Gemahlin, ohne ofüciellen Regentencharakter ist 
auf Brakteaten dieser Zeit allerdings sehr auffallend. Was man 
als Analogon anführen köunte, die Braktenten des Odenwalder 
Fundes mit dem Namen Friedrich Barharossa's und seiner an- 
geblichen Gemahlin zeigen keinswegs. deutlich eine Frau, en 
scheint vielmehr immer der Sohn Friedrichs, König Heinrich VI., 
gemeint zu sein. Indess ist es doch eben so. beispiellos, dass 
ein majorenner Fürst sich neben der Wittwe seines Vorzlngers 
abbilden lässt; also, his wir nicht durch die Beischrift gesicherte 
Brakteaten mit dem Namen der Petrissa oder der Sophia haben, 
wird die Sache unentschieden bleiben. Man wird nur zugeben, 
duss jener Einfall von Weidhas sich vortheilhuft von vielen an- 
dern dieses sonderharen Autors unterscheidet. 

Um auch an dieser Stelle eine vollständige Reihe der Ab- 
bildungen des so oft genannten Michendorfer Fundes zu geben, 
lasse ich mn die übrigen Brandenburgische Münzen desselben 

1) Ich bemerke hier aum Bchmirebert des Markgrafun, welcher sonst auf den 
Scheiflbruktsaten wübirslg fat, dam gunan damnihe Ne} Frietriuh Marbarosss zm- 
Anmmt, der, Wie ich sven goichen ka, ein elntiges al, sur einmm sehlnen 
sktesten. des Olenwaller Funden, niaen Schnurbart tig, Feb Mann allen 


Alyrva Zweifien an ketzterum Yarzom ‚veatichern, dam job wine grnane Öberiippe 
denen Yesktestenstyle schr. gut vom Schnurrhert zn. unterwleiden versteh 
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folgen, Gepräge welche meist Ottois I. Namen enthalten und 
ihm sicher sämmtlich zuzuschreiben sind. Was die Zeit der 
Ausprägung anlangt, so ist die Möglichkeit, dass «inmtliche 
Brakteaten schon zu Lebzeiten Albrechts, also vor 1170 unsge- 
prägt kind, nicht ansgeschlossen; Dannenberg bemerkt mit Recht, 
dass schen 1144 Otto als Markgraf neben dem Vater vorkommt 

Albertus marchio et flius eins Otto marchio, Otto war Mit- 
regent seines Vaters, verwaltete dis Land während dessen Zug 
nach dem heiligen Land, 1158—58; 1160 wird ein altmärkisches 
Gut als in seiner Herrschaft belegen bezeichnet, in einer Urkunde 
von 1164 tritt er sogar als selbstiindig anordnender Regent auf ). 
Da die Denare Heinrichs im Funde so achön erhalten waren, wird 
man woll nicht allkuweit ber die Jahre 1155, 1190 hinhusgehen 
ditrfen. Im Jahre 1176 starb Albrecht und Otto folgte, bis 1181. 





OTTO BRANDEBVRGENSIS Dr silzenide Pirat n.n.w- 
Edirt zuerst von Dannenberg, ans seinem alten 
Besitz, ausserdem in Grote» Sammlung. 
Dieses schöne Stick war in grosser Menge im Funil. 





BRAND3BVRG Der siohende Markgraf mit Balkenschild 
u.s.w. Weber dem Schild das OTTO Ausammenge- 


1) Heinemann, Alte. d. Bär; 9. 208 mut 200 Amin. S0. 
ine 


205 An Ballet, 


zogen, wie Lange in dem angeführten Artikel richtig 
bemerkt. Das Monogramm- sieht so aus oder 
ähnlich. 


Zuerst edirt von Mader, 2, Versuch u.s. w. Nr. 59. 


Grote (1. e. Anmerkung] lengnet die direete heraldische Bo- 
deutung des Balkenschildes, des ältesten Wappens der Askanier, 
du andre Schilde desselben Fürsten andre Verzierungen haben. 
Jedenfalls kommt dieser Schild, auch auf Siegeln das Älteste 
Wappon der Askauier '}, auf Albrechts des Bären, und auf 
Ottw's I, Brakteaten mehrfach vor (Berliner Bl. f. Münz- u.s. w. 
Kunde N. F. Taf. IX, 1, Mader II Nr. 56 und dem unten ah- 
‚gebildeten mit deutscher Umschrifl| , auch öfter bei Albrechts Sohn, 
Bernhard, x. B. auf einem Braktenten, welchen er ala Comes, als 
‚Graf von Anhalt, geprägt, mit deutlichem Balkenschild (im Kl. 
Muscum in Berlin). Der beraldische Adlerschild erscheint 
‚schon am Arıı von Otto's Nachfolger Otto IL. (Seelsdorfer Fund), 
uch der ganz sichere Wappenachikd der Askanier, der Balken- 
schlld (und halle Adlor) kommt am Arın des Fürsten ums Jahr 
1200 oder wenig später vor, der Balkenschild allein dann auf 
Brakteaten „päterer Zeit, entweder am Arm des Fürsten oder alk 
Typus). Also ist doch das sichere Auftreten von wirklichen 
Wappenschilden in der Zeit nnmittelbar nach Otto I., nuter 
Otto II. |1181— 1205) für Brandenburger Brakteaten sicher Ie- 
neugt, ebenso fir die speciell Anbaltinischen, und Grote's Worte 
«wobei ieh... . nicht bexweifele, dass eben diese Art des Schfld- 
besehlages das Motiv für das spätere Wappenbild des Askani- 
‚schen Hansos gewesen ist-, kann man doch vielleicht noch etwas. 
*mehr zu Gunsten des Wappens verstärken. 


0) Heumann, Aibe; Bi; par 


ne mann, Nein. Zitang {613 Tat, I, 14. TAE IV,0R, Mader, 


Zur ältesten Münzkunde und Unschiehts Nrandenburgs 2 





BRAVNDGBV und in der Mauer RS (slso «braundeburse, 
abgekürzt; um OTO. Stehender Markgraf n. s. w. 
War neu in dem Funde. 





OTTO BRAND Sichender Markgraf u.a. w. 
Künstlerisch das vollendetste Sttick dies Funds. 
Zuerst edirt von Bremer, Numismat. Zeitung. 
1868 p Ab. 





OTTO BRANDEBVRG Prächtiges Gebäude. 
Zuerst edirt von Mader, II. Nr. 35, 





BRANDEBVRGENS stehender Markgraf, vom Helm 
hängt eine Art Troddel hernnter. Hinter der Schrift 
Arabesken, 

Zuerst edirt von Mader, IL Nr. 70. 


Veber die übrigen zahlreichen Gepräge Otio% 1. siehe Dan- 
neubergs ofl eitirten trefflichen Aufsatz in der Zeitschrift für 
Numismatik VIII, p- 145. Die merkwirdigste Münze ist der 
Brakteat des Barliver Museums, zuerst von F. Bardt edirt, mit 
voller deutscher Umschrift: maregrave Otto. 


Zum Schluss noch einige Worte über das Verhiltuise der 
schriftlichen Ueberlieferung au den Münzen des Fürsten Jakan 
von Köpnick. Wir sahen, dass die ans der ulten verlornen 
Brandenburger Chronik schöpfenden Autoren die von gleich- 
zeitigen Quellen =. B. Helmold, Chronik der Slaven und den 
Pohlder Annalen) nur ganz kurz mitgetheilte siavische Eroberung 
Brandenburgs und die Rückeroberung durch Albrecht den Bären 
ausführlich mit genauen Daten erzählen: Jacze dux Polonie, der 
sruneulus des Heinrich-Pribislsy erobert darch Verrath Branden- 
burg, Albrecht aber, vom Magdeburger Erzbischof Wichmann 
unterstützt, gewinnt die Stadt wieder am 11, Juni 1157. 

Mit Recht nimmt man allgemein jetzt an, dass der wohl- 
bekannto Prägeberr Jacza von Köpnick, ber dessen sechs be- 
kannte Braktesten-Sorten wir den letzten Artikel Dannenberg 
verlanken leider etwas versteckt, in der Berliner Wochenschrift 
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„Der Bäre 1579 Nr. 9%), identisch mit diesem Eroberer von 
Brandenburg, dem auneulus des Heinrich-Pribislav sei Un- 
genügend gewünligt wird die Münzprägung Jacaa's in v. Heine- 
manns sonst so. vorailglichem Werk über Albrecht den Bären; 
er sagt p- 386, 55.nur+ seine Reihe von Münzen mit der voll- 
ständigen. oder versttimmelten Legende Jacze de Copnic werden 
anf ihn bezogen. Später soll er Christ geworden sein.“ 

Die Inschriften der Brakteaten Jakza's sind bekanntlich: 
NAKZA-COPTNIK-CNE /Knes, Fürst), JACZA- DE-COPNIC, 
NACZO-DE-COPNIC, IAC-FES (Ken, statt Kncs), JACZO+ 
DE-COPNING - DENARII> Die Identität dieses Köpmicker 
Kußsen mit dem surımculus«, also Oheim oder Anverwandten 
Heinrichs, ist vielfch und gentigend schon vertheidigt worden, 
und da die Chroniken in den andern Punkten als durchaus zu- 
verlässig durch die Miinzen betätigt worden sind, dürfen wir 
an dem ganzen mitgetheilten Ereigniss nicht zweifeln. Was nun 
Jakzay Mitnzen anlangt, so missen dieselben nach dem ange- 
führten Ereigniss geprägt sein, dem Jakaa »soll« nicht sspiiter 
Christ geworden sein, wie ja die bekaunte Sage meldet, son- 
dern Jakan war sicher Christ, als er die Münzen prägte, nicht 
war weil Minzprägung und Christenthum bekanntlich überhaupt 
in jener Zeit stets gleichzeitig auftreten, sondern weil fast alle 
seine Münzen sichere Embleme des Ohristenthunis zeigen: er 
rügt dus Patriarchenkreuz und den Palnzweig in den Händen, 
Beide sind zwar jedenfalls dem heiligen Moritz von Magdeburg 
entnommen, aber das ist naftirlich kein Gegenbeweis gegen 
Jakzus Christenthuin, denn der das Kreus und die Palie hal- 
tende Fürst iat ganz sicher ein beabsichtigtes, oft schr schönes. 


1) Atgeschen von Maders wisusehaflichen Poblicatiomen Im emeiton Vernch 
über Braktumten ist din erste grundiegunde kritische Arbeit über Jakaa van reke, 
Münsstul. I, g. D05 gegeben worden, der alle bis Hahla mut erschlenenen un- 
Aritischen Schzuiberelen gründlich widerlegt und dan Sichern Sorte. — Val. 
such meine Kleine Notiz Zeitschr. 1. Wem. TIL, 2381. 


Er An Sure, 


Bildniss des Knäsen. Als aber Jakza Brandenburg eroberte md 
besass, war er sicher, urkundlich, Heide; dies wissen wir 
aus einer Urkunde des Bischofs Wilmar von Brandenturg vom 
Jahre 11614, wo es heisst: urbs enim prenominata (Branden- 
burg) fere nsqne nd nostra tempora a paganis posscssa et ide- 
loramı eultura incesta fnit, at Deo adjuvante &t mgno Christis- 
norum labore cooperante cum mnlta sanguisis efasione nobilium 
neeuon et aliorum ad porsessioneen Christianorum rediit. — Diese 
Worte der Urkunde können natürlich mur einzig und allein anf 
‚jene blutige Wiedereroberung Braudenburgs gehen®), denn die 
erste Christianieirung jener Zeit, des zwölften Jahrhunderts, von 
der man 161 etwa noch von wostra temporar reden. konnte, 
war die durchans friedliche durch den Regeuten Heinrich selbst; 
die Besitznnhme Albreehts nach Heinrichs Tode war ebenfalls, 
‚durch Potrissa's kluges und schnelles Handeln, als durchans fried- 
liche Erbfolge abgelanfen: also missen die Worte. der Urkunde 
von «dem beidnischen Greuel in Brandenburg auf Jakza’x Besitz 
der Stadt gehen. Jakzais Münzen wind demnach mit‘ völliger 
Sicherheit zu dafiron; er mass nach dem 11. Jan 1157, vinl- 
leicht in Folge des Friedensschlusses, vielleicht im Verfolg des 
grossen, zunichst für Albrecht siegreichen Feldzugs nach Polen, 
der im August 1157 begann, das Christenthum angenommen 
haben und als. christlicher. Fürst in ‚einiger Rubo -gehorrscht 
haben, deu das deutet die stattliche Reihe der schönen, dumb- 
was nicht nach tumultuoser Zeit ansschenden, zierlichen Münzen 
un, die sorgfältige, gewählte Lmschrift, z. B. IACZA-DE» 
SOPNINC-DENARIN, die ihn als einen eivilisirten. Prägeherren 
mit gelehrter Umgebung erscheinen Inssen. Ob dauernder Friede 





1) Heinemann, Alby. d, Mir 387. 
Baur MATT. 50 mach ich, Ki ip Wind, 1, 


‚239 zuone Rielat in Ladsbare Arcktr £.Osch: d, Bronze Stinte 1, AD. 
1, Der Acer Cara Hal malt na man Air Ja 
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zwischen ihm und Albrecht oder Otto I. bestanden, vermag frei- 
lich Niemand mehr zu sagen. Das Christenthum allein beweist 
es uicht; war doch ein wendischer First der sechziger Jahre 
des 12. Jahrhunderts, welcher wie unser alter Brandenburger 
Landesherr anch Pribislav hiess, zwar zum Christenthum Nher- 
getreten, Nihrte aber doeh mit deu christlichen Nachbarfürsten 
einen erbitterfen Racenkrieg'). Und dass Jakza einen in der 
Braktoatenprägung sonst unerhörten Racenstols beaass, das be- 
weist gründlich weine slavische Sprache, die er neben der latei- 
nischen braucht: IAKZA-COPTNIK-CNE. Ich habe schon 
früher betont, dnss wir ein vielleicht recht ahsichtliches Gogen- 
bild. dieser slavisirenden’ Minzen in des nachbarlichen Otto: 1, 
berühmten Brakteaten mit deutscher Umschritt MARCGRAVE 
OTTON) zu erblicken haben, 





Dies ist, wie schon hänfig gesagt wurde, die älteste Münze 
wit voller dentscher Aufschrift; ılass ach schon Heinrich-Pribis- 
lays Mitnzumschrift «hrandbarbs, zu leson »brandburch“, und Al- 
hrechts des Büren Brakteat mit salbrebr, an lesen slbreche, 
Aufaugsproben leutscher Umschrift bieten, habe ich oben 
bemerkt. 

Jakza's Herrschaft in Küpmick acheint mit ihm ein Ende 
genommen zu hahen, wir kennen keinen Nachfolger, eine wei- 
tere Prägung daselbst giebt &s wicht. — Oh Jakza identisch ist 
mit dem urkundlich 1168 als Zeuge neben den Herzogen von 





1) Heinemann 1 «. 9: 23. 
2) Val. duen & I. mmarıgmere Albrochbs, 4 Heinemann 1 #. p, 35 Hi. 
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Pommern: dominns Cazimarus und dominus Boguslaus vorkom- 
wenden dominns Jaczo, sämmtlich als »prineipess bezeichnet‘), 
iat nicht vOllig gesichert, ‚ber höchst wahrscheinlich, die glei- 
chen Titel weisen auf einen regierenden Fürsten. 

Mat mag mir verzeihen, wenn ich im Vorstelenden von 
einer streng-mumismatischen Methode abgewrichen bin, Bekanntes 
wiederholt und kundigen Münzgelehrten längst Geläufßiges zu aus- 
führlich wieder abgehandelt habe, Aher eine sorgfältige Ver- 
aleichung der historischen Ueberlieferung mit den. Münzen und 
eine Richtigstellung der Jahreszahlen schien mir-zu fehlen, und 
manchem Freunde der vaterländischen Geschichte sind. meine 
Notigen vielleicht doch. nicht nwillkonmen. 


A, v. Sallet, 


1) rote, Münsstudien I, .p: 85%. Dannnnberg, Im ollies 1879 p. 14. 


3, Prieslaonder, Ein Deus Altirnchns der Bären. Eu3 


Ein Denar Albrechts des Bären. 





Die bier abgebildete Minze ans dem Michendarfer Funde 
ist mir nachträglich zugekommen. In den Aufschriften steht 
hier, wie suf andern dieses Fundes, jeder Buchstab rechtläufe, 
während die Reihenfolge der Buchstaben die rückläufige ist. Die 
Vorderseite lässt deutlich... EBLA erkennen, das B ist etwas 
missgestaltet, das € schwach ansgeprägt, unch Reste ded fol- 
genden R sind sichtbar. Auf der Kehrseite steht, nach dersel- 
ben Anordnung V...ARB+. Es bleibt also kein Zweifel, dnss 
die Minze vou Albrecht dem Bären ist. Sie schliesst sich, den 
äusseren Merkmalen nach, den Denaren Heinrichs mit dem Reiter 
an. Der Typus des stehenden Fürsten kömmt aber bei Heinrich 
nicht‘vor, und die Darstellung der Kehrseite weicht auch von 
der ähnlichen auf den Reitermüszen Heinrichs ab. Deun hier 
ist zwischen den Thürmen ein von zwei kleinen Sternen beglei- 
teter Pulmzweig, welcher auf einem Bogen ber einem grösseren 
‚Stern steht. 


26 3. Prindisender, Bin Dear Albrecht dos Msn 


Wie man sicht, bildet diese Minze das Mittelglied zwischen 
denen Heinrichs mit dem Reiter-und den in diesem Funde zu- 
erst erschienenen Bractenten Albrechts des-Biren, und sie ist 
der orste sichere Dunar dieses Markgrafen, von dem wir bisher 
nur Bracteaten kannten, 


. Friediaender, 


A w.Sallen, Zw den Denar Albrechincd. Bären ans 4. Michendorter Funıe, 277. 


Zu dem Denar Albrechts des Bären aus dem 
Michendorfer Funde,. 


Der vorstehend besprochene Denar Albrechts (es Büren, 
ur in einem Exomplar im Funde von Micbendorf, ist erst jetzt 
bekannt geworden; hätte ich ihm früher gekannt, 0 würde sich 
manches in meiner Arbeit gelindert haben. Nenes historisches 
Miterinl bietet der Denar allenlings nicht, aber er ist eine neu 
Bestätigung von Albrechts frieillicher Nachfolge, denn er schliesst 
sich noch enger und genauer, sögar in der rechtläufig gestellten, 
aber riiekwärts zu lesenden Umschrift, an Heinrich-Pribielaws 

an, als Albrechts kleiner Brakteat mit dem Reiter. 
Albrechis Denar lehrt ferner, dass der Markgraf nicht sofort 
dio Münze Anderte und Brakteaten schlug, sondern ganz zu An- 
fang, also wohl 1150, noch die althergehrachte Denarprägung 
Heinrich-Pribislaw's fortsetzte; denn dass etwa Albrecht, der ju 
bei Lebzeiten Heinrichs schon Marchio Brandehungensis hiess, 
diesen Denar auch schen bei Lebzeiten Heinrichs geschlagen 
habe, ist doch nicht wahrsebeinlich, wenn ich anch die Mög- 
lichkeit, ja die Existenz einer Denarprägung beider Herrscher 
‚gemeinschaftlich oben nachzuweisen versucht habe. 

Gewiss nicht ohne Bedeutung ist die s0 eigenthtinliche Ab- 
Anderung des Gepräges der Deuare Heinrichs, mit dem Kirchen- 
‚gebäude vun Brandenburg, auf Albrechts Denar: dort, bei Hein- 
rich, sehen wir die dreithiirmige Kirche; hier, bei Albrecht er- 
scheint aber statt des Mittel'hurmes eine Erhöhung, ein Bagen, 


175 A. w.Saller, Zu dem Donsr Albrechts d. Büren aus d. Miehendorfer Vaude. 


auf dem ein grosser Palmzweig aufgepflanst ist. Dass dies 
auffalleade Darstellung keine Spielerei ist, versteht sich. von 
selbst, Ich bin weit entfernt mich auf Deutelci einzulassen, 
auch ist der Denkmälerkreis jener Urzeit zu klein, um hier 
sichere Annlogieen zu finden, aber aussprechen möchte ich es 
0/48 wollte hier etwa eine Beziehung auf Heinrich Grab. vorliegen, 
welcher: sin Domino obdormiens in enpella sun Branden- 
burgensi sepult‘ 





A. v. Sallet, 


Av. Sallt, Alexander dr: ale Öründur der haksrisch:indischen Kalche. 270) 


Alexander der Grosse 
als Gründer der baktrisch-indischen Reiche, 





Bf; ANEZANAPOY TOY $IAIMNOY Jugendlicher 
Herakleakopf. 
‚Rf. BAZINEYONTOE AMAGOKNEOYE AIKAIOY 
"Thronender Zeus aötophoros, Monogramm. 
MR. Tetradrachme. 
Diese neuerdings im Numimatie Chronicle von P. Garduer 
veröffentlichte und trefflich erlänterte Totradrachme des baktri- 
‚schen Königs Agnthokles, mit den gewohnten Typen der Tetra- 
drachmen Alexanders, bewoist dass meine Deutung ') der Miinz- 
reibe des Agathoklos und Antimachna (um. 200 w. Chr.) mit den 
Köpfen und Aufschriflen des Autiochus, Diodot, Euthydemus, 
aly Erinnerungsmiünzen an Vorgänger auf dem bak- 
trisoh-indischen Thron die richtige war. Zu der Reihe: 


8) Nachfolge Alsnamdere d. Gr. Im Baktzlı Km, fu HR — Damalime iur 
much der vermörbeno General Bartholomaei ala der erule genannt, welcher die 
Deitung bei einem Artche der Krihe varmutbeia. 


4. 


230 Ar. Slot, Aleraunder d, Or. aa Grün der baktrish-Idischen aka, 


Antiochns (IT), Diodot, Euthydemns komme nun, als Krönung 
des Gebäudes, der Eroberer Indiens und Baktrieus selbst hinzu, 
der grosse Alexander, den, wie uns; die Münze lehrt, jene Herr- 
scher — die vielleicht um Theil von vormehmen Kriegsgefährten 
Alexunders ahstammten —, als deu Begründer ihrer Horrschaft 
ausalen und «durch offielle Denkmäler feierten. 

Gardner's Aufsatz habo ich wenig zuzusetsen, Abgesehen 
von einigen noch streitigen Pankten tiber das Bildniss des An- 
tiochns auf baktrischen Münzen unıl der Frage ob Heliocles des 
Eucratides Solm — wie ich mit Sicherheit erwiesen zu haben 
glaube — oder yein Vater sei, kant ich’ Garner Worten durolt- 
aus beipflichten. Ich möchte wur noch den schönen Gegensatz 
der stolzen, einfuchen Aufschrift Wäcscrdgnv od Dkkazını zu 
den Titnlaturen der Ubrigen Kinige auf jenen Erinnorungs- 
antinzen; rigen Nizdengog, Hodbcov Iwrigos, Eiwoöiau 
900 heryorhoben: Alexander bracht. keinen. weiteren Ehren- 
titel, sein Vatername genügt. 

Gowiss hat min, io Gnrihier hemorkt, ein wirklichen Bild- 
niss Aloxanders Im Horakleskopf dieser Minze beabsichtigt: 
an um 200 v. Chr: in jenem Horaklerkopf wohl all 
Alexander sellist- erkannte, wird wahrscheinlich durch. das Bei- 
spiel Aloxanders E von Syrien 10 —146 v. Ohr.) ; welaher 
seiner Narmen zu Liehe sich it dem Löwenfell nf sein Kopf 
darstollon Lisst, offenbar in Nachahmung Alexanders des Grossen. 

Durch das kostbare Stiick des. British Museum wird auch 
Dannienbergs Ansicht, dass gewiske viereckige Kupformlinsen 
‚Alexanders in Buktrien oder Indien geschlagen sind, noch wahr- 
scheinlicber, Aloxander selbe mtiwsen wir eben tach den Zeig- 
alas jener Tetradrachme des Agnthokles ls den ersten 
indischen: Herrscher betrachten 


Av 











N 
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" 


Dänische Mittelaltermünzen des elften Jahrhunderts, 

Die ältesten dänischen Münzen kommen erst in den Miinz- 
funden des elften Jahrhunderts und fast immer in Gesellschaft 
mit anglostchsischen und deutschen Münzen vor. Wer die eriten 
dänischen Münzen kennen zu lernen wünscht, kann eier Unter- 
suchung der Sammlangen, die aus derartigen Funden geschüpft 
haben, nicht entbehren. 

Nachden ich in Stockholm und theilwehe auch in, St; Pe- 
tersburg meine Kenntnisse dänischer Münzen vermehrt hatte, 
katı jeh/auch nach Berlin, wo mir das Mineoabinet durch die 

Nikeit des Directors in so zuvorkommender Weise offen 

+ dass ich die beste Gelegenheit hatte die dortigen dini- 
schen Münzen bequem zu untersuchen, Das Berliner Cabinet, 
an antiken Miinzen #0 schr reich, überraschte wich nicht durch 
die Menge dänischer Mittelaltermünzen, aber dürch die verhält- 
nisemiesig vielen Soltenheiten and Unten, die sich darin 
befinden, und zwar alle in schönster Erhaltung: So traf ioh eine 
wnbekunnte. Varietät der Hartheenut- Münze miit der Spirallinie 
(mit Unrecht Behlangentypus genannt) und Münzmeister DO-R+ 

4 EETLONLVN. Dieser Typus ist ganz dänisch und kommt 
in Engländ vor: Die ähnliche Mitnze mit Alfirine on HVN 
Huntandune, Huntingdon) in den M&moires de St. Pätersbourg 2 
Bi. IE. XVII. No. 5 ist, wie ich bei Untersuchung der Münz- “ 
der Eremitago Gelegenheit hatte mich zu Iherzeugen, 
nicht richtig gelesen, es steht LVN. Der Irrthum kommt. d- 
Kelischeift für Fuminmaiit. VII Di} 


232 & Bepie, 


her, dass ein Stich mit einem‘ epitzigen Instrumente, um die 
Weiche und Weisse des Münz-Silbers zu prüfen, schon in alter 
Zeit aus dem L ein H gemacht hat. Eigenthtimlich ist: es, 
dass man auf einem englischen Harthaenat findet ELFWINE 
ON HVN (siehe Hildebrand unglosachsiska Mynt pag. 250. 
No. 17]. g® 


Von den sehr selten vorkommenden und bei uns hochge- 
sohätzten Ranenminzen') von Magnus dem Guten (1042—A7) 
kommen Im Berliner Cabinet mehrere Exemplare von dem Typus 
wie Thomsen Pl. IX. No. 9069 und 9972 vor: 


No. 1. Af. MAGNVS REX 


Rf, #UDERTE : BRFF:I:IN (Unieum) 
(#SUARTA: BRAN:I:1U) 


Der Mitozmeister Swartebrand (Schwarzbrand] war schon 
aus andern Münzen von Maguus bekanot, kommt aber hier zum 
ersten Mal in Runen geschrieben vor. In der Tongapnene: 
Sammlung befindet sich ein ühnliches Stück mit 41 
(SARTHA I LUI) en 

80. 2, Hf- IVNNNV. 


Rf. + _ bERb ; MM : MM: | Unieum. 
(# THORTHELUNTI:LIKI, 


‚Der Münzmeister Thord. BOORB früher nur in Inschriften 
mit lateinischen Bachstaben bekannt, 


No. 3: Hf. MAGNVS REX. 


Bf BEN: NEN ziel Nm 
|BOII:ON LUENI: A 


Ich zweitle nicht daran, dass der Münzmeistername BOIL ist. 
Er ist nur auf dieser Münze für Dänemark bekannt. Auf anglo- 











#) Mai Nesat von diesen Minzen. Ma dato 3 werclrdsne, von denen 


Headelehsegengi 
Kopsshagen und 58 in aürwärtigen end andern 
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sächsischen Münzen trift man BOGA, BOIGA, BOIA und 
BOIEER \Edward der Acitere 975— 78). 


No. Hp. IWW. 
Rf. FARHER HHHIeNN- als Varietät Unkeum. 
(ATSOR ON). 





Der Atsor ist schr bekannt von Maguns ud 
seinen Nachfolgern. 


No. 5. Hf. #MAGNVS REX. 
RJ. HPDRFNT + N LVXIET- ala Varietät Unieum, 
(THURGUT\. 
0.8, NIVI. 


; Rf. NERDIHHNFRYIH — Unionm. 
(GODUINANIUGRMIN]. 


‚Diese schöne Münze von dem bekannten Miinzmeister Godwin 
ist schr merkwilrdig, da es wirklich scheint, dass wir hier eine 
vollständige Namensinschrift haben. In Kopenhagen ist ein 


FMENIH : BATRNH Yuan 
Ahnlichee. Stück mit up UINI) PETRVS Min Stockholm 


Hin 
(una ar 

Wie diese Inschrift: am besten zu deuten, bleibt den Ken- 
nern der Runen überlassen: wahrscheinlich ist es aber, dass wir 
zwei Namen, wie Godwin Anlakr Minitere) (Minzmeister\ oder 
etwas ähnliches darin zu suchen haben. 

Ausser diesen 0. Unfen Anden sich im Berliner Cabinet auch 
mehrere. schon bekannte Rumenmünzen von Magnus und Sren 
‚Estridsen (1047— 76), und unter den letzteren ein sehr hib- 
sches Stück, der Prototypas der Ronenmünzen mit des Künigs 
Namen: (SÜEN BEX URERDY, welcher später in so man- 
nigflliger Art nachgehildet it 

Von den späferen Münzen von Sven Estridsen mit dem 


sitzenden Heiligen {efr. Thomsen pag. 96 No. 10165) fand ich 
1” 


251 8. Berös; 


zwei seltene Münzen; erstens ein schönes Exemplar mit GODRN: 
I LVND, der Prototyp’der ähnlichen, verwilderten Münzen, nr 
in der Kopenhagener Sammlung, und zweitens eine Minze von 
selben Typus mit A auf der Hauptseite und AIELMER:| LVND 
auf der Rückseite, nur in Stockholm dureh ein halbes Sttick 
(Brokemoney) mit AIELME ') bekannt, - 


Die Münzen des dänischen Königs Oluf Hunger (Famelicus), 
der König nach dem Tode Knut des Heiligen wurde (1096) und 
1095 starb, sind immer in Diihemark als die grössten Selten- 
heiten betrachtet worden, Dass das Geld in den. unglück- 
lichen Jahren seiner Regierung ans dem Lande gegangen, wäre 
wohl nicht unmöglich — jedenfalls kennen wir bis jetzt nur 
12 Denaro yon diesem Könige, $ in dor Kopenhagener Samm- 
hung, 2 in Privatsammlungen, 1 in Stockholm und 1 in Berlin. 

Da mehrere dieser Miinzen unodirt und erst vor Kurzem an 
den Tag gekommen sind, will ich hier die Beschreibung und 
Erläuterung der {2 bokanuten Denare dieses Königs geben; sic 
haben nicht allein durch ihre Seltenheit, sondern auch wegen 
verschiedenen Prügestütten und. Typen Anspruch nf Ani 
sumkeit als interessante Miinzen aus dem: Ende des elften Jalır- 





Rf. GODINC-V- 


A) Slobe much Liüeeren Aunzıyut. Fock VII. 1889, Hier, kann Ich hinzu 
Men, das an dat Biacabalzer Cabinet nunlich eine schöne Runenmnse sun 
Maps it dam Kuman. dessaen Atınar, min PINYERE FH AND PIE 

a ae (AULNER © ON. LUF + Li) 
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Vom Minzmeister Godine in Wihorg in Jutland geprägt, Es 
ist interessant zu schen, wie. verschieden diese Minze — die 
noch auf der Rückseite ganz an Hartheonuts jütischen Münz- 
typns orinhert, während die Hauptseite den englischen Miluzen 
Wilhelms ähnelt — von den ostdänischen Münzen ist ind zwar 
nicht mur im Typns, sondern in Arbeit, Buchstaben und Gewicht. 
Das zeigt, wie wenig in jenen Zeiten die verschiedenen Land- 
sohaften mit. einander verwandt ‚waren, mul macht die zahl- 
reichen Bürgerkriöge mehr verständlich. 

80,2. Zf. Könfgs-Brustbild mit Schwert n. r. OLAF REX. 
Rf. Kleinen Kreus ALFVORD (wahrscheinlich in 
Ringsted in Socland geprägt). 
No. 3,4. Zwei Denare vom selben Typus und Inschrift der 
Hauptseite und mit MANNI IR (Eothschild) nd 
FABVR I SL (Slägolso). 
No. 5, 0, Von Garfin in Lund wie Thomsen No. 10308. 
No, 7. "Dosgleichen von BVRKIL I LV. 
. Thomson No.10302 vom Miinzmeister Sraya mit PAX, 


88 


80.9. In der Berliner Sammlung Mf. OLAF REX DANOI. 
Bf. ASFARD | LVN. 
No. 10. Vom Typus wie 9. Af. OLAF REX DANOI. 
.Rf. HALDAN | LVN, 
Wo diese Münze ist, weiss man nieht; sie war friiher in 
einer schwedischen Summlung und ist nar durch Stanlolabdrticke 
bekanat. 





236 5: Ber, 


No: 11. Vom'gleichen Typus, ein wenig degenerirk 
uf. OLAF REX DANI. 


RS. VLBIORN I LVI. IK. 8) 


No, 12; Desgleichen. 
Hf. ONN OLAF : RX : (Olaf RX DAN) 
Bf. NS MARIAFPAX, (Stockholm) 








Diese Pax-Inschriften dänischer Miinzen *) sind nicht Teicht 
au erklären. Man kennt SVAVA »PAX von No. 7. Das ist 
deutlich.der Münzmeisternaue mit PAX. Von den Münzen von 
Niels dem Alten (1104—34) kennt man +BIORN | LVNDE 
PAX PORI fin der Sammlung der Universitit in Lund) mit 
Variationen PAX POR, PAX P und endlich die oben genannte 
No. 12. Man hat hier an das «jus asyliu gedacht, welches dem 
herrlichen Dom xu Lund, welcher eben im Bau befindlich war, 
beigelegt wurde. Da Christenthum und Mnswesen fast gleich- 
zeitig nach Dinomark kamen, jet es nicht zu verwunders, dans 
fast alle Darstellungen unserer ersten Münzen nicht kriegerisch, 
und wikingarög, sondern religiös und mit der. christlichen 
bolik zusammenblingend sind. Dass die Geistlichkeit hier wie 
überall anfänglich viel mit dem Minzwesen za than hatte, Ist zu 
erwarten, Es wäre denn nicht unmöglich das A S MARIA F 
PX au losen: A Sancta Marin facta pax, wenn man sich er- 
innert, duss der Lunder Dom, welcher noch heute vor dem 
Altare seine buntgepflasterte Freistätte aufweisen kann, der hel- 
ligen Murin und dem 8. Laurentius gewellt war. Obwohl die 
Inschrift nicht auf andere Weise gedewtet werden kaun |z. B. 
wicht ASFARD PAX) und die von mir angeftlirte Bedeutüng 
ihre Berechtigung hat, darf ich sie doch nicht als völlig gesichert 
betrachten. Ich habe nar auf dieso Interessante Pax-Frage auf- 


u A u Xoroegen siehe den Braten wlı PAX PORTA be Schire TaS, IL 
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merksam gemacht, indem ich erwarte von den alten Ländern im 
‚Süden und Westen, die uns die Cultur snd das Christenthum in 
den Norden gebracht haben, einiges Licht zum besseren Ver- 
tndniss jener die Cultur begleitenden Umstände zu bekommen, 
die nicht selten in allzu dunkeln Umrisseu dem Forscher er- 
scheinen, 


Kopenhagen, 17. November 1550. 
5. Bergsöe. 


238 F Bart, Zum Müufand ran Frankhäht'n, 0, 


Zum Münzfund von Frankfurt a, 0, 


In den Aufsatz iiber den Fraukfurter Mnzfund (S. 126@.) 
haben. sich. Teider zahlreiche Drackfehler eingeschlichen, die man 
wie folgt au verbessern bittet: 

8.126 2. 8 v. 0. lies »graneims statt ngrlinems 
w 2.2Y. u. lies »Saurmar statt »Saussureı 
8.127 Nr. 4 lios »oDo@s+ statt »oleGer 
» Nr. 8 lies »BRANDBOR: statt »BRIMOBOL- 
», Nr. 9 lies »HORATA statt NORATAW 
8.128 Nr. 12 Das Miinzzeichen der A%/. ist nicht ein +, son- 
dera ein. Kleeblatt. 

» Nr 16—17 lies »DEIS ERT>4 statt »De@s« 

» Nr.1$ Die Umschriften auf der Zeichnung, bei welcher 
Haupt- und Rückseite verwechselt sind, stim- 
men nicht ganz mit dem Text; lotzteror enthält 
das Richtige. 

» Nr. 20 Das Münzzeichen hier und später (nuch 8.131 
2. 5x. 0.) ist kein + mit einem Stern, sondern 
hit einem lünglichen Kreuzchen: ++ 

8.129 Nr. 22 lies »ROTEINV« statt HOTERNV« 


= Nr 491 lies !ELAOTOR« u, 8. w. statt JALAOTOR« 
usw. 





» Nr. 27 lies wO0n atatt iO“ 

= Nr. 20 Nies 084 statt ni8% 

» Nr. lies SROVS« statt AROVVS« 
8.130 Nr. 32— 38 wie bei Nr. 23131 

m Nr.32 lies »MONATTU statt NORETTE 

» Nr 30 lies DSGIMPIsELAGTOR: und «RINGSBERG« 

statt sD-EALEATOR, und »KINGSBERG. 

F. Bardt. 
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Weber die Datirung der Altern Indischen Münz- und 
Inschriftenreihen, 


‚Wer über die Chronologie Indiens in den ersten Jahrlun- 
derten unsrer Zeitrechnung in's Klare zu kommen suebt, findet 
sich einer Aufgabe gegenüber, welche einigermassen an das 
Lösen von Gleichungen mit mehreren Unbekannten erinnert. In- 
‚schriften und Münzen sind mit Jahreszahlen nicht karg, aber die 
Aero, anf wolche diese Zahlen zu beziehen sind, ist kaum je 
angegeben, und nur so viel ist sehon. Auf’ den örsten Blick klar, 
duss eine ganze Anzalıl verschiedener Zeitrechnungen neben ein-" 
ander in Gebrauch gewesen ist, An Hypothesen fehlt es nicht, 
welche jedes überlieferte Datum der Reihe nach so ziemlich auf 
‚jede-Aera, ‘von dor man etwas weiss, und in. der Regel.auch 
auf einige, von denen man nichts weiss, bezogen haben. Ex int 
nicht die Abslcht unsrer Untersuchung, die Zahl dieser Hypo- 
thesen zu vermehren. Vielmehr wollen wir dadurch, dass wir 
die chronologische Abhängigkeit der verschiedenen: Reihen von 
Daten unter einander im Zusammenhang erforschen, die unbe- 
Kannten Grössen eine nach der andern an oliminiren suchen. 
1ch meine, dass üie Zahl der uns gegebenen. Gleichungen hin- 
reichend ist, um uns überall zu einem Ergehnis« au Nihren. 
Vollkommen nen wird dies Ergebniss vielleicht kaum auch nur 
in einem seiner Theile sein, aber selbst dann ist umare Arbeit 
vicht umsonst, wenn ihr auch uur.dies gelingen sollte, richtige 
Vermutlungen, neben welchen anscheinend chenso acceptabel und 
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ebenso sehr acceptirt irrige Hypothesen standen, unter einaniler 
zu verkulipfen und so statt der Möglichkeiten Wahrscheinlichkeit 
zu erreichen, vielleicht auch etwas, das der Gewissheit ähnlich iet. 

Inmitten der Nebelwelt der altindischen Geschichte liegt 
als eine. vergleichsweise heller beleuchtete Insel die Zeit des 
ältesten Bnddhismus vor uns. Buddha selbst (er starb etwa 480 
vor Chr.), später Candragupta (Sorögöxuzerog), der Einiger In- 
diens und sein erfolgreicher Vertheidiger gegen den mukelo- 
nischen Angriff — endlich Candragupia's berühmter Enkel Asoka 
(um 260 vor Chr.), dessen offiielle Moralpredigten an sein Volk 
auf Felswänden und Pfeiler. von der Grenze Afghanistans bis 
Kathiawad und Orissa uns erhalten sind: diese Namen bezeichnen 
den ersten ‚Zeitraum der indischeu Vergangenheit, Mir welchen 
berhanpt, in erster Linie Dank den Berührungen Indieus mit 
Griechenland, von einer Chronologie die Rede sein kann. Nach 
Asoka folgen wieder drei Jahrhunderte, die fr uns iin Dunkel 
liegen. Sie reichen bis zur Regierung des Königs, anf welchen 
“die Buddhisten wie auf einen zweiten Asoka, einen neuon grossen 
Patron ihres Glaubens hinzuschen gewohnt sind, des indo-skythi- 
schen Königs Kanlshka, Die, wie mir scheint, gegenwärtig 
nach. den numismatischen Untersuchungen v. Sallet’s sebr,cin- 
fach liegende Frage nach der Zeit des Kanishka ist der. Punkt, 
von welchem ans die chronologiseben Probleme, welche uns be- 
schäftigen sollen, in Angriff genommen werden missen. 

Die Inschriften aus der Zeit Kavishku’s und seiner Nach- 
folzer, theils in Kabnlistan resp. dem Penjab, theils in Mathura 
gefunden, sind in einer Aera datirt, welche höchst: währschein- 
lich vom Regierungsantritt oder vielmehr der feierlichen Salbımg 
abhisbeka) des Kanislka datirt - Das älteste Datum, welches 
in Verbindung mit dem Namen-des Kanisbka genannt wird, ist 
ee regen be Tai the Gupta Dynanty, 


a 
re REN 


ober dio Dasirung der Altern Anälschen Mine- 
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dusjenige der‘ von CunninghamArchacol: Reports JE, Tafel 
UL, No: 4 facsimilirten Inschrift: mahäräjnsyn Kanislıkasya 
rüjye sarmyatsare navame sunter der Herrschaft des grossen 
Königs Kanislıka, im Jahre 9; voran goben mehrere Inschriften 
au dem Jahre 5, welche aber den Namen’ des Kanishka nicht 
enthalten. Später folgen gleichfalls datirte Inschriften der Kö- 
nige, die sich auch unmismatisch eng an Kanikhka anschliensen: 
Huvishka, in den Jahren 33, 30, 50, d1 ms. w.; Väsudea: 
83, 87, 059); sodann eine Inschrift ans Mathura mit dem Datum 
135, offenbar ‚derselben Aera, und eine audre angeblich mit dem 
Datum. 281%), beide olme Nennung des regierenden Königs; 
Nun bat Herr Dr. A: v- Ballet, soweit dien mit Hnlfe der 
Namisımatik geschehen kann, der Königsreihe Kanislıka-Hayishka- 
Väandova ihre Zeit, wie mir acheint, vollkommen zutreffend au- 
gowiesen- Ein ungoführer Ueberschlag der Königsreihe von-den 
spiteston ungefihr datirbaren griechischen Königen. bis-auf Ka 
nislika, — sodann die Zusanmenllinge der Minzen des Yudo- 
pheres‘ (oder Gondophares) 4 und’ Banabarus (beide reglerten 
‚olme Zweifel vor Kaniahks) mit späten Arsacidenmfinzen; viel- 
leicht auch die christliche Legende, welche den Gondopliäres 
it’den Aposteln: gleiohzeitig macht; — endlich der Zusammen- 





1)/00 ar Am alnar Mäthnrashnichrifi aus dem Jahre KU (Cumlnghatı 2.1.0, 
Tafel XY, 80.8) gusanute. Värufera] richt arginıs nnd mit. dem npAtar zogie- 
den Yärndrrs denttach I, men dahln geteilt Haben. Des Datum, wände 
mitten m die Naglerung des Hrvtihka Minen fallen. Tebfikens wände man, wein 
Canningham's Zeichnung genan It, lnber nach einen kürzeren Nanım ala nach 
‚da des Vamıdera suchen. 
'9) Canninghau 4,0. XVL, 80. 23. Mir it‘ aweelha, ob an Datum iaht 
181 au Jeson. dar. — Andere Inschriften, ven denen Ich ak gestellt sein lasse, 
u Ihre Daten In diese Heike gehären, = Im Jonmal Ar; Eoe,-Benpal, KARIN, 
2 100, Aid 
S) Dar Angabe v; Sullor'e (Nacht; Alenanders p. TV), dass dar Manogramnm 
den Yndopheres sich auf einer Dranhme der Armeiden Orsdes 1. ningerempelt 
Andot, kann die Mitteilung Cumntugkam'v (Arch, Map. Y, 60) am die Seite 
gestallt werden, der dassibe Monngraunm suf ner Drachnis des Artabanun II 
(142 m. Car1) hand. 
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hang der an Väsndera anschliessenden Goldmiinzen mit den 
Münzen Sapors L: alle diese Momente vereinigen sich, hohe 
Wahrscheinlichkeit: dem Urtheil -v.-Sallet's zu geben, welches 
dahin lautet, dass »diese Prägungen frühestens ins erste nach- 
christliche Jalrhundert gehören und vielleicht spätestens um 200 
a. Chr. enden, 

Suchen wir, v. Sallet folgend, die Reibe Kaniahka-Hurishka- 
Väsudeya; welche den Inschriften zufolge etwa: ein Jahrhundert 
umfassen muss, zwischen Goudophares (um 50n. Chr.) und dem 
Ende des 2, Jahrhunderts einzuschiehen, so liegt, wie air scheint, 
das Resultat klar auf der Hand: die Aora Kanishka's ist 
die Quka-Acra, deren Anfang in das Jahr 78. Chr. Mille”). 

Noch heute ist diese Aera in Indien vielfach in Gebrauch; 
die ältesten mir bekannten Documente, welche ausdrücklich nach 
„Jahren der Zeitrechnung des (aka-Herrscherse (Qakanripnkäla- 
sapyatsara) datiren, sind königliche Schenkungsurkunden ans 
dem 5. Jahrhundert unsrer Zeitrechnung 

Eine vielfach ganghare Tradition, welcher 2. B. Albirtin! 
in seinen unten eingehender zu erörternden Angaben nber die 
indischen Jahresrechnungen folgt, Mast die (aka-Aera nicht vom 
Rogierungsantritt, sondern von der Besiegung und von dem Toile 
des »Gaka-Königes anheben. Ahgeschen von der inneren Un- 
wahrscheinlichkeit, weiche der Deutung des 
als des Jahres vom Untergang des Cakakönigs beiwohnt, sind 








Wan o. su. 
‚ZI > wende Mer aut die befyemättche, sber sicher eonmatlete Thätanche bin- 
Aenleven, Asse in Aterer Zeit In Anften er Amats des Antungsjehree der ver- 
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„wir in der Lage, gegen diese Auffassung. eine Inschrift; de fat 
eis halbes Jahrtausend Alter ist als Albirdnt, anführen zu können + 
das Datum derselben ist ausgedrückt; sals fünfhundert Jahre 
seit der königlichen Salbung des Onka-Männerherrn 
vergangen waren"). Es Ist ja auch leicht verständlich, dass das 
Pütriotische Bewusstsein der Inder es vorzog, eine Aera, die 
durch ihren Nanıeu an die Premäberrschaft eroberuder Barbaren 
erinnerte, mit dem Sturz staft mit der Krönung des Unterdrückers. 
in Verbindung in setzen‘). 

Dass wir für Kanialıka die Bezeichnung als (aka- (indo- 
skythischen) Künig in Ansprach au nehmen berechtigt sind, 
kann nieht bezweifelt werden. Ich wage nicht, meinen Vor- 
gingern auf diesem Gebiete in dem Versuch zu folgen, die chine- 
sischen Angaben über die verschiedenen barbarischen Summe 
mit ihren Unterabtheilungen, die um diese Zeit einen Theil’ In- 
diens beherrschten, für diese Untersuchung zu verwertben. Das 
aber Hsst sich mit Bestimmtheit auf Grund der Inschriften wie 
der Iiterarischen Documente Indiens behaupten, dass die einzige, 
wirklich ganglare Bezeichnung für die nordischen Eindringlinge, 
welche damals Jahrhunderte lang in-Indien die Macht in Händen 
hatten und welchen auch die Dynastie des Kanialıka zugehüre, 
nar die der (aka gewesen sein kaun. Uebrigens besitzen wir 
auch ein-direuter Zengniss, welches den Stanım, dem Kanishka 
sich zuzählt, dem (aka-Volke zuweist. Kanislıka bezeichnet 
sich atf seinen Münzen bekanntlich als PAONANOPAO 


1) Oinkgo-tnuchrift vom Bädkeh In Murgens‘ Anchued: Ser ef Western 
tndia, yal, Al, m 27H Sahanplpaiihiyähbisbekunumratiemdr aufrntehn 
Pads gaieab. 


7) Ei auf dus Gensuoste unasger Fall wird on später begernen. Die Gupia- 
Könige srandın In dem Ruf, wie Albirful wich aändräckt, »dies, mächtige Men- 
dt gewann su min. Genen wie bel der (uha-Aera Hem anch kier fie Trdi- 
Hin die Gepta-Aem ren der Vernlshtwng der Gapta datirem. Die Imchrifen 
Mer migen um, dass die Onpia-Känige wibet such dem Obptablls rechimtrn, 
aa derelbe mlibla von der Begründung, nieht ven dem Unterpung der Gupte- 
Hermchast um datt 
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KANHPKI KOPANO. Hier beientet KOPANO unzweifelhaft 
einen Stamm-oder-eine Familie. ‚Das griechische »olguns darin 
zu finden, geht meines Erachtens nicht an. Ganz abgesehen 
davon, dass das Aufianchen ‚dieses 'homerischen Wortes auf 
den Münzen eines spliten Barbaren schon an und Ar sich mehr 
als befremdlich sein witrde}), ist der Umstand entscheidund, 
duss wir das Wort KOPANO vie auf den Münzen mit ‚grie- 
‚ohischer Umschrit (BACINEYC BACINEWN KANHPKOY) 
‚sondern nur auf denen mit. barbarischer Umschrift (PAONANO 
PAO KANHPKI) finden, mithin allein berechtigt sind, es als 
kytlisches, nicht aber als grischisches Wort zu deuten ®- Hier 
hat man nun , unzweifelhaft mit Recht, an die Inschrift von 
Manikyala ®) erinnert, in welcher Kanishka als Gmshanavalm]ga- 
sarvardhaka »Erhöhor des Geschlechts der Gushange bezeichnet 
wird. Die Identitiit von KOPANO und Gushana ist nm.ro 
woniger zweifolbaft, alsanf len Münzen: des Kozulokadphizes“) 


4) Die Münzen der griechischen "Könige, walchr in dam Lands Kanlıhka' 
mur dlonem rogları haben, kennen das Wort rnfgenag nicht, 

2) Hallig vl en yeratet, auch Aber di ande Berlchnsig, welche Ki- 
niahka and neine Kachfölgor anf Ihren Münten sich" ballagen , über dar PAONA 
NOPAO Iiar ulns Bemerkung einrufigun.  Nevordingn hat. die Rrklinung dieser 
Werte ala Präkztt Stjunbaam rAj (sKönig der Könige) Haitll aofunden (ainhr 
#. Kudn, Matsräge zur Pall-Orammatik 8, BE). Mir acht Akne Arklärmng In 
‚Inter Hinsicht unmgtich, Adgeanben daten, dass der Femartv rund mit dam 
doppelten. ‚Cavon- Salz tote Amenhmagı und ähnlicher Formen aa 
11,54) mehr ala gewagt int, mnsr goltend gemacht werden, das hier, wie Aher- 
kanpt In den Münzlogendan des Kanlahka und vlier Nachflger, ukythiche Werts, 
rap. Imdbeche In dan Shyihlche aufgensmmene Pramiworte, nicht aber ruln n- 
dische Worte vollen. ‚Der onlapröshumde Indische Auniruck fir sremkönign dt In 
dan verwandten Mlnzreibem nicht r)napı säjk oder otwsa ähnlichen, sandern aus 
beta, MikatrA, Tharlık. Im dem PAONANOPAO haben wir ale, win schen 
Beioeep vertändig erkatnt hat, eine ermuckich dem sAjdihjN achgebilets 
Se a es Mb [PRO = Zh), ala ber nen, Prkrauninch 

elnsop- Thomas, 

ab a mt ham emtatet zu Demerkn, da in gewöhnliche Beaiehnnbg die- 

en Fries la Kelpker 1, und de.den OOFMOKARFICHE ar Kahn I. 
keinen Kadphies, ur einen Kosulokupkizes und 

‚einen Osemöksöpkis; +6 wenig in den guiechlschen Umsehuften wie In dan le- 
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das KEIPEHX oder XOPCH der griechischen Legende’) einem 
Kusbann oder Kashana der arianischen; auf den: Münzen des 
Kozolakndaphes dus XOPANCY einem Khaskanaan entspricht ®. 
Nun ist neuerdings ein Tetradrachmon des British Museum be- 
kannt geworden mit: der Aufschrift: TYIANNDYNTOE 
HIADY ZAKA KONANDY®. Das letzte Wort wird x00- 
edvov gelesen; gewiss nicht mit Recht- Die Vergleichung der 
Münzen des Kanishka u.s.w., auf welchen KOPANO jedenfalls 
Guskann und nicht xolgerog bedeutet, führt anf die gleiche Anf- 
fnssung auch für dieso Münze; dass zwischen dem CI und dem 
A des fraglichen Wortes nicht einer sondern zwei jener Striche 
angegeben werden, deren einer in rugumsorrog das g bezeich- 
net, wird bei dem verwilderten Zustande der Schrift nicht wohl 
als ein Beweis für zogdrov geltend gemacht werden dürfen. 
Ist vum unsre Losung zogavov (oder zöpgeron, wie neben undo- 
igov sich wöogpeggou findet?) für diese Münze richtig, #0 zieht 
dieselbe die Aossere Bestätigung daftr, dass die Korano- oder 
Guskana-Fürsten als (aka zu betrachten sind. 

Um also zurttekzublicken: wir kennen aus Mlinzen und In- 
schriften einen auch in den literarischen Quellen oft genannten, 
mächtigen Cakaküinig, der nach Ausweis der Münzen etwa gegen 
Ende des ersten nachehristlichen Jahrhunderts regiert haben muss; 
sein weites Reich erstreckte aich von Kalmlistan bis Mathurs, 
wenn nieht weiter: kein indischer Königename aus dieser Zeit 
kommt auch nur von ferue dem seinen au glünzendor Bertihmt- 








nischen kenmnichnst sich der erste Bestandthait dieser Namıpn ala ein nelbettändig 
aläebares, der Deinatin fühlger Wert; dumsebe abansandem kännte leicht u 
Hlaquans mein, ala wollte man etes ans einem Apslisdotun und einem Dindaus 
Ainen Dotun 1. und Detus I. berieten, 

A) Dan H lt hier oben Zmailel als r zu: losen, 

Dr. Sallen uu.0. 8.179. 189. Val über die Oskana-Kinign med C, 
Alngham im Jmum. An Soc. Bangal, vol, ARRUL p Säfte, 

DI NumOhron. 8.8 AV, piüife, rSallera a 0, 178, TI 
the Unpta Dynauty p. Dt, 
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heit nahe‘); anf seinen Inschriften finden. wir eine Aera, ‚die 
auch unter seinen  Nachfolgern auf zahlreichen Deukmällern s0- 
wohl im nördlichen wie im südlichen Theil des Reiches uns be- 
geguet. Auf: der andern Seite wissen wir von einer in alter 
Zeit so güt wie heutzutage in Indien gebrauchteh Acra, die-um 
78 n. Chr. anfüngt und auf alten Denkauälern als »Qakakdnigs- 
acran, als die Ara »seit der königlichen Salbung des (nka- 
Männerherruw bezeichnet wird, Ich meine, auf Grund dieser 
Erwägungen wird die Identität: der Aera des Kanislıka mit dieser 
(aka-Aera als feststobenil betrachtet werden dürfen. 

Eine Bestätigung dieses Resultates wird im weiteren. Vor- 
lanf-ansrer Untersuchung sich aus dem Ansatz, zu. welöhem- wir 
für die Gupts-Aera gelangen werden, ergeben, Dieselbe begann 
um 319 n. Chr. ; da nun die Prägung‘ der Guptas nich an indo- 
skythische Münzen anschliesst, welche nicht sehr lange nach 
Värudova. (regiorte bie cn. 100 mach Kaniaıka) geprägt sein 
‚milssen, 80 würde, wer die Königsreibie. Kanishka-Huvishika- 
Väsudova in eine erheblich frhere Zeit, ‚als wir than, "hinauf- 


4) Deutiteh zeigt nlob dies In den Mittbelungen  Fiouen-Thnang’s (um 510 
Ohr.) von dem, was Th auf selner Indischen faton Über din altan Könfge der 
Handes ersäht wurde, Um nur Kinigen von dem, wer er Aber Kanlahka mat, 
Mr ersorsuhnbon, the er (A1, A3der Jollenschen Urbernetzung) aus den 
mndieinen deseripklane du payse mit; Aalls Kisnt-se-kta, rel de Kien-fö-e 
(Ohndhire}, fallt sentie m fürn rednitahle aus royaumen voll, et Hinfuenee 

‚en Jain a0 efpandalt Mars Jos pay Inintalane I, 1075 »Dand la quatra can- 

munde aprin lo Nirräna de Jou-al (Baddha) la 1ol Klnlsserkia manıı sur 
Ne tröne si Mendtk m pulse vor tante Ile do Tehen-pon (Humbadripa, d.h. 
Indien) — Die Angabe, dass Kanlahka 400 Jahn nach Budihes Tode gelebt habe, 
at Auch Dal Hinnen-Tbaaug 1, 09, H, 172 wider. Sa win sle dasteht, kann 
an In kaküer Weise sesptir werden, Da aber unmliteber daneben (IH, 170) nich 
die ana Anmögliche Angabe Aut, Ans Ancka 100 Jahre nach Bulk Tode 
met ad, Obeten mir villeebt annehmen, dam derselbe Imnhnu, dar dat dhlbe- 
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‚schieben wollte, den schou überraschend grossen leeren Zwischen- 
zaum zwischen Väsndera und den Guptas Uber Geblhr ver- 
grösser, a 

‚Die chinesischen Angaben über die Dynastie, ‚deren Chrono- 
logie uns bier beschäftigt '). entziehen sich meiner Controle. 
Vebrigeus bestätigen dieselben, wenn sie richtig mitgetbeilt sind, 
unsre Auffassungen vollkommen. Der Aufschwung der Juci-tchi, 
des;Stanmes, welchem Kanisbka angehörte, und der Anfang der 
Kuet-shuang- (Kusbana-) Dynastie wird um 24 v. Chr. angesetzt. 
Das Jahrhundert, welches zwischen dieser Zeit und der Krönung 
des Kanishka liegt, ‚würde durch den ungenaunten Iwrig wiyas 
(v- Sallet 176), die sogen. Sy-Hermaios-Munzen, die Prägungen 
des Kozulokadphises, Korolnkadapben, Ooemokadphises nusge- 
füllt werden. Im Jahr 159 ». Chr. ist von der hohen Macht der 
‚Juei-tchi in Kabulistan und Indien die ede; im Anfang des 
3. Jahrhunderts soll dieso Macht gebrochen sein. 

Au die Münzen des Kanislhka schliesst sich bekanntlich einen- 
seits eine Reihe von Goldmünzen mit der Umschrift PAONA 
NOPAO-OOHPKI KOPANO, herrührend vom dem Huvistka 
dor ‘indischen Inschriften, audrerselts eine Reihe von Kupfor- 
münzenmitder Umschrit PAONANOPAO OOHPKENOPANO. 
Prof, v; Sallet?) trennt den König Overki und den Over Ko- 
‚norano. Mir scheint eine weitans überwiegende Wahrscheinlich- " 
keit fiir ihre Identität zu sprechen. Die Münzen des Ooerki und 
die des angeblichen Over schliessen sich in *iner Anzahl van 
Typen, welche grüsstentheils von den Miinzen des Bazodeo 
(Väsndeva) bereits wieder verschwunden sind, gleich eng an 
Kanerki an); auch in den Formen des Monogramms stellt sich 

1). 3. Mn Aufühsungen bel Lassen HE, 57H Themap d, RA, S, Al, 
815. Dig, Onuningham Reperis U, 63; V, 100 «ie. 

2) Aa.0, 8.207. 

3) Man vergleiche x. B. dem Mas-Typus des Kenerki Ariane Ant. RL, 1. 13; 


der Or, dan ZU, d 10.23; de Omrde, das IV, 6. — dach Sie Varaktung 
der Athro- und Okretzpem ja vom Hnsgrnum. 


Zeimahrin für Semiemasik. VII » 
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bei, Ooerki #0 gut wie hei Oder der Uebergung von Kanerki zu 
Bazodso dar. Also zeitlich missen die beiden Münzreihen unmit- 
telbar an einander. oder zusammen fallen. Nun ist, wie v; Sallet 
selbst schr treffend hervorgehoben hat; Oberki der einzige Kinig 
der ganzen Reihe, der nur Gold, Ooer der einzige, der nur 
Kupfer‘ prägt, während bei stimmtlichen andern Fürsten dieser 
Dynastie Goldpeägung und Kupferprägung ‚nehen einander er- 
scheinen. Auf don Inschriften former sind Kanerki, Overki, Ba- 
zodeo In zahlreichen Monumenten vertreten von-Ooor Anden wir 
keine Spur. Wenu nun durch diese Momente die Annahme der 
Identitht: von Ooerki und Ooor ausserordentlich nahe gelagt wir. 
so st, wie ich meine, die Verschiedenheit der: Umschrift nicht 
derart, uns von dieser Annahte zurlickzuhalten: Allerdingw zeigt 
dio ein Munzreil deutlich OOHPKI KOPANO, lie ade 
ebenso deutlich OOHPKENOPANDO, "Ahr die Buohstabenformen 
sind in den Münzen. dieser. Dynastie ao entartet, die Legenden 
häufig #0 ungenau geschrieben '), dass auf einen Unterschied 


A) Man denke an; das Nebeneinsndersichen. op YNAOFEPPOY und TONAO 
HAPOY, un ZPMAIC, (r. alla p. MIT) für Egnador, vor Allem an die.den 
Mermais-Münen voo Kormlakadplises nachgoprägten Stücke mit der Legends 
ATNOE EV EPMAIOY, das Ihrrelchste Dalsplol das, war die indiachen Type 
‚ehnekter ta grierktichen Aufschriten gelngntlich gelealst Yaben, Das grischlsche 
Verb veigte die Legende In dieser Anordnung; 





(1-ACE, 408) nicht ohne Vermunderumg Fern wird 
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wie diesen kein Gewicht zu legen ist. Wie sollten wir uch 
‚glauben, ‚dass mitten in der Korano-Reihe, zwischen Kanerki 
Korano, Overki Korano, Bazodeo Korano ein Norano oder Keno- 
rano erscheinen sollte, ‚dessen erste Sylbe uch dazu #0 trefflich 
sich eignet, den ee Fe ee 
anzunäbern® 

Nach Overki folgt Bazodeo (Väsndeva), und um len 
schliensen sich die von v Sallet p- 210, 211 besprochenen Ver- 
wilderungen an. 

Es gehört zu den am längsten bekannten und aın sichersten 
feststehenden Thatsachen der Indischen Numismatik, dass dies 
die Stelle ist, au welche die wichtige Münzreihe der Gupta- 
Dynastie sich anschliesst. Die Goldmtinzen der Guptäkönige 
sind denen des Väsudera resp. seiner Nachfolger, ind zwar nicht 
den spätesten und am meisten verwilderten Miinzen jener Reihe 
nachgebildet!). Man brancht nur den Typus des stehenden, 
neist opfernden Königs, wie er auf den Gupta-Miinzen erscheint, 
‚oder den der sitzenden Glücksgüttin, die das Füllhorn halt, mit 
‚den entsprechenden Typen der indoskythischen Münzreihen?) zu 
vergleichen, um sich von der unzweifeihaflen Anfeinnnderfolge 
der beiden Dynastien zu Nberzeugen, 

Väsudeva regierte bis ea. 175 n. Chr, die Guptas müssen 
also später geberrscht haben. Wie gross die durch unbekannte, 
vermuthfich unbedeutende Monarchen, wohl aueh durch Wirren 
aller Art ausgefüllte Zwischenzeit gewesen ist, können die Mln- 


1) Man verwechals nicht die Mühten der beklon von demselben Punkt aus- 
eh imischyibiuchen Dyuasten im Kabollunde und 
Penfab, und der Goptas im eigentlichen Gangmegrblet. Auf einer mlchen Ver- 
wechslung derabt =. B. die Bahsipiung Wiltenw (Ar. ant, 8, 100, K77) dass 
in den Stäpen ran Afghanlıtan ich Geptsmänsen unmarmen wi Münten der sut- 
Hilschen Kalser Marelsn. Les und Thendamius gafunden haben. 

2) Wir verweisen für Geptamünzen mit dem stehenden Köntg susp. dar Glücke- 
aittn anf Peinsep-Thomas 1, Tall 74, Ih 17: 24, 18. 10.29; 20, 18.14 
n.yw. Damit vgl. von Indokytk. Münzen +, Saltet Taf. 6,57; Prinnep- 
Thomas l, Tat 2, 114; Dane. 
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zen allein uns nicht‘Ichren, nnd wir miissen, um der Gupta- 
dynastie ihre chronologische Stellung anznweisen, in eine Unter- 
suchung der literarischen, insonderheit epigraphischen Daten liher 
die Ara der Guptas eintreten. 


‚Der Fehler, welcher in mehreren der eingehendsten Unter- 
suchungen, ber die Gupta-Chronologie, =. B. in denen von 
Lassen und von Thomas, zu arger Verwirrung geführt hat, 
ist der, dass die ausdrückliche und sehr. bestimmte Veberlie- 
ferung, welche wit über den Anfang der Gupta-Acra besitzen, 
nur gelegentlich. berührt wird, statt dass diese Ueberlieferung 
mit aller Energie in den Vordergrund gestellt und die Prage, 
ob irgend ornstliche Bedenken gegen dieselbe gelteud zu machen 
sind, klar aufgeworfen und zusammenhängend erwogen werden 
wisst, 

Unsro Untersuchung. wird sich bemühen, diesen Weg. zu 
gehen, welcher durch. die Natur. der Sache deutlich, genug nis 
der einzig methodische vorgezeichnet wird. 

Bekanntlich giebt Albirünf in seiner klassischen Stelle 
Aber die indischen Acren ! ‚ausdrileklich. das Anfangsjahr. des 
Gnptakäls an. 

Nachdem er von der Aora des Vikramäditya und der Quka- 
Aora gesprochen und den Abstand der beiden Epochen correct 
angegeben hat, führt er fort: 

„Ballaba, qui a donns aussi son nom & une dre, &tait prince 
de In ville‘ de Ballaba 2), au midi de Anhalonara, &.enyiron 
trente yodjanas de distance 

L’öro do Ballaba est pwstsrieure.A oelle de Snca de 211 
aus. Ponr wen serrir, on pose Türe do Sara, et Yon en Ate A 





u, fragmenıe E 
ehe Araber wte., p. 1dB0g.Nach dioser Leberaatznng 


D Veranhlpurs In Katktad, 
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In füis le eube de 6 et Te came de 3 (16 +3 —= 21). Co qui 
teste ost Töre de Ballahu. II sera question de cette dre en sun 
lien, Quant an Goupta-Käla (öre des Gouptas), on enfend 
par lo mot goupta des gens qui, dit-on, ötaient möchunts et puis- 
sants; ot löre qui porte leur nom est l&poque de leur extermi- 
antjön. Appareınment, Ballabs suivit immödintement les Gouptas ; 
car Vüro des Gouptas commenee aussi Tan 241 de Täre de Saca )r. 

‚Albirtut bemerkt dann, dass das Jahr 100 der (persischen) 
Aura des Yezdordjed — 105 Yikram, — 953 Qaka — 712 Gupta 
= 712 Ballaba ist 5. 

Verweilen wir, ehe wir eine zweite wichtige Tradition über 
die Gupta-Aera erörtern, noch einen Augenblick bei diesen An- 
‚gaben des Albirtnt, um zu untersuchen, welchen Anspruch auf 
Glaubwürdigkeit sie prima fneie haben. 

Wir bemerkte schon, dass die in demselben Zusammenhang 
gegebenen Mitzheilungen des arabischen Schriftstellers über die 
Aufangspunkte der Vikrama- und (uka-Aern, welche wir zu 
ontroliren in der Lage sind, sich als correet herausstellen. 

Wir haben ferner die Möglichkeit, Albiräuts Behauptung 
von der Identität der Valabht- und Gnpta-Aera einer ebenso ein- 
schen als zuverlässigen Controle zu unterwerfen. 

In Kathiawad finden sich, wie wir weiterlin schen werden, 
‚grosse Mengen von Milnzen des Kumäragnpta undl seines Sohnes 
Skandagupta. Die inschriftlichen Daten für Skandagupta reichen 
vo 190 bis 148; die dabei gebrauchte Acra wird anf einer der 


1) Das Jahr Geha Mf Yeginmt mach dem Mlichen Aunsis der Gehs-dere km 
März B1D, Das Neujahr des Gupta-Valabki-Jukren Se} okas Zweifsl, dass Indie 

urban Gebrauch entsprechend, uhranhund eischen Bade Fehtuar und Mirz, je 
20 Jelamaligen Sehtengen dm askanlarn Kulm 

2 En Aigen (Keinzud #40. & 14014.) Detsilinpiben Eher die Arimer- 
Hiihkelten des tischen Verhikrans bei Rednstlan der verwhledenen Aereh; be- 
Arte en dewen, wäre durch diese eingeben Mitbeilungen Jader Zweihl daran 
Anagstchlensen, Jam Albirint das Anfanguahr der Gepta-kern eermet m wie mn 
zu neiner Zeit in Indien angwasmmen wurde, wiedergegeben ha. 
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Inschriften, derjenigen von Junsgadb, "nusdrücklich:.als sZeit- 
rechnung der Guptas« (»Guptasya kälßgnpanän 'vidhäya) be- 
seichhet. 

An die Gupta-Miinzen yon Katliawad schliesst sich eine 
denselben genau nachgebildete Münzreihe an, in welcher New- 
ton’) die Prägung der Yalnbht- oder Blintärka-Könige nachge- 
wiesen hat. Ebenso besitzen wir von diesen Königen eine ausser- 
ordentlich zuhlieiche Serie datirter Inschriften (Landverleihungs- 
urkunden) 7. Dieselben nennen als Stifter der Dynastie den 
senäpati (Oberfeldherr) Bhatärka; anf.itn folgen der Reilie nach 
vier seiner Splne- Der zweite slerselben ist der erste Filrst 
dieser Reihe, welcher den Titel mahärdja fihrt. Von dem dritten 
unter den Söhnen des Bhntärka liegen mehrere Inschriften vor; 
sie tragen die Daten 207, 210, 216: 

Die Mitnzen bestätigen also, den von Albirint behanpteten 
Anschluss der Valabli-Herrschaft an die ‚Gupta-Hprrschaft. Und 
die Inschriften bestätigen durch ihre Datirnng, dass die Valablt- 
Könige nicht eine none Jahresrechnung begannen, sondern nach 
einer ältern Aora zu zählen fortführen, Der Zwischenraum zwi- 
schen den letzten Gupta- und ersten Yalabht-Daten hat ‚gerade 
die richtige Grösse, um wahrscheinlich zu machen, dass diese 
tere Acra, nach welcher die Valabht zählten, eben die der 

Önpta war. 

Wo wir alto Albirän controliren können, finden wir ihn 
wohl unterrichtet. Nur eine seiner Behauptungen muss verwür- 
fen werden: die Annahıne, dass die Gupta-Aera von dem Untet- 
gung dor Gupta, dem Anfang ‚der Valabhi-Dynastie an datirt 
Die Natur der Sache lässt erwarten, und die Inschriften bestii- 
le re bau Uranch, VII, ADE Veh, Thomas, the Gnpte 
ET Ke  Perheenen Jahrgänge dur Inden Antigtäry. Die 


Iuschtifun genannten Könige alt Ihn Daten 
OA NarEU0N. Archanl, Barry of Wann Dada, sol. TI (ITS), 2. DO& 
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tigen es, dass der Guptakäls die. son den Gupta selbst ange- 
wandte Zählung, die Zählung von Begritndung, dor Gupta-Herr- 
schaft ist, Wir. erinnern ‚an den ähnlichen. Lrriliun Albiräu's 
oder vielmehr seiner indischen Gewährsmlinner, der uns ohen 
begegnet ist: die Zurekführnng der Qaka-Aera auf den Unter- 
‚gang ıler Qaka-KHerrschaft: statt anf die Salbung des Qakakbuigs. 
Selbstyerständlich kann ein auf Rechnung der schlechten indi- 
schen Geschichtstiberlieferung fallender Irrthum über die histori- 
schen Umstände, die mit. der Einführung der Gupta-Aora zusam- 
menbingen, die Angabe des rorgflltigen arabischen Gelelrten 
über den Zeitpunkt, "von welchem: diese Ara anhob, in keiner 
Weise diyereditiren. 

Wir betrachten jetzt ein zweites wichtiges Zeuguiss, das 
ums über die Epoche des Guptakäln berliefort ist. 

Tod!) theilt eine Inschrift des Arjunndeva aus Pattana 
Somanätlı (an der Südküste yon Kathiawad) mit, deren Datum 
in. vier. verschiedenen Aeren angegeben: wird- Jahr Mohammed's 
962, Vikramn 1320, Jahr der Balabhi-Aera 915, Jahr der Qiva- 
ainga-Aera 11. 

Auch hier Nthrt die Vergleichung des Hedjra-Jahren 9) auf 
den Ansatz der Gapta-Valobhi-Aera in daa Jahr 319 n. Chr., in 
vollkommener Uehereinstimmnng mit der besprochenen Angabe 
Albirän's. 

Die Differenz der Yalabht-Epoche und Vikrama-Epoche be- 
IAuft sich in der Datirung dieser Inschrift auf 375 Jahre, während 
sie nach Albirtnt 370 Jahre betragen misste. Nach dem, was 
wir oben (8.292 A. 2) über das in den ältern indischen Inschriften 
zu beobachtende Schwanken der ehronologischen Epochen bemarkt 
haben, kan diese Ungenanigkeit in keiner Weise befremden. 


1) Aunals. of’ Rafastlun 1,-801. Wal umulben Autors Trarale in. Western 
India p. 100. 

2) Kine Joala Aora der Gakl-Famlie, 

3) Jahr OB8 ser Ihedjre bmganı am MU. Ostsber IRA Jaltan, Styles. 
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Das danehen stehende mubammedanische: Datum zeit übrigens, 
dans der Sitz der Ungenanigkeit in dem Vikrama-Datum und 
nicht in dem Valablt-Datum au suchen ist); 

Wir haben also bier eine Bostätigung des aus Albirünt sich 
herausstellenden Ansatzes des Guptakäla, die an. Bestimmtheit 
nichts zu. wünschen übrig: lässt: War-auch dus Gupta- wie das 
Valabli-Reich in der Zeit Albirän's und gar in.der des-Arjuna- 
deva, Hingat untergegangen,; so wurde die Aera doch noch be- 
atzt, und’ es:ist kaum abzusehen, wie hei der-continälrlichen 
Reihe uus vorliegender Gupts- resp. Yalabht-Datirungen, die von 
ersten Jahrhundert dor Zeitrechnung an bisweit, ber die ‘Zeit 
Albiräni's hinaus uns erhalten sind, die Continuitht der Mra- 
tion ber das Anfangsjahr der Aerı — abgesehen: natirlich 
yon den in Indien stehenden kleinen Schwankungen um: zwei 
oder drei Jahre — Riglich in Prags gestellt werden kann. 

Int oa den Forschern, welche neuerdings die Gupta-Aera 
um Jahrhunderte von dem bei Albiräut: iberlieferten Punkte ver- 
schieben wollten, gelungen. die. allem "Anschein nach no feet 
fundamentirte Tradition als unzuverlissig. zu. erweisent. Mir 
scheint, duss bis jetzt zu einem solthen. Beweise kein irgend 
haltbarer Versuch gemacht worden ist. 

Die Gelehrten, welche die, Gnpts-Daten auf dio Caka-Aern 
beziehe, kommen, ausser wit der erörterteu Tradition bei Albi- 
Ant und der. Inschrift des Arjunadeva, vor. Allem mit den Miin- 
zen der indoskyihischen Kanige in Coniliet: Wir sahen, dass 

1) Bin = “mie au ‚tasinongzaphlacl 
a a se 
Manni möhl die Behaih se Jmehei as die Richtigkeit der Dakan. wa Kl 
44 ealdl, ann Zmitl, 

2) Nach im ‚Onpts-tnschriften und -Mänzen Nefere, wie erwähnt, die Ur 


Dee di TE} er Topteaaee ira, Banken zu va 
chin 850 und Alb der Ya aa 0 
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die Qaka-Aera die Aera des Kanislika ist; die ülteste Gupta- 
Prägung schliesst sich, wie oben entwickelt worden, am Indo- 
skythische Münzen an, die über 100 Jahre nach Kunishka ge- 
Prügt sein nitissen, kann also nicht selbat mit der Zeit Kantslıka's 
atıheben, Auch Mir die Chronologie der Kalntrapa-Dynistie, von“ 
welcher wir unten sprechen werden, kommt man, wenn mau die 
Guptas von 78 n. Chr. an regieren lässt, zu völlig unmöglichen 
Resultaten; man ist dann genöthigt, die Kallatrapa-Frsten Jahr- 
hunderte früher anzusetzen, als dies die später von uns zu er- 
örternden Daten zulnasen. 

Am wenigsten kann der von Lassen) eingeschlagen Weg 
gebilligt werden. Derselbe unterscheidet‘ ohne jedeu Grund eine 
ältere imd‘eine jüngere Gupts-Dynastie; die wichtigsten Künige 
der Altern Dynastie sind Samndragupta nd Skandagupta; den 
Budhagupta®; zählt er der jüngern Dynastie zu: Die Jahres- 
zahlen der ältern Dynastie 'werden von ihm theils auf die Qaka- 
Aern, ‚theils auf eine von ihm ‚construirte Güpta-Aera von 140 
n. Chr. zurlckgefllhrt; das Datum der Büdhagupta-Inschrift 
(Jahr 165) bezieht er auf die Acra vou 319 u, Chr. Das Alles 
ist gänzlich willktirlich: wer die inschriflichen- resp: auf den 
Münzen sich findenden Daten für Skandagupta (130—146) und 
de für Budhogupte (155, 165) zusammenbält und dann einen 
vergleichenden Blick auf die Mlinzen dieser beiden Künige wirft", 
kann über ihre Zusammengehörigkeit nicht in Zweifel sein. 

Ernstlichere Beachtung verdient die Erwägung, durch 
welche Bühler“ neuerdings einen abweichenden Ansatz ‚ler 
Valablt-Aera zu begründen versucht hat. Der chinesische Pilger 
Hionen Thsang erwähnt als Valabhl-Herricher den Tn-Iu-po- 


NLA Um, Tate. Wise 
9) hie bekannt, nSchktling des Mircus, wicht Badikerupts, 





95 Thoman’ Tate In der Schrlk The dytnaty of iha (pas, Na, 
und tie fetzten Nummern vın Tafel A In seinem Aufastr In 3. M. 
4) Indian Antiuary 1579, 5. 30. 
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po-ti4). ‚Die nichstliegende sunskritische Umschreibung dieses 
Namens ist Dhruyalhafa, nd diesen Namen, ‚oder-vielmehr den 
nicht wesentlich davon unterschiedenen Namen Dhrübhata Anden 
wir als den Beinamen eines Valabli-Frsten vom Jahre 447. der 
Aera- Da der Besuch ‚des chinesischen Reisenden-in jenem Theil 
Indiens in. die Anfie Dechde des. siebenten Jahrhunderts n. Chr. 
fällt, würde dies etwa auf das Jahr 200.0. Chr. als den Aufangs- 
ninkt der' Valabhi-Aera Mihren. 

50 ansprechend in der That die Identification des Pit-lo- 
Ho-po-tu mit jenem Dhruvabliate sein würde, so muss dochnnser 
Urtheil über dieselbe davon abhängig gemacht werden ob sie 
sich wit den anderweitig gefundenen chronolögischen ‚Restiltaten 
verträgt, nicht aber besitzt diese Hypothese-an sich entfernt die 
Sicherheit, dass sie ihrerseits zum Angelpunkt der Valabli- 
Chronologie gemacht werden könnte. Man kann in dem von 
dem Chinesen erwähnten Fürsten auch den Derahhafa vermuthon; 
der als Sohn des (lläditya I (Jahr 250) und als Vater des Dhro- 
vasena IIE (Jahr 332) genannt wird}; oder da jener: Name 
Drübhate nur der Beiname einen Könige ist, als dessen: haıpt- 
aächlicher Name (iläditya genannt wird, kann: man. vermathen, 
dass einer der früheren Qiläditya's oder Dharasehn’s gleichfalls 
diesen. Beinamen geführt hat — man herücksicktige; nal 


N Ar.8. Deal, den lch Aber die Batreffende Aula dit shineskiektn Melis- 
wurka baftagte,. benitigt ae die Cormekeit dieser son Stan. Julian angesr- 
bonen Samensturm. Er bemerkt, dası eine jupanesiache Anmerkung zu der Stello 
em Karen Ale Warm Horre-ranvatsn ploht, 





betreffenden. Indischen Namens, die mach Julien 
aeeeuent intelligent Yademien, nal, wied mir tum Mr. Deal ala ummlcher be- 
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Buhler's') eiguer treffender Bemerkung, »the evil habit of 
many Indian dynasties of taking a Iarge number of birudas 
or honorifie titles —; ich lege kein Gewicht daranf, ob nian 
den einen oder den andern Weg-gehen will, um jenen Pu-In- 
Yo-po-tu nterzubringen; mir liegt allein daran, zu zeigen; dass 
von bier aus ein Gegenbeweis gegen den iiherlieferten Anantz 
der Valabli-Aera nicht gefthrt werden kann 2). 

Im Gegentheil vereinigen sich, soriel ich sche, die wenigen 
Momente, die sonst noch in irgend einer Weise auf unsre Frage 
ein Lioht werfen, dahin, die Tradition über die Gupta- und 
Valabhi-Aera zu anterstützen. 

Hierher zähle ich zunächst die Datirung der Budhagapta- 
Inschrift: nach 165 Jahren: (d.h. nach stehender indischer Aus- 
drucksweise so viel als im laufenden 166. Jahre), als Budha- 
gupte König war, am 12. (lunaren) Tage der hellen Hälfte (d.h. 
bei zunehmendem Lichte) des Monnts Äshadha, an einem Dan- 
nerstager. Nehmen wir die Aerz von 319 an, #0 Mhrt eine 
Berechnung dieses Datums, welche ich mit Hulfe der genauen 
Formeln und Tafeln in Warren's Kals-Sankalita angestellt habe, 
anf-den 21. Juni 484 jul. Styles, und dieser Tag war in der 
That ein Donnerstag ?). 

1) Ind. Ant, 1877, 60. 

2) Noch weniger darf uin sicher Gngundowsi« auf die Inschrift von Kärk Taatrt 
werden, weicher Bühler Im Ind; Ant 1877, 11Ofg, eine höchet scharfrinnige und 
Jehrrolihe Besprechting gewiduet Mit, Diesuibe trägt lle Jahrmeahl 480 und er- 
wihnt den Zieg eines Gurjura-Känlgs über den »Eeren van Valablf. Wähler be- 
ieh dia Jahres af de Yin hen. von DT wer Okt; ak Bleibe 
Allenllge in eino Zeh, In weiber en nah meiner Aufauung eine Valabki-Dyrate 
noch nicht gegeben hat. Jodich aigusohon davım, dam mit dem «Herrn von Va- 
lahbir an sich auch recht wohl ein Unterkönig der Guptas gemeint sehn. könnte, 
mase die Annahme der Vikrama-Datirung In dies Inschrift mehr als zweifelhaft 
erscheinen. Die soustigen Inschriften der Gurjanikönlge rechnen sämmilich nach 
der Gatardera; und die Argumentation; welche Bühl dir Aunabze dienen Aerı 
für die vorliegende Inschrift antgegenstellt, scheint mir keineswegs haltbar genug. 
wa dio ar ans wit sparen Zul Heber Dept Yıkrama-Datrang Bier amnahn- 


bar zu machen, 
3) Leid Ist die Dating der Anschrift m Mach (Ind: Ant AU, 2BTLE) 
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Weiter verdient hier ein. paliographisches Datum beachtet 
zu werden, dem ich wegen der ausserordentlich bestimmten zeit- 
lieben Abgrenzung, unter welcher die betreffende Erscheimmg 
auftritt, hühern Werth vindieiren möchte, als ich im Allgemeinen 
den Argumenten aus ‚lem Schriftchärakter einer Inschrift zuu- 
gestehen ‚geneigt bin. 

Das m, welches ‘in den ältern' Inschriften aller Theile In- 
diens die Form 8, sodann eckig X »eigt, hät’ im nönllichen 
Indien später die Form W ungenomnien. Die grossentheils da- 
tirte Inschriftenreihe von Matküra lehrt uns die Entstehungszeit 
der neuen Form des m kennen. Dieselbe erscheint zuerst in 
‚einer Inschrift aus dem Jahre 08 der Aera, die wir oben als die 
Gaka-Aora erwiesen haben 1); andre Inschriften vom Schlussdes 
ersten Jahrhunderts behnlten noch die Form & bei, die von 
‚jenem einen Fall aus dem Jahr 98 abgesehen, Überhaupt in den 
anhlreichen Inschriften des 1. Jahrhunderts allein auftrits: im 
2. Jahrhundert wird dann die jüngere Gestalt des m die herr- 
schende. Die Paltographie von Guzerat und Sidindien, ab- 
gesehen etwa von den Münzen, ist von diesem Wechsel umbe- 
rührt geblieben. Ich kenne nur eine Inschrift aus Kathlawad, 
anf welcher das nordindische m erscheint, die weiterhin 'ein-. 
schender zu besprechende Inschrift von Jasdun, Jahr 127 der 
Kehntrnpa-Aeradj.. Nun ist es unstatthaft, dies einmalige 
vorsprengte Auftreten des nordindischen m in Kathiayad einer 


ebrsimlogtsch wicht u Wermerihuu So ouikäht eine Schenkung; welche meh 
AMaof van 555 Gspterlähien, abe die Senna seränstert ware vellngun It. Das 
AMmstebskuus sm Bode der Inschrift, Phlgunasudl 5, kat aber anr Ian Datum 
der Anbbtiwng, nicht das der Schenkung selbst sein, dan ziu B, Tapl nah 
Newzinnd kann veihströrstindh keine: Sannenfnsteruls untigefhoden haben. 


Gezmlit er ung Zweifel die inkterules m or. 
= an oma 40, Nor, DO8, d.h deal Manane 


Ai Aetahem, Arch, Bepas 1, gu 8 und die Tata, 
zZ Taf Vz a nsat Spamun wonlimdisihen Hnkumens 
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früheren Zeit zuzuweisen, als.der; iu welcher wir es-in Nard- 
indien selbst, speciell in Mathura, der Stadt, über welche nord- 
indische Einflüsse naturgemüss ihren Weg nach den Gegenden 
von Katbiawad hin nehmen unssten, auftreten sehen. Da nun 
das nene m in Mathura zuerst 177 n. Chr: erscheint, so ergübe 
sich, ‚selbst wenn wir-annehmen, dass schon. in derselben Zeit 
die betreffende Buchstabenform nach Kathiawad gelangt ist, als 
die friheste Grenze für die Kahatrapn-Aera ea. 50 m. Chr), 
Wir werden schen, dass die Gupta-Aera mindestens ca, 
290 Jahre später liegt, als die Kshatrapa-Aera. So känen wir, 
wenn wir überall den möglichst frühen Ansatz wählen, für die 
Gupta-Aera auf 250 u. Chr., ein Resultat, welches mit dem 
thatsächlichen Ansatz derselben auf'319 u. Chr: in-gutem Ein- 
klang steht und jedenfalls’ so erhebliche Abweichungen von die- 
sem Ansatz, wie melrere Forscher sie statwirt haben, verbietet. 


Die Fixirung der. Gupta-Dynustie giebt uns den nötliigen 
Anhalt, am einer andern Dynastie, deren Münzen in ausser- 
ordentlich grosser Anzahl vorliegen, ihre ‚Stelle mit Sicherheit 
anzuweison: der sogenannten Säh-Dynnstie2). 

Die gangbäre Bezeichnung dieser Künige ale Säh-Könige 
beruht darsaf, dass die Namen derselben. auf ihren Münzen zum 
nicht geringen Theil anf -aälın ausgehen (Rudrasähn, Dimasäha 
:8.w.). Wenigstens ist dies die allgemein angenommene Lesung. 
Ich. halte dieselbe indessen für unzweifelhaft irrig. Die Lesung 
beruht allein auf den Münzen, und. diese. enthalten amtlich 
eine verhältnissmissig lange. Legende auf sehr kleinem Raum 


N Wir werden später osch andre Momente geltend zu machen haben, die 
einen wesentlich frährren Amir ter Kohutrpa-Aerı unmöglich machen: 

2) Um vun der Desöglichen Aderater nur das Wichtige anenführen, ven 
wei ch anf Thomas Z.1:A.S. RI, Afge.: the Aynasty of she Gnptes Be. 
Nawtan in 4.R.A.&, Bombay Branch, WIL If, IX, Mar. Sallet, Nach 
Tolger Alenanden, B7tg. Val: such Facohl in der Zaithr, d, D, Marz. Ger. 
AKIV, 208: 
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susamınengedrängt; so dass die Buchstaben vielfach ansserordent- 
lich schlechte Formen annehmen und besonders die Vocalzeichen 
in der Regel yillig zweifelhaft" sind. Unter diesen Umständen 
ist oe’ zur Controle: der Lesungen von Bedeutung, dass wir einige 
der anf den Miinzen vorkömmenden’Namen anf einer gut überlie- 
Terten Inschrift wiederfinden, auf der Pfeiler-Inschrift ‘yon Jasdan 
in‘ Kathiawad |, welche die Genealogie der ältesten Fürsten die- 
ser Dynastie giebt. “Jene Pilrsten; von deneu allen Miinzen er- 
halten sind, nennen sich auf den Minzen; nach der bisher an- 
‚genommenen Lesung: 

Cashtana, 

Jayndämn, 

Rudradion, Solm des Jayadamn, 

Rudrasisuha, Sohm‘des Radradänn; 

Rudrasähn, Sohn des Rudrasinhu: 

Die genannte Inschrift dagegen giebt folgende Reihe, in 

wolcher jeder folgende König der Sol des vorangehenden ist: 
Cashtana, 
Tayadınan, 
Rudradänian, 
Rudrasinka, 
Rudrasena, 

Die Vermuthung kann nicht von der Hand gewiesen werden, 
dass in dew angeblichen Rüdrasähn der Mlinzen sich vielmehr 
jener Rudrasena, dessen Namensform durch die Inschrift von 
Jasdan gesichert ist, verbirgt: Eine Untersuchung der betref- 
fenden Münzen des Berliner Kabinets hat mich in dieser Ver- 
mutbung nur bestärkt. Der als A gelesene Buchstabe des an- 
‚geblichen -räha ist in der That auf vielen Exemplaren von dem 
wirklichen A, wie ‘es 2. R, in dem häufigen Wort mahäkshatra- 





Ein Fasatila dieser I 
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Dasn vorkommt; deutlich zu unterscheiden and ohne Zweif/fr 
» au erklären (4 auf den Münzen 5, auf der Inschrift von Jasdan; 
3 und ur ; m aufden Mitnzen & und 1, auf der Inschrift)". 
Dass anf-schlechteren Münzen dio Formen der beiden Buchstaben, 
in einander übergehen, kann bei der erwähnten paläographischen 
Beschaffenheit‘ derselben kein Wunder nehmen 2). 

Mit Rudrasähu resp. Rudrasenn werden dann aber nattrlich 
auch die andern =säha's sich in -seun's verwandeln (bekanntlich 
tritt das Wort sen „das Heer» ausserordentlich häufig ala Schluss- 
bestandtheil indischer) Eigennamen auf); und somit wird“ die 
herköummliche Bezeichnung der“ »Säh-Dynastie künftig: aufeu- 
geben sein, 

Als Quellen für. unsre Konntniss dieser Dynastie kommen 
alleit die wenigen Inschriften, die wir von derselben besitzen, und 
die Münzen in Botracht;'alles Sonstige muss verwarfen- werden! 

Zu den angeblichen Traditionen, die fir ums völlig wörthlos 
sind, (rechne jelt hier zunlchst: die von Major Watson mitge- 
theilten Erzählungen der. Barden von Junngadh). Dieselben 
nennen ‚lie Kehatrapa-Dynastio — es sei uns gestattet, diese 
Bezeichnung anzuwenden — zwar nicht ausdrücklich, erzählen 
aber anverkenihr die Geschichte. Ihres Sturzes. Einer der 
Gupta-Könige, die zwischen Ganges und Jumna regierten, 
habe seinen Solm Kumärapäl-Gupta ansgesandt, tm Suräshtn 
(Kathinwad) zu erobern. Nachdem die Eroberung. gelungen, 
habe der König einen seiner Emirs, Cakrapäni, Sohn des Prän« 
dat, als seinen Statthalter dort eingesetzt. Später sei Kumärapäl- 


1) Vebrigens läst ch dar Untatschli dar betroflenden Kurhsrabenformien auch 
an den, vorliegenden Abtiähungen dr-Mänten beobachten; man sehn 1. B. No. 9 
der Tafel von Thomas (Drnasig Of U Gaptas); Na. 9-48, ID a. dar Tafeln 
‚desselben. Gelehrıun fi Jouzmal R: Ad. Be, vol. KIT; No- 9, 0, T.der ansen und 
So. T der awelien Newton 'schen Taf, 

AD Yermnda Lansen (028 A: di from san zei 
zu deren dat, Int 

9) inlan Anigen, u, 2 
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Gupta und dann sein ‚schwächer Sohn Skandagupta zur Regie- 
rung gekommen; schliesslich habe ein Felilberr /senäpati) des 
letztern, Blattaraka, die Gewalt-an sich gerissen. 

Es ist slhwer zu begreifen, ‚wie selbst Gelehrte, die mit der 
Art und Weise der indischen Bardenerzählungen. vertraut aind ), 
dies für echte und naturwüchsige Tradition haben nehmen kün- 
nen. In der That ist-der ganze Bericht ein Machwerk, das van 
Aufang, bis zu Ende aus dem, was\.die »Bardeus von. den schr 
modernen. Resultaten der epigraphischen. nnd. numismatischen 
Wissenschaft ‚augen gehört, ausammengeschmiedet ist; etwas 
Confusion in den Einzelheiten. wird billigerweise auf Rechnung 
‚jener Posten selbst gesetzt werden dürfen. Die Mnzfunde von 
Katbiawad weisen. zwei Gupta-Künige nach, ‚Kumfragupta und 
Skandagupta — dass der erstere bei jenen Barden Kumärapäl- 
Gapta heisst, beruht olıne Zweifel auf einer hier sehr ungehörigen 
Beminiscenz an den berühmten König Kumdr Päl, der im zwölften 
Jahrhundert; regierte —; die grosse Felsinschrift ‚von Junngadl 
erzählt vom Statthalter des Skandagupta. (nicht, ‚wie. die Barden 
erzählen, des Königs, unter welchem die Halbinsel «robert wurde) 
Pargadatta. und seinem Sohn Cakrapälita; nach der grossen 
Gupta-Inschrift kommen dann die Inschriften der Valabhi-Könige, 
die sich-auf den Senäpati (Feldhorn) Bhatärks zurtickfihren — 
aus. diesen Materialien können. wir. die, keineswegs sehr volks- 
mässige Entstehung jener Bardenerzählung. unschwer. nacheon- 
strairen, . Dass von jenen, entlegenen Zeiten her, die ‚in allen 
Altereh Tenditionen in vollkommenen Nebel gehtillt sind, bei den 
Barden sich die correete Erinnerung an eineu — und eben nur 
au diesen ‚einen — im Vehrigen. ganz unwichtigen. Statthalter 
ind Aeinen Vater erhalten hat, und dass die Inschrift-von Juna- 
‚gadı zufällig aus derselben Zeit eben diesen — und nur diesen — 


A Eu ie such dem u Ei - 
ern re han! Ente Labenden. nicht möglich, rn deuen 


Barth ad farbe, 
DS ee Int dem von Farben über (uzerst 
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Vater und Sohn nennt, ist iu der Thnt-au wunderbar, nn nicht 
sehr nattrlich und. erklärlich zu erscheinen: 

Eine ahdre-neuerdinge zum Vorschein gekommene Tradition, 
welche angeblich mit dieser Dynastio zu thun hat, würde immer- 
hin‘ grössere Beachtung verdienen; als die Banlenerzählungen 
Major Watson’s, wenn sich nur die Bezichung der betreffenden 
Angaben anf die Kahntraps-Könige mit irgend welcher Sicherheit 
erweisen liesse- Ich meine die der‘ Juina-Sokte angehörige Le- 
gende von dem grossen Heiligen Kälaka !). Der mächtige und 
tapfere König von Vijayint (On; Odjein:, Gardabhille, hat 
sich’ an ‚der Schwester dieses Heiligen vergangen, unl Kälıka 
hat. daramı den- Entschluss gefasst, jenen König zu stürzen. Er 
begiebt sich deshalb nach dein Lände genannt Inkakiila. Dort 
heisst das regierondo Geschlecht Sähi, unil der Oberlierr des 
gatizen Reiches heisst Sähäyn Sähi. 

Der Weise bewegt einen Sähi-Fürsten, "welcher bei dem 
Oberkönig iu Ungnade gefallen: ist, sammt 95 andern in der 
gleichen Lage befindlichen Grossen, mit Heer und Tross den 
Indus zu überschreiten und nach Himdugadesa (Eindu-Land) zu 
zichen. Da bestiegen sie Fahrzeuge und kamen im Lande 
Sorattbn- (Suräshten oder Katbiawad) an. Unterdessen trat dio 
Regenzeit ein; da theilten sie sich das Land-in 96 Theile und 
blieben. dort wegen der Unfahrbarkeit der Strassen. Im Herbst 
zogen sie dann weiter gegen Ujjayinl und entthronten den Gar- 
Anbhilln. 

“Nachdem’ sie den dem Weisen (Kälaka) ergebenen Sähi zunı 
Oberköuige fräyähiräyn — sanskr. räjädhiräja) gemacht, geniessen 
die Vebrigen die Freiden der Herrschaft, selbst zu Lehnsfiirsten 
erhoben. Weil sie von (akaküla kamen, deshalb heissen sie 
Yaka. So. entstand diese Dynastie der (uka-Königer Nach 


4) Eine wreigliche Ausgabe dianer Lagendn. verdanken wir Prof. Jacobi; 
£, 9ed D_ More, Gen. IAXIV, MT. 
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einiger Zeit stürzte Vikramädiiya diese Dynastie und führte eine 
Aera ein (die bekannte, 57 v: Chr-'beginnende Acra). 

135 Jahre nach diesem Ereiguiss ward wieıler ein Gaka 
König, der seinerseits eine Aera einführte|Caka-Aera, beginnt 
78 m Chr). »Zur-Kenntuiss der Jaka-Aera ist diese Episode 
erzählt; 

‚Incobi spricht sich in der Einleitung zu seiner- Ausgabe 
dieser Legende ) dühin’ana, dass die Sal derselben identisch 
mit den ‚Shäh-Königen von Kathiawad sind. Mir scheint‘ dies 
mehr als zweifelhaft. Wenn, wie ich zu erweisen versucht habe, 
der Name dieser «Shüh-Könige nur auf einer irrigen Lesung 
der Münzlegenden beruht, so fllt damit die hanptstchlichste 
Stütze der Annahme Jacobi's%. Die Inschriften der Kshätrapa- 
Dynastie, unter welchen die von Junagadh ansserordentlich um- 
fangreich, die von Jusdan wenigstens in der Angabe der Titu- 
Natur ziemlich umständlich ist; geben nichts, wasun Qaka, Sähi, 
SähäguSähi, oder an das mehrfuch in Verbindung mit diesen 
Titeln auftretende Devapıtra erinnerte 

Alle Indieion scheinen mir vielmehr darauf linzuweisen, dass 
bei der Entstehung jener Legende tie Erinnerung, at eine andre 
Dynastie, an die des Kanishka und seiner Nachfolger mitgespielt 
hat. Auf‘ die Beherrscher des Kabullandes passt es, ‚dass sie 
über den Indus gezogen kommen, dass bei Ihnen Indien als 

A-0036 

2) Nichs sial siehurer scheint mir Sacobis Ausführung zu stehen, dass die 
Shb»Känkgen Guky grwenen sind, well dar sent König diewar Dynastie Nahapäns 
zuf einer Inschrift abs Schwlegersaier der (aha Uaharadkta bezeichnet wurde, Ab- 
geechen davın, dam, wie wir schen warden, Me Zutürkführung der Dynmii auf 
Sabaplaa und dach wohl auch nicht mler din Zalligkslt eines Bohlen kön 

wit dem Schmiogerveter Aurchaus zweifelhaft ist, kaun die Iragmen- 
ae and Bach Werte Zerene suienwasn schlecht Inter Tach, In melker 
Ben Erbershn vraruin wi, alt it Stherali fr einen wich 


DD. Ea m In diesem Zussmmenbang such‘ air den darskatı 

un nähen Ge 
siehupid hingewiesen werden, weichen des mäbande Kahatrapapit auf den 
Müssen ta schien Oepemats zu den Münzen dos Kanlıbkı und Huvlhka aslst- 
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Himduga-Land bezeichnet wird, dass sie Inld Gaka, bald Sähi 
genaunt werden‘). Die- Erzählung von ihrer Expedition unch 
Uijayim wird schwerlich‘ etwas Besseres sein, ‚als eine jener 
geschichtlich vollkommen werthlosen Legenden, die bekanntlich 
den-Anfangspunkt der (aka-Aera und: der Aera, weiche: nach 
dem angeblichen König Vikramäilitya von Ujjayint benannt ist, 
besonders tppig umwuchern Dass bei diesem Kriegszuge unter- 
wegs Suräshrra berührt wird, ist wohl auch’ keine Angabe, ans 
der irgend historisches Capital geschlagen werden kann; möglich 
dass hier die Erinnerung an einen Andern Zug, der vom «Jaka- 
dvipar nach Indien ging, mitgespielt hat: an die Einwanderung 
der sogen: Maga-Brahmanen aus Persien, deren nächstes Ziel 
gleichfalls Guzerat gewesen ist. 

Das Ergebniss dieser Erbrterungen ist, dass ms als die 
einzigen Zeugen für die Existenz jener Kahatraps-Dynastie die 
Inschriften md Münzen derselben bleiben. 

Die Münzen dieser langen Reihe von Herrschern tragen zum 
grossen Theil Jahreszahlen. Die höchsten unter diesen Zahlen 
sind iie anf den Münzen des vorletzten oder letzten Königs der 
Reihe, des Srämf Rudrasena. Sohnes des Sränf BadradämanY); 
an Mest auf denselben die Jahreszahlen 284, 192 (lies: 202). 


1) Vasodera wird bekanntlich als SA bezeichnet Im einer Inschril sim 
Miiburs (Onmningham, Arch. Report I, plate IV, Ss, 15). Wenn Sammära- 
Kapta in einer Inseheift von Alshalad (Jovrm An. Soc. Bengai 1887, pi. LY, 
2.20) wagt, ‚dass er Geschenke niet Trtbat muplängt von dem oder den Datsa- 
Futes Shähf Shähinnahäht (ads, ı Mlanen sehr wohl die Fürsten-gemeint sein, 





verrilderte 
LRAS nm 
oder, Manstider, der Berliner Akademie, 1529, 5. 450, 46T. 

3) Auf diesen König Hast Newtos uch einen Aeichnamigen Kaclg, Kohn 
des Smkml Fatya Säh (vielmehr Sr, Sutzuasaat) falgen, bemerkt aber selber, dam 
dis Baibenfuige auch die umgekrhrie gewnuen sein kann. Nerum kannte nur eine 
Münze-des Iettgenannten Ränige, der mitktn wer ker Zeit regiert zu haben 
seheine. 
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394°); Möglicherweise findet sich eine noch bühere Zahl auf 
der unpnblieirten Kahatrapamtinze, welche Sir Clive Bayley 
erwähnt 5; er giebt‘ das Datum derselben als: 300 an, Ich muss 
einstweilen unentschieden. lassen ob mit Recht: ein Beweis la- 
für, dass das von ihm gegebene Zeichen (U) diese Zahl be- 
dentet,. ist mir'nieht bekannt). Uehrigens wärden, ‚wie auch 
das Urtheil über diese Münze ansfallen mag, unsre chranologi- 
schen Resultate dadurch kaum bemerklich alterirt werden. 

Mit dem Datum 264 (resp. 300) endet die Reihe, and es 
folgen nun die Miinzen dersbeiden Gupta-Künige Kumäragupta 
und seines Sohnes Skandagupta. Die. Münzen beider Könige 
Anden sich in grosser Anzahl in Surshtra, Die-von Newiah ge- 
gebenen: Abbildungen und ‚seine auf eingehendster Beobachtung 
beruhenden Bemerkungen stellen. völlig klar, dass. die Munzen 
der Guzerafi-Prägung Kumäragupta’s sich unmittelbar an die 
spätesten Kahatrapa-Münzen anschliessen 4) und denselben nach- 
gebildet sind, 

Nun ist die Zeit Kumäragupta's dadurch bestimmt, dass ılie 
Inschriften das Jahr 93 selbstrerständlich der. Gupta-Aera) als 
das spiteste Datum seines Vaters, das Jahr 130 als das frtleste 
Datum seiues Sohnes geben. Hiermit steht es in, bestem Ein- 
klang, dass sich anf der Münze des Kumäragupta, die Newton 


1) Veber lt Kiner der, raten nd dfttn, unter üfesen. Tabrvsssten wage 
Ich kl völkumnen stcheme Urtall, Bhundarkar (in den Framsetns oCihe 
Internavonal Congrews ot Orlenallstk, Lion 1876, p- 308) will dinen Knie 
A ine früheren or Reldn, Adna Sih (vielmehr Redrassm), Sohn den Vir- 
Anus eriißiiren nnd die ante Zifer in seinen Daten 100 statt 200 ieh. 
biise Tetmeitiäng It in Jeder Hinsicht verkekrt; die Thalaben, wehkhe al ala 
gest ersihtinen Ir, det man beta In dem Aufate Na wenn" Jona 
»be Bomber Di: Band VIE) ebenso ar wie enchöpfend dergelrt, 


eben für 300 in bekannte 22. 
„Dun 0 der Tue Cobepene ind ach. air 
Faiegrpbhehen Gränden dir Prerie der hate or dan Cups Ja) der 
ek groman Tochiten den Hans 

Jansgaih ih, arenfskaf futsch > u 
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unter Nr. 10 seiner Tafel’ giebt und Thomas, Gupta Dynasty 
p: 47, besprochen hat, das Zahlzeichen für 90 mit einer dahinter 
folgenden, nicht erkennbaren Einerziffer findet. 

Das Resultat, das sich aus der Aufeinanderfolge von Kahn- 
trapa-Minzen mit dem Datum 294 und. der Gupts-Minze mit 
einem Datum in den Neunzigern herausstellt, ist die Erkenntniss, 
dass die Kehatrapa-Aera mindestens ea. 200 Jahre vor 
ler Gnpta-Aora, alsc spätestens um 120 u, Chr. an- 
zusotzen ist. 

Zwischen den letzten Münzen der ältern Reihe und den frü- 
hesten der Gupta-Beihe kann un aber natttrlich "ein Zeitraum 
iogen, der möglicherweise mehrere Jahrzehnte umfasst. Auf den 
letzten Kahatrapa, von welchem Minzen in grosser Menge vor- 
liegen, können Zeiten der Unruhen gefolgt sein, die in der 
uumismatischen Ueberlieferung keine Spur zurickgelassen haben. 

Hat sich als das späteste zullissige Datum für die Kahatrapa- 
Aera 120 n. Chr. ergeben, so kann ihr wirklicher Anfangspunkt 
möglicherweise bis in die letzten Jahrzehnte des ersten iuch- 
christlichen Jahrhunderts zurückfallen. Abgesehen jedoeh da- 
von, dass die Annalıne einer allzu grossen Lücke in der Miinz- 
reihe‘ zwischen den Kahstrapa und Kumragupta an sich nicht 
eben wahrscheinlich ist, treten folgende Momeute ein, die einem 
erheblich. früheren Ausatz der Acra enigegenstohen: 

1) Der gänzlich. verwilderte Zustand der griechischen Le- 
genden auf den Münzen der Kshatrapa-Könige, vgl. v. Sallet, 
a0 0. 67 

2) Das bereits besprochene Auftreten der jingeren Form 
des. m in einer Inschrift aus dem- Kshatrapajalır 127. In den 
Insehriften nördlicherer Herkunft, wo dies m seine Heimath hat, 
findet es sich, wie erwähnt, erst am Ende des ersteu Jahrbun- 
derts der (üku-Aorn |s. oben S; 308). 

3) Das Aufireten des Volksnamens Pallaya in der grossen 
Inschrift des Radraliman (Kshatrapajahr 72); auch in einer 
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wahrscheinlich" einige Jahrzehnte friiheren Inschrift einer andern, 
chronologisch: wit den Kshntrapakönigen verknlipfien Dynastie, 
von welcher sogleich die-Rede sein wird, ‚findet sich, dilsselbe 
Wort!). Nach Nöldeke?) hat sich dieser aus Parthava Parther) 
entstandene Name wahrscheinlich nicht vor dem ersten Jahrhun- 
dert:n. ‚Chr, gebildet: 

Nach dem- Allen kaın ‚die Frage anfgeworfeu' werden, ob 
wir die‘ Kshatrapa-Aera nieht mit der Qaka-Aera (78-1. Chr.), 
der Aera des Kanishka ideutifeiren sollen. Es ist klar, das 
der ungefähre Zeitanantz, (den wir für die Kshatrapas gefunden 
haben, dieser Ideutificirung kein Hinderniss eutgegenstellen wilrde, 
And wenn Wir in den Satrapen von Kathinwad Unterkönige der 
mächtigen (nkaftrsten schen (liefen, wäre ja eine Verwendung 
des Gakajahres in ihren Inschriften und auf ihren Minzen dureh- 
aus’ nattirlich. 

Die Wahrscheinlichkeit "spricht trotzdem, wie’ich gläube, 
vielmehr daft, dass in der Kalıatrapa-Aera eine‘ jener Local- 
Aeren zu erkennen ist, .die in Indien so häufig begegnen, und 
die, anf das Gebiet eines  Kleinstants nich beschränkend, mit 
einer Dynastio dessölhen entstelien und vergehen. Wir werden 
weiterhin Erwägungen vorzulegen haben, welche die snpponirte 
Auffassung. der ‚Kahatrapa als Unterkönige der Qaka unwahr- 
scheintich machen nud vielmehr die Annahme nahe legen, dass 
sie ursprünglich. die Statthalter einer stidindischen Dynastie ge- 
wesen sind. Daneben verdient noch: dies in Betracht ‚gezogen 
zu werden, ‚ass die Kahatrapa-Inschriften die Genealogie dieser 
Fürsten immer bis anf. Cuslıtana zurlckführen, ler auch aus 
unmisinatischen Gründen als der älteste bekannte Fürst, welcher 
Mizen guit dem sogenannten Shäh-Typus prägte, erweisher 

1) osckei . a 
a 
erkeey fung demeiben an Weder, in deman, Ind. Litersturgeschichie 
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ist !j.. Casbtans also ist aller Wahrscheinlichkeit nach der Grün- 
der dieser Dynastie, Da er ann der Grossvater des Rudradäman 
war, der fm Jahr 72 regierte, so gelangen. wir mit Caahtann. 
allan sehr in. die Nähe des Aufangspunktes der Aera, uls dass 
wir es nicht vorziehen sollteu, dieselbe auf Cashjana statt auf 
den Gakakönig Kanishka zurückzuführen. 


‚Von der Erörterung. der Kahatrapa. Dynastie gehen wir einen 
Schritt weiter rlekwärts und beschäftigen uns mit jenen Fürsten, 
welche uns in den Höhlenbauten von Näsik und andern Orten 
in der Nähe Bombay's eine reiche Fülle von Denkmälern hinter- 
Jassen haben 3). 

Die drei am hünfgsten in diesen Hühleninschriften genannten 
Fürsten, die einzigen zugleich, die für unsre Untersuchung in 
Betracht kommen, folgen auf einander in dieser Orduung: 

Nahapäua, 
„ Siri-Sätakappi, Sohn der Gotami, 
Siri-Pudumäyi, Sohn des vorhergehenden Königs 
und der Väsitthl. 

Nahapdna wird häufig in den Inschriften seines Schwieger- 
sohnes und, wie es scheint, Statthalters Dinikapntra Ushayasläta 
erwähnt; sein Name, im Genitir stehend, lautet im Sanskrit: 

räjualı Kehaharätasya , kshatrapasya Nahapännsya, 


1) dis Münte desteben — Hr jetzt Unlesm — Andst sich. Dal Thom, 
Gupte-Dyuaatz, Tafa,“Na, 7, Ich Imes‘ mjas. mabahsbatspane 
Carhfunann. - 

2) Die Eiterstar des Hähientnsckrifen, Ya den Bänden dee Journal B. Au Soc, 
Bombay Branch terstzeut, wiol sehr velhuäntiz von Burneil, Elements af Sonık 
Ytian Palneograpky p, 13 A. mmögeführt. Die wichtigste Beibe, dimer Inschric- 
tan, die von Sislk, In amnerilnge von Bhandarkar in den Verbandinngen den 
Yumduner Orbentllstennsngseunen von SST4 {pp, 305 gg.) erläntert werden. 

5) Kahahastia, wie wir schen werden, ‚der Nazız der Dyamaie, welnber Sa- 
hapına angehörte, alebt sus. ala wäre cm eine halb persische halb anakrtuehe 
Kildung: der. von dem Shah (Kahaba) [dem Vinkern] verishene (täta) (vgl. die 
Eigeunsmen ‚Deraräta, Visbparta sie.) — Alte Benennung, die bi eins Ioyalen 
Sutrapenhanse nieht befremilich gefenden werden wird. 
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In einer Inschrift: von Junmas, im Vulgärdinlekt; 

+. mahnikhatrapsen shmi-Nahnpännsn. 

Eine Silberntinze dieses Nahapäna hat sich in Kathiawad 
gefunden]; 

An Nahapäna schliessen sich in der Inschriftenreihie der 
Höhlenbauten zwei Künige, welche einen andern Geschlecht, 
der Gütavähune- oder Ändhrahhritya-Dynastie angehören: Säta- 
kangi und sein Sohn Padumäyi. Sätakapni hat den Nahapänn 
gewaltsam verdrängt. Er wird in einer der Näsik-Inschriften 
der-Vernichter der Sıka, Yavana, Palhava genannt, ‚dar von dem 
Geschlecht der Khakharäta nichts Uhrig gelassen, die. Herrlichkeit 
des Sätavähana-Geschlochtes hofestigt habe?), Man kann kat 
‚daran zweifeln, dass Khakharäta ein Versehen für Khaharätu, 
die Yulgürforn des sanskritischen Kehalinräta, und mithin der 
Name jener Satrapeufaniie ist, welcher Nahapäna zugehörte. 
Wir haben eine Inschrift, welche sich ummittelbär auf iliesen 
Sieg des Shtakagyi über den Kohaharäta-Fiirsten bezieht. Dis- 
selbo ist saus dem Siegesiuger des sieggekrünten Heeres datirt 
md enthält die Verleihung eines gewissen Grundatlickes, “lessen 
‚Eiukunfte bis Jetst Ushahhndäta genossen«, an eine: Mönchs- 





4) 5. Nensinia Tata (do. Bombay Br. IX, p: Di Nach, Thomas Tara (In: 
The tinpta Dynanty) No, 0. — Ich kann in Vermuthung wicht unterdrücken, Hase 
&rer Sshaplna, der ufeubar Lange Zeit hindure ‚ein ausgedehnten Reich be 

richt, Hratich ia alt dam Sabarahana, welchen die Jinss vun 413-128 
much dam Tode ihres Raltglonstifteie segleren las, 

2) So, 28 in Week Sarle: Sake-Yarans-Palbava-ulsudanaes ., , Khukkarkta- 
Folos-iraranmaksssan Aitarkhanskulapnunpatibäpanakirme. 

3) 50 Vo Üboruiutlrmend. dir Faasmfln van Drei ah Weik," Banlazkar 
male Kinpdsdtn oder. Klnkhärhts au erkennen, 

a Nein: Din Aufsngeworte dkr-sun Bhandarkar arg minskan- 

Fach lad za ion: ihr, Mankya ya viepakhafin First, 
Are pie de nhrien whadhankhh; snpekenhker ei da a 
voii es für den Kpigraphiker hocklntersaunte, Miete 
Bahn Aasjenigen Typs einer Erste ram eure ‚dar apäter nicht 
ae serielahbcitn, soodare ut Kaptesufein, waahhige Mole la lie kamen 
der Yalnla, der Cilskp-Känlen uw. winlandınn 
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getteirischaft: Also fand Satakanıl bei der Eroberung den Landes 
dort noch den Schwiegersohn des Nahapäna im Genuss der Ein- 
kiufte dor Kronlündereien vor, und wir dürfen mithin schliessen, 
dnss entweder der von SAtakatıyi vordrängte Kahnlaräta-Fürst 
Nahapäna selbst war, oder duss doch von-dessen Tode bis zur 
Niederlage seiner Dynastie nur ein kurzer Zeitranm verstrichen ist. 

Die erwähnte Münze des Nahnpäna sus Kathiawad nun gieht 
das chronologische Bindeglied zwischen den Königen, von wel- 
chen wir jetzt sprechen, und der oben. erörterten Kshatrapa- 
Dynastie, die in demselhen Lande geherrscht hat. Die Reihe der 
Kshatrapa-Minzen verläuft in strenger, fest geschlossener Folge 
und in genaner Vebereinstimmung mit der inschriftlich bekannten 
Genealogie dieser Herrscher; in diese Reihe den Kahatrapa Na- 
hapäna hineinzuschieben  gelt nicht an: Vielmehr kaum er wur 
vor dieselbe gehören, wofr auch ıler paläograjihische Ohnrakter 
seiner Inschriften, vorglichen mit denen. der andern Kahatrapa, 
auf das entschiedenste eintritt U. Dies ist Hingst anerkannt; ntır 
int tan, wie ich meine, darin gefehlt, dass man in Nahapäna 
den Vorfahren: der. spätern Kahatrapa hat schen wollen, während 
er viehuchr der einer andern Dynastie Angehörige Vorgänger 
derselben. gewesen zu sein scheint. Hierfür spricht, dass lie 
Kahatrapa-Inschriften ilie Genealogie des Hanses nicht auf ihn 
zurückführen und den: Kshatrapa nirgends die Bezeichnung 
Kehaharäta, welches: der Familienname des Nähapana war, bet- 
legen; auch der Münztypus ist bei Nahapäna ein andrer: Endlich 
haben’ wir keine Ursache, die Angabe der erwähnten Sitakaypl- 
Inschrift; inch welcher dieser König dem Kahaharäta-Stamm ein 
Ende gemacht hat, zu bezweifeln. 

Auf Grund; dieser Erwägungen möchte ich für das Inein- 
andergreifen jener Dynnstion folgende Construction vorschlagen: 





1) Ma benchte auch, dass die Münze des Nabipäns seinen Saan wohl I 
Vaktiscber ala In (nische Schrift giebt, wan von den Münzen he Kakatapı- 
Reiche mat die eine, ältere, nämileh dl des Caskguna, dh 
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Au der Spitze der. Zeit nach stehen die. Kahaharäta- Ihr 
Geschlechtsname, flıre Benennung als Kshatrups, die Bezeichnung 
ihres Besicgers als Vernichters der Saka, Yayanı, Pahlaya macht 
es wahrscheinlich, dus. wir den-Oberherm, dem sie gahorchten 
‚oder doch ursprünglich. gehoreht hatten, im Norden zu anche 
haben, „unter. den Herrschern,, welchen auch die Satrapen yon 
Mathura, der Satrap Saudäsa, der Satrap Rafjubala Y) unterthan 
waren; wir dürfen. etwa an ‚König Azon und seine Nachfolger 
donken 2}, 

Der letzte Kahaharäta, Nahapkna, wurde-von stidindischen 
Eroberoru verdrängt, Dieselbon setzten, sei es unmittelbar nach 
ihrem Siogo, sel cs etwas später, Uber Kathiawai) und las dntlich 
daran ‚angrenzende Gubiet den Caslıtana, welcher den in jenen 
Gegenden ‚üblich gewordenen Unterkönigstitel Kohatrapn resp. 
Mahfikshatrapa) beibehlelt, ‚Seine Zusammengehörigkeit wit der 
#tidindischen Herrscherdynastie drückt sich. auf, seinen Mlinzen 
darin aus, dass statt. der indonkythischen Waffe ‚der Nahapäna- 
Münze jetzt — und dann durch die ganze Kahntrapa-Reihe hin- 
durch — das sogen, Cuitynsymhol_ erscheint, welchen anclı 
die jonem sudindischen Reich angehörenden Mitnzen , drunter 
die des Sätakapyl Gotanlpntta und seines Sohnes. Padumäyi 
zeigen). 

Die Dynastie des Caahtana machte sich aber baldı von. Ihren 
Attlindischen. Oberherren unabhängig, Von. Cashfana's ‚Enkel 
Rudraläman wird in der grossen Inschrift von Junngadh gesagt, 
dus er au zweien Malen den König von: Dakshipäpatha; Süts- 
karpl, besiegt, (ihn aber in: Anbetracht der zwischen. Ihnen. be- 


4} Siehe Cusintngbam Arch. Hop + 
gerne Miep. 108, 40; 4, Ballet Märe, 


ee Mir, wort Thai alı Rack aufieäkhem micht, 

det Bobgipen der Ahämhythlichen Lane Straliast aut Sabapkunn 

WER dei an TC Ma 1, Er = Zr 
Ueber dir Möyzen a. Hhandar 

are ‚Ebandarkaraa.0, 301, Journal Au Soc, Dunbars 


‚gut dinelben verschlahe Sch bla zum Krssheinan 
(de ha Avant gestetiem Pobteation 1, Walter kilte Aber sädind, Müpzen- 
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stehenden. Verbindung (oder- Verwandtschaft, sambandha) nicht 
vernichtet habe, Dieser Sütakargi ist ohne Zweifel ein Nach- 
komme des oben mehrfach erwähnten gleichnamigen Könige; die 
bralsmanische- Tradition theilt: dieser, Familie eine ‚grosse: Reihe 
von Königen diesen Namens au. 

Es bleibt uns Nbrig, dio: wenigen anf uns gekommenen An- 
gabei ehronologischer Natur, ‚welche sich auf. die auletst orwähn- 
ten Künige beziehen, zu. prifon. 

Hier muss vor Allen die chronologische Position, welche dio 
brahmmanischen Weltehroniken, die Puränaa , der Äudhrablitya- 
oder Citavähana-Dyunstie und speciell dem Cätakarpi nıd sei- 
nem Sohne Padumayi anweisen, auf das Entschiedenste ango- 
fochten werden. Nach den Puräpas hätte diese Dynastie 294 
(oder 296) Jahre nnch den Regierungsantritt les. gronsen Maurya- 
Königs Candragupta (des Sandrocottus der Alten) zu herrelon 
begonnen, d.h; on. 26 vor Chr., und dies ist in der That dor 
von‘ den meisten Forschern acceptirto Ansatz. 

Es wir eine Innge Reihe von Königen dieser Dynastie auf. 
geflhrt,die nach einander von dem bezeichneten Zeitpunkt an 
teglertun; auch die. Dauer ‚jeder Rogierung wird angegohen, 
340 Jahre nach der Begründung der Dynastie beginnt: dio Horr- 
schaft des Gautamiputra QAtakargi [regierte 21 Jahre), dann folgt 
Pudumäyi Gütnkarni (28 oder 29 Jahre) offenbar die beiden 
Könige der Höhleninschriften. 

An and für-sich macht die Königsliste der Purägu's keinen 
unglanbwirdigen Eindruck, Ex spricht Air dieselbe, dass sie die 
beiden genannten; aus den. Inschriften uns bekannten Könige in 
der richtigen Reihenfolge neben einander stellt und ihnen nanlı 
einer kurzen Zwischenzeit den ebenfalls inschriftlich md namis- 
matisch heglaubigten Yajnngel /Siriynfin-Sötakup) folgen Msst- 
Nicht minder muss zu Gunsten der Puräpa-Liste geltend ge- 





1) 8 Wiens Ya Purkpe, pidT2te = 
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macht werden, dass der »König Kaplın ans den’ Bädavähnna- 
Geschlecht, von welchem eine sehr altertitmlich ansschende 
Inschrift sich in Näsik gefunden hat?) much im der Liste und 
zwar fast an ihrem Anfang erscheint: Es ist‘ mithin nicht un- 
wahrscheinlich, dans das Referat ‚der Paräga ber die Namen 
und die Anfeinunderfolge der Oitarühana-Könige, vielleicht auch 
ber flıre Regierungsdäner, im Wesentlichen eorreot ist. Absolut 
incorreet aber ist die chronologische Stall, welche‘ der Dyna- 
stio Tin Ganzen angewiesen wird; Die mpstischen und hoch- 
heiligen Wesen, welche in den Puräya-Texten die Geschicke der 
Wolt vorausprophezeien, vrlauben sich dabei leider die Freiheit, 
Dynastien. welche gleichzeitig oder theilwelse gleichzeitig in 
verschiedenen Thoilen Indiens regiert haben, an einer langen 
Linie an einander-zu schieben, und es ist hei‘ diesem Charakter 
der Quellen sohlechterdinge unzulässig, einem Arrangement wie 
demjenigen dieser Texte, welches zwischen: Candragupta" und 
dem ältesten (ütarAlinna-König 290 Jahre verstrichen sein. lsst, 
auch nur einen Schatten von Glaubwrdigkeit zuzuschreiben ® 
Mit denselben Argumenten, die Mir den Anfang der Qktayähanı- 
Merrschaft das Jahr 26 vor Chr. 'orgebeu, liesse aloh nachweisen, 
dass die Gupta-Horrschaft Nbörhanpt noch. nicht begonnen It, 
sondern der Zukunft angehört: Fiir Sütaknyni nnd Pudiindyi 
wurde ‚lie Purägs-Chrunologie auf einen Ansatz hen, der am 
mehrere Jahrhunderte die Zeitgrenzen , welche sich and eplgra- 
phischen Gründen nit: Sicherheit ergebem, berschreiten. würde. 
Die Tnschrüten und Münzen zeigen; wie ermählt, Inss Na- 
hapfna vor den Anfang der Kshatrapa-Reiche gehört, aber sie 
geben keinen bestimuten Aufschluss darüber; yrie lange Zeit vor 
Cushjaon, dum ersten Sutrapen dieser Reihe, er rogtert hat. 
Wahrscheinlich Ist es Amumerhin nicht, dass die beiden Altesten 





3) 80: 0 dor Weruhhn Barl, 
D Sr art auch Danntapkam, Ropanı Y; 2 


ober die Dattrung der ältern imlischen Müne- und Inschrfsenzeiken, 328, 


Uniea, ‚welche an der Spitze der Minzmasse von. Kathiawad 
stehen, das des Nahapäna und das des Cashtana, schr weit aus 
einander fallen. Auch die Wandlung. des Schriftcharakters zwi- 
schen den Nahapnn-Inschriften und der des Rudradämanı ist 
nicht erhoblieh. Eiu bestimmteres Resultat dürfte hier nur dann 
zu gewinnen sein, wonn man, wie das allerdings nicht unwahr- 
scheinlich ist, in dem bei Ptolemaios erwähnten indischen König 
Sıgixokspaiag eben den Siripudumäyi unsrer Inschriften sicht), 
eine Idontifention, die dndurch allerdings an Zuverlässigkeit ver- 
Niert, dass die bralmanischen Quelleu eine ganze Anzahl von 
Pudumäyi's in jener Dynastie anftreten lassen. Prolemnios nennt 
former die Stadt Ozeno (Mijayint) als Auulänov Tuuoravod, und 
in diesom Namen hat man, höchst wahrscheinlich mit Recht, 
den. des Cnshtana vermnthet#). Ein Theil der Regiorng des 
Pagumäyi und der des Cashtana würde anf Grand dieser Iden- 
ifeationen als, gleichzeitig. angenommen werden miissen 

Die Höhleninschriften. erwähnen das 40. Al. und 42. Jahr 
des Nahnpänn, das 19. des Sätakayyi, das 24. des Palumäyi- 
Viel linger als 19 Jahre kann die Regierung des Sätakaypi nicht 
gedauert haben, da seine Mutter Gotamt noch. das 19. Jahr der 
Regierung seines Sohnes Padumäyi erlebt bat’). 

‚Aus diesen Daten stellen wir eine chronolagische Tafel zu- 
sammen, bei.der wir wohl nicht erst zu erinnern brauchen, wie 





Yet. Weberb til, Vormür, 8 KUNA ik Studien 11, 480, 

2) Caslaha Münze nk war In Katblamaj gefunden, aber dem ur in Ljje- 
Yint ask ha, Im datum doch on wohl möglich. In der That ind sein Knket 
Kodredksian In seiner Tuschrit Herr von Avanti (dh. der (egand von Ulerin) 
genanns, — Lasan' Einwand gegnn de Yutldcirung des Kiantanıs mit Caahtuna 
(U, 024 A.4), dose nämlich dan sunkriüsche A sam den Urfechen ara dunk = 
indergagabun, wende {Zerikehserios, Lemon) Im wnechshtich. Die Verrache 
der Grieche, Indische Laute, weiche ihnen zu verschiedenen Zeiten und In ver- 
wehiedsnen Talten Indlens begsgnat wind, duch grischlachn Lante winderzugeben, 
irfen hicht bemessen werden, als aänden aia tur der Merrhsfs nnabänder- 
licher Lantgesstun, Naben dem. von Sundgdemurog hadem wit dur x von Kab- 
rumen, Mr, Durges macht nach auf Fuarägn = Oliturn sufwersem. 

(3) hai Inserhpsien Ka. 28; 
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durchaus nur annäherangsweise: die meisten Zahlen In derselben 
aufgefasst werden dürfen; den Zweck, eine hegneme Uebersicht 
über die erlangten Resultate ‘zu ermöglichen, wird sie erfillen. 


Nahapäna tegiert in Gtzorat und sudlich davon, 55100 
n. Chr, 

In nordwestlichen Reiche wird Kanishka gektünt, 75 
u, Chr, 

Sätakangd stürzt den Nahapun, setzt Cnshrann als $ 
trapen ein; Anfang der Kahatrapa-Aera, 100 n. Chr, 

Padumäyt folgt dem Sitakayyl, regiert noch mit Cnah- 
Yang gleichzeitig. 

Rudradiman, Eukel des Cushtann, Desiogt einen jungern 
SAtakayyi. Die Köhatrapa sind jetzt mnablilngle von 
den (Atayähann. Um 173 # Ohr. 

Im Nordwesten ondet um dieselbe Zeit lie Regierung des 
Väsndora und die Glanzperiode des Indoskythischen 
Reichs. 

Aufaug der Gnpta-Dynastie, 310 n. Chr. 

Letzte datirte Münze der Kalintrapa, 395 n. Chr 

Bald darauf; die Kahatrapn werden von den Gupta ge- 
stürzt, 

Erste Gupta-Müinze in Kathiawad: etwa 48 n. Chr. 

Ende der Gupta-Herrschaft in Kathiaway, Aufang der 
Valabhi-Dynatie> um 480 u. Chr. 








Nachträge, 


Zu Seite 307... Die neue ‚Untersnchling. Onnningham'« 
(Arch, Barvey-vol.' IX}, der ins Jahr 105 m. ‚Chr, ala den Au- 
fangspunkt der Güpta-Aera zu erpeisen sucht, ist mir bie. jotzt 


aus dem Referat iu Indien Antiguary 1880, 259 bekannt 


aber die Datirung der ütern Indischen Münr- und Insehilftenreiben. 227 


Ich entnehme diesem Referat die folgende wichtige von Cin- 

ningham gemachte Zusammenstellung. insehriflicher Datirungen, 

in welchen Jahre der Gapta-Zeitrechnung mit bestimmten Jahren 

eines engleich näher zu definirenden Cyelas identificrt werden : 
Jalır 156, führt den Namen Mahäraigäkha, 


WA, nr Mahäigvayupa, 
aM ee Mahäcaitra. 
m 200, u Mahägvayıza, 


Es ist ovident, dass hier ein zwölffähriger Oyelus vorliegt, 
dessen einzelne Jahre ihre Namen der Reihe nach von den Ianaren 
Monaten entlchnen. Niemand, der auch nur oberflächlich mit den 
Gesichtspunkteu bekannt ist, welebe für Aie Inder in kalendari- 
schen Dingen massgebond zu sein pfegten, wird über die auch 
von Cunniogham richtig erkannte Nafar dieses Oyelus im Zwei- 
fel sein: derselbe beruht offenbar auf dem in eiren 12 Jahren 
sich vollendenden Japiternulauf. In dor That wird die Existenz 
eines solchen Oychus durch den Säryasiddhänta XIV, 17 und 
durch die ‘son Davis, Asistie Researebes vol. II p.217 gemäch- 
ton Mittheihungen erwiesen; jedes Jahr dieses Cyelus würde mach 
demjenigen der zwölf fir die Mondmonate eponymen Gestirne 
akshatrn) benannt, in dessen Gebiet in dem betreffenden Jahr 
der halinkische Unter- und Anfirang des Japiter fiel. Nun er- 
geben, wenn wir die Gnpta-Neru um 319 1. Chir. beginnen Ias- 
sen, die imlischen Formeln für das erste der von Cunninghanı 
aufgeführten. Jahre die Conjanktion von Sonne und Jupiter in 
der Länge von 191° (der indischen Ekliptik); in Wahrheit fand, 
wie Herr Dr. Lehmann-Filh6s für mich festzustellen die 
iite gehabt hat, die Conjunktion zwischen 195* und 196% statt. 
Der helinkische Unter- resp. Aufgang des Gestirns Hogt nattir- 
ich in nächster Nähe dieses Punktes, ea. 1° von demselben ent- 
ferut. Der Punkt der Ekliptik, den wir so erhalten, fallt fast 
genau in die Mitte des Gebietes, für welches das Gestim Vigäkhä 
eponym ist, und die Beneanuüg des betreffenden Jahres als 
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Vaigäkkha-Jahr ist- somit eorreet: Hiorans ergieht sich. dann die 
Correotheit auch. der übrigen drei von Cunniughum mitgetheilten 
Juhresbezeichnungen: Wie Cunningham dieselbe. mit seinem An- 
satz. der Aern nuf 195 1, Chr, vereinigen will, ist mir unver- 
ständlich. Dass sowohl der zwülgährige: Iupitereyelus wie die 
Seite 307 besprochene Angabe eines Wochentages bei dem An- 
satz der Acra anf 319 u. Chr. richtig auskommt, verleiht vor- 
einigt demselben, ginz abgesehen von den rein. philalogischen 
Momenten, einen hohen Grad wathematischer Wahrscheinlichkeit. 

Zu Seite 3104. Horr Dr. Bühler macht mich darauf auf- 
merkau, dasa die Lesung -senn statt -sAha in den. Khatrapa- 
Namen den in Indien Jchenden Münzkennern nicht mehr:men ist; 
schon Bhagränläl Indraji hat im. Indian. Antiquary VI, 43 
die richtige Lesung einiger Namen (Rudrasenn, Dünusena) mit- 
getheit. Vgl, anch denselben. indischen. Gelehrten. in den Pro- 
swellngs.of the Bombay Branch of the. Rayal Asintio Society, 
1, Oct, 1576, wo er von the Kahatrapa, misnamed Säh, series: 
sedet. Ich freue mich, anch. in der Auffassung des Nahapina 
als eines der Kehatrapa-Dynastie vorangehenden. ihr indessen 
wicht zugehörigen Fürsten (oben 8; 321) mit Herrn Bhngvänll 
(Journal R. As. Soc-, Bombay ‚Br., XII, 314) mich. au, bogeg- 
neu, wenn joh mich auch den ebendus. 3. 315. vorgetengenen 
ehronolögischen Theorien les verdienten indischen Forschers nicht 
anschliessen kann. 


H. Oldenberg 
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eber:den Ausgang der Spartokidendyunstie und die damit 
in Zusammenhang stehende. Ansbreitung ‚der pontischen' Herr- 
schaft in dem Taurischen Chersones war man. bisher ange- 
wiesen auf lie Angaben, ‚welche Strabo. Im A. und 5. Cnpitel 
des 7. Buchs beider Beschreibung der Krim mittheilt- Bine 
unlängst auf dem Boden von Chersonesos Herakleis (bei Sehn- 
stopol) zu Tag gekommene umfangreiche Inschrift, ‚die Egger 
im Journal des Savans: 1980 px 7004. (November) publisiet.hat, 
erweist nieht bloss die hohe‘ Zuverlässigkeit des strabonischen 
Berichts, sondern erweitert zugleich unsere Kunde tiber die Früh- 
zeit Mithradates les Grossen in erwilnschter Weise. En ist ein 
Ehırendeeret: der Chersonesiten fr.den ans Strabo 306 und 312 
beksmuten Feldherrn des Mithradates, Diophantos den Sohn des 
‚Asklepiodoros aus Sinope; angebracht anf dem Bathron einer 
Statue des Genannte, ‚lie anf der Akropolis yon Chersonesos 
aufgestellt war an einem besonderen Elrenplatz bei dien Altüren 
der Stadtgöttin, der Mag9iros (Artemis) und der Xegnörauos 
Zeile 4$ und 49 der Inschrift). 

Die-Chersonesiten hatten, um nicht durch die Uebermacht 
des skytlischen Grosskönigthums, das nach dem Tod des Skiltros 
anf; die Söhne des Letzteren insbesondere den Palakos über- 
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gegangen war, völlig erdrückt zu werden, sieh/an den jugend- 
lichen König von Pontos um Hülfe gewandt, md dieser, dem os 
nur anf eine Gelegenheit aukamı, seine von den Römern in Klein- 
asien geschmälerte Herrschaft zu stärken, benutzte das Hilfe- 
gesuch {u der tanrischen Halbinsel festen Fuss zu fassen. Zum 
ersten Mal übernahm er hier die Rolle ‚eines Vorkätmpfers der 
Hellonen wider die Barbaren, Chersonesos diente dem mithru- 
dntischen Feldherro, wie sich aus der Tuschrift ergieht, als Stütz- 
punkt für seine mindestens 3 Jahre umfassenden Heerzüge. 
Gleich der erste Feldzug führte nu einer schweren Niederlage 
den Skythienkönigs Palakos (2. 6—9) und ermöglichte den Sy- 
noikismos eines Theils der Taurior, in dem nach Mithradutes 
benannten Eupatorion (Strab. 51%). Auf einen kurzen’ Aufent- 
halt: des Diophantos im Bosporos folgte dann eine zweite Expe- 
dition ins innore Skytkien, wobei ilie’beiden Kastelle (duaide) 
Najator und Neörolig 1) in die Hände des pontischen Feldherrn 
eriethon. Die bier‘ gewonnenen Resultate stellte jedoch. wieder 
völlig in Frage eine allgemeine Erhebung der diesmal won den 
Rboxolanen unterstützten Skythen, weloher Diophantoserit meh 
schwierigen auch. durch dio: Winterzeit: wicht: unterbrochenen 
Kumpfen Herr werden 'konnte. Die in diesem Theil der Inschrift 
vorkommenden Details dnrften wohl In’nächster Zeit schon von 
anderer Beite einer Erörterung unterzogen werden; hier geniige 
die summarische Inhaltsangabe, Nach“ dem ' Bericht "her den 
9; Feldeug des Diophanto, "geht die Inschrift (auf Diophautos 
Tiätigkeit im Bosporos Aber. (Zi 34) als sig xurd Böonogov 





1) Kupeton (2.18 der Dichten) Strabo 312 Xifor genannt, und Nie 
Adnan jetzt sieht mehr. ala}. Bacher (Ierskieotanhe 

ABS), dem Anz Kinpert, Alan von 

hat ver Cheronsane 


7 an 
euhbruur Fi neh Iueder ır m Kufeions zah, Na» müher, ayıdar 


ng wurONe yeirieden Tmarlie Ahdgmlang Fiktion 


Kong Sanmakon, a1 


nörons zugiwigails'nah (nurauruladueros nah wü EN IN AKA 
AQZ xl aıgegirsus Racılıd Me9gedirg Eimäzogı- nün rsgl 
Zuönunon Zeudtv weosigikürsuy zul vor bo Lureswanın 
labrör Hajoıkda Boonögem Horgıoüdar ävehbrrum, ala di brı- 
‚Bawksundvrun; Did ploregbr) alilölnen Int uw Ari ed Ann 
arahly dm röm Ahreh, wow rabarän (von. den Ühersonesiten) 
mrdotep, mulglalyerölualu)os. did Wei magunuhlang wols makirus, 
negy hin iseghihuunn Egon cbv Ifumolarikkora Bandia Mirga- 
dran. Birräroge.i; mognn. Igom Engau zob Kogos large) römeder 
wahlinön] wa wu wuurlalehr, nuguhaiw 08 sub now. mokıran 
Arrehala\zein, da mhlnglöneon vgral, Öquuatsig de rüg mrühros 
üyin \(Chersonenon);  repukäßioen) alle Grodumiar z Inmı 
wüscaum obs Oh aleiovg wäg Iravaonamıos (2. A0) uognod- 
eros eh Sanyo wir alnhguuga yayonöner Buasädos Ilelagı]adde 
kafıim Aozeigıon, als-nan funıkelen Warinrahke, cu 0bngöy- 
‚ars \dvensaloero Haaıkai Medgudirg Eirwdruge urkı 
Während bisher aus Strabo p. R10 nur bekannt war, dans 
‚der. letzto Herrscher. der Spartokidendynastie gleloh dem Gründer 
derselben ein: Paerisades seine Horrschaft an Mithradates abge- 
treten habe, weil er sich den immer höher gestellten Tribut- 
forderungen der Barhuren. gegenuber marlıtlos Ahlte, erkalten 
wir jetat über diesen Vorgang durch die chersonesische Inschrift. 
näheren. Aufschluss. Allerdings isst uns die Inschrift im Dun- 
kol dariiber, welchen Zwock\ des. Diophautos ‚erster Aufenthalt 
im Bosporos (Z. 9 10) gehabt Ans; ist damals nur ein Bunder- 
vertrag zwischen Paerisades und Mithrnulatos (geschlossen: worden, 
#0. füllt ‚der. Cessionsvertrag .Strnb,- 39) währen Diophantos 
aweiter Anwesenheit im Bosporos, wonit natürlich noch nicht die 
sofortige Abdankung des Paerisudes verbunden zu. sein brauchte. 
Im bosporanischen Herrschaftsgebiet aber, das unter dem An- 
dringen. der Skytben anf. die Städte Theodasia und Pautikapaon 
and. ihr Gebiet beschränkt worden war, gah es. neben der hel- 
Ienisch gesinnten ‚Partei, die hier wie ılie Obersonesiten auf der 
m 








a2 wäh, 


Seite des pöntischen Königs war) eine skythlsche Partei, die in 
Saumakos ihren Führer fand," der- an Paerisndes Hof erzogen 
worden war, und offenbar ein lötzter Spartokidensprüssling sein 
Anrecht auf die bosporanisclie Horrachaft geltend machte. Paeri- 
sades wurde ermordet; und Diopbantos gelang es ntr mit Lebens- 
gefahr sich vor der aufständischen skythischen Partei zu retten. 
Im Frühjahr des folgenden Jahres erscheint er dann wieder mit 
Länd- und Soemacht am Bonporos, bemächtigt sich. der beiden 
Städte, bestraft die-Aufrührer, und schickt Ihr Oberhaupt, den 
Saumakos, nach der Residenz des Mithradates. 

Der Name Saumakos, welcher auf der chersonesischen Io- 
söhrift zum ersten Male vorkommt, ist’ anch auf der ans Band 
111, 8. BS1. dieser Zeitschrift hier wiederholten kleinen Billon- 
mitnz6 zu ergänzen, bei deren Herausgabe A: v: Sallet es zwei- 
felhaft gelassen hatte, ob der-4, Buchstab des Küniganamiens zu 
A oler M gehören wiirde, wogegen A+ yon Gutschmid, Band 
III, 8: 150, den bei Plinius Na: Hist. ANNIE, 8, 15 $ 52 
vorkommenden Namen eines Kolcherkönigs 'Sanlakes hatte er- 
giluzen wollen. Eine nochmhlige Prüfung der Münze engieht, 
dass die rechte der beiden inneren Hasten des M bereits scharf 
an den Rand der Minze füllt, das Ende derselben aber mit sei- 
nem oberen Knopf ganz deutlich sichtbar wird. Ist ut damit 
auch die Ergänzung der Mitnzuufschrift gefunden, fir die Frage 
nach. der‘ Herkunft der Miinze ist hierdurch noch immer wenig 
gewonnen, wiewohl durch die Bigentlmlichkeit des Metalls und 
dio Erhaltung ihre Heimsth in den Pontoalindern gesichert ist 

Der Typus des Stiers findet sich nicht selten auf der Rück- 
seite des Sülber- und Kupfergelds von Pantikapaeon, und früher 
schon auf Kupfergeld won“ Theodonin, danach möchte man zu- 
nächst die Saumnkoemtinze einem Spartokidenkönige zutheilen, 
der sie in Pantikapacon oder Theodosia geprägt hätte: Den 
Satımakos der chersonesischen Inschrift, der den Königstitel, 
obwohl die Inschrift nichts davon sagt, gewiss geführt haben 


Könlg Saumakos. 38 


wird‘); dafür in Anspruch zu nehmen, lsst die kurze Dauer sei- 
ner Herrschaft sowohl, als der Stil der Münze, welcher auf eine 
etwas frühere Zeit Aihrt, nicht gerathen erscheinen, so dass also 
ein anderer älterer Saumakos in dem Spartokidenhause, üls ein 
Vorgänger des Paerisades angenommen werden misste. Eine 
andere Möglichkeit wäre, den Saumakos der Münze, welche in 
ihrer Technik: der Kupfermlnze des skythischen Könige Kunites 
{v« Köhne, Berl. Blätter IT, Taf. 15 1) auffallend verwandt 
ist, gleich dem Skiluros und Kanites als skythischen König zu 
betrachten. Eine Entscheidung ist hier vorläufig nicht zu geben. 


R. Weil, 


1) Yon den Oharsoneslten kanntn er unr ala Prätendeht betrachtet wonlin. 


358, Während des Drackss geht nilr Ponmerts Dahrmllung. dar -Iuschett Im 
TOR, vu; man der dort Mir 
Zelle 29 gopebouon Lasart Zurdwon] db avıvayair ıbv auge buwno vojlornos 
ist die Angabe Aber dm Mügdaln der Skyihon nnd Khonslankı entnommen, dan 
wich Strabo I) erwähnt, 














3 MW, 


Zur Parthenos-Statue des Phidias, 





Wean es schon früher als die herrschende Ansicht gelten 
kounte, dass uf athenischen Münzen in den worigen Fällen, 
wo eine Nike tragende Athena dargestellt ist vgl: Michaäilis, 
Partbenon Atlas Taf, 15 n. 18—2N), ntır eine sehr freie Nach- 
ahnung der Parthenos vorliege, ist dies durch die Anfindung 
dor jüngst in Atlıcu au Tage gekommenen schönen Marmörkopie 
des Parthenosbildes‘), deren nnerwartet gute Erhaltung wahl der 
Belngerang Athens durch Sulla zu verdanken sein wird, von 
Neuem bestätigt worden. Die Anordnung der Gewandung und 
des Waffenschmucks ist allerdings unverkennbar die gleiche in 
den Minzbildern wie anf den Marmorkopien, die Haltıng der 
Nike aber, welche bei der neuen Statnette schräg nach rechts 
fiogt, ist von dem Stempelschueider ftir seinen Zweck modifieitt 
worden, wie er. anch die heilige Schlange statt zwischen Schild 
and Göttin, hinter die Gottin d.h. auf deren rechte Seite ge- 
bracht hat; ähnlich wären ja auch die Marmorarbäiter verfahren, 
ans deren Werkstätten die Anathemreliefs hervorgegangen sind. 





#3 Hesprnhun van €. Lange, Mitibilungst des Arche. onit, in Alben Y 
& 70, and A. Hanrette-Domanlk, Kallr: de Correrpeense Hildn. VS. DA. 
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Dass fr den ‚Kopf der Parthenos sich unter, den Köpfen der 
älteren sowohl als der jüngeren athenischen Minzen nichts ge- 
naner Eutsprechendes, finden wiirde, war nicht anders zu. er- 
warten. Die breiten strengen Gesichtsztige einiger schönen Totra- 
drachmen älteren Stils erinnern’ allerdings an das Profil, welches 
die Stutnette wiedergibt, der Helm aber mit dem hohen Bügel 
und den beiden Seitenklappen, geschmtickt durch eine-Sphimx und 
zwei Greife, wie.sie auch Pansanias beschriehen hat, ist s0 weder 
auf dem‘ Silbergeld. des Älteren Stils zu finden, ‚die den Helm 
einfach und schmucklos wur mit den Olivenblättern ausstutten, 
noch anf denjenigen jüngeren Stils, welche ausser Sphinx und 
Greifen auch noch die vier Pferdehlilse beifligen. Nach der Art, 
wie.das grosse Schildrelief-ahgektirat ist auf las Gorgoneion (vgl. 
Beulö, Monnaies d’Athöues p-25$) in-der Mitte des Sohildrands; 
möchte man für.die-Statuette an eine’Aufstelltung. in einer Nische 
denken, dem freilich die sonst sorgsame Behandlung der Seiten- 
ansicht zu widersprechen scheint, 

Wie die neue Statnette, der neben der kleinen Lenormant- 
schen noch der Torso des Akropolismasenms “Michaelis, Parthe- 
non, Atlas Taf. XV 0, 2) amı nächsten kommt, erat die Hoheit 
des Tempolbilds ahnen lässt, s0- erhält anclı unsere Kenntniss. 
von dem Aufbau des Goldelfenbeinbildes nach der teelmischen 
Seite‘eine Ergänzung: Aus dem bis auf die Fiisse herabrei- 
chenden ärmellosen Chiton treten die Arme nackt hervor, der 
linke ist wie, bei der Lenormanfschen Statnette auf den Schild- 
rund ‚gelegt, der rechte wach vorn gerichtet hält die herab- 
schwebende , cine. Guirlande tragende „Nike. Dieser Arm ist 
abor nicht frei vorgestreckt, ‚wie es der Marmor erlauben würde. 
sondern gestützt auf eine verhältnissmässig dicke kancllurenlose 
Säule, die anf aftischer Basis ruhend unch oben sich verjüngt 
mit eigenthlimlichem zu keiner der drei Orinungen passenden 
Kapitell. Eine Stütze für die rechte Hand der Athena war bis- 
her nur einmal vorgekommen auf dom durch Ludwig Ross.an 





336 RW, 


das Berliner Musenm- gebrachten athevischen Märmorrelief (Ar- 
chaeol. Zeitung 18975. GA Tafı CVj, woidie:von der Atbena 
getragene Nike einer, kleiner gebildeten männlichen Figur einen 
Kranz anfwsetzen scheint. Athena zeigt: darin deu gewöhnlichen 
der Parthenos entsprechenden Typus, die Hand mit der Nike iet 
stark vorgestreckt, und. durch ‚eine: in Fluchrelief“angeilentete 
ionische Säule gestfitst: Der Herausgeber ©. Bötticher hat richtig 
erkannt. dass auf dem Relief das Goldefenbeinbikd ‚vopirt sei, 
vd dass an diesen die Säule als Stütze für die relativ beträcht- 
liche Last der goldenen Nike diene, wor er eins Reiho analoger 
Falle alle freilich‘von Nachhildungen. alterthtimlicher Koana: bei- 
Drachte 4. Aber in dem danıals Jebhaft gefthrten Streit um die 
Agomalterpel‘ in den «uch. die Relicfdarstellung hereingezogen 
worden war, sollte dann die Parilienos zu kurz kömmen. Ohne 
die düchtige Arbeif/des  Roliofs-zu berticksichtigen; begmtgt sich 
selbst Welcker /Archacol. Zeitung 15578. 191) mit der Bemor- 
kung: »Kanu eine Stütze, veru, In.Form einer ionischen Shule 
gedacht werden?» Um die damals bereits gegebene Erklärung 
zu erhärten, hat es noch der Auffindung der nenen Partbenos- 
kopie beduft- 

Unleugbar hat die starke Säulenstütze für. den froischwebend 
gedachten Arm etwas Unbeholfenes! Aber die Schwierigkeit wär 
offenbar in der somplicirten Technik der Goldelfenbeinarbeit he- 
grindet: Der mit Elfenbeinplatten verkleidete im Innern ‚ans 
Holz gebildete Arm nis solcher hatte im Gegensatz zu Marmor- 
oder gar Bronzeiguren keinerlei Trugßihigkeit, durch seine für 
das Kolossalbild erforderliche bedentende Länge, nach Bötticher 
gegen $ Fuss, sewani er offenbar selhst schon. hetrlichtliches 
Gewicht und war däram am wenigsten geeignet auf der Hand 


1) Zu de dert wufgesähtten Damtellungen. der Hera var Sanits, der Arieauts 
von Epbasatı der Me yon Apsmen, den Zeus von Kabranda auf Müssen son My- 
hans, Homme ulib noch die Apkrolite ran Apkrodistes und manebe anlare an- 
ren. 


Zur Panbense-Setun das Pin. 337 


wieder die vielleicht einen Cenfner schwere goldene Nike 1) zu 
tragen, hier musste'darım Ar einen Träger gesorgt sein. 

Bei dem Sitzbild des‘ Zeus von Olympia konnte der rechte 
Arın mit’ der'Nike, vorausgesetzt, dass das Minzbild hier dus 
Original vollständig wiedergiebt, wahrscheinlich gelnlten würden 
dureh: Motallstütsen, die das auf dem Oberarm liegende Gold- 
gewand verdeckte. Beim Asklepios des Thrasymeies, wie ihn 
mit. entblössten Oberkörper die Sübermünze von Epidauros zeigt, 
it, woranf Eriellnender hingewiesen hat, die ausgestreckte Rechte. 
durch: die aufgerichtte, Schlange gestützt) 

Ein anderes Tempelbild — nach seinem Aufban wohl auch 
ans Goldelfenbein und nicht aus Marmor — eopirt einer der ge- 
wöhnlichsten Münztypen von Smyrna in. der pergamenischen 
Epoche der Stadt, um dann nochmals unter Augustus wie- 
derzukehren (Abbildung 8. 334)- Eine Göttin in langem ärmel- 
Jose Chiton®), mit hohem Modins: und schleierärtigein Gewand 
das iiber den Rücken herabfällt und wieder umgeschlungen ist, " 
also in ihrer Drapirung einem viel verbfliteten statuarischen 
Heratypus und dem Münzbild der. spitesten autonomen Münzen 


1) Die Zugebörigkelt der In der Uebergsburnkunde von 019,9 verknsinenden 
wuldenen Nike sur Parchenos win von) Michaäll, Parthenon S, 00, bestritten, 

2) Beriner läter f, Mäusk, 11 8,2 Tat. 80 n.3: Archanot, Zeitung 1860 
8.05 Taral!%3 m 8, Im Perliner Kahinet. Zn vergleichen It Hennruizt Deschsef- 
Yang 27, 2 rir WU Ardgar zir zugln keit nguäne Igue rob doksorros.— 
Erwähnt werden mag hier auch noch die Alelns bei Beute $, 400-ahgebildute 
athensche Kupfermlinne: Eihe äitnde Figur, der Gewaüding mach weiich, 
streckt dön Vinken Arm ea in Schultsebähö nach vorn; die Hand Int Anreh eine 
sit Skule gestützt ACHNAIDN. = 

3) Eekdel D.N. 11.67, 5SOR. Mionne Ti 1901. DIE. 1058-4001, 
1194, Supyl. VI p- 3 u. IMT—IDIG, Lake Nm Hall. As. 117, 

4) Koket D. N. 1.540, SHBH.. Mlonmer II MT HHL IMS (Anzustes 
und Liris). 12% (Augnetas und Tiherius). SüppL K1Y. 325 n. 10212. Im2Da, 
16297. Leibe a. 0, 190, 

5) .In der Wiedergabe der Gemanlung Int der Hölssehnit wenig)getren au- 
gsfllon; auch ntaht der linke Fü Alt, wie 4a nach: der Abtlidung scheinen 
könnte, na elurr Stefe- Hemer It die iger widargegnben ha Mimnst Ren. IV 
planthe, 








dient — and dandt wind zug dass der Stempel- 
schneider steh die Gestalt wicht fr sein Miinzbild: arfunılen haben 
hald stärkere, "bald schwächere 
inze auch eanelliirt, mit einen Capitell 
üthentschen Statitetts. Das fl die rechte 
I. Hand besticatute Soepter ist uf den mei ‚dieser Münzen, wo 
N Mae ori hinter den linken 
‚ler Figur gerickt, ur wo sie mehr en aufgefasst wird, 
ihr in die rechte Hand gegeben. Neben 
> Andi in halber Höhe yor dor Siinle aufebrächt sitag oft alt. klei- 
wor Vogel, offenbar eine Tante: 
Mau hat fir die. hior- beschriebene Figur die venchladane 
artigsten Bonennitüßgn vorgeschlagen ; sie zu widerlegen, wiirde 
u woit führen. Es Uisst sich In hohem Grade, wahrscheinlich 
"machen; dass uns her die-Cople einer Status der Aphrodite 
Sfmtonikist; vorliegt 
Chnrükteristisch ist es Air io erst;in «ler Dindochenzeit ent- 
standenen Städte, duss ie ihre melst durch Firstengunst erlang- 
ten Kunstwerke zu Münstypen mächen, 40'hat Sunyrna anıner 
dem beschriebenen der Nikephords noch drei weitere aufzuweisen, 
die Tyche,wit Polos und Pillhorn, die Nemesis wit dem Zügel 
ale Attribitt, und enillich. den sitzenden Homer, der doch” wohl 
auf das smyrnacische Homereion zurtickzuführen st, und den Mün- 
zeu diesen Typs den Namen 'Opnigara verschait hat Strabo 046). 


R. Weil. 


Ioje Ileng 8. 110. — in. Münatatel 1 m. 1. 2 
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tnusdenn Aspl ermkbnt In ddr auorst aaunten Inwhift und Tarlt. Aunsl 
Er. j.der Nie Münze nieht guksmnt hat, riebtig bamıerkt. 

ei at Im sigsnicher Ir die Aphrnälte 
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Göttin bald im Feld 
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Act. all, DieDenare Markgraf Adi: ae Scherer. alenudt: 330 


Die Denare Markgraf Albrechts des Bären als Schutzvogt 
Halberstadt. 





Fund von Michendorf |s; diese Zeitschr. VELL, 8. 394.) hatuıs 
nieht nur eine Fülle neuen Materials geliefert, er hat auch eine 
neue wichtige Entdeckung veranlasst. Als in’ einer Sitzung dor 
Berliner Numismatischen Gesellschaft der Brandenburger Denar 
(Halbbractent) Albrechts des Bären nus dem Michendorfer Fund) 
{s:’obem;aum: Schluss des eitirten. Anfantzos) : 





aweig, 
wurde, machte der Vorsitzende Dammenberg auf ie 
ganz ähnliche Darstellung der jenem Deuar ungefihr gleich- 
veitigen Denare (Halbbractcaten) der Abtei Nienburg an der Sanle 





A) Jatik It noch, abweichenden Exemplar bekannt zemorden. 8. Bakr- 
fallt, Araktentent, n, m& Die in Herrn Bahrfaltr's Aufinte p. dd ge- 
achte Bemerkung, die agelegentiich einer Unterhaltung citgetbeilte Meinung, der 
Miehandurfüt Fand sei vieleicht HL5S—AAGD vergaben, mentbahre jader Degrün- 
dung und Wahrsheinlichkeite, bat wohl nur der Unkenntnim der Urkunden rerp. 
der sie botendeinden Schriften Ihre Eotmehang zu verdanken. 


Er “ Aus Sal, 


aufmerksam (Dannenberg, d. deutschen Mlnzen 
und 6384). — Die Betrachtung dieses Denars: 

.Hf. SVTREBLEDA") + Brustbild von vorn zwisclien zwei 
Thttrmen, zuweilen ber einer grossen Maner. 

Bf. Umschrift unleserlich Dis auf das Kreuz; einmal sicher S 
Gebäude zwischen zwei grossen aufrecht stehenden 
Zweigen. 

(8: die Abb. nach deu drei Ex. des Berliner Mas. 
liess mich aofort vermntlen, es sei dies ein henes Gepräge 
Albrechis des Büren. 

Ich theilte meine Vermnthung, dass hier ein neuer biaber 
nicht erkannter Denar Albrechte des Büren vorliege, sogleich 
meinem Freunde Dannenberg mit, der sie mir bestätigte, jedoch 
die angeblich Nienburger Denare nicht für Brandenburgische 
Prügungen erklärte, söndern geneigt war; sie den weatlicheren 
‚heilen yon Albrechts Herrschaft auzuweisen, namentlich wegen 
der grossen Achnlielikeit mit Halberstädter Münzen. 

Die Bestimmung dieser Denare: “Abtei Nienburg, yon Leitz- 
mann in der Numismatischen Zeitung 1856.p: 150 gegeben, ist 
freilich zunilohst eine grundlose< sie beruht einzig und allein 
darauf, dass um 1130/ein Aualhero Abt von Nienburg ward), 
und dass Otto II. der Abtei das Prägerecht verliehen, Es ist 


sw, Nr.698 





zein zufällig, lass Leitzumsun's Zuweisung au Nienburg darin. 
eine Stütze finden köunte, dass Albrecht der Bär Schutz- 
vogt adyocstua) dieser Ahtei war), welche in jener Zeit 


1) Dis B acheint bisweilen 20: BE; ala wie das D auf Albrecht Halbetsädıer 
rrkenten. Ueber den Werbe von D und B Ip jenar Zeit #. Stone, Binct-P. 
#3 Frech 9. 57 en Nr. 97. — Dur Denar erbeint zeiten, drei Exemplare Im 
Jarlner Mamein, iin Dinnebere Susmlung, len In Daun. — Klin 
Aocanten im der Tracht und im 

FRE Sinnen, Coler.dip, Anhalt. 1. Se 200 

und a! 

9) Heinemaas, Albrehit 4. Kar pi 1b 
mut yım Nienburg =-4.w- obendanthu.; KR. 


— Urkunden Obee dur Müns- 





Die Danare Markgraf Albrechtw di Micen’als Schutevagt von Haberstadt. ET 


eine nicht unbedeutende Rolle spielte; also köunte ja reoht wohl 
‚der »Adelbertus+ unseres Denars, rlickläafig, aber mit rechtläufigen 
Buchstaben geschrieben, wie auf Albrechts Brandenburger De- 
naren; eben der Schutzyogt Albrecht der Bär sein. 

Dass aber die Zutheilung des angeblich Nienburger Donars 
au das Bistum Halberstadt die einzig mögliche ist, beweisen, 
abgesehen von den zahlreichen ähnlichen Denaren’ dieses Bis- 
tms, die völlig gleichen Denare von Halberstadt mit 
dem Bilde und der-etwas’verderbten Umschrift des Schntabeiligen 
des Bisthums, des heil: Stephanus- 


HJ. # PSHVT--NVS, anch noch wilder (tatt + SPSTE 
PHANVS| Brustbild des Heiligen nit Nimbus zwischen 
zwei Thlirmen, 

‚hf. Spuren von Umsehrift. Gebände zwischen zıyei aufrecht 
stehenden Palmzweigen |, 

Mehrfach im Berliner Mas. $. Abbildung. 

Das Gepräge ist also. genau dasselbe wie, anf den Minzen 
des »Adelbertus«. Der Unterschied. ist nur der Nimbus, wel- 
chen der Heilige trägt, während der andre Donar offenhar kei- 
nen Heiligen, sondern einen lebenden. Weltlichen: darstellt, ohne 
Nimbos®, wenn auch absichtlich ganz ähnlich behandelt und 
angeordnet wi das gewohnte Stephausbild der. Halberstädter 
Denare. 

Dass Albrecht der Bär in Halberst inzen geprägt, wissen 
wir ans dem prächtigen Bracteaten, einen Unieum des Freck- 
lebeuer Findes: 

+ RbELBRTVS OAARHIO Die Brusthilder des ge- 
harnischten Fürsten mit Schwert und Fahne” und des 


1) Achte, aba mie dee Taürnen, Nam. Zeitung 1806 Tat. 1,18: 14 

2) Auf dem En Dannenbergs (D. Nr, HRS) Könnte ep scheinen a 
wire sogar Veibehalten; &u kann aber wohl" die Staltmaner vl, 
Besbsichigt it die Achnlichkeit mit dem Saephani-Trpus sicher, 








22 Arne Sall, 


Bischofs mit Pedum, tiber, einer-Mauer, welche. der auf 
dem abgebildeten Denar des Adelbertus durchaus gleicht. 
Das. D- gleicht: hier'dem für ® gesetzten Buchstaben des 
Denars von-Adelbertus. D und B.wechselnin jener Zeit 
of. S. Stenzel p. 57). 

‚Stenzel, Bractentenf. v. Freckl. Nr. 17, 
welchem. Stenzel unzweifelhuft richtig.den schriftlosen Bracteaten 
Nr. 18, noch reicher gruppieten, mit sitzenden heiligen Stephanus, 
daneben. die Brasthilder des Bischofs und des Fiirsten auschliesst. 

Ein zweiter, im Original leiler verlorener Bractent zeigt 
uns, inschriflich gesichert, Albrecht und den Bischof Udalrich 
‚von Halberstadt 1). — Gewiss berechtigt ist Stanzels Vermutung, 
dass Albrecht diese Münzen ala Schutzyogt von Halberstadt 
schlüig, wenn anch urkündlich dieses Amt des Markgrafen Air 
Halberstadt nicht beglaubigt Ist 2]. - 

Unser Halborstldter Denar Albrechts ist also eigentlich 
nichts unerhöres, Im Gegentheil etwas was alch erwarten None - 
da wir Bractenten Albrechts von Halberstadt kennen, und Brac- 
teaten und Denäire desselben Fürsten als Markgrafen von Bran- 
deuburg (Michondorf], no war es ganz naturgemisn, dass man 
auch zu dem Halberstkdter Bracteaten Albrechts vinmal einen 
Halberstädter Denar entdecken könnte. Dies ist nun schneller 
geschehen als man bei der Seltenheit aller Geprüge Albrechts 
hoffen konnte, ich glauhe aber dass Zweifel an der nenen Deu- 
tung wohl kaum möglich sind; einen andern »Adelbertuss giebt 


1) Der Bractuns Albreshta und Vdsieiche (1140—00, HTT—8O) det Lanrk- 
Ad, Stenenl, Tesetenten-F, v. Frech, p, 13 in Im Onlgihat nich nicht aufge- 
fassen, weun. auch Nam. Zeit. 1850, Tat. IY,36, eine Abbildung nach einem Ab- 
truck gegeben wid. Des Otgina den Abdrucks Aönnte Seeiindarschen Fahrt 
nach dem unzweifelhaft vorkanden gewonnonn Achten Origlaal ven, — Eu Ist Diri- 
gran Anm au berwellein, dam geuane Untermchung mancher jetat nach unbe- 
minunten wier Magiebers rogelhrilten ‚Halbbrsetssten noch win und das andere 
Yrandenvargieche Deprige ın Tage Finke mind, 
2) Heinemann, Le p-Al0, 


Die Donaro Markgraf Altrochts d. Bären als Schutenogt von Halberstadt. 13.43 


es nieht, «dem jene Hälbersthdter Geprüge, die offenbar um 1130 
—1150 geschlagen sind, ‚angehören. können. Historisch wichtig. 
ist: unser Denar, weil‘er den Fürsten allein, ohne den Bischof 
nennt, Albrechts Eigenschaft als Schirmvogt also wohl noch mehr 
sichert, (als die Bractesten. — Diese Denare Albrechts, genau 
wit andern Halberstädter Denaren, mit dem Bild und Namen des 
‚Schutzpatrons Stephan, Ubereinstimmend, sind also die Vor- 
läufer der Bracteaten, welche Albrecht neben dem Bischof, ein- 
mal auch noch mit dem heiligen Stephan in der Mitte, darstellen, 

Leider int die Rückseite dieser Adelhertus-Denare nie leser- 
lich; nur ein. S links oben, einmal etwa noch ein H-weiter 
unten, sind sichtbar. Stand etwa der Name des 8. Stephanus 
hier nm das Gebänder 

Mit diesem Halberstädter Deuar fllt nun wohl auch meine 
Aohtige Idee, der Palnızweig auf Albrechts Brandenburger Denar 
den Michendorfer Fundes bezeichne Heinrich - Pribislay's Grab. 
Die Zweige mögen eher, wie Herr Pastor Stenzel vermuthet, ein 
‚Friedenseymbol sein, auch hat man sie für Bäume, welche neben 
‚der Kirche vielleicht in Wahrheit standen, erklärt. 

‚So 'bat uns dem ein Fund und wenige diesem Funde rich 
anschliessende Beobachtungen im Zeitraum eines halben Jalires 
droi,.ja vielleicht vier neue Gopräge Albrechts des Bären von 
der grössten Wichtigkeit geliefert, während noch vor dreissig 
Jahren nur cine einzige ganz. sichere, 0 dieses Fürsten be- 
kannt wart 


Hier mögen noch einige Verbesserungen zu meinem Aufsatze 
im vorliegenden Bande dieser Zeitschrift, »Zur ältesten Miinz- 
kunde und Geschichte Brandenburgs Platz finden, welche ich 
2. Th. der Güte des Hra. Pastor Stenzel verdanke: 


‚Otto I, erscheint in den Urkunden nach 1144 nicht stets, 
‚sondern nur hänfig als »marchio« neben dem Vater. 
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Albrecht des Büren Gemahlin war nicht, wie noch y- Heine- 
mann annimmt, aus Hohenstäufischem Geschlecht, sondern 
die Tochter ‘des Grafen Herman von Winzenburg (5.1122) 
und der Hedwig-von Waltingerode, vgl. Ad. Cohn: ıdie Grafen 
v. Reinhnusens in den Forschungen deutscher Geschichte; 


Zu dem Bracteut Albrechts und seiner Gemahlin -das Er- 
scheinen einer fürstlichen Gemahlin neben dem Gatten ist in 
jener Zeit nieht einzig; ich glaube gewiss, dass die beiden 
Brusthilder über dem Gebäude auf einem Bracteaten Heinrich's 
des Löwen (unten ist der Löwe; volle Umichrif) det Herzog. 
und seine Gemahlin], beide mit Seepter, darstellen. Das Ge- 
schlecht beider ist ganz sicher durch die Tracht characterisirt. 

Dass der Balkenschild auf Ötto's I. Braeteaten und denen 
Berahard's wirklich der Wappenschild der Askanier ist, 
und nicht ar zufällige Verzierung, wird gesichert durch Bern- 
hard's (Otte's I. Bruder) Stegel, welche denselben Wappen- 
schild zeigen. 8. Heinemann, die Altesten Siegel des Anhalt. 
Fürstenliauses (1867) p. 10f. 


A. v. Sallet. 


4) Ob die erste, Clemantla v. Zihrtagen odar die zwaite, Mathilde von Enz- 

che Gestalt ihr berühmter Grabstein im Dom von Draunschweig 
© entecheldan, — Ob uf dem Urartusten; Barbarpnsen (Het, DI 
m. Kunde V, Tat. 88 ir, 1 p. 289) des Kaisers Gemahlln Nesteiz. 
eischetnt, It doch, win der Vert, des beirefinden Aufsstues, Dannenberg, selbst 
zugtebt, noch sahr awelflbaft 
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Fenardent, F., Catalogue d'une collection de me- 
dailles Romaines, troisiöme partie, Gordien II — 
Maximien Hercule. Paris 1850, Rollin & Peuardant. — 
Der dritte Theil des Verkaufskatälogs. der berühmten Firma ist 
gicht nur ein ber allos Erwarten reiches Preisverzeichnlas, aan- 
dern eine Ausserst korgfültige chronolagisch geordnete streng 
wissenschnftliele Arbeit von bleibendem Werth,, Ueberall zeigt 
der Verf. die genaueste Kenntuiss der Literatur; änch kleinerer, 
so leicht zu berschender Aufshtze; durch eingestreute längere 
Excurse und eine mühsame Untersuchung über die Prägestätten 
der spätesten Kaiser ist dieser dritte Theil des Catalogs der 
sömischen Minzen besonders wertvoll: Was die vom Rollin u. 
Fenurdent uns gehotenen Schätze betrifft, so dürften selhet die 
kühnsten Wünsche des Sawmlers befriedigt werden. Wir finden 
Tranquillina in Silber 600 —S00 Fres.), Pacatian (550 Fres.) 1), 
Cornelia Supera (250—500 Fres.), Zenobis für Aegypten (gut 
erhalten: 150—250 Fres.), Vaballathus, lateinisch, als Augustus 
(gut erhulten 200 Fres.), Domitins Domitianus?), und eine 


A) Yotzpien fehlt Aotich. Das sahönsts der rer bekannten Exemplare bat 
unser: Sünseabinat vor einigen Jahren yon Rellin & Fenapdent für 1500 Erea. er- 
werben. 


2) Ich abe, wie Ich glanbe mis Unrecht, früher an der Tdentiskt des Dom! 

Domitln zeit dam von den Sehifullen "sAchilin gensunten Ururpaı 

zweifelt. Trotz den abweirhenden Namens zwingen wohl die gena 

Münzen siimmsnden Natizen dos Hasebis zu disser Annahme, 

{m zweiten Bande seines Werkes: Erypts anelunp (eil. 
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stannenswertbe Menge von Silbermedaillons, darunter s0- 
gar Trebonianas Gallus (250 und 450 Fres.), Gallien, Salonina 
a.5.w., viele Bronzemedaillons und audre Seltenheiten In Masse. 
Die Preise sind Überall durchans missig. Während leider in 
Deutschland oft mit jedem irgend wie seltenen Sttick ein ernil- 
dendes, mit Heimlichtiwerei und allerhand schlechten Künsten 
vorbündenes Geschacher, Pressionen, fürmliches Veranctioniren 
au den Meistbietenden u. s. w. verbunden sind, geben uns die 
grossen Pariser Firwen wie Kollin & Pouardent and H. Hofmann, 
offen und klar, und in bester wisseuschaftlicher Porm ein Ver- 
zeichniss ihres verkäuflichen Vorraths, und die Erfahrung lehrt, 
dass bei jedem Kauf die volle Zufriedenbeit auf beiden Seiteu 
stattfindet. — Man kann den römischen Untalog der Firma 
Rollin & Fenardent als einen willkonmenen, freilich nicht ganz 
vollständigen. Ersatz des durch Münz- und Bücherhändler jetzt 
zu msinnigem Preise hinnfgeschraubten Cohen’schen Werkes 


betrachten. 
Ars 





einer Vornuthung Ch, Lonsrmaneh folgend, susführlieh und wie Jah jet glaube 
mis alla Recht begründet bat. — Dass lie Mm des Doraltinn sie His 
deutung auf Aneckennung dieses Kalsarı durch Diecletien und Maxtmlan wetbal- 
tun, mag hier vorläufg nur kurz aungesptöchen werden, 
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VERHANDLUNGEN 


vun 


NUMISMATISCHEN GESELLSCHAFT 


zu 


BERLIN. 


1879 — 1880, 





Die Numismatische Gesellschaft zu Borlin, ge- 
gründet im Jahre 1943, hat früher ihre Verhandlungen in Kochue's 
Zeitschrift für Müns-, Siegel- und Wappenkunde, später in deren 
Fortsetzung, den Mömsiren de Ia welöts darcheologie et do numis- 
mntique' de $t. Petersbourg, veröffentlicht, ausserdem in don Jah- 
ren 1816, 1850, 1867 droi Hefle (zusammen 320 Seiten mit zehn 
Titeln) Mitteilungen der nnmismatlschen Gesellschaft heraus- 
‚gegeben, — In ihrer Sitzung vom 3. November 1579 hat die 
Gesellschaft beschlossen, Berichts ber. ihre, wissenschafllichen 
Verhandlungen in Berliner Tagesblättern und, a Schlum jeden 
Jahres, mit güliger Bewilligung des Herm Verlegen der Zeit- 
schrift für Numismatik, in dieser Zeitschrift zu verüffent- 
lichen. Diese Berichte. der Vorhnndiungen dor Numismatischen 
Gesellschaft werden demnach zugleich mit den Schlussheft jedes 
Bandes der Zeitschrift Mir Numismatik erscheinen. 


Sitzung vom 3, November 1879, 








‚Herr. v, Sallet sprach über die ältesten officiellen 
Denkmäler des Christenthums. Nachdem man schon im 
Alterthum gewisse Munzen Conatantins des Grossen mit empor- 
bliekendem Gesicht irrig für Andeutung seiner christlichen Ge- 
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sinnung gehalten; während er dadurch wohl nur die bekatinte 
Eigenthtimlichkeit Alexanders des Grossen nachahmen wollte, und 
nachdem man im vorigen Jahrhundert die mit dem Nimbus um- 
gebenen Kaiserdarstellungen fir die Figur Ohristi gehalten, ist 
es den Untersuchangen neuerer Gelohrten gelungen, die #. Th. 
schon seit dem 14. Jahrlmudert bekannten, aber von der Lite- 
ratır fast: vergessenen, unzweifelhaften; ültesten Dankmiler des 
Ohristenthums als Staatsreligion iv kleinen, äusserst seltenen 
‚Kupfermiinzen Coustantins des Grossen, seiner Prinzen und Mit- 
rogenten nachzuweisen, welche nach ihreu sicheren Daten in die 
Jahre 317—323 u. Chr. gehören, aber, was Constantin dei 
Grossen selhst aulangt, walirscheinlich scheu beieutend früher 
beginnen. ‚Diese Miinscn zeigen Constantins Bild mit dem Mono- 
gramın Christi im Helm, fust genan wie gleichzeitige Schrifisteller 
berichten, welche uns erzählen, der Kaiser habe nach der wan- 
derbaren Erscheinung des Kreuzes am Himmel vor der Schlacht 
mit Maxentius (912 n, Chr.) »die kuiserliche Reichsmlnze mit 
seinem und Christi Bildntss: versehen lassen. Anch die Ruck- 
seite dieser Minzen mit der Umschrift: vict/orine) Inctae prine[ipis 
verpletui) dentet offenbar auf diesen Sieg. Ebenfalls erscheint 
das Monogramm  Cbristi auf den Miinzen der Prinzen und des 
Nitregenten Lieiwius ynd dessen Sohn, aber — und dies int hüchst 
bedeutsam! — nieht im Helschmuck des Dargestellten, wie 
beit siegreichen Constantin selbst, sondern. im Peld der Minze, 
Erst weit später, nach 329, wurde in Constantinopel die schon 
seit langer Zeit bekannte seltene Minze Constantins mit dem La- 
barum auf’ der Schlange, überragt von dem Monogranm Christi 
und der Umschrift: spes publion, geprägt; auch die Inschrift des 
Constantinsbögens, welche den Kaiser sinstinetn divinitatis« sie- 
gen Lässt, deutet leise auf das Christenthuin, aber die merkwür- . 
digsten und frühesten, sich fast unmittelbar an die Maxentins- 
schlacht und die-angebliche Erscheinung des Kreuzes anschlies- 
senden Denkmäler sind die besprochenen kleinen Kupfermiinzen. 
Herr Dannenberg besprach (ie Medaillen des frühesten 
und zügleich bedeutendsten italianischen Medallleurs Vittore Pi- 
sano (51451) und legte in neueren Ahgtissen einige seiner vor- 
stiglichsten Arbeiten, z. B. das Medaillon auf Lärmello von Exte 
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wit der. prächtigen allegorischen: Rıtckseite «les Läwen , welcher 
die von Amor ihm vorgehaltenen Noten absingt, sowie ein ans- 
gezeichnetes ‚Werk im Original vor, das — wie. sämtliche Mo- 
dnillen dieser Zeit — in Kupfer gegossene, und ciselirte Sttick, 
welche «las: Selbstbildniss des Künstlers und anf der Rückseite 
Buchstahen zeigt, welche lange Zeit unerklirt blieben, aber neuor- 
dings von Fröhner schlagend als die Initinlon der Cardinaltugenden 
in der von der Kirche vorgeschriobeuen Reihenfolge gedeutet wor- 
den sind: 

Herr Kentzmann: besprach eine Medaille des Breslauer 
Suffraganbischofs Adam Weisskopf vom Jalıre 1590 mit dem Brust- 
bild und dem Wappen: des Dargestellten, Herr Weil die zuerst 
von‘ Friedlaender publicirte, nur in den zwei Exemplaren des 
königl. Minzeabinets bekanuto Kupfermlinze. der Stadt Helike. im 
Peloponnes. Dieselbe umss vor dem Jahre 373 v. Chr. geprägt 
sein, da in diesem Jahre Helike mit seinem herliimmten Poseidon- 
tempel bei ‚winen Erdbeben vom. Meere verschlungen: und nie 
wieder aufgebaut worden ist. Neben dei historischen Interesse, 
welches diese Münze bietet, ist sie auch in stilistischer Beziehung 
lnrch ihren ansserordentlich schönen, alterthümlichen Poseidun- 
kopf von) hervorragender Bedeutung; es ist die älteste sicher 
datirbsre Kupfermiinze des Poloponm 





Sitzung vom 1, Dezember 1878. 


Herr Freiherr v: Kochne zeigte die Zeichnung einer pro- 
jectirten und wahrscheinlich nicht ausgeführten Medaille auf deu 
am 7. Dezember 1724 bingerichteten Präsidenten des Rathes zu 
Thorn, Joh. Gottfr. Roesner.. Auf der Hauptseite erscheint 
sein Brustbild von vorn, in der Amtstracht, «uf der. Rückseite 
die’ Ansicht der. Stadt Thorn mit der Ueberschrift: Thoruniun 
enpite orbatum. Die Randschrift lautet: mugna fait quondanı 
sapitis reverentis cani.. Die Medaille ist in der. schr seltenen 
Fingschrit: «Der allerneneste Stant und die sonderbarsten Be- 
gebenheiten der jetzigen Welt, mit euriensen und auserlesenen 
Anmerkungen erläutert, .. Sttick, auno 1725 (0..0,) bildlich dar- 
gestellt. — Zugleich gab der Vortragende Nachricht ber die da- 
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maligen Umtriebe der-polnischen Jesuiten; "welche durch: Fana- 
tismus und Gransamkeit gegen div Protestanten wie, gegen die 
zahlreichen Bekenner der morgenlündischen Kirche ‚den Verfall 
Polens herbeifihrten. ‚Das unschaldig vergossene Blut des Thoruer 
Kathspräsidlenten und «er übrigen hingerichteten Bürger hat dazu 
beigetragen, lie,dentsche Stadt Thorn der polnischen. Horrachnft 
zu entfremden; Gleichzeitige und spätere polnische Schriftsteller 
haben in gerechter Weise die Grausamkeit des Verfahrens einer 
schwachen Regierung gegeu die deutsche Stadt Thorn anerkannt 
und diesolbe dem nur, Bass Vergnügen Iobenden Könige Augünt Il. 
zum Vorwurf‘ 
ER EN aache hie Mittheilungen Aber die bei den 
rabungen in Olympia entstundeue Minzsaumilung- 
Inyontaren umfasst dieselbe en. 3000 Nummern, ausser- 
dem vier grosse Schätze hyaantinischer Kupformlinzen, von denen 
jeder einige Tausend Stck enthült. Der. Werth besteht nicht in 
besonders seltenen und kotbaren Exemplaren, den wenn auch 
die Zahl bisher unbekannter Mlinzon darin keine: ganz geringe, 
so bleiben doch: dis‘ Silbermünzen dem Kupfergeld gegetiber in 
verschwincdender Minderanll, — sondern darin, dass nur Stticke 
Aufnahme gefunden haben, welche einzeln oder in kleinen Par- 
tien auf dem Boden der Altis gefunden sind und us dadurch 
Auskunft geben, wie munnigfaltige Milnasorten durch die zu den 
Festen nach Olympia gekommene Fremdenmenge in Umlanf go- 
bracht worden sind. Neben den peloponnesischen Münzen, unter 
denen io.von Elik natiirlich in erster Linio stehen, kommen dio- 
jenlgen von Mittelgriechenland, Macedonien, Tihracien, Rhodos 
und Kleinasien, von den Prolemkorn ‚und vereinzelt solche des 
griochischen Westens zum Vorschein. = Unter den römischen Mun- 
zen sind die der späteren Kaiser besonders: zahlreich. Fur die 
spätere Geschichte Olymıpias ist die Thatsache von Wichtigkeit, 
dass yon byzantinischen Münzen nichts gofunden wird, was tiber 
Nauricios Tiberius {bis 002’. Chr.) herahreicht, um diese Zeit 
within Olympia aufgehört hit; ein bewohnter Ort zu sein. Für 
‚die Miinzsammlung in Olympia wie für die dort zu Tage gekom- 
wenen kleineren Fundstücke ist es dringend zu: wilnschen, dass 
sie, wenn in nicht: allzuferner Zeit (die Ausgrahungen ihr Ende 
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erreichen nicht-in: Olympia bleiben und in einen dort zu er- 
richtenden Lokalauscum verschlossen, sondern mit den grossen 
Marmorfunden' nach der griechischen Hauptstadt gebracht werden, 
wo allein. eine würdige Aufstellung zu erreichen und: ein ein- 
‚gehendes Studium’ zu ermöglichen sein wird. 

Herr v.Sullet sprach über das wahre Bildniss des 
Kaisers Friedrich Barbarossa. Unter der verschwindend 
kleinon Anzahl von Skulpturen, welche uns gleichzeitige Bild- 
nisse geben, fat das wichtigste der sitzend dargestellte Kaiser nm 
Portal des Domes von Freising (1161) or trägt auf diesem und 
einem zweiten Bildwerke einen kurzen und schwachen: Vollbart, 
während die Münzen ihn sitnuntlich bis auf einen vom Vortragenden 
neuerdings anfgufindenen prachtvollen Brakteaten nnbirtig zei- 
gen, auf letzterem erscheint der Kaiser mit deutliche Sohnur- 
bart. Die Zeit der Ausprägung diesen Braktenten ist wahrachein- 
lich 1184, der Prälgeort vielleicht Mainz, wo in diesem Jahre dan 
grosse Fest der Schwertühergube an des Kaisers Söhne stattfand ; 
bemerkenswertli sind die mit dein Freisinger Steinbild fast genau 
übereinstiinmenden Attribute, Stellung und Kleidung des Kaisers 
anf manchen seiner Brakteuten. So geringfilgig und unvollständig 
das uns erhaltene Material fiir Foststellung des wahren Bildnissen 
Barbarossas demnach anch ist, soriel kan mit Gewissheit be- 
hanptet: werden, dass die landläufigen Darstellungen mit lang 
herabwallendem Bart völlig unrichtig ‚sind: 

Herr Güterbock legte aus seiner Sammlung eine durch 
‚Schönheit der Erhultung wie des Stils ausgezeichnete Reihe Syra- 
kusaner Silbermünzen vor, beginnend. mit dem ältesten 

mit dem Koppa in der Umschrift über dem Vier- 
gespann und schliessend mit den berrlichsten Erzeugnissen der 
sieilischen Stempelschneidekunst; den um 400 y. Ohr, geprägten 
Zehndrachmenstticken, ‚deren eines -den Namen des Kilnstlers 
KIMAN trügt. 

Herr Dannenberg sprach über den im Jahre 1827 bei 
Bünstorf (mmweit Rendeburg) gemachten "bisher noch nicht be- 
schriebenen grossen Braktestenfund /s. Bd. VII, S, 382 dl 
Zeitschr. £.Numism.}; Derselbe enthält etwa 5000 Brakteaten des 
nordwestlichen Deatschlands, denen etwa 150 Denare des In- und 
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Auslundes sowie einige akandinyische-Brakteaten: beigemischt 
waren. Besonders zalılreich vertreten waren die Hollmünzen von 
Braonschweig und Litneburg, von Magdeburg und «toslar, in 
wenigeren Exemplaren die des Horzogthums Sachsen, der Abtei 
Helinstedt und Quedlinburg; der Grafen von Blankenburg, Lauen- 
rode und Wölpe, sowie der Bischöfe von Hildesheim nnd des 
Erzstifts Bremen: ‚Eine besondere Wichtigkeit aber besitat dieser 
Fund für Mecklenburg, welches hier mit einer Reilie deriltesten, 
bisher glinzlich unbekannten Brakteuten aus deu Anfünge ‚des 
XIIL Jahrhunderts naftritt, Mür Pommern und fir Brandenburg, 
von welchen sich seltene und theilweis noch unedirte ein- und 
aweiseitige Gopräge aus dem Ende.des XI. und dem Anfange 
des XII. Jahrhunderts vorfanden, denn: ungeführ im Juhre 1225 
ist die Vergrabung dieses Schatzen erfolgt, 


Sitzung vom, 5. Jaunar 1880, 


Herr Di’Dio legte eine Medaille auf die Eroberung vom 
Gibraltar (1789), sowie eine gelungene moderne Fälschung eines 
Denars des Mareius Philippns vor. 

Herr Rentzmann besprach eine in Prenzlau gefunden 
römische Goldmünze les Kaisers Leo (457—174 n. Ohr.): DN 
LEO PERPET AVG Brusthild mit Helm und Schild von vorn: 
Rückseite: VICTORIA AVGGG 5 (0) Stehande Victoria, Ab- 
schnitt: CONOB. 80 hilufig spktrümische Münzen an den Kisten 
der Ostsoe vorkommen, 0 selten und bemerkensworth ‚ist der 
vorliegende, im Innern des Landes geimachte, völlig sicher he- 
glanbigte Fund. 

Herr Freihorr v. Koehine überreichte einen Abdruck sei- 
ner im Namismatio Chroniele erschienenen Abhandlung Uber eine 
Drachme des Kolchischen Dynasten Aristarchos, welcher zur Zeit 
Mithradates des Grossen lebte. Von’ dieser Münze konnt man 
nur zwei Exemplare; das eine kam aus der Sammlung Fox in 
das hiesige köuigl. Miinzeabinet, das andere befand sich in dent 
Cabitret des verstorbenen tttrkischen Botschafters zu St. Peters- 
burg Kabuli-Paschs. Auf der Hauptseite dieser. Drachen er- 
scheint das mit Strahlen geaierte Haupt des Dyiasten, anf der 
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Rüickseite eine sitzendo Fran (Personifizirung.des Landes?) nebst 
der Aufschrift: APIETAPXOY TOY Ef KONXIAOE Bi, 
d.h. des Aristarchns (Hlorrschera) Uber Kolchis im zwölften Jahre 
seiner Regierung, 52 oder 51 vor Ohr. — Dann sprach derselbe 
über das Erscheinen des, Doppeladlers auf Münzen. Dieses. Ge- 
bilde orieutalischer Phantasio Öindet sich zuerst auf Kupfermünzen 
kleinasistischer Dynasten : der Atubeken von Sindschar, der Orto- 
kiden yon And, der Turkmenen von Diarbekr u.#. w., aus dem 
Ende des 6, Jahrhunderts der Hedschra und dem Anfange des 
7« Jahrhunderts. Im: Abendlande erscheint dies Wappensehild au 
gleicher Zeit auf anonymen in Halen (Brabant) geprlgten De- 
naren nd dann auf den schünen Geprägen dor Margaretha von 
Konstantinopel, Gräfin yon Flandern und Hennegau, ferner, seit 
1226, auf Goprägen der Stalt Lübeck. Von byzantinischen Mitn- 
sen kennt man nur eine welche mit dem Doppolndler geziert Int, 
eine Kupfermünze des letzten Komnenen: von Trapezunt 1339 — 
1340. ‚Endlich‘ legte Herr Freih. v. Koohne ainige Medaillen des 
königl. Hofgraveurs Herrn. W.Kullrich vor, van denen die flache 
Medaille ‘anf die Gartenbnu-Ausstellung zu Köln 1871 mit dem 
Haupte I: Muj. der Kaiserin ala ein. wahres Meisterstück anzu- 
schen ist. Auch die auf Herrn Kullrichs Veranlassung von Herrn 
Hofphotographen Riickwardt vortreiflich dargestellte photogra- 
phische Abbildung der sämmtlichen deutschen Vereinsmünzen 
wursle vorgelegt. 

Herr Lietzmann legte eine viereckige Portraitmedaille anf 
‚den Mainzischen ‚Küchenmeister. Friedrich Kuche, Erfurt 1575; 
sowie ein ansgezeichnet schönes in Solenhofer Stein. geschnittenes 
Modell zu der Medaille des Nürnberger Hans Pachner (1597) vor: 
Nach einer alten schriftlichen Notis wäre dieses meisterhaft ge- 
arbeiteto Brustbild ein Werk des als Holzschneider und Verfer- 
tiger kleiner plastischer Kunstwerke bekannten Peter Flötner. 

Herr Dannenberg zeigte mehrere Arbeiten des Gioy, Ca- 
yino.ans Padua (1500—1570) vor, unter ihnen eine noch uube- 
kannte Medaille mit dem Brustbildo Christi und der Umschrift 
PORVS (statt purast) CONSILII FILIVS, und der Kreusigung 
mit. Maria, Magdalena und Johannes anf der Rückseite: (. Abbil- 
dung auf S. 10). Bekanntlich hat Onyino mit seinem Kunstge- 

ne 





nossen Aless. Büssiano auch eine grosse Anzahl römischer Mün- 
zen schr gesohickt nachgeschnitten, nach welchen in jener Zeit 
bedeutende Nachfenge war. Diese seine Thltigkeit apiegelt sich 
auch in der gedachten Medaille swrieder, weiche, vielleicht die 
einzige der-Art, gleich so manchen römischen Kaisermedsillens 
— von denen eines, von Gordian IIL., zur Vergleichung vorge- 
legt würde, — aus zweierlei Metallen, Kapfer mit einem einge- 
legten. Rande vom Meseing angefertigt ist, — Zur Erlänterung 
des grossen Ausehens, in welchem. damals das Mitnzensamueln 
stand, wies der Vortragende auf das Tagebuch: des. bekannten 
Kapferstechers und Nunismatikere Hubert Goltz (abgedruckt in 
Serrare-cab. mon. du Pre de Ligne) hin, welches Rechenschaft 
über die yon denselben in den Jahren 1556—1560 beuntzteu 
Minzenbinete/ giebt; sie sind nicht nur ‚Ausserst zahlreich — 
22 in Antwerpen, 23 in Brüssel, 13 in Löwen, 20 in Briigge, 
25 in Augsburg, ebensoriel in Paris, 25 in Venedig, AT in Nen- 
pel, TI-in Rom! — sondern auch fast alle durch. Gebarts- und 
Geistesadel hervorragenden Zeitgenossen sind vertreten: Allen 
voran Kaiser Karl V., Ferdinand L.; Papst Pius IV., Philipp II. 
you Spanien, Frauz II, von Frankreich, die Königin-Wittwe 
Catharina Mediei, Anton und Jobanna von Navarra, die Erz- 
bischäfe von Köln und Mainz, Kurfürst Otto Heinrich von der 
Pinlz, Cosmo Medici, Granyella, Egmont, Alba, der Rosmograph 
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Sitzung vom 2, Februar 1880; 


Erinnernd au den anf den 13, Janunr fallenden Geburtstag 
Joseph Eckhel's {f 178), des grossen Rogenerators der an- 
tiken Numismatik, legte Herr y, Sallet einen von ihn kürzlich 
erworbenen merkwürdigen Brief Eckhels (den dritten bis jetzt 
bekannt gewordenen) vor. Der Inhalt ist für Eckhel® wissen- 
schaftliche Auffassung, sein gesundes Urtheil, seine Freimüthig- 
keit und Wahrkeitsliobe bedentsum. Es heisst n. a. darin: »eie 
(die Philologen) werden eine zum Vorans als echt erkannte Münze 
grindlich zu erklären wissen, aber sie werden sich ofl ter das 
Urtheil der Echtheit. einer Minze gewaltig irren. Wir Wiener 
hatten uns oft recht schr gewnndert, wie schief mein Fround 
Heyne, den ich im Ernste und mit Bewanderung für.den ersten 
Philologen unseres Zeitulters halte, manchmal uber numisua- 
tische Werke in deu Göttingischen Anzeigen urtheilt. Sollte mein 
Urtheil und meine. bisher angeführte Erinnerungen Ew. Exc. yer- 
düchtig erscheinen, o »o bitte ich, sie einem Barthilemy oder 
‚einem Abbe le Blond... mitzutheilen. Sollten sie mir in dem 
was ich bishor niedergeschrieben habe, entgegen sein, alsdann 
4 Dien ma chtre science numismatigue, ich trete, beschlimt von 
der Bühne ab,r 

‚Ferner besprach Herr y. Sallet die bereits in voriger Sitzung 
der Gesellschaft vorgelegte geprägte Medaille des Giov. Carino 
(1500— 1570], Im Besit« Herrn Daunenberg’s: PORVS CON 
SILII FILIVS nm das Christusbild. Bei dem unverstänillichen 
»poruss hatte man au „parus: gedacht, alao: «Der reine Soln des 
(göttlichen) Ratlnchlussose. Der Vortragende glaubt aher die 
richtige Deutung an. einer für Medaillen-Deutung allerdings etwas 
abgelegenen Stelle gefunden zu haben; Plato erzählt im Gastmahl 
von einer mythologischen Persönlichkeit: ITägog Mirdos ulög, 
Poros, Sohn der Metis. Poros heisst Weg, auch Mittel: über 
tragen auf eine Person also seiner, der Mittel und Wege weiss; 
diese Figur ist der Solm der Mies (der ersten Gemahlin des 
Zeus), d. 1. der -Ucberlegung«, des »Rathschlusses. Also ist 
PORVS CONSILII FILIVS die wönlliche Trausseription und 
Uebersetzung von lögos Mijzıdus wiös. Sicherlich ist diese Be- 
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zeichnung Christi aus den Worten des Heilands; »Ich bin der 
Weg, die Wahrheit u.s. w««, entnommen, wenn auch an der be- 
treffenden Bibelstelle nicht-rögog, sondern ödös für Weg steht. 
Dass mn platonische Mythen anf Christus und christliche Dinge 
dentote und horbeizog, darf im 16, Jahrhundert keineswegs auf- 
fallen, wo man stets bemüht war, klassische Philosophie und 
Christeutbum zu vereinen und Bezichungen auf Christus in den 
Schriften der griechischen Philosophen zu finden ; weitere Unter- 
suchungen mögen den Theologen iberlassen bleiben. 

Herr Weil bexprach eine Reihe ana Kreta stammender an- 
tiker Kupferminzen und orwies für verschiedene bisher zum Theil 
für peloponnesisch gehaltene Typen die Stadt Phalasurıa an 
der Nordwestkiiste der Insel als Prügeort; ein anderer bisher 
unbekannter, auch sprachlich interessanter Typus ist ebenfalls auf 
Kreta zarickzufnhren und zwar auf die erst seit kurzer Zeit In 
die Numismatik, eingeführte Stadt Biennos, in der Nähe der Std- 
ktiste. der Insel. 

Herr Liotzmann legte einen Theil seiner Sammlang deut- 
scher Stidtemtinzen, die Gepriige der Stadt Anchen, vor, in nol- 
tenor Reichhultigkeit fast «linmtliche Jahrglinge yon der 2. Hälfte 
des 1%: Jahrhunderts bis zum Jahre 1604, wo die Prägung plütz- 
lich unterbrochen wurde, umfassund. 

Herr v.d.Heyden legte einen Piedfort [,Stals) eines Marion- 
groschens von Goslar, 1516, und ein wohl noch unbekanntes 
silbernes Portraltmodaillon des Grossen Kurfürsten vor, gegossen 
und eiselirt, mit gepanzortem Brustlild und Adler wit dem Wap- 
‚pen auf dor Brust: Die Tochnik dieses inwendig hollen, ktinst- 
lerisch nicht unbedentenden Stückes weist vielleicht auf die Nie- 
derlande, wenn es.uuch manchen dentschen Arbeiten bei weitem 
näher stoht als das bekannte grosse getriebene halllindische Me- 
dnillon des Grossen Kurflirsten yon) Jahre 1660: 

Horr Piewoger legte ein schönes Exemplar des seltenen 
Brüsseler Denars ana dem 11. Jahrhundert (Dannenberg Nr. 141) 
vor, welcher die noch nicht mit Sicherheit gedeutete Interschrift 
OTGERVS trügt. 

‚Herr Pfeiffer zeigte mehrere Stücke seiner reichen Samin- 
Ing, darnnter den merkwilrdigen noch immer nicht sicher er- 
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klirten, nach Herm Dannenbergs Ansicht jedoch von einem 
Markgrafen von Meissen herziihrenden Brakteaten des-12. Juhr- 
hunderts, dessen Umschrift MONETA+MARCIONI-VEIM Jantet, 
aber mit Weimar nicht das Mindeste zu than hat. Der Fundort 
dieses Brakteaten ist Trebatsch bei. Beoskow, 1872. 

‚Herr Dannenberg logte die s0 eben erschienenen Berichte 
der Vorkandlungen der numismntischen Gesallschaft in Philadel- 
phil vor (Report of the operntions ete. Philadelphia 1880), welche 
ein erfreuliches Bild der das Alterthum, Mittelalter und die Nen- 
zeit umfassenden wissenschaftlichen Thätigkeit dieser Gesellschaft 
bieten. 


Sitzung vom 1. März 1880, 


Herr Pfeiffer Jogte mehrere, antike Milnzen seiner Samm- 
hung vor, sowie einen Brakteaten des bereits in voriger Sitzung 
besprochenen merkwürdigen Fundes von Trebatsch bei Beeskow, 
‚aus der Mitte des 12. Jahrhunderts, 

Herr Halke besprach die Bronzemnzen des Nerva, welche 
dio Aufhebung der Vehiculatio Italine feiern, die man als eine 
der ältesten postallschen Rinrichtungen betrachten kann. Ferner 
Icgto derselbe die so eben erschienene deutsche. Geschichte van 
Staoke vor, welobe statt der sonst fast Uberall Wblichon Phan- 
tasiebilder nur strong authentische gleichzeitige Mennmente. in 
Hllastration Iıringt, darunter hesonders werthyoll eino, Reihe mittel- 
alterlicher Miinzen, namentlich der Karolinger. Die Nützlichkeit 

_ os Unternehmens wurde voti der Gesellschaft allseitig nner- 
kannt; ar darclı derartige, von den Zunftgelchrten zwar wenig 
gewürdigte, vorm grossen Kreise der Gebildoten. aber freudig 
begrüsste Werke ist os möglich, die fast auf allen Gebieten der 
Monnmentenkenntniss und namentlich der Numismatik herrschende 
rohe Unwissenheit allmählich anszurotten. 

Herr Di Die legte einige Medaillen des 16. Jahrhunderts, 
meist nit religiösen Darstellungen, vor. 

Herr Weil führte in einem Vortrag über ‚die arkadischen 
Bundesmünzen aus, dass die alterthtmliche Reihe der dortigen 
Silbermiinzen als das älteste und einzig sichere Denkmal be- 
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traehtet: werden müsse, deren Prägung in der zweiten Hälfte des 
5. Jahrhunderts ein Ende genommen hat. Der Vortragende giug 
hiernach nuf'die jüngere mit der Eroberung von Megalopolis un- 
habendo Reihe arkadischer Milnzen über-und wies nach, wio sich 
die politische Zersplitterung, In welcher die Landschaft aich nm 
die Zeit der Schlacht bei Mantinea befand, auch in deren Munz- 
typen. wiedererkennen Nüsst, 

Herr y..Sallet lögte, meistens in galvanoplastischen Oo- 
pien, eins Reihe von Didrachmen von Elis mit Köplen der Hera 
vor, simuntlich durch grossartigen Stil ausgezeichnet. Besonders 
zart und anmuthig eind diejenigen Stücke, otwa dem Anfang dies 
4. Jahrhunderts v. Olır, angehören, welche die Initialen NO 
zeigen, Den schötnten aller: Heraküpfe von Elis zeigt das noch 
nirgends abgebildete Didrachmen dar Art mit der Umschrift 
FANEION riugs um deu Kopf, uicht wio gewöhnlich, am 
Dindem. 

Hert Dannenberg wies darauf hin, wie im Gegensatz zu 
Italien die ältesten deutschen Meiailloure sich niemals auf ihren 
doch. meistentheils so hoch erfroulichen Kunstwerken mit vollem 
Namen genannt und nur höchst selten uns durel die Anfungs- 
Buchstaben ihres Namens oder Namens-Chiffren über Ihre Autor- 
schaft aufgeklärt haben, Zur Erläuterung legte der Vortragende 
eine Auzahl gegossener und eiselirter Medaillen seiner Sanım- 
Nung vor, slimmtlich dem 16. Jahrhundert angehörkg, welche als 
Werke der Medailleure Hans Reinhard (nicht Heinrich Reitz, wie 
man früher glaubte), Friedrich Hagenauer, Anton Abondio, To- 
bias Wost und Valentin Maler erkennbar gemacht sind, während 
dio Chiffren, mit denen die Uhrigen, die Bildniese von Kurfürst 
Friedrich dem Weisen von Sachsen, Bischof Andreas Jerin von 
Breslau, Markgraf Albrecht Alcibindes, Kunz v. d. Rosen {fj, 
Jaccb Muffe! tragenden, bezeichnet sind, der Erklärung noch 
harren, auf solche aber bei der Dürftigkeit des betreffenden 
Materials wenig Aussicht zn haben scheinen, #0 winschenswerth 
es auch wäre, diese treflichen Künstler dem Dunkel der Ver- 
borgenheit zu entziehen, 
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Sitzung vom 5. April 1880, 

Herr L. Güterbock und der ale Gast anwesende Herr 
A. Güterbock aus Manchester legten eine Reihe vorzüglich 
erhaltener ‘griechischer Antonammfnzen aus ihren Sammlungen 
vor, daranter awei dureh höchste künstlerische ‚Vollendung. aus- 
gereichnete Silbermänzen von Larissa: iu-Thessalien. 

Herr Halke besprach einen Gulden des reichsuumittelbaren 
Grafen Wartenberg, des Ministers Friedrichs I. von Preussen. 

‚Herr Weil sprach über die ephemere Kupferpräizung der 
Insel Kythera, wohl dem 8, Jahrhundert v. Chr. angehören und 
Iögte eine Reihe von ihm an Ort und Stelle erworbener Münzen 
der Insel vor, welche durch die Rolheit ihres Geprüges an 
manche Miinzen des benachbarten Kreta erinnern. 

Herr Pfeiffer legte ans. seiner Sammlung einige Mittel- 
altermünzen vor, darunter Brakteaten von Stralsund und Tarnos- 
groschen von Berg- 

Herr Dannenberg sprach fiber die Florenen, d. I, die 
Goldgulden von Florentiner Gepräge, mit dem Bilde Johannes 
des Täufors auf der einen und der Lille auf der andern Seite). 
Dieselben erschienen im Jahre 1252, zu einer Zeit also, wo ab- 
geschen vom andlichen Italien. nirgends im ganzen Occident Gold 
geprägt wurde und seit Jahrhunderten nicht geprägt worden war. 
‚Eben deskalt aber und weil der entwickelte Verkehr der. Gold- 
nünze bedürfig war, fanden sie schnell allgemeine Verbreitung 
anf dem europäischen Festlande und später auch, etwa seit Ab- 
lanf des ersten Viertels des 14. Jahrhunderts, Nachahmung, indem 





ahmungen, über welche wir bisher erst eine sehr diürfiige Zu- 
sammenstellung in den notizie peregrine, Dec. IV: von Schweitzer 
besitzen, stunımen ans Aragon und Nararra, aus Frankreich, den 
Niederlanden, Dentschland und Ungarn, ja nenerdings ist auch 
eine ans dem Peloponnes, won Robert Fürsten von Achain, be- 
kannt geworden. Auch halbe Fiorenen schlug man in Aragon; 


N) aaitdem ansfühatich bebundelt in der Wiener sem. Zeitschr. 1350 5. 148, 
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ebenda und in Köln ach Viertel, Der Zeit nach sind. diese 
Nachahmungen beschränkt auf etwa ein halbes Jahrhundert; nur 
Aragon, wo diese Prägung bis zur Mitte des 13. Jahrhnuderts 
fortgesetzt wurde, macht eine Ausnahme, ebenso auch das bo- 
nuehharte Böarn, wo noch Gaston de Foix 1486—1471 derglei- 
chen Gepräge geliefert hat- Dem Vortragenden ist es gelungen, 
die Zabl dieser Nachatmungen, von denen Schweitzer nur 36 
nachweisen konnte, bis auf 83 zu bringen. Unter diesen sind 
ganz neu folgende 11: Wilbelm Graf von Hennegan, Dietrich 
nnd Gottfried LIT: Grafen von Looz, oin Dn- Ladoviens H, (ent- 
weier Dirk Loof von Horn oder ein Burggraf von Hammerstein), 
Wenzel von Inzenihurg |WINCEL DVX), Wilhelm, Adolf II. 
und ‚Engelbert II. Erzbischöfe von: Köln, Bohomund Erzbischof 
von Trier {mit blossem Namen, ohne den Titel), Bisthum Bam- 
berg und Bolko Herzog von Schweiduitz (BOLKO DVX SWYD). 
Etwa mit Ablanf des dritten Viertels des 14. Jahrhunderts ging 
man von diesem Typus insofern ab, als man die Lille durch 
Wappen ersetzto; diese Gepräge Lilden den Ucbergang zu freieren 
Compositionen. 


Sitzung vom 3, Mai 1880, 

Horr v. Sallet besprach dio von vorn dargestellten Köpfe 
anf griechischen Münzen. Abgeschen von webigeu Beispielen dor 
archaischen Kunst beginnt die Sitte, Götterköpfe von vorn dar- 
zustellen, mit der höchsten Entwicklung der Prägekunst- In 
Sieilien zeichnen sich um 400 v- Chr. besonders die Syracıisa- 
nischen. Künstlor Kimon und Kukleidas durch vorztigliche Ar- 
beiten der Art aus, Köpfe der Nymphe Arethuse und der Pallas, 
während: die thraeische Stadt Acnus ungefähr um dieselbe Zeit 
Hermesköpfe von vorn prägt, deren ernste Schönheit neuerdings 
die Frage angeregt hat, ob die thrasiselie Kunst nicht mit den 
‚Sculptüren des Parthenon einen Zusammenhang habe. Der Vor- 
tragende glaubt jedoch, dass ich ein- solcher Zusammenhang 
kaum heweisen lasse, die -in die Augen springende Achnlichkeit 
‚gewisser Köpfe von Aenus und mancher Küpfo des Partienon- 
roliefs resultirt nur aus der sich an entfernten Orten tet gleich 
bleibenden ernsten Majestät des grossen Stils der griechischen 
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Kunst in den letzten Jahrzehnten des 5. Jahrhunderts. Ein 
wenig später, doch noch vor 357 v. Chr, sind die herrlichen 
Silberstticke des macedonischen Amphipolis geprägt, welche 
einen Apollokopf von vorn zeigen, oft streng und wild blickend, 
bisweilen aber zart und anmothig, ähnlich den Johannesköpfen 
der höchsten Bitthe der italienischen Malerei. Als Beispiele 
dieser Darstellungen legte der Vortragende eine Reihe galvani- 
scher Niederschläge des Berliner und des British Museum vor. 

Herr Weil sprach über antike Bleimarken, namenflich ans 
Fundstätten der griechischen Inseln. Eine zur Vorlage gebrachte 
Marke derart zeigt den Typus des Barberinischen Fauns und Ist 
für eine richtige Ergänzung der berühmten Münchener Statne 
nicht ohne Interesse. 

Herr Halke legte Denare von Friesach und Magdeburg vor, 

Herr Pfeiffer Jetons von Bafreuth (Alexander) md von 
Iadwig XV. (Stadt Paris). 

Herr A.Fioweger als Gast besprach und zeigte eine Reiho 
satirischer Meiaillen, darunter bemerkenswerthe Stücke, welche 
sich anf die Kriege zwischen Brandenburg und Schweden bezic- 
heu, sowie eine vollständige Reihe der Thaler, welche Christian 
von Braunschweig aus Kirchensilber prägen liess. 

Herr Dannenberg sprach, in Anlass eines Stralsunder 
Witten des 15. Jahrhunderts mit dem Wappenbilde des Strahles 
unter der Flagge, über das gerade den Städten Stralmnd und 
Anklam gemeinsame Wappenbill, in welchem er unter Heran- 
sichung dos Siayischen eine Pfeilspitze zu erkennen geneigt ist, 
und’ belegte seine Anaflihrungen durch Minzen und Siegel. — 
Ferner legte er eine grössere Anzull von Prager Groschen des 
Königs Wenzel (1378— 1419) vor, welche deshalh interessant 
sind, weil sie in verschiedenen deutschen Städten und Ländern 
mit eingeprägten Wappenbildern verschen sind, um ihnen daselbst 
gesetzlichen Umlauf zu sichern. Die vorgezeigten Stücke haben 
Gegenstempel von Amberg, Augsburg, Baiern, Camenz* [Igel], 
Freiburg i. Breisgan, Isai und Uhn, Lindau, Montfort und Ulm, 
Nürnberg, Regensburg, Salzburg, Stranbing (Pflug), Ulm, Würz- 
burg. Besonders merkwürdig ist der Stempel von Straubing, 
weil diese Siadt. keine Münzen geprägt hat: Unerklärt ist zur 





18 


Zeit das eingeschlagene Bild eines Ochsen; vielleicht weist es auf 
eine Lausitzische Stadt (Luckant). 
* 
Sitzung vom 7, Juni 1880, 

Der Vorsitzende; Herr Dannenberg, gedachte des am 
30. Mai verschiedenen ‚Schrifffübrers der Gesellschaft, 
‚des königl. Rendanten Rentzmann, eines um die Gesellschaft 
wie um die numismatische Wissenschaft hochverdienteu Mannos, 
(ea Vase da anninmatachen Lopeälen- nal Wargenicı; 

‚kons, 'unentbebrliches Hilfsmittel des Munzstudiuns. — Die Ge- 
Kabels ehr dus Andaaken di Veniebenen dur 
‚von den Sitzen, 

Herr Pfeiffer besprach einige Mittelaltermiinzen seiner 
Sammlung, namentlich deutsche Onlensmittnzen. 

Herr Fieweger legte ein schlnes und seltenes Silber- 
medaillon (oval, gegossen nnd eiselirt! des Hoohmeisters des 
deutschen Ordens in Mergentheim Maximilian Erzhersogs von 
Oesterreich vor, vom Jahre “1592, anf der Rückseite ein Lager 
mit Zelten und die Aufschrift MILITEMVS. 

Herr Weil sprach über den Lakoulor C. Julius Eurykles, 
welcher durch bedestemlen Grundbesitz und die geschickte Rolle, 
die er zur Zeit der Schlacht bei Actium gespielt hat, unter 
Augustus in Sparta eine fast fürstliche Stellung eingenomiien 
hat. Der Vortragende fihrie aus, wie durch die lakoniselen 
Muuzen und Inschriften sich die Geschichte der Familie des 
Eurykles mehrere Generationen hindurch verfolgen Mast. 

Herr Halke zeigte die neue Huldigungsmedaille der Stadt 
Magdeburg var, deren eine Seite genan der alten ursprünglichen 
Holdigungsmlinze, von 1650, mit dem Bildnis des grossen Kur- 
fürsten über der Stadt, nachgebildet ist. 


Sitzung vom 5. Jali 1880, 
Herr Pfeiffer legte einige neuere Schweizer Münzen seiner 
Sammlung vor, von Basel und Beromiinster. 
Herr Ottterbock besprach eine vor Kurzem im «Numis- 
künstlerisch bemerkens- 


terkapf von strengem und ersstem Ausdruck darstellt. Im Ber- 
Yiner und in Müschener Museum finden sich ähnliche Köpfe auf 
Münzen von Ampbipolis. — Schr bemerkenswerth ist auch eine 
Reihe goldener Kyzikener, darunter namentlich hervorzuheben 
ein auch im Berliner Museum {aus der Sammlung Prokesch) be- 
findliehes Stuck mit einem bekränzten kahlen Kopfe, in welchem 
man ein Bildniss erkennen will. 

Mer v. Sullet gab einige Bemerkungen über thracische 
Münzen, welche nächstens ausführlicher veröffentlicht "werden 
‚sollen: über einen aus Herodot und Thncydides bekannten auf 
Münzen erwähnten Regenten von Abders, um 430 v. Chr., über 
die höchst seltsame, auf Inschriften von Athen einmal in Ahn- 
licher Weise vorkommende Nennung von Göttern al Ehron- 
Beamten der Stadt Byzanz (was man #0 erklären muss, dass ılie 
städtische Verwaltung von der Priesterschaft der genannten Gott- 
heit ausgelibt wardej, endlich über eine den bisherigen Ansichten 

‚Eigenthümlichkeit der späten Vierdrachmenstticke 
von: Maronea, welche eine merkwürdige systematische Vermin- 
derung des Gewichts zeigeu, wieder ein Beweis, wie erst die 
nothwendig ist, ehe man metrologische Gesetze für den Münzfuss 
‚jeder Stadt aufstellt. 

‚Herr Dannenberg legte eine Münze des Patriarchen Poppo 
(such Wolfgang genannt) von Aquileja {1019 — 1042) vor, welche 
nicht alleis int sie voch unbekannt sowie von schönster Arbeit 
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Regensburgern sehr ähnlich ist, und endlich hat sie das Verdienst 
die Echtheit einer-angezweifelten Urkunde zu beglaubigen, nach 
welcher. der auf. dieser Münze erscheinendo Konrad IL, unserm 
Poppo das Münzrecht ertbeilt, Sodaun besprach nnd wies er drei 
nieht minder prächtige nnd seltene Denare Kaiser Heinrichs II. 
vor, welche, alle die eine Seite mit der Umschrift + HEIN 
RICVS- um ein eigenthümlich verziertes Kronz (mit einer Kugel 
und Perlenkreise in der Mitte) miteinander gemein haben, während 
auf der anderen Seite lie eine +IMPERATO um des. Kaisers 
Kopf, die zweite die Köpfe der byzantinischen Kaiser Michael IIL. 
und Comstautiu VIL, 529842) wit deren Namen, die dritte 
endlich eine arabische In- und Umschrift mit dem Namen des 
spanischen Khalifeu Heschäm (9761009) trägt. Die Geschichte 
bietet selbstverständlich keine Krklärung für jene zweite. halb- 
byzantinische Prigung, denn die betrefunden Kaiser haben, etwa 
180 Jahre vor. unserm Heinrich geleht, und ebensowenig. gielt 
sie uns Auskunft ber Beziehungen zwischen dem deutschen. und 
dem  arabisch-spänisehon. Fürsten, welche auf die lotztgedachte 
Prägung Licht werfen könnte. Dagegen tritt erklärend zu dieser 
Trias noch eine, vierte unlängst entdeckte, vun dem Vortragenden 
gleichfalls vorgelogte Silberınlinze; ebenfalls augenscheinlich deut- 
schen Ursprunges und mit der gedachten Blibhaii, welche, 
gunz wie die-zu 2, Michael TIL nnd Constantin VILL., auf der 
Vonlerseito dagegen den. Kaiser Thevphilus, dessen Mitregenten 
jene, waren, zeigt, und sich als Nachahmung, der Goldmünzen 
dieser Kaiser zu erkennen giebt. Danach bleibt nur übrig, 
den Ursprang von. Sr. 2 und 3 auf eine künstlerische Laune 
der dumals in geüsseror Freiheit als jetzt waltenden Stempel- 
schneider zurtickzuführen; der Künstler, etwa in einer grössem 
rheinischen Stadt lebend, mochte. Gelegenheit haben, sich mit 
5 wie mit. arabischem Gelde vertraut zu. machen 
und durch deren Nucbalmung Abwechselung zu erzielen bestrebt 
sein, wie man solche Abwechselung gelegentlich auch. durch 
Nachahmung antiker Vorbilder erreicht. Die besprochene Trias 
vorkörpert-und vergegenwärtigt uns dio damalige Dreitheilung der 
Welt, die sich in einen germanisoh-romanischen, einen ‚byzanti- 
nischen und einen arabischen Theil schied, 
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Sitzung vom 6. September 1880. 
Herr Di Div.sprach ‚über die ältesten Silbermiinzeu der 
tümischen Repuhlik, welche seit dem Jahre 455 dor Stadt ans- 
geprägt wurden: Die Darstellung dieser Stticke ist überall die- 
selbe, auf.der Hauptseite Kopf der Roma mit Flügelhelm ,. da- 
nehen die Werthzeichen X, V oder 11S,. Denarins, Quinarius, 
Sestertius, und auf der Rückseite Uber dem Stadtuamen ROMA 
die Dioskuren zu Pferde.. Auf wenigen Sticken erscheint der 
Stailtname vertieft ineus). Später erscheinen anf den Denareu 
verschiedene kleine Beizeichen, iu welchen man die Wappen der 
Minzweister erkennen will und: in einigen Fällen sicher erkunut 
hat, Bs sind mehr. als 70-solcher Beizeichen bekannt, aber es 
wird schwerlich eine Sammlung esistiren, in der sie alle ohue 
Ausnahme vertreten sind. Unter den vorgezeigten Denaren aus 
der Sammlung des Vortragenden. befinden, sieh: der Halbriond 
nit aufgerichteten Spitzen (Wappen der Saufejer) und der Hnlb- 
mond nach rechts gewandt in Gestalt eines lateinischen ©, der 
achtatrahlige Siern (Calpurnier) und der fünfstrahlige Stern, das 
Pentagrämm, der Priesterhelm, der Dreizuck, der ‚Schiffsschnabel, 
das Steuerruder; der-Anker, der Mercurstab, die Aehre, das Füll- 
horn (Cupienuier/, die Keule, die Feder, der stosseude Stier, der 
Greif, die Eule, der Delphin, ein weiblicher Kopf (Horatier) und 
das sechsspeichige. Bad. Der letztore Denar ist am Rande ein- 
gekerbt und kommt nur als Serratus vor, Ein anderer Denar 
hat ılas ‚Beizeichen Lorbeeraweig. auf der Vorderseite, an der 
Stelle, wo sonst.das Werthzeichen steht, wühreud Letzteres sei- 
wen ‚Platz unter dem Kinn des Romakopfes gefunden hat, End- 
Hich jet noch ein Denar zu bemerkeu, auf welchem die sclwe- 
bende Yictorin, die Reiter bekräuzt. Auf diesem Denar ist: der 
Kopf ıler Vorderseite etwas abweichend. Der Helm hat eine 
glatte Kristn, welche in. einen Greifenkopf auslänft, auch ist der 
Kopf der Göttin olıne Halsband und y 
Herr v. Sallet legte ein im Besitz seiner Mutter befind- 
liches ovales Medaillenmodell mit dem Bildnis Gustav Adolfs, 
aus Elfenbein, vor, welches, wie die Umsehrift der Rückseite 
beweist; ayn unsterblich Lob dem Tod sigt ob» wohl unmittel- 
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bar nach dem Tode: des Künigs verfertigt worden ist. Wie eine 
in ganz ähnlichem Styl ausgeführte Medaille des Berliner Mu- 
senms mit dem Brustbilde von Johann Georg yon Sachsen, Gustav 
Adolfs damaligem Bundesgenossen, zu beweisen scheint, dürfte 
der Künstler ıliese für das Jahr 1632 ausgezeichnet schönen Werke 
‚am sächsischen Hofe gearbeitet haben, wo seit dem sechzehnten 
Jahrhundert in reichster Fülle schöne Arbeiten der Art verfertigt 
wurden. 

Herr Weil sprich über die Münzen der messenischen Stait 
Tharin aus der Zeit des Kaisers Septimins Sererus, welche neben 
dem Stadtnamen -die Inschrift AA haben. Aus diesen Sticken 
ergiobt sich, dass der zwischen Messenien und Lakonien gefllirte 
Grenastreit um das deuthelintische Gebiet nach der Entscheidung 
nuter Tiberius, welcher dasselbe den Messenlern angesprochen 
hätte, unter Severus von Nenem- aufgenommen wurde, wobei die 
Entscheidung zu Gunsten der Lukedämonier erfolgt It, 

Herr Dannenberg besprach eine Anzahl älterer branden- 
burgischer Inedita seiner Sammlung, unter Vorlegung dreier zur 
Veröffentlichung in Sallets Zeitschrift für Nanismatik bestimmten 
Tafeln mit Abbildungen. Hervoraubeben sind besonders ein 
schüner Bracteat Otto's 1, weicher den Markgrafen in bisher 
nicht gewohnter Weise sitzend dürstellt, ein Viertelthalor Joa- 
chin’s I. mit des Kurfürsten Namen und Titel anf beiden Seiten, 
ein Engelsgroschen desselben Fürsteu, ebenso wie der seines 
‚Sohnes Joachim IL (von 1565), ein Unium, Nachahmung der 
sächsischen Münzen gleichen Gepräges, endlich der Piedfort eines 
zur Zeit unbekannten, also wahrscheinlich gar nicht zur Ans- 
nıfnzung gelangten Dreiers Joachim’s H. von 1528. Namentlich 
aber ging der Vortragende näher ein anf die bisher noch nicht 
erörterte Frage, welchem Albrecht die mit diesem Namen be- 
zeichneten Denare angehören, ob Albrecht I. dem Bären oder 
seinem Enkel Albrecht I1.; 'aus dem Inhalt des um 1295 ver- 
grabenen grossen Fundes yan Bünstorf und gewissen heraldischen 


Deuare der beiden ersten Markgrafen Albrechts I. und Ottos 1. 
nicht bekannt sind. Von entscheidendem Gewicht ist; dass: die 
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fraglichen Denare und unter ihnen gerade der, welcher allgemein 
ala der älteste gilt, ‚den Adler. frei im Felde zeigen, duss aber 
keiner der Braoteaten Albrecht I. und Otto's 1, welche doch 
dem Stompelschnsider zur Entfaltung seiner Kunst eine: viel 
grössere Fläche boten, ein solches Wappen trägt, dasselbe viel- 
mehr zuerst. unter Otto IL. (auf einem Bracteuten des Fandes yon 
Soelensdorf) auftritt, und dass, ganz im Einklang hiermit, Al- 
brecht I. und Otto I. auf ihren Siogelt keine Adler, sondern 
dar. einen eisenbeschlagenen Schild fhren. Es ist also ein 
Annchronismus, wenh man, wie bisher geschehen, jene Denaro 
Albrecht dem Biren zutheitt, und noch weniger kann es zweifel- 
haft sein, dass auch dio übrigen ihm’aberkannt werden missen, 
ass also die hrandenburgische Denarprägung soriel his jetzt be, 
kannt, erst mit Ofto's I. Solinen, Otto II., Allmacht I. und Hein- 
rich beginnt. 


Sitzung vom 4. October 1880, 

Herr Halke, Schriftführer nnd Bibliothekar der Gesell- 
schaft, setzte seine, bereits in einer früheren Sitzung begonnenen 
Mittheilungen über die reiche, nunmehr zur Benutzung der Mit- 
glieder aufgestellte Bibliothek der Gesellschaft fort. 

Herr Weil sprach über die Künstlerinschrifien anf griechi- 
schen Münzen, welche von Lutynes entdeckt, dann von Raoul- 
Roehette and in neuerer Zeit yon y. Sallet in hesondern Schrif- 
ten behandelt sind, deren Resultate nenordings von Lenormant, 
welcher im wesentlichen Sallets Schrift folgt, zusammengefasst 
sind. Der Vorträgende wies ans der Natnr der Namen der xiei- 
Nischen Miluzgravcaro um 400 y. Chr, nach, dass jene auage- 
zeichneten Künstler freie Bürger waren, vielleicht, worauf der 
Gleiehklang dreier Namen: Eumenos, Eukleidas; Euninvtos deu- 
tet, unter sich verwandt, nd dass vielleicht Enainetos, welcher 
seinen Namen bisweilen auf ein von der Siogesgüttin gehaltenes 
Täfelchen setzt, in einor von der Regierung angeordneten Con- 
vurrenz den Sieg errungen, ähnlich wie wir dies inschriflich vom 
Bildhauer Paiavios in. Olympia wissen. 

Herr:y. Sullet figte als Bestätigung der Ansicht des Vör- 
selners hinzu, dass der Name les Minzkünstlors Theodotos- von 
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Klazomenne ebenfalls‘ auf‘ die. freie Cohurt des Mannes dlente, 
denn derselbe Name Theoiot finde sich-anf Minze derselben 
Stult als der des regierenden Beamten. 

Herr Dannenberg legte zelm Brandenburger Münzen der 
ältesten Zeit vor, welche.einen bei Michendorf unweit Potsdam 
gemachten Fund (won nicht wei, versohledenen Funden) ange- 
hören: Von ihnen sind vier noch nirgends beschrieben, nämlich: 





um 
1) ein Denar, welcher auf der einen Seite ‚den Heyellerflirsteh 
Heinrich. von Brandenburg, auf der Rückseite seine Gemahlin 
Potrissa nennt und darstellt ; Heinrich Irat 1127 nebst seiner Ge- 
mahlin zum Christenthum dber und’ nahm in der aufe dienen 
Namen #tatt seines biaherigen Przybislaw an; als Erbe seiner 





Lande folgte ihm etwa 1142 Albrecht der Bär; 2) Kin Reiter- 
brastent dieseh Markgrafen Albrecht, Kleiner und mher als die 
bisher bekannten, andore Geprüge-zeigenden Stücke dieses Für- 
sten und stark an manche Denare des ganz ähnlich dargestellten 
Heinrich-Praybislaw erinnernd, daher sicher Albrechts- älteste, 
um, 1142 geschlagene Münzen. 9) Einen anonymen gewissen 
Magideburgern nahe verwandten: Bracteat mit BRANDEBVRG 
und dem. bewaffneten Markgrafen ‚über einer Mauer wird man 
seiner Altorthümlichkeit wegen wohl ebenfalls diesem ältesten 
askauischen Regeiten ler. Mark zuspreeben: Die übrigen sschr 
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Bracteaten gehüren seinem Sahne Otto I. (1170— 1184) an, wenn 
auch zwei derselben nur den Nameu des Landes gehen; beson: 
ders wichtig darunter ist 4) ein schöner Braoteat mit BRAVN 
DEBV und dem stehenden Markgrafen. Auch die fünf übrigen 
sind schöne werthvolle Münzen, besonders. das verschollen ge- 
wescne Stick. mit, OTTO BRANDEBVRE um un in einen 
prächtigen Gebäude. — Nähere Erläuterungen und Abbildungen 
dieser für die älteste braudenburgische Minageschfchts höchst 
wichtigen Geprüge sollen im nichsten Hefte von v. Sallotis Zeit- 
schrift für Numismatik gegeben werden. 1) 


Sitzung vom 1. November. 1880, 


Horr Halke, der Bibliothekar der Gescllachaft, stellte dio 
baldige Ausgabe eines autographirten Katalogs der von ihm neu 
‚geordneten reichen Bibliothek der Gesellschnft in Aussicht. 

Herr Di Dio besprach ‚die Milnzeu des Krioges der itali- 
schen Baudesgenossen, namentlich des Feldhorrn «dersellien, 
©. Papius Mutilas. Zur Erläuterung dienten ‚einige vorziigliche 
Exemplare, zum Theil aus einem. vor kurzer Zeit in Campanien 
gemachten Fund herrührend, ans der Sammlung der Herren Di 
Dio und Dannenherg« 

Herr v. Sallot bemerkte dazu, dass das eine der vorze- 
logten Exemplare des seltenen Donnrs dos C, Pupius Mutilus 
höchst wahrscheinlich eine merkwilrdige Variante in der Untor- 
sehrift böte, nlinlich den ausgeschriebenen Nominativ des Namens 
Papiun. 

me Mörr Weil besprach die athenischen Miintson aus der Zeit 
des mithradatischen Kriogs, über welche ein vor einigen Jalıten 
in Athen zu Täge gekommener Fund nens Aufschllisse gehracht 
hat. Die bis dahin noch ismer bestrittene Identität der beiden 
in den atbenischen Philosophenschulen gebildeten Demugoren 
Aristion und Apellikon, welche mit Hilfe dos pontischen Königs 
die gemässigten mit den Römern sympathisirenden Elemente dor 
athenischen Bevölkerung unterdriickt und eine Ochlokratie her- 


1)». Zeliseht, Namen, Hand YAtl, & 1af. 
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gestellt haben, mit den anf athenischen Münzen dieser Zeit vor- 
kommenden Beumten ist jetzt zweifellos. Die Theilnahme der 
Philosophenschulen: an dieser Ietzten Erliebung des: demokrati- 
schen Athens muss aber eine schr umfassende gewesen sein, da 
iu Verhindung mit den beiden Fihrern' noch mehrfach Mitglieder 
derselben vorkommen. Das Ente der ganzen Nowegung war 
freilich ein. möglichst‘ kligliches; wie die Münzen ergeben, er- 
keunt schliesslich die Republik. fürmlich deu Schnta des ponti- 
schen Königs an. Die »pätesten Münzen dieser Reihe, und damit 
das letzte sthenische Silbergeld überhaupt, stammn bereits aus 
der Zeit der Belhgerung Athens durch Sulla. 

Herr v. Sallot sprach. bor den. schlesischen Modaillvur 
Tohins Wol, einen der ansgereiehnetsten Künstler der dentschen 
Spütrensissunee. 





Wie jetst durch die Beobachtungen Dr. Wernicke's und 
Director Dr. Friedinonder's erwiesen ist, wur dieser früber-Irrig. 
Tobias Wost genannte Künstler zuerst als Goldschmied in Bres- 
lau ansässig nd wurde im Jahre 1574 laut urkundlichen Nach- 
richten vom Kurfürsten Angust nach Dresden berufen, wo er his 
ins 17. Jahrlundert hinein zahlreiche gegossene und eiselirte 


Portraitmeilaillen anfertigte, welche durch geistvolle und techui 
vollendete Arbeit su den vorztiglichsten Kunstwarken jener Zeit 
gehören. 

Zur Erläuterung diente eine von Herrn Dannenberg vor- 
gelegte und besprochene Reihe yan Originalmeduillen des Künst- 
lers, unter denen sich besomiers ein Silberattick mit den. Rild- 
nissen jugendlicher sächsischer Prinzen durch höchste Aunnth 
und Sorgfalt der Arbeit auszeichnet. 
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Sitzung vom. 6. Dezember 1880, 


Hert Halke legte den untographirten Katalog der Gesell- 
schuftsbibliothek‘ vor und vertheilte Exemplare desselhen-an die 
Mitglieder. 

Herr v, Sallet besprach ein neuerdings von Herrn Gardner 
vom British Museum bekannt gemachtes, höchst wichtiges Denk- 
mal von Alexander’ des Grossen Feldzug nach ‚Indien. Bekannt 





sind seit einer Reihe von Jahren grosse Silherminzen (Vier- 
rachmenstüicke) des baktrisch-indischen Königs Agathokles, wel- 
‚cher um 200 vor Chr. regierte, mit der griechischen Königs- 
anfschrift dieses Herrschers-: BAZIAEYONTOEZ ATAOO 
KAEOYE AIKAIOY und dem Kopfe des syrischen Königs 
Anutiochns II., Beischrift ANTIOXOY NIKATOPOZ; des Griin- 
ders der baktrischen Herrschaft Diedot: AIOAOTOY ZQTH 
POE und seines Nachfolgers Entliydemns: EYOYAHMOY 
GEOY. Das Goprüge dieser Minzen ist nicht das, welches 
Agathokles sonst anwendet, sondern es sind jedesmal die Typen 
der Minzen-des dargestellten Königs gewählt: bei Antiochns die 
seiner für Baktrien geschlagenen-Silbermünzen; desgleichen bei 
Diodot und Euflıydemns diejenigen ihrer Münzen ohne Arathokles 
Namen, Der Vortragende hat in. seiner Schrift Uber Alexanders 
Nachfolger in Baktrien und Indien diese Münzen daher, entgegen 
den bisberigen Erklärungen, fir Erineranganlinzen erklärt, 
welche König Agathokles seinen Vorgängern auf dem haktrisch- 
indischen Thron gewidmet hat: dem, wie der Charakter der 
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Minzprügung lehrt, nur persönlich, nicht als Belerrscher des 
Scleueidoureiches, in Baktrieu anerkannten Antiochns IL; dem 
Diodotos, dem: Eathyıemus; Gemäss dem Charakter-dieser Er- 
innerangsminzen führen diese Vorgüuger ehrendo Beinamen: der 
Sieger, der Retter Begründer], der Gott, — Dass diese Deutung 
‚jener-Münzreihe richtig war; beweist aufs glänzendstedie ucu 
entıleckte, vom British Museum erworbene Münze desselben Kö- 
nigs Aguthokles, mit der erwähnten Unschrift, ber mit den 
Typen der Tetradrachmen Alexanılers des Grossen, Herakleskopf 
und sitsendem Zeus und beim Kapfe mit Beischrift: AAEZAN 
APOY TOY- PIAITITIOY. Also Aguthokles hetraclitet als den 
ersten. Vorgänger“ auf dem ‚baktrisch-indischen Thron deu Er- 
oberer Indiens, den grossen Alexander, welcher stolz und gross- 
urtig keinerlei besondere Ehrentitel, wie” Hotte oder »Retters 
führt, sondern nur „Alexander, Philipps Solms heisst: — Es 
schehut überflüssig, ‚noch besonders auf die grosse geschichtliche 
Wichtigkeit dieses wunderbaren Monuments aufmerksam zu 
machen. 

Herr Pfeiffer besprach die noch immer Ar deu afrikani- 
schen Handel fortgesotste Prägung der Maria-Theresistkaler nd 
ankutipfond an eineh Vortrag les Hera Hauptmann v. Kretzsch- 
mar, über die als Amplelie dieuendn Mansfelder Geing-Thaler: 


Herr Halke spruch‘ über einige Modaillen, unter denen ein 
schönes Original von. Tobias Wolf, mit. dem. Bilduiss eines (ers- 
dorf, vom Jahre: 1502, sich durch yorztgliche Arbeit. und feine 
Ciseliraug auszeichnete. - 

Horr Dannenberg verbreitete sich uber die Anfänge der 
Munzprägung. Er wies darauf hin, wie man in den ältesten Zei- 
fein die Münzen nur auf Einer Seite geprägt habe, dergestalt, diss 
das Silberstück — denn ans diesen Metall bestehen die ältesten 
Müssen — auf der Rückseite nur den Eindruck des zu seinem 
Festhalten‘ bestiumten Instrmmentes, des Prirens, empfangen, 
wiereckig begrenzte Vertiefungen, welche unter dem Namen des 
»quadratum inensun bekannt sind. Gleichzeitig oder wenig sjüter 
fing man in Grössgriechenlan, #6 diese Prügweise keinen Ein- 
gang fand, grössere nnd dünhere Münzen zu schlagen an, diese 


29 


zeigen der Regel nach nur Rin Münzbildl; welches jedoch hd der 
Itickseito vertieft wiederkehrt; indessen’ sind. diese Mitnzen nicht. 
etwa wie die mittelalterlichen Bractenten mit ‚Einem Stempol ge- 
schlagen, sondern es ist fir die-Rückseite-eim besonderer, nelbst- 
verständlich erhaben gebildeter Steinpel‘angefertigt, der in Klei- 
uigkeiten von der Darstellung der Hanptseite abweicht, bisweilen 
Ahor auch ganz andere Typen hat (z.B. Kroton: Dreifusa, Rilck- 
seite Adler; Motapont: Achre, Rückseite Stierkopfj, Besonders 
interessant ist in dieser Minzklasse das Didrachmun von Sirts 
und Buxentum, weil erstere Stadt schon im Jahre 580 y. Chr. 
zerstört wurde. An der Hand dieses sicheren Datums dürfen 
wir als zweifellos. annehmen, dass die Münzprägekunst hereits 
‚sinen Zeitraum von drittehalh Jahrtausend hinter sich hat, aber 
auch schwerlich mehr, obwohl die Alten, meistens den Argiver 
Pheidon in Aeginn als den Erfinder der Mnzprägung wungehon. 
Münzen ‘yon der Art der grossgriechischen Incusi finden sich 
anch an der Westküste Kleinasiens unter den Goldstateren unıl 
ihrer Unterabtheilnng, den-Hectao; diese asiatischen Inensi, denen 
Ulrigens kein »0 hohes Alter zukommt, haben aber stets auf der 
ückseite ein anderes Gepräge als auf der Hauptseite. Eine 
dritte Abtheilung bilden die nur in geringer Zahl vorhandenen. 
sieilischen Ineusl; yon diesen hat nur Selinus. ein eigentliches, 
jedoeh bereits ziemlich regelmässig gestaltetes quadratun inen- 
suu, während Himera, Zanklo und Syraktıs dasselhe bereits mit 
Typen versehen. Dies nämlich ist die Wandelnng, welche das 
vertiefte Viereck dorchzumschen hatte: ‚während ea zu 
allererst nor aus dem roheu Abdruck des Punzens bestand, wurde 
Letzterer hald-ein wenig verziert, dergestalt, (lass das durch ihn 
hergestellte Quadrat durch, Linien getheilt wird, z.B, wie in 
Macedonien in 4 Quadrate, demnächst brachte man in demselben 
eine bildliche Vorstellung an, und schliesslich blieben von dem 
ursprünglichen vertieften Quadrate nnr noch die Einfassungslinion 
des Gepräges der Rückseite tbrig: Der Vortragende belogte das 
Gesagte durch Vorzeigung einiger der berihrten Gepräge, von 
Sybaris, Kroton, Posidonia, Selinus, Zankle, Thasos, Lesbos, 
Kuidus, Kroesun/f, Darins(f) n.0.w. — Iiersächst zeigte der. 
selbe Öroschen dor. beiden sächsischen Fiirstinnen vor, welche 
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im Mittelalter das Münaröcht ausgeübt Iinhen,. nämlich der Ka- 
tharina , Wittwe des Kurfirsten. Friedrich des Streitbaren, und 
der Margaretha, Gemahlin Friedrichs des- Sanftmüthigen, Jenen 
scheint sich ein kürzlich aufgetauchter Groschen anzuschliessen, 
der ‚sie nicht wie ‚sonst: nebst. ihren Söhnen, sondern. allein 
K- DEI- GRATIA- TVRING-LAG-) net. 


rk m Fi re da Haile 





Tat-t, 





Zeitschrift für Niumismadli, Vi 


5 























= 
— ern Wenduramschr Vocklsllung 




















Berlin, Werdannsche Buchhandlung 



































te fr Nieemätic VI en 








Berlin, Weldmunnsche Bathhanilung 
2 











da but a block” 


F 
3 
a 


the book 


help na  to'keep 


Nense 


Pi 





